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Vorwort 

Interesse an pädagogischen Fragen, das heute in hervotw 
ragender Weise die Gebter bewegt, erstreckt sich mit Recht auch 
auf das Grebiet der Schulgeschichte, Denn wie die Erfährung der 
Gegenwart so lehren auch die Vorzüge und Fehler der Vergangen- 
heit für die Zukunft das Richtige treffen. Tatsachlich sehen wir 
uns inmitten einer Fülle historisch-pädagogischer Det^larbeit, wenn 
es auch noch vielfach an Zusammenfassungen gebricht 

Der Verfasser hat zu den viden Kleinarbeiten eine neue ge^ 
bracht. Die Veranlassung ergab sich aus einer äufieren Gelegenheit. 
Am 4. November 1907 wird ein Jahrhundert voll seit der Eröffnung 
des k. k. Schottengymnaslums. Nach allgem^er Sitte geziemt es 
sich, an einem solchen Zeitpunkte auf dem Wege innezuhalten und 
zurückzttschauen. So wurde diese Arbeit ein Rechenschaftsbericht, 
der ein hundertjShriges Bemühen in der Schulstube der öffenüichkeit 
gegenüber ausweist 

Unmöglich aber konnte der Rückblick an i^em Punkte haften 
bleiben, der nur eine neue Form des Unterrichtes dort inaugurierte, 
wo man 650 Jahre vorher begonnen hatte, sich mit der jungen Welt 
zu beschäftigen. Seit seiner Gründui^ hat sich das Stift Schotten 
in vieinUtiger Art der Jugendbüdung angenommen. Indem es teils 
im Hausunterricht för den eigenen Bedarf sorgte, teils die bürger« 
liehen und adeligen Kreise M^ens in seine Schulen zog, folgte es 
den Unterrichtsphasen innerhalb des Benediktinerordens und unter- 
warf sich zugleich der Einwirkung der Wiener Schultradition. Der 
Verfasser konnte sich die Darst^ung' eines Unterrichts nicht ver- 
sagen, dessen Eigenart auf dem ZusammenflieOen dieser beiden 
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Momente beruht. So erweiterte sich die Geschichte des k. k. Schotten- 
g-ymnasiums zu einwr Geschichte des Unterrichtes im Stifte Schotten 
überhaupt. 

Es wurde darauf gesehen, ein möglichst geschlossenes und 
deutliches Bild ru gewinnen, wenn dies auch des öfteren nur um 
den Preis der Wiedererzählung bekannter Dinge geschehen konnte; 
dafür sei der Fachmann um Entschuldigung gebeten. Auch sollte durch 
das Herausgreifen der typischen Erscheinungen die Eingliederung 
der stiftlichen Schulverhältnisse in die allgemeine Schulgeschichte 
erleichtert werden. 

Die Munifizenz des Hochwürdigsten Herrn Abtes Leopold Rost 
ermöglichte die Drucklegung der Arbeit Der VerÜEtssw gestattet sieb, 
den ehrfurchtsvollsten Dank auszusprechen. 

Außerdem obliegt dem Verfasser die angenehme Pflicht, Herrn 
Hofrat Dr. Johann Huemer und Herrn Archivdirektor Dr. Wilhelm 
Pötzl für die liebenswürdige Bereitwilligkeit zu danken, die das Ein- 
sehen der im k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht erliegenden 
einschlägigen Akten ermöglichte. Auch steht er in der Schuld jener 
zahlreichen Herren, welche ihre gütige Mitwirkung bei der Zu- 
sammenstellung des Abiturientenverzeichnisses nicht verweigerten. 
Insbesonders ist hier Herr Anton Lind, Rechnungsrat im k. k. Mini- 
sterium des Innern, zu nennen; sein außerordentliches En^egen- 
kommen bot die wirksamste Ifille zur Richtigstellung der Liste. 

Dr. Albert HQbl. 
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Die Klosterschule im Mittelalter (1158—1500). 
1. Die Schule der Hiberner und Schottlftnder. 

Für die Klöster des Mittelalters war es eine Lebensfrage, im 
eiirenen Unterrichte den Nacluvucliij zu bilden. Die Universitäten 
kamen erst seit der Mitte des 15. Jahrhunderts in Betracht und 
die Domschulen erzo^ren nur die Leute des Bischotii. Außerdem 
benötigete nidn der Knaben für den lateinischen Kircheng-esanitr und 
die niederen Dienst leistuni^en .im .Vltare. H Deshalb fand die Synode 
von Achen (789) üherall \\'i]liy;es (Tehur, su' in den Klöstern 

Schulen zu errichten befahl, in denen die Knaben das Singen. Lesen, 
Schreiben, die Berechnung des kirchlichen Kalenders und die Kenntnis 
der Kirchensprache erlernten. -; Die Verordnung i,pracli nur deutlich 
aus, was St. Benedikts Satzungen stillschweigend voraussetzten. Der 
große Gesetzgeber liaLle durch seine Vorschrilten üb* r die pueri 
üblati, über die Knaben, die frühzeitig ins Kloster kamen, um später 
in die Gemeinschaft der Brüder aufgenommen zu. werden, bereits 
Lehrer und Schüler in meinen Klöstern geschaffen. 3) 

t) Czerny, Die Klostenchulc von St. Florian, l.inz 1873, S. 1. Wtchn«r, Kloster 
Adcnont und seine Beziehungen zur \\'is<:Lnüchaft und Xum Unterricht, Gnz 189«, S.S, 
>) Hcfele, Koiuiliengeschichtc III 026 f. 

>) Reguta St Benedict!, capp. 3o, 59. Dazu Spreitzenhofer, Die hUtorischen 
Voraueaeuungcn der Regel des heil. Benedikt von Nursia, Programm des Schottenigjrm* 

nasiums !Srj5, S. 41), NähcrLS über die pueri oblati bei Seid!, Die Gottveriobung VOn 
Kindern in Mönchs- und Nonnenklöstern oder de pueris oblatis, Pas&au 1K71, 

1* 
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Die Klosterschulc im Miticlalter (ti>ä — i3oo). 



Auch in den österreichischen KJÖätern sitid von früher Zeit ab 
Schulen nachweisbar.') 

Ein Abgehen von dem allgemeinen Gebrauche läßt sich bei 
den hibernisch-schüttischen Mönchen,-) die Heinrich Jasomirgott um 
II 58 aus seiner früheren bayrischen Residenz nach Wien berief, um 
so weniger voraussetzen, als sie neben einer strengen monastischen Dis- 
ziplin als uralte Tradition die Liebe zu wissenschaftlicher Betätigung 
mit sich brachten. ) Ihr Mutterkloster St. Jakob war eine Pflegestätte 
der Gelehrsamkeit.') Schon die ersten hiberni^rhen Ansiedler im 
Lande Bayern hatten mit der Zusammenstellung und dem Abschreiben 
von Büchern die Richtung gewiesen •) und die Wiener Kolonisten 
verpflanzten die (iebräuche der Heimat auf den neuen Boden. Bevor 
noch die klösterliche Niederlass'inir fertig gestellt war, begannen 
sie chronikalische Aufzeichnungen über die Beg'ebnisse der neuen 
Heimat und gaben im Laufe des nächsten Jahrhunderts die erste zu- 
sammenhängende Bearbeitung der österreichischen Landesgeschichte.') 
Wie sehr sie die Bücher wertschätzten, zeigen die mannigfaltigen 
Bücherschenkungen, die das Fragment eines Schenkungsbuches um 
1200 aufweist,') Demnach wäre es wunderlich, wenn sie nicht dem 
Beispiele des Mutterklosters und der übrigen schottischen Ansied- 

>) Eine hüb.'kche Obcniefat Ober die Enucehuagszciten der Klo&terschuico Oeutsch- 
ItDds und Oitcireiclis bringr Peinlich in «dner Geeehielite des Graser Gjnnoiiiuins 

(Programme dieser Anstalt 1864(1.) I 7 ff. Vgl, ferner Mayer, Geschichte der geistigen Kultur 
in Niederösterreich, Wien 1878,8.83; Frieß, Studien über das Wirken der Benediktiner in 
Octeiteicb, Seiteoftettoerprogram«« 1868—79, II 49 ff. Speziell Uber die Schottendiule 
•uiort sich Mayer in der Getchichte der Sndt Wien, henuig^eben vom Alleitununrereine 
zu Wien, II 2, S. 956. 

1) Sie stammten zum grAßerea Teile aus Irland (Hiberntaj, daneben auch aus Schott- 
land. De Irland neben Kibernia auch Scolia major genannt wurde, kam die Bezeichnung 
^^cliotten für die irlätulivchcu unJ schottischen Mßnchi;, schließlich für alle transmarinen 
.VlÖQchc keltischer Abstammung auf. Darüber Zappert. Über das Fragment eines I ibcr 
dnivus, Sitzungsber. der k. Akad. der Wiziensch. XIII (18^4) toolt Die llteste Antiicdlun^ 
achonixiher Benediktiner in Deatxchland war Weih St. Peier in Regenabuty, dem Muner- 
fckwter von St. Jakob in Regensburg, gegründet 107.'. 

Wattenbach, Die Kongregation der Schottenklöster in Deutschland in Quasi* 
Otte/Zeitschr. f. chriatl. Archiologie it. Kunst I (i836) 5i. 
4) SchrOdI, Pattavi« aaecmf Paaaau 1879, 5. 163. 

Renz, Beiträge zur Geschichte der Schoncnabtei St. Jakob und des Frioratcs Weih 
St, Peter in Rcgcnsburg, Stud. u. .Mitteil «us d. Bencd.- u. Zistcrz.«Orden, XVI (i(k(5) ö6. 
^} Uhlirz in der Gesch. d. Stadt Wien 11 1, 50, 5t. 
^ Zappert a. n. O. 171 ff. Wenn nur da< Original eich nachweiien lieBe! 
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lung,^en in Deutschland auch hinsichtlich des Unterrichtes gefolgt 
wären. ^) 

Man darf nicht einwenden, daO das Wiener Kloster, welches 

bis 1418 seinen nationalen irisch- schottischen Charakter rein be- 
wahrte, den Nachwuchs aus den überseeischen An.-.talten beziehen 
konnte. Um 1400 mag^ dies zwar vielfach der Fall gewesen sein, 
denn wir hüren, daü man das schlechte Material, welches daheim 
nicht zu verwenden war. nach Deutschland abstieß.-) Doch in früheren 
Zeiten wehrte man sich j^egen eine derartige Invasion unwünli^er 
Leute, i-ii hatte dai« Kapitel der in Reyensburg^ versammelten 
deutschen Schotteniibte eine bedeutende Schrankt um die deutschen 
Klöster gezog^en.'l Bei dem wenig" g^uten Verhältnisse zwischen der 
Wiener Tochter und der Mutter in Regensburg ist auch nicht anzu- 
nehmen, daü die Juk''''nd in letzterer Stadt die Au>uihiung 1 i lu^-lt. 

Die erste urkumlliche Xachricht über den Bestand »nner Schule 
bei den Schotten stammt aus verhältnismäßige sj)äter Zeit, aber mit 
einer Wemlung, die auf eine frühere Existenz deutlich hinweist. Am 
5. Februar 13 10 stifteten sich Konrad der Hubmei.-.ter und seine Haus- 
frau üei-sel im Schottenkloster einen J ahrtag:. ,daz vnser herre der 
abte vnd die herren von vnserr vrowen Chloster der Schotten vnserr 
paider iartach nach vnser paider tod mit selmesse vnd mit den iangen 
vigilin, daz di gesungen werden von den priestern vnd von den 
schulern nach alter gewonhait. von der vorgenannten gult aller- 
ierleich schullen beijen . . . Man schol auch den schulern in der vigili 
einen li-nimer Weins geben von dem chloster."^) Deutlicher spricht 
der Stiftbrief Konrads des ilubnieisters des Jüngeren vom 7. Juni 
1330. Kr ist im allgemeinen in den Formeln des vorerwähnten kon- 
zipiert, trennt aber mit den Schülern auch den Schulmeister. Der 
Jahrtag soll gefeiert werden .mit selmessen, mit langen vigilien, di 
desselben tages von den herren mitsampt den Schulern nach alter 

5) Rasch, Schottenkloster. itrS. Stiflftung vnJ Prclatcn vn»cr lieben Krauen Gott- 
haus/Bencilicter Ofdens / gentnnt zu den Schotten / zu Wienn in Österreich / Anno Domini/ 
M.C.LV1I1. (Wien I5(i6.j 

^ Ritch ■.•.O.; Wattenbtch O. S. 5S. 

'■>) Renz, Beitrüge S. 3? ? f. Auch der Wiener Schottenabt war zug^en. 

Hauswirth, I rkundcn Jcr Hencdiktincr Abtei l). L. F. zu den Schotten in Wien 
vom Jahre 11 38 — 1418 in den Fontes rcr. Austr. XVIII i5o Nr. 111; Quellen zur Cesch* 
Stidt Wien I Ate. I Nr. 290. 
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gwonhait ^uln gesungen werden. . . . Man schol auch den Schulern 
von dem Chloster in di vigili geben ainen Emer weiaz vnd dem 
Schuknaister vier vnd zwaintzich phenning.>) 

Dadurch, daß im zweiten Falle ein besoldeter Schulmeister 
genannt wird, ist die Art der Schule, welche 1330, beziehungsweise 
1310 bereits auf einen alten Bestand zurückblicken konnte, besünimt. 
Seitdem nämlich im Jahre 817 die Versammlung der Äbte und Mönche 
zu Achen verboten hatte, im Kloster selbst eine andere Schule zu 
halten als für die pueri oblati, wurde die früher vereinzelte Sitte 
einer Doppelschule allgemein. -) In der inneren lehrte ein Mitglied 
des Hauses die jüngeren Ordensgenossen und die Oblaten, in der 
äußeren dagegen gewöhnlich ein dem Kloster nicht angehöriger 
Lehrer jene Knaben, die zunächst nicht für den geistlichen Stand 
bestimmt waren. Beide Schulen hatten ungefähr denselben Lehrgang, 
nur daß in der inneren ein klein wenig Rücksicht auf die theolo- 
gische Ausbildung genommen wurde. *) 

In den ersten Zeiten des Schottenklosters gab es wohl nur eine 
innere oder Konventschule. Die Mönche waren Fremdlinge in der 
Stadt, deren Berufung man ungern gesehen hatte, und fühlten sich 
als solche noch im Beginne des 13. Jahrhunderts.*) Da ihrer nur 
wenige der deutschen Sprache mächtig gewesen sein dürften, traten 
sie anfänglich mit den Wienern kaum in engeren Verkehr. Um so 
gesuchter war das Gotteshaus als Andacht&stätte. Gerne stiftete sich 
hier fromme Gesinnung ein Seelgeräte, da man würdigen Vollzuges 
sicher war.^) 

t) Hautwirth, Urfcundeiibiich S. itc^f. Vr. 166; Quellen zur Gesch. d. Stadt Wien 
1. a. O. Nr. 337. 

S) Hefele, Konziliengeschichie IV 34. 

^> ZicgeHiauer, Hist. rci Utirariac ord. s. Benedict! 1 icjo; Ziegler, Gesch. Acr 
Pidagogik in Baumeisters Handbuch, München i8o3, S. 33; Specht, Gesch. d. Unter- 
ricbitiweeeni in Deotichlasd, Stut^^ i883, & iSoflT, 

4) Heinrich Jisomirgott sennt aie ii6i „exules etalmp]ices"lHauawirth,Ui1tuadenb. 

S. 4 Nr. 2. In den elfteren Jahren des t?. Jahrh. bezeichnet tidl ein Abt ^cgo M. Wien* 
nensium pcrcgrinorum dictus Abbas", A. a. O. S. 17 Nr. n. 

^) Mayer weist in der Gesch. d. Stadt Wien II 3, 868 Anm. i aui ein analoges Bei' 
tfMl der Gegenwart hin: die Mcdiiiaristen in Wien haben aber den GotMidienet Mnaoa 

wenig Beziehungen zu ilen Wienern, die aber gcrnr ihrr Kirche aufsuchen. Bis heute be- 
ntxen sie eine interne Schule, in der nach Art der Oblaten ZOglingc zu künftigen MötKhen 
herangebildet w«rd«o. 
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Weniger das BedürfiiU der Wiener als das dgene hat daan die 
Attfbabme weldicher Schüler veranlaßt. Dem geringen Bildungaeifer 
jener Zeit genfigte die Busgerschule zu St Stephan in Wien und dasu 
die Schulen der Umgebung, in Klostemeuburg, Melk, Gdttweih.*) 
Aber 2ur weihevollen Ausgestaltung des Gottesdienstes bedurfte man 
jugendlicher Stimmen, die man aus dem Kloster selbst^ dessen Bfit- 
gliederzahl eine sehr bescün&nkte war, nidit zu stellen vermochte. 
Auf die W^se mag die 1310 und 1350 genannte externe Schule 
entstanden sein, die in der Zukunft ihre Erweiterung und Um- 
Inldung erhielt 

Hure Anfangszeit ISflt sich nicht ermittln. Der Schulsrtikd. im 
tCajestatsbriefe Friedrichs II. von IS37*) und seine Nachbildung in 
der Handfeste RudoUs I. von 1178*) betreffen einzig die Schule bei 
St Stephan. Da die Privilegien der beiden Fdrsten nur den Wiener 
Bfirgem galten, tag kein Anlafi vor, dner Sdiule zu gedenken, ifie 
ihrem Bereiche streng genommen nicht angehörte. Dageg«i wird 
wenige Jahre später in dem Brief(^ den Albrecht I. 1Z96 den Wienern 
gub, bereits festgestdlt, daß schon andere Schulen in der Stadt vor* 
banden seien und die Errichtung neuer in Autticht st^e.*) Dafi unter 
diesen oder jenen auch die Schottenschule gemeint sei, liegt nach 
dem Stiftbriefe Konrads des Hubmeisters zu vermuten nahe. 

Damals entfaltete sich das Wiener Schulwesen unter dem Ein» 
flusse des trefflichen Meisters Ulrich, Rektors an der Bfitgersehule 
zu St Stephan, zu reicher Biate.*) Durch die Schulartikel von 1196 

t) SchuKtcr in der Gesch. d. Stadt Wien II i S. 449. 

)) Tomaschek, Die Rechte und Freiheiten der Stadl Wieo, in den Geschieht«» 
quellen der Sndt Wien I Abt. 1 16, 19. 

Tomatcbek O. & 5i, 58, 

*) ,So geben wir ^oItcn gewalt dem schulmaister datz nat Stephan der pfarre- 
chirchen, der von dem Kate der stat wirt gcsctzct zc sohulmaister an der schul, under 
•ich ze stiften in der stat, und doch da si erleich und gewonleich sein, alte die schule, 
die in der ttat ilat; dS eooln denwelbea mtt«ter umlemenid« «eui mit <iiM« uad mit xuht 
chuonstÜcher hewarungc. Swcr dawider dehain schul ze seiner chirchen oder in seinem 
hause hiet wider des maistera willen und der purger, daz suolen die purger wenden mit 
•Uen Sachen. Swer danrnber vraevelliehen ticte, den wdlea wir buossen an leibe und aucb 
an gute." Toroascliek a.a. O. S. 70. 

1) BQdinger, Über einige Reste der Vagantenpoeste in ö<!terreich. Sitzimg'ibtr. Jer 
Ii. Akademie d. Wisseasch. Xlll (1854) 334 ff.; Mayer, Die bürgersciiule zu St. Stephan 
in Wien in den Blinern dei Veraines f. Landeakunde in NIederSat. XIV (1880) 174 K. oder 
im Separatabdracfcc S» 35 H. 
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wurden die übrigen Wiener Schulen seiner Kooipetens überwiesen. 
So muß er auch von guter Einwirkung auf die Hibemer gewesen 
sein,') zumal in jenen Jahren zwei vorzügliche Äbte das Haus 
res^erten, Wilhelm II. (1286*^1309), der Fürsprecher der Wiener 
bei Albrecht I.*) und Nikolaus L (1309 — 1318)^ auf dessen Veran- 
lassung dss erste stiftliche Urbar verfaßt wurde.*) Ob man in der 
späteren bösen Zeit, welche finanzidle Krisen, ein wiederholter 
rasdier Abtwechsel und die damit zusammenhangende Disziplin- 
losigkeit über das Kloster brachten« der Schule vergafi, so dafi ihre 
Kontinuität unterbrochen wurde, läßt sich nicht feststellen. 

Ein großer Verehrer des Schulwesens erstand wieder gegen den 
Ausgang des 14. Jahrhunderts in dem gelehrten Abte Donaldus 
(1380 — 1392). Soweit sich erkennen läßt« war er der erste Schottenabt, 
der sich am gelehrten Leben Wiens beteiligte und sein Klostw in 
enge Beziehungen zur Universität brachte, die namendich im 15. Jshr^ 
hundert maßgebend für dessen Bildungsgang werden sollten. Als 
Rektor der Universität — in der Reihe der achte — half er mit, 
ihre Neuschaffung vorzubereiten.') Sein Einfluß überdauerte die Rek- 
toratszeit. Auf sein Betreiben verpflichtete sich am 15. März 1387 die 
Universität» alljährlich den Tag des hl. Gregors, des Patrones der 
Schottenkirche, und den Tag des hl. Benedikts, des Ordensstifters, 
als Universitätsfeste mit einer Predigt durch einen Doktor der Theo- 
logie und durch eine vom Abte oder Prior zelebrierte Messe zu 
feiern.^) Ganz gewiß hat ein solcher Mann auch für die Schule 
dahdim gewirkt. Es ist daher von keiner Bedeutung, wenn im Stifte 
briefe Albrechts IIL für die Wiener Universität (1384) nur die Schulen 
bei St Stephan, bei St. Michael und im Spital ausdrücklich erwähnt 
werden*); es waren dies eben die eigentlichen Schulen für die Bürger. 
Die Wiener Schulordnung vom Jahre 1446 nennt gerade mit Berufung 

■> Schuster 1.1.0. 5.492. 

) l)ie Pipftte ehrten ihn, indem »ic ihn zum Konsm'wor des Templer- und dci 
Johanniterordens ernannten. Quellen zur Gesch. d. Stadt Wien I Abt. I Nr. io5 u. 107. 

3} Guldhann, Gültenbuch des Schottcnkloatera in Wien, in den Quellen und For^ 
sehuflgen war vaterilndiRchco Geschichte, Literttur tind Kunat, 1848. 

*) Aachbach, Ge«ch. d. Wiener Universität >. tq, 

*) Kink, Gesch. d. kais. Universität zu Wien il 8» Nr. 13. 

•> „Preterea idem Rceior Scolarium Sancti Stephani gaudeat nichtlominu» Juribiia 

.1 i^onsuetudinibus presentiadi tut constitoendi Rectorem .Scolarium ad Sanctum Micha* 
hclem. et in Hoapitali» nec noa «t quibusctuique altia." Kink II 63 Nr. lo. 
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auf jenen Brief die Schule der Schotten als die vierte der Wiener 
Schulen dazu.*) 

Die Beziehuni^en xur Universität erneuerten sich unter Abt 
Thomas UL (1403 — 1418), der 141 1 gl^chzeitigr mit den Bischöfen von 
Olmütz und Regensburg' zu ihrem Konservator erwählt wnrd^*) 
blieben aber für das Haus unfruchtbar. Es mehrten sich die Zeichen 
eines seit langem sich vorbereitenden Verfalles, Ein Mifiverständnis 
hat Thomas die Erweiterung der Sdiottenschule dtirch Gründung einer 
Kantorei, die den praktischen Unterricht in der Musik besorgen sollte, 
zugesdmeben.^ Die Zeit war schwerlich einer besonderen Fürsorge 
für den Unterricht zugetan. Wir sehen damals Österreich in seiner 
tieften Erniedrigung und nut dem politischen Verfall die tiefsten 
Erschütterungen wie auf jedem anderen auch auf kirchlichem Gebiete. 
Wehrhaft stellte sich Abt Thomas beiden entgegen, ohne das Ver> 
hängnis aufhatten zu können. Ein vernichtender Schlag war das 
Brandungluck von 1410.*) Danach verlor man jeden Halt Die finan- 
ziellen Verbaltoisse gestalteten sich so trostlos» dafi man weltliche 
Verwalter zu Hilfe rufen muOte. Die Zahl der Mitglieder sank immer 
tiefer und mit ihr die klösterliche Disziplin. So trieb man der Kata- 
strophe entgegen. 

Die im Kloster Petershausen bei Konstanz 1417 versammelten 
Benediktineräbte brachten die Entscheidung, indem sie die Visitation 

') .\'<>n crsrcn wellen wir uiul ist au.': v^n: aller hcrcliömcn , da» nur vir ücluil 
in «ier »tat sein sullcn, ainc 2U sand Stephan, die andere zu sand >Micbe1, die drit in unserm 
jtpittl und die vicrd zu deo Schotten. AUo «tet es auch besloiaen in dem puch der 
uaivcrsitett reiheit." Tomaschcic, Rechte und Freiheiten der Sttdt Wien I.Abt.ll74. 

I) Kink II 2?8ir. Nr. lo 

^) Kasch berichtet; .,Er hielt einen Chormaister, wie man hndl, A. 140.S. der Flar- 
atifR S. Virich tu Zeiflmtnnebrunn vor Wienn, welche echen Capeltn, ob dem bfiinn ge- 
standen, in Türkenkricg \ crwicstet vnd A. l574 gar abbrochcn worden." Daraus cnt>tand 
bei Hauswirth, AbriS einer Geschichte der Bcncdiktiner-Abtei U. (..F. tu den Schotten 
in Wien. Wien i838, S. 35: „Es wird ihm (Abt Thoreaa) nachgc rühmt, daB er dne Mittik» 
schule im Kloster errichtete und ihr einen eigenen Chormeister voraetste und «ine schSne 
Knpdie zu Ehren des laH. I lrith in ZaiNmannsbrunii erbaute." 

*) Thomas war auQcrurdentllch tatig (ür ilie Wiederhcrjttullung der Ordnung in 
Oateneich. Vgl. Hnuawirth, Abriß 8.34. 

Nich einem Indulgenzhriefe Bischofs Georg von Pwnu vom 7. Juli 1413 gingen 

damal'^ ,.ii\'ersa clenodia ac littcrarum tnonumcnta" zugrunde. l>araus ergibt sich einer- 
seits, daB die Hiberncr aut literarinche Schaue Wert legten, anderseits erklärt es sich zum 
T«i1, warum so wenig BOcher lOs jener Zeit nuf uns gekommen «ind. Hauswirth. 
Urkundenbuch S. Nr. 434. 
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und die Refona ihrer Klöster beschlossen. Damit kamen sie den 
Intentionen Herzogs Albredit V. en^egen. Dieser hatte vom Papste 
Martin V. die Aufhebung yener Bestimmung des Stiftsbriefes erwirkt, 
wonach das Schottenkloster den Hibemem und Schotten vorbehalten 
war. Am i. August 1418 begann die Visitation; am 6. August wurde 
die päpstliche Bulle mitgeteilt 0 Daraufhin erklärten die Brfider 
durch den Mund des Abtes, lieber auswandern zu wollen, als Fremde 
unter sieb xu dulden.*) Am 9. August resignierte Thomas; er kdirte 
mit dem Prior Laurentius und f&nf anderen Brfidem in das Mutter» 
kloster nach R^ensburg zurück. 

Die Sdiule blieb von den Ereignissen unberQhrt. Sie half mi^ 
den ^nzttg des neuen, des ersten deutschen Abtes Nicolaus von 
Respiz möglichst fderlich zu gestalten.^ 

2. Oer Unterricht unter den deutschen Äbten des 15. Jahrhunderts. 

Das Schottenkloster erhielt erst durch das deutsche Wesen, 
welches nach der Auswanderung der Hibemer einzog, seine richtige 
Stellung zur Bevölkerung Wiens und zum Lande. Hochbedeutende 
Äbte erhoben es zu einem starken Machtfaktor auf wirtschaftilchem 
und politischem Grebiete^ den der Landesherr hochschätzte und mit 
dem er gerne in Verbindung trat. *) Ergriffen von der tie^ehenden 
religiösen Bewegung ihrer Zeit wurden sie Mitfuhrer in den kirch- 
lichen Reformbestrebungen ^) und gingen mit dem besten Bmspiele 

>) Abcedruckt bei Hauswii tli, Urkundenbuch S. 560 Nr. 433. 

J) Ein trauriges Zeichen der Zeit ist der SchluBpassus der Worte des Abtes: „Re* 
uerendi patres et domioi, non aliud intcUigimus ex bulla, nisi quod princcps non vult 
no« iMbwe oee DoMram aatiofMin, et quia non poaaurot» resistere. nunc pctimiM gmtioMOi 
licentiam et sahnim cnndiicrum et cxpenia« viae et temporibus viTc i^ostre, ci nos non 
pouumua nec volumus coromorari monachis alianim quam nostrarum nacionnm. et eat 
Tktio, ut adntur factum nude, quia noa interficeremua eoa ual iBtarfieeremur ab 
eia." Hauswirth, Urkundenbuch S. 567 Nr. 436, 

3) Die Visitatoren führten a>ibi ad}un€ti« rectore acbolarium, aoccentora et derida* 
den Abt in die Kirche ein. 

•) Hautwirth, AbrtB S. itt, 33, 35, 39, 44- 

Abt Johann V. von Ochsenhausen visitierte im Auftia^ dcK Kardinallcgaten Julian 
die Klöster St. Gaücn, Petershausen, Mehrcrau. Schaflfhausen und Stein. 14J:' kooptierte 
ihn die Basler Retormkommission; in demselben Jahre visitierte er Mundcee. Hauswirth 
ilf. Abt Maitin war 1451 .Ml^lied des cuaaniadicn Reformationawarkea. Stifkabibliotbak 
(sSL>Bb) Ma.337 (It). 
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in der rofonnatio in capite et in membris «n sich selbst und den 
Konventualen voran. Kaum ein anderes Kloster in österreidi sclilofi 
sich enger an die damals blühende Wiener Universität an und hidt 
rieh starker unter ihrem belebenden Einflttflb Diese räche Lebens- 
entfaltung mußte audi dem Unterrichte zugute kommen, wie sie 
anderseits durch ihn gefordert wurde. 

Die wiederholten Visitationen des 15. Jahrhunderts zogen stets 
auch die Schule in ihren Bereich. Der modus viaitandi monastnia, 
die allgemeine Norm, nach weldier die Visitatoren und R^br- 
matoren im Auftrage des Konstanzer Konzils und entsprechend 
den Absichten dee Herxogs Albrecht V. vorgingen, schreibt die 
Frage vor, ob <Be fratres und die pueri oblati der Regel gemäß 
aufgenommen würden und wie es mit dem Verhalten der geistlichen 
und weltlichen Schüler stehe. Andere Fragen betreffen das Wohnen 
und die Verpflegung der Schüler* An<di wird von fahrenden Scolsren 
und Vaganten in gleidier Weise wie vor Schauspielern und Beg- 
harden gewarnt.*) 

Die Visitationsberichte, die das Schottenkloster speziell betrefifon, 
bwuhren zu diesen Fragen in auffalliger Weise stets das Verhältnis 
der Sdiüler zum Kloster. Die Visitationscharta von 143 t verbot, 
die scolares saeculares zum officium divinum, dem Qiorgebete, 
beizuziehen; ^eses hätten die Mönche allein zu verriditen. Dagegen 
sollte nach bisheriger Gepflogenheit der Rektor samt den weit* 
liehen Schülern die missa publica singen. Niemand dürfe die Zellen 
der anderen betreten, auch die Scolaren nicht die Zellen der Mönche.*) 
Die Reformkommission aus der Zeit Abt Martins legte neuerlich Nach« 
druck darauf, dafi die Schüler nicht an den häuslichen Offizien teO* 
nehmen dürfen,*) wohl am schärfsten mit den Worten: „Weder beim 
Fsallieren noch beim Gesänge oder bei der Lesung dürfen Scolaren 
oder andere Laien den Brüdern behilflich sein. Die Messe können 
die Schüler nach Erfordernis ohne die Brüder an einem geeigneten 
Orte singen.*) 

>) SU'B. Mm. 1^3 i^7t)}, ö3 (37, 28), 405 (8). Ü«8 diese VisitatioiUDonn auch da« 
SduKtenkloMer betnf, ergibt tidi unter anderem aach tut den vorgeMbriebanan Fragen 

„de Sootis^. 

1) Oripinal im St.-A. (~ Stiftsarchiv) Scr. ij. 

^) „item reltquic ad alrana per tratres non scolares affcrantur." Kopie im Ms. 403 (14). 
«) Ori^Btt der ^tttküiacbeita vom 18. iimi 143s im Si.>A. Scr. 27. 
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Es war damals^ wabrschMnlich nach dem Betspiete der Hibemer* 
seit, der Unterschied zwischen innerer und äußerer Sdiule bereits 
gänzlich verwischt, so daO die Schüler der letsteren für den inneren 
Dienst des Hauses verwendet wurden, während die jüngeren Ordena- 
genossen im notwendigen Falle am Unterrichte in der äuOeren Sdiule 
teilnahmen. Deshalb verlangten die' Visiutoren des Jahres 1431 die 
Wiederherstellung der inneren Schule. Der Abt soll die in den 
scientiis primitivis (in den Vorbereitungswissenschaften *) nicht hin- 
länglich unterrichteten Novizen einem Religiösen zuweisen, der inner- 
halb der Klausur alle Werkti^e zum wenigsten eine Vorlesung 
nebst den notwendigen Übungen halte. Fände sich kein geeigneter 
Religiöse, kann ein hinlänglich geschulter weltUdier Lehrer von 
guten Sitten genommen werden. Inwieweit diese Anordnung befolgt 
wurde, ist nicht bekannt Wahrscheinlich geschah dassdibe wie im 
Chorherrenstift St. Florian, wo eine fast ^eichlautende Vorschrift 
1419 gegeben wurde, ohne da6 sie bis zum Ende des 15. J^rhunderts 
Gehorsam fand.*) Bei der geringen Anzahl von Schölem war die 
Auflassung der inneren Schule gewiß praktisch zu rechtfertigen. 

Die Bestimmung, daß die Brüder getrennt v<m den weltlidien 
Scolaren innerhalb der Klausur unterrichtet werden sollten, erfloß 
ganz im Sinne der 817 in Achen versammelten Bischöfe, Äbte und 
Mönche. Seither wurden die Laienschuler in einem Räume außerhalb 
des Konventes gelehrt. Gewohnlich geschah dies in einem besonderen 
Gebäude beim Eingange in das Stift, wie in St. Florian,*) Herzogen- 
burg, ^) Kremsmünster.*) Ober den Ort des Unterrichtes im Schotten- 
stifte läßt sich schwer eine Orientierung länden, da sich aus den 
dürftigen Nachrichten kein zuverlässiger Plan des Klosters rekon- 
struieren läßt. Eine Schule, die wahrscheinlich im großen Brande 
von 1410 zugrunde ging, lag in der Nähe »des rechten Tores", eine 
spätere schloß sich an den Kreuzgang an, der in einem Vierecke an 

>) Über die scicnliae primitivac : üraaitnatik, Logik, Mcuphy^ik vgLGcrbcrt, HiM. 
aig. n1. II 178. 

s) Czerny, Die Klosienchole von St, Florian & 4 u. t6. Ähnliche» beAuhl Abt 
iolienn von Ochsenhaui^cn als VisiMitor in Mondaee. St.-A. Scr. 97. 

Czcrny S. ^. 
*) Maj-cr, ries«;h. d. jjcist. Kultur S. 81 Anm. 10. 

*) Allinger, Gesch. d. Gymnasiums zu KremsmOnsier, Progratnme ilct Gymn. tmi 
KrcmsmSnster 190s— 190S, I it. 
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der linken Seite des Stiftes sich erstreckte: an derselben Stelle wurde 
noch im 15. Jahrhunderte die Konvent«;chiniede errichtet.*) Unter Abt 
Martin (1446— 146 1) erfolgte eine Erweiterung des Schulbaues, Ein 
Wiener Bürger, Nikolaus Purger, auch sonst ein groBer Wohltäter 
des StifteSp ließ den Schülern einen besonderen Raum für den 
Gesangsunterricht bauen und stiftete dahin ein Glasgemälde^ den 
hwl. Gregor und den hl. Benedikt darstellend.*) 

Die Visitatoren versuchten das Verhältnis der Schüler zum Kloster 
zu regeln, dagegen oblag die Überwachung des Unterrichtes dem 
Rektor der Schule von St. Stephan, dem, wie früher bemerkt wurde, 
die Wiener Schulen seit IS96 unterstanden. Mit ausdrücklicher Be- 
zidiung auch auf die Schule bei den Schotten bestätigt die Schul« 
Ordnung von 1446 sein altes Recht, die Lehrer an den übrigen Schulen 
zu ernennen und trägt ihm auf, diese viermal im Jahre zu besuchen 
und zu besichtigen, um sich von den Fortschritten zu überzeugen 
und etwaige Gebrechen abzustellen.^ Es li^ hier ein Fall vor, der 
mit den modernen Veriiältnissen vollständig in Parallele tritt: das 
Stift erhält die Schule, über deren Fortgang die Behörde wacht, 
gewIB eine Sdtenh^ in der Schulgeschlchte des 13. Jahrhunderts. 
Die Abhängigkeit wahrte bis äef in die zweite Hälfte des 16. Jahr- 

1) .Et sie secundum quae tcmpora mutaatur, sie et loca secundum (juae necessitas 
requirit. Puit etitm Schola qoondam in ambitu, ubi nunc est femiiun. Item Sacrarium 

antiquum fuit eodcm in loco ubi tabula s. Barberac posita est versiu portam dcxtram, sed 
uM iani po-iitiim est, fuit quondam uoa janua proptcr Sacri<itiam, qua cxibant. Posiia fuit 
antiquiius et una schoia etiam versus sacrarium pusita tuit, quac combusta est.* im weiteren 
häfit es von Abt Maitin: „Item domum tllam esteriua in acie ante eccleciam et uaque ad 
Svholam tcn.iwiitem super rorcvilar it-ssii acIüiLBrc. Fi scliolain iu<;sit mctiinarL-." Diese Nach- 
richten, die zunächst aus den dem Abte Karl gewidmeten (jetzt im St.-A. befindlichen) 
Klttimata de Pundatione et Refonnatione Mooasterii B. V. M. vulgo ad Seotoa entnommen «iod, 
gehen auf Abschriften zurikV. die un.l 16Ö7 aus Manuskripten des 15. Jahrhunderts 

gefcrtik't u urik-i' Kine Kontrull j über die Genauigkeit der Kopien ennäglicht das iin Ms,4oS 
(1 1} noch erhaltene Mcmohalc relormationisi ad scotos. 

>) Der Liber dativua des Abtea Johann V. mit den FortfAbrangen abgedrudit bei 
Zapperl 8, H (). S. II? u. 

S) «Darnach wellen wir, da« der obrist schulnwistcr un«cr schul au und Stephan, 
wer der ielz zu den zeiten ist und von una aufgenomen wirdet, gewalt haben aol über die 
andern aehu) der siat ze Wienn und über denselben achulmaiater zc setzen, als im auch 
da« fjeee^n werdet in Jcm e>{ci)antcn puch der gesetzt und freihält der miiv; ji sltit. Wir 
wellen auch, das vnser 8chulra4isicr zu saiid Stephan besieht vnd bc&ucli die andern schu. 
vimund im Jar vnd er frag wie die achüler gelernt werden vnd ob ich abgang oder 
ucrrc-Jicn i^i den aol er wenden." Tomaachek, Rechte und Freiheiten der Stadt Wien 
1 Abt. II ;4. 
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hunderts, bis man sich ihr nach dem Beispiele der Jesuiten 
entzog*. >) 

Die theologische Ausbildune" der Mitglieder des Stiftes stand 
vollkommen im Ranne der m d'-r nächsten Nähe gelegenen Uni- 
versität. Für andere Klöster deutete es einen gewaltigen Kosten- 
aufwand, ihre Leute nach "Wien an die Hochschule zu schicken. Da 
man bei einem längeren Aufenthalt«^ auch für difr« Ürdensdisziplin 
fürchtete. »'ntschloÜ man sich nur selten und ungern dazu.-) so daß 
die beiden Salzburger Provinzialsynoden von 14 iH und 1490 in dieser 
Sache eine streng'^ Mahnung an die Abte ergehen lieiien. ) Für die 
Wiener Benediktiner helen derartige Schwierigkeiten weg und tat- 
sächlich nützten die trefflichen Vorsteher des Hauses dessen günstige 
Lage in reichem MaÜe aus. Daneben vergaü man nicht des häuslichen 
theologischen Unterrichtes.*^ 

Schon der erste deutsche Abt Nicolaus von Kespiz (141h 1428) 
suchte die traditionelh- Verbindung mit der Universität zu erhalten, 
indem er gleich seinen hibemischen Vorgängern die Würde eines 
Konservators übernahm und darauf achtete, daß die Hochschule ihre 
Feste an seiner Kirche feierte, wie eine bei solchem Anlasse gehaltene 
und noch erhaltene Rede beweist,*) Sein Nachfolger Johann V. von 
Ochsenhausen (1428— 1446) war schon vor seiner Wahl zum Abte als 
Melker Profeß mit der Universität durch Nicolaus von Dinkelspühel, 
ihre bedeutendste Persönlichkeit in den ersten Dezennien des 15. Jahr- 
hunderts, in \'erbindung getreten, den der Melker Abt um 1420 ein- 
geladen hatte, seinen Mönchen Vorlesungen :/u halten.*) Johann war 
ein eifriger Schüler des gefeierten Mannes und hielt seine Vorlesungen 
in Exzerpten fest.') Wohl das Beispiel seines früheren Abtes mag 
ihn bewogen haben, den l''niversitätslehrer und Rektor Urban von 
Melk zu mehrjährigen und unentgeltlichen Vorlesungen im Schotten» 

>) Mayer, Bargenchiile S. 353. 

') Crerny S. 17. 

') Dal harn, Conc. Salisb. p. 173, 343. 

«) Eia Kooventuale macht teiae MitbrOder «uf d«n Wert dner ihm vorli^emlen 
Kxi ositio libri Mpientiw ttifmeHuMn: „Item valei plurimom pro in thcolo^ia legendlnis*. 

öt.-B. M&. 70. 

») Ms. ?97 (4). 

•) Atchbacb S. 4:^7 Anm. 1. 

De «acrcmcQti* coUecu ex lectum Magistri Nicolai auper qaiiio sementianioi. 

Ms. 3oA. 
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Stifte zu veranlassen.') In dif -er Zeit war es auch Sitte, daß zwei 
hiefür geeig^nete Brüder an den Freitagen des Sommers zu den theo- 
logischen Disputationen an die Universität geschickt wurden, um das 
Gehörte dem Konvente zur Kenntnis zu bringen. Auch die artisti- 
sche Fakultät wurde nicht vernachlässigt. Jener Bruder, der die 
Bücherlegate Urbans von .Melk in einen Kodex der Stiftsbibliothek 
eintrug, bemerkt ausdrücklich, daß er dessen Disputationen über die 
fünf Bücher Ethik gehört habe.''! Nimmt man dazu, daß damals mehrere 
Stiftsmitglieder die akademischen (irade besaßet) und ebenso fleißig 
Bücher angekauft als von Stittsmitgliedern geschrieben wurden, •) 
ergibt sich ein recht erfreuliches Bild geistiger Regsamkeit zu einer 
Zeit, da mit Recht über den Niedergaog der Bildung des Klerus 
geklagt wurde. 

Das geistige Leben der Abtei hielt sich unter den Nachfolgern 
Johanns auf gleicher Höhe. Abt Martin von Leubic (1446 — 1461) hatte, 
um seine monastischen Neigungen zu befriedigen, das Schottenkloster 
deshalb gewählt, weil die Universität nahelag ^) In den Lateinschulen 
von Krakau und Neisse gebildet, ging er an die Wiener Hochschule, 
wo er 1424 zur Regenz in artibus zugelassen wurde, während er sich 
gleichzeitig mit dem Studium des kanonischen Rechtes beschäftigte. 
Nach seinem Eintritte ins Stift durfte er auf seine Bitten einer der 
Brüder sein, die zu den Freitags-Disputationen geschickt wurden 
Die Universität wählte ihn 1451 zum Schiedsrichter in ihrer Streit- 
sache mit dem Magister Ulrich von Nürting •) Am Schlüsse seines 
Lebens schrieb er das bekannteste seiner zahlreichen Bücher, das 
er Senatorium nannte, ein behagliches Zwiegespräch zwischen Greis 
und Jüngling, welches uns nebst vielem anderen wertvolle Einblicke 
in das Schulwesen des 15. Jahrhunderts gibt.^; Unter Abt Martins 
Regierung verfaßte ein siebiigjähriger Konventuale eine Anwebung 

I) Z«pp«rt S. 108. 

Scnarnrium des Abtes Martin, ct. Pcz. Script, rer. Austr. II 6jo. Die Wiener 
Schulordnung von 1446 cnthilt in gleicher Weise die Verpflichtung für die Schulmeister 
bei Sl. Stephan, den wSchendichen Freltags-Dttputationai an der Univenitit beizuwohnen. 
») St-B. Ms 36?. 

♦) Vgl. darüber Hühl, Cat»K>pits cotficum manu scriptorui» qui in bibliothec« B.M.V. 
•d Scotos Vindob. »crvantur, Wien u. Leipzig 1 899, p. VI. 

>) Decaber und Aber die folgende da« Senatorium Martins. 

*•') Kink I 173 Anm. 

">) Uhlirz in der Geikch. d. Stadt Wien 11 i, &^ 
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für die liildung- der jünger«n lirüder und namentlich der Novizen, 
freilich haupib.ächlich von asketischen (iesichtspunkten aus.') 

Abt Hieronymus (i^Gt — 1466) machte den merkwürdig"en Ver- 
such, im Schottenstifte eine Zweigschule der theologischen Fakultät 
zu becfründen. lir wird dabei das Beispiel des theologischen Kol- 
legium.s vor Aug^en gehabt haben, welches die Zisterzienser in der 
Sin^erstraße errichtet hatten.*) f465 stellte er an die Fakultät das 
Ersuchen, einer oder mehrere der Sententiarii, wie man die Pro- 
fessoren der scholastischen Theolog-ie im Gegensatze zu denen der 
Exegese hieß, mö^en für Lehrer und Schüler vollgiltige Vorlesungen 
im Stitte statt auf der Universität halten; es sei 7n beriirksichtigen, 
da(i die bisherigen Räumhchkeiten die Zahl der iiörer nicht faüten. 
Die Fakultät lehnte ab. Man könne den Lektor nicht kontrollieren, 
ob er mit Nutzen lese und den Lehrstoff zu tnde bringe; übrigens 
konnten Ähnliches alle Wiener Klöster verlangen. Eine Teilung der 
Vorlesungen sei auf keinen Fall ersprießlich. ^) 

Der nächste Abt, Jo)iann von Lambach (1466—1467), mußte schon 
vermöge seines Berufes ein Freund des Unterrichtes sein. Er wurde 
als Magister der artistischen Fakultät und Sententiarius der theo- 
logischen zum Vorsteher des Hauses postuliert. 

Die innige Verknüpfung, die in diesen Zeiten zwischen Uni- 
versität und dem Stifte bestand, ersieht man auch noch aus den 
zahlreichen l^ücherlegaten von Universitätsprofessoren an das Kloster. 
Es ist dies um so bemerkenswerter, als in der Regel die nachgelassenen 
Bücher der Magister und Doktoren den Fakultäten zufielen, denen sie 
angehört hatten.*) Man wußte, daß man sie bei den Schotten in Fhren 
hielt und nicht als tote Liegenschaft betrachtete. Die größte .Schen- 
kung gab der gefeierte Jurist und Propst von St Pi^tpr in l^rünn, 
Johann Polczmacher. der seine IMbliothek, 52 Bände juridisch>?n und 
30 theoloifi^chen und poetisidien Inhaltes, unter der Bedingung 
dem Stifte hinterheÜ, daÜ die juridischen Bücher von Schülern und 
Lehrern gegen Kaution und angemessene Vergütung entlehnt werden 

1) St. 14. M-, 

*) Mayt.r ia Jt! Gesch. d. Madt Wrcn II i, y3t»i 

^ St.-A. Scr. 3ü. 

*) Aschbach 8.^41. 
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koonteiLi) Der früher genannte Urban von Melk, dann Nicolaus von 
Dinkelspühel, . Jolumn Oppenweyler von Heilbronn, Jodocns Weiler 
von Heilbronn, Narcissus Hers von Berchingi die zu den Zierden der 
Universität gehörteni reihten sich an Polczmacher. Auch ehemalige 
Lehrer der Schottenschule widmeten das dne oder andere ihrer kost* 
baren Bücher im Angedenken an den einstigen Aufenthalt dem Stifte. 
Dazu kamen die Schenkungen anderer, die irgendwie mit dem Kloster in 
Verbindung gestanden waren, und Ankaufe.*) Auf diese Art ergab sich 
eine reiche Büchersammlung, «Ue, in ihrem Bestände noch jetzt idiemlich 
stattlich erhalten, lehrt, wie Unterricht und Bildung des Stifkes Schotten 
im 15. Jahrhunderte von der Universität beherrscht wurden. 

Nach Johann von Lambach begann infolge des raschen Wechsels 
der Abte und infolge der politischen Zustände ein wirtschaüdidner 
Niedergang des Stiftes. Unter Abt Gallus (1485 — 1486) ging die 
Zahl der Froüessen auf elf hwab. Trotzdem erlitt die Klosterschule 
keine EinbuflOf wie auch die geistige Arbeit der Konventualen nicht 
intermitöerte. Die Ordensdisziptin blühte, und wenn sich auch die 
Brüder in Gegensatz zu Abt Johann Huistnaus (i486— 1500), einem 
idealen Charakter, ateUten, so geschah doch dadurch ihrer geistigen 
Strebsamk^t kein Abbruch. 

MittterweUe erlag die Scholastik an der Wiener Universität mit 
ihrem letzten grofien Vertreter Thomas Ebendorfer von Haselbadi 
der neuen Zelt in stillem Ringen. Das Schottenstifk stellte sich mit 
dem Abte Johann von Krembnitz auf die Seite des siegenden 
Humanismus. Abt Johann verwandelte die mittelalterliche Schule in 
eine solche auf humanistischer Grundl^fe. 

3. Lehrer und SohOler. 

Dem Charakter der internen Klostfr^chule entsprach es, daß 
der Unterricht für die Ordensgenossen nur von solchen erteilt wurde. 

1) Das Testament Polczmechers abgedruckt bei Zappen, Libcr dativus i35C 
Vgl. Rucli iHe Quellen zur Gc^ch. d. Staiit Wien I Abt. I 5^4. Trotzdem k!ai;tc ein Kon- 
ventuale, der 1460 einen juridischen Traittai abscririeb, über die damalige Vernachlässigung 
der Jura; er heb« sich kurz gefUt „propter ttedium icriplor}» et iegentiom non intelK- 
gentiuni q'iia iura rjiro iL-piintiir a rcliginsisj cum lamtn milii copin habcntur libri dco 
dante in liuc raonastcrio, qui ante tcmpora fuisscnt valdc acceptabiles \ St.-B. Ms. 1 74 (3). 

3) Vgl. Hübl, Catalogus, und detaen takumbelo des Benediktineratiftes Schotten in 
Wien« Wien und Leipzig 1904. 

Htbl, DM CatoRigm im Stifia «cKpltea. 2 
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Erst im 15. Jahrhunderte gestatteten die I\Jostervi8itatoren im Not- 
falle eine zuverlä£liche weltliche Lehrkraft zu bestellen. Die Führung 
der äußeren Schule vertraute man früh genug Fremden an; von 
den Lehrern der Schottenschule» deren Namen uns überliefert sind, 
gehörten nur zwei zum Konvente. Im allgemeinen waren jene Z^ten 
in der Besetzung von Lehrstellen nicht skrupulös. Junge Theotogen, 
fahrende Schulgesellen und Laien, die selbst erst die Lateinschule 
fertig hatten, übernahmen die Ausbildung der Jugend. Ein Nachweis 
besonderer Studien oder gar von Prüfungen war nicht erforderlich. 
Die Anstellung erfolgte auf Grund ^ner Empfehlung oder eines 
Ausweises über bereits geleistete Dienste.') 

In Wien milderte einigermaflen diese Übelstande die Zentrali- 
sation der Schulen, die durch die landesfürstUdien Diplome von 
iiqt und 1384 und durch die Schulordnung von 1446 begründet und 
erhalten wurde. Dadurch« dafi der Schulmeister von St. Stephan, der 
seinerseits seit 1446 auf den Rat derUniver^tätswurdentrSger bestellt 
wurde, die übrigen Lehrer ernannte und ihren Lehreifer unter seiner 
Kontrolle hielt, mußte eine günstige Wirkung bezüglich des Lehr> 
personales erzielt werden.^ 

Inwieweit ein Eioflufi des Schottenabtes bei der Ernennung 
eines Rekt<Mrs an der Schottenschule sich geltend machte, entzieht 
«ch der Kenntnis.*) Die Frage verliert inaoferne viel von ihrer 
Bedeutung, als das Schulmeisteramt damals in ziemlich niederem 
Kurse stand. Auch konnten sich prinzipielle Divergenzen bei den 
gleidiförmigen Anschauungen über den Unterricht nicht ergeben. 
Die Rektoren von St Stephan waren bis über den Schluß des Mittel« 
alters hinaus Geistliche *) und setzten, soweit sich erkennen läßt, der 
Mehrzahl nach Geistliche an der Schottenschule ein. 

Der neuemannte Schulmeister wurde vom Rektor der Schule 
bei St. Stephan in seinen Beruf investiert Es ergibt dch dies aus 
einer Nachricht über die Schule von St Michael, die in gleicher 

Czcrny S. Juj Zicglcr, Gcüwh. d. Pädagogik S. 38. 

>) Der Lehritärper der Stephansschule beatuid aus vier Magistern der Artisteoiiluillit 
und aus den drei obersten tokatcn, welche wenigstens BaccaUurei derselben Fakuliitt >dn 
mußtet). Mayer, Murgerscbuie ä. 3G9. 

3> Bezüglich der Ernennung der Gehilfen an der eigenen Schule war der Rektor 
von St. Stephan vullstanJii; unabhängig. Schuster in der Gesch. d. Stadt Wien Iii, 491. 

•) Majrer in der Gesch. d. Stadt Wien I 484. 
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Bexidiung zur St^hansschule stand wie die Schottenschule. *) Die 
Einführung erfolgte nach der aUgemdnen Sitte durch Überreichung 
von Ruthe und Stodc, den Insignien der schulmeisterlichen Gewalt 
und Disziplin. Damit war ^e kirdilidie Feier samt der Eides- 
ahfwhme veibanden.*) 

Ein Umstand, der der Fortentwicklung der mittelalterlichen 
Schule im Wege stand, war der häufige Wechsel des Lehrpersonales. 
Vielfach, namentlich an den Klosterschulen, bildete das Lehramt den 
Obergang zum späteren festen Lebensberuf. Auch beforderte die 
allmähliche zunftmäflige Ausbildung des Lehrerstandes, wodurdi ein 
ähnliches Verhältnis zwischen dem Rektor und seinen Schulgesellen 
geschaffen wurde wie zwischen dem Handwerksmeister und seinen 
Gesellen, das vagierende Wesen der damaligen SchuImeistereL In 
der Regel wurde der Schulmeister nur auf ein Jahr mit viertel- 
jähriger gegenseitiger Kündigung in Dienst genommen. ^) Ohne Zweifel 
hat es auch in der Schottenschule einen starken Wechsel gegeben. 
Mit Beziehung darauf mochte wohl Abt Martin über einen Rektor 
seiner Schule ausdrücklich bemerken, daß er hier durch mehrere 
Jahre wirkte. Der Succentor Kaspar Kalba de Misiia hielt 12 Jahre 
auf seinem Posten stand. ^) 

Während die Lehrer an den mittela1terlich(>n Stadtschulen in 
der Regel ohnf fix(? Besoldung umgestellt wurden und ihre spärlichen 
Subsiötenzmittel aus dem Schulgelde uaJ aus kirchlichen Diensten 
zogen,') bekamen sie an den Klöstern nebst Wohnung und Ver- 
pflegung ein bestimmtes Geldeinkommf'n, das nach unseren Begriffen 
freilich kärglich genug bemessen war. Auf wie viel es bei den 
Schotten berechnet wurde, läßt sich bei dem Mangel positiver Nach- 
richten aus dieser Zeit nicht erkennen. Im Jahre 1595 erhielt der 
Schottenschulmeister Stephan Amon 12 ä, nebst Wohnung, Holz, 

1) .May er, I^üri;crSLiiul(- I78 Anm. 4S. 

2) Mayer a. a. O. S. 372. 

>) Stöckl, Geach. d. Pädagogik S. 159 f. 
*) Senatorium bei Pes II 62j, 

i) St. B. Ms. 32, 

Der StaiUschuImcisicr von Kgcr bezog im Jahre i33u alle Viencljahr 3 gl. p., sein 
Gehilfe oder Loltftt i Deoar per Woche. A. KUar, Deutsches Leben im 14.0. iS. Jahrh., 
Wien 1892, S. i3h. Der Doniichulmeister von Brixen erhielt seit alle Quatcmber von 

Adeligeo io, von reteben Bürgern i^, von ärmeren 9 Kreuser Schulgeld. Amman, Gesch. 
d. Gymn. zu Brixen, Programm des lt. It. Gymn. zu Brixen toot, S. 8. 

2' 
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Kos^ Wein und Bier, „In allem die notthuHt*.*) Zieht man in 
Betracht, daß mittlerweile die Preise gestiegen waren und dem ent- 
sprechend die Besoldungen in die Hohe gingen, so daß beisptds- 
weise der Rektor der Stephansschule statt der im Jahre 1384 ihm 
zugewiesenen 32 Pfund Pfoinige im Jahre 1558 100 Pfund Pfennige 
erhiel^^ wird man för die früheren Zeiten die Summe um ein Bedeu- 
tendes reduzieren müssen. Der Rektor der großen Domsdiule in Salz- 
bu^ bekam im 15. Jahrhunderte nebst Verpflegung 9^ Kronen bar 
in unserem Gelde, der Rdctor der fast ebenso bedeutenden Stifts, 
schule von St Peter daselbst 15 Kronen jährlich. Der Schulmeister im 
Kloster B«iediktbayem eridelt jährlich 4 fl., item 2 Pfennig für ain 
Rock, item 5 Schilling für die Hosn, item 5 par Schuech.*) Man 
darf dabei aber nicht außer acht lassen, daß damals das Leben äußerst 
billig war, anderseits neben der üxen Besoldung zahfareiche Bezüge 
von Leichenbegängnissen, Jahrtagen und verschiedentlichen kirch» 
liehen Diensten zuflössen. Es sei nur auf den Stiftbrief Konrad des 
Hubmeisters des Jungeren (1330) hingewiesen, der dem Schulmeister 
für die Teilnahme an den Jahrtagen 24 Pfennige auszuzahlen befahl. 

Bei der dürftigen Überlieferung ist es unmöglich, eine auch nur 
annähernd vollständige Reihe der Schulmeister (rectores, magistri 
oder scolastici) zu bekommen oder selbst die überlieferten Namen 
in jedem Falle chronologisch richtig •einzustellen. 

Am 5. November 1432 bezeugt «n Konrad Thanhauser, Rektor 
der Schule bei den Schotten, die Echtheit einer Urkunde von 1412.') 
Demnach muß er ziemlich lange in "Ditnaton des Stiftes gestanden 
sein. Kein Zusatz bezeichnet ihn als Stiftspriester oder Weltgeist- 
lichen. Einer setner nächsten Nachfolger war der Magister artium 
liberalium Petrus de Augusta, der 1445 auch als Baccalaureua der 
Theologie erscheint.*) Seine Vorlesungen an der Universität über 
das Buch der Weisheit vermachte er in treuem Angedenken dem 
Stifte.*) Abt Martin erzählt imSenatorium von einem Magister Johannes 

1) Aus vtcn Stiftsrcchnunf^en unter Abt Georg Strtgl St.-A. 

Mayer, Bürgerschule S. J-ji. 
>) Vierthtier, Gesch. d. Schulwesens u. ü. Kultur in Satzburg S. ti4, 117. 
*) Amaiui K-rsobls handschfiftt Coli. hist. moR. VI 389 im St.-A. 

») A»chbsch S. Ö20. 

*) St.-B.Ms. 113. Lectur« Mag. Petri de August« olim ccholMtici ntMrl tuper libram 
S«pientUe. 
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Massiogloer de Leutscliai der in seiner Jugrend nahe daran war» als 
Scheintoter begraben zu worden. Er lebte danach noch 15 Jahre 
und starb im Jahre der Abfassung des Senatorium, also kurz nach 
146t, nachdem et schon einige Zeit nicht mehr an der Scdiule gewirkt 
hatte.») Bald nach Abt Martina Tode (1464) starben die Scolastici 
Thomas und Petrus de Ungaria, die beide als priesterliche Mitglieder 
des Hauses bezeichnet werden.*) Um 1474 lehrte der Wel^riester 
und Ftrediger an der Stiftskirche Wolfgang Förster.*) Ehler der 
letzten Schulmeister war der Magister Andreas de DechkendorfF 
„doctoris Staber (fiscipulus in medicinis".^) 

Aua der Reihe der Leiter der Kantorei, der Succentoren, hat 
sidi nur ein einziger Name erhalten, Kaspar Kalba de Misna.*) 

Die Schüler der Schottenschule waren bis ins 15. Jahrhundert 
hinein teils Oblaten,*) teils weltliche Scolaren. Anfierlich unterschieden 
sie sich dadurch, d^ erstere die Ordenskleidung, letztere das wel^ 
Hdie, benehungsweise das einfache dunkle Scolarenldeid trugen, 
welches dem des Klerikers ähnlich war.^) Es deutete dies auf den 
geistiichen Charakter auch (fies» Schüler hin. Den Grundstock bildeten 
wie in anderen Klöstern und noch später hier die ChorknabeUi die 
für die Kulthandlungen nötig waren und aus den Klosteruntertanen 
oder armen Familien genommen wurden. Als die Schule einer Stadt- 
schule gleichgalt, nur daB das Kloster die Erhaltung besorgte, erfuhr 
ohne Zweifid das Schülermaterial eine entsprechende Erweiterung. 
Allen stand der Eintritt ins Kloster offen. 

Über «Ue Schülerzahl fehlt jede Angabe. Da man sich mit einem 
Schulmeister begnügte, der nur vom Succentor und wohl wie ander- 
wärts andi von älteren Sdiülem unterstützt wurde, wird die Zahl 
nicht sond erlich groß gewesen sein. Das bei weitem größte Schüler» 

I) Seniioriiim S.637. 

') MLmurialc rcformationis Scoiorum St.-B. M«. 40?, f. icob et 101 a. 

I) Sein AnJcnkca erhielt sich dadurch, Jaii er des Albertus Magnus Summa de 
eucharistiac sacramcnto, einen kostbiren Drack Johann Zainers von 1474, der Stiftsbibliothek 
siim Geschenke nwcbte. St.<B. Isk. 16. 

*) ink. 433. 

*) Auch de&Hcn Name i«t durtih eine Buch&pende überliefert. Ute über datus . . . 
ex pwte Caapsris Kalbt de Miaut qut Aiit succentor in scolia praedteti nMMiaaterii per 

duodecim annos. Sl.-B> Ma. 31. 

*) Vpl. Zappert S. 109, 

^) Czcrny S. 43; Kaiblinger, Geath. d. Benediktinerstiftes Melk, Wien 1867, 
l4oof.; Kink JUt 
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material Wiens übernahm selbstverständlich die Bürgerschule bei 
St. Stephan, um so mehr, als hier samtliche sieben freien Künste 
gelehrt wurden, so daB der Obertritt zur Universität offen stand. 

Die Schüleraufhahme wurde durch die Ordnung von 1446 inso- 
ferne geregelt als der Idaherige Unfug des fortwährenden Wechsels 
der Schalen durch das Verbot gehindert wurde, ^nen Schüler anderer 
Schnlra ohne Wissen der Eltern und ,an redlich aadien und Urlaub* 
au&onahmen, d. h. ohne seinen bisherigen Lehrer bezahlt za haben 
und richtig enUassen worden zu sein. Die Eltern müssen vom früheren 
Schulmeister die »kuntscbaft* bringen, f^oh demselben sei genug 
geschehen umb sein 1er vnd aribait." 

Insoweit ein Honorar gefordert werden konnte, leistete man 
dieses namentlich in früheren Zeiten in Naturalien« später auch in 
GeÜd. Zu Abt Martins Zeiten gaben die Eltern des Oblaten Melchior, 
Conradus Schmid de Pregnanda und seine Gemahlin Dorothea, dem 
Kloster i ü. Rhen, und wurden dafür als Wohltäter in den Uber 
mortuorum eingetragen.*) Pilgrim Baron von Buchheim, der nach 
der Abaolvierung d^ Schule ins Stift eintreten wollte, aber früher 
starb, vermachte einige kostbare Bücher.^ Ob daneben ein regel* 
mäßiges Schu^dd gezahlt wurde, läfit sich nicht sagen. 

Die Oblaten nahmen mit den übrigen Brüdern am Chordienste 
teil, der namentlich den Kleinen unter ihnen beschwerlich fallen 
mochte, da das Chorgebet auch in der Nadtt verrichtet wurde. DaB 
auch die weltlichen Schüler für den inneren Dienst des Hauses 
verwendet wurden, bezeugen die obenerwähnten Reformakten des 
15. Jahrhunderts, (Ue eine strenge Trennung der Schüler von den 
Brüdern fordern. Die Visitatoren von 145s verwehrten ihnen sogar, 
was anderwärts geboten war, dar Konventmesse beizuwohnen; sie 
sollten ihre eigene Schulmesse abgesondert von den Brüdern haben. 
Diese Verbote schlössen die Verwendung bei öffentlichen gottes- 
dienstltdien Handlungen, wie bei Leichenbegängnissen, Jahrtagen 
oder anderen nicht aus. 

Da die Schüler zum Choxgebet zugezogen wurden, hing der 

Unterricht von den Stunden des Chorgebetes ab. Wahrscheinlich 

begann er frühe am Morgen. Das Mittelalter huldigte dem Sprldi> 

)) Z«pp«rt S. 109. 
>) SciuMorittm S. 694. 
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Worte: Mc»genstunde hat Gold im Munde. NatnentSich io Wien wurde 
fleiBig danadi gehandelt. Die Universität begann Winter and Sommer 
ihre Vorlesungen um 6 Uhr; voraus ging die Schulmesse btt St.Stephan.*) 
Die Schulordnung von 1446 bestimmte, es sollen die Schfiler, die schon 
über dln Jahr zur Schule gingen, „des morgens under unser Fn^uen- 
ambt und nach essmis in der zwelften stund zur sdiul sein, und des 
morgens humgeen zuhant nach der Non und des nachts nach der 
Coroplet'. Die Stundenzahl, die in der Schottenschale, wo nur das 
Trlvium gelehrt wurde, auf den Tag entfiel, läBt sich nicht bestimmen; 
hielt sich aher jedenfalls in möglichstem Anschluß an die Stephans' 
schule. Im Stifte St. Florian dauerte er vormittags und nadimittags 
je «ne oder anderthalb Stunden,*) 

Die Disziplin der mittelalterilch«i Schulen war im atigemeinen 
recht rauh. Neben entehrenden Strafen nach Art der Bestimmungen 
des Sachsenspiegels waren Ruthe und Stock ^e anentbehrlichsten 
Erzidier. Der niederösterreichische Dichter Konrad von Feuers« 
brunn HBt das Jesukind eine ABC-Schule besuchen und dabei mit der 
Ruthe bekannt werden.*) Die Lehrer besaflen die volle Straf gewalt 
der Eltern. Bei der Unterordnung unter die Stephansschule ist man 
wohl berechtigt anzunehmen, daß die Schiller bei den Schotten unter 
der obersten Disziplinargewalt des Rotors jener Schule standen 
der durch die Handfeste von 1S96 die Gerichtsbarkeit in allen FSIIen 
mit Ausnahme dessen erhielt, ,daz da get an den tot und an die 
lern (Gliederverlttst)". Geringere Vergehen bestrafte der Schulmeister 
in eigener Regie „mit starchen pesem Segen". Die Schulordnung 
von 1446 führte eine verhältnismäflig milde Strafordnung ein: ,Item 
es sullent auch die Idnder messiklichen geczuchtigt werden mit 
sechs oder mit acht messigen gerten siegen und nicht umb die heubt, 
noch mit den feusten**. 

Ihre Erholung fanden die Kinder von altersher in den Schul» 
spielen und Schulfesten. Wenn auch keine darauf sich beziehenden 
Nadirichten über die Schottenschule vorliegen, muß man doch 
annehmen, dafi die alte Klostersitte wie uberall auch luer galt, 
zumal sie bei St. Stephan fleißig geübt wurde, wo die Schüler an 

>) Kiiik I 37. 
C z c r n y S. 44. 

)) Diet und weitere Beispiele bei Mayer, BOi^enchule 8.364. 
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den Fmertagen ihre Spiele wie Kreis^treibeiii Rei&dilagen und 
andere betrieben *ttnd an den Sdiiilfesten aUeriei Mammereien ver* 
anstalteteo. Schulfeste waren neben den hoben Feiertagen der Kirche 
namentlich der Tag- der unachuliUgen Kinder und das Fest dea heil. 
Ghregor. Wenn kein anderes» so wurde sicher letsteres in der 
Schottenschule begangen. Dafür steht nicht nur die allgemeine Sitte, ^) 
sondern auch die besondere Verehrung, die St. Gregoriua als Patron 
der Schottenkirche genofi. Bereits Abt Donald hatte, wie früher bemerkt 
wurde» es zuwege gebradit^ daB die Universität seit 1387 den kirch- 
lichen Teil dieses großen Schulfeiertages bei den Schotten feierte. 

4. Lehrmltlel und L«hrvorgang. 

Das mittdalterliche Schulwesen bildete sich in Anlehnung an 
das antike heraus, da dessen Formen sich leicht in Beriehung zur 
kirchlichen Wissenschaft bringen lieflen.") Denn ursprünglich galt die 
profane Gelehrsamkeit hauptsächlich dem Zwecke, in der Erkenntnis 
der kirchlichen Lehre fortauschreiten. Die beste Vorbereitung zum 
Verständnisse dieser und ihrer Quelle, der heiligen Schrift, gab nun 
doch der Unterricht in den artes liberales der Römer, namentlich 
als Martianus Capella» Boethius, Casnodor und bidor von Sevilla 
die alte Oberlieferung in das riditige System gebracht hatten.*) 

Der Unterricht in den sieben freien Künsten vollzog sich in den 
zwei Stufen des Tnviums (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) und des 
Quadriviums (Arithmetik, Geometrie, Münk, Astronomie). Aber mcht 
überall wurde nach diesem Lehrplane in seiner Gesamtheit vor- 
gegangen.^) Auch bei den Schotten kam man selbst im 15. Jahr^ 
hunderte, wo die Schule doch ausreichend gepflegt wurde, über das 
Trivium nic^t hinaus. Es war dies etwas allen Wiener Schulen, aus- 
schließlich jener bei St Stephan, Gemeinsames.*) Tatsächlidi sind die 
Reste der Lehrbehelfe, die in der Stiftsbibliothek ihre Existenz bis 

s) Czcrn)-S. 61; Mayer S. 30i^. 
*) Czerny S. 36 f. 

^) Denk, Gescb. d. gallo'friiikischen Unterrichts, und Bildungtwcstins, Mtim 1903, 

S. ao8 «. 

*) FricÜ, Stuiiicn ubur das Wirken der Dencdikliiicr II 4U. 

•) Schuster in der Gourh. d. Stsdt Wien II t, 4^2; Mayer ebendtselbet II 9, 9S7. 
Solche Schulen bekamen spiter vom Trivium her den Namen Trivialschulen. 
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in unsere Zeit gerettet haben, durchaus solche, wie sie für die drei 
ersten Unterrichtsstufen üblich waren. 

Die Bücher, nach denen man sich in der Schottenschule hielt, 
standen im all^femeinea im Einklänge mit den an der Schule bei 
St Stephan vorgreschriebenen, die ja auch keine anderen waren als 
die sonst im Mittelalter gebtäuchlichen. Zudem gab die Lehrordnung 
von 1446 dem Lehrer hme Hand, auch «andre püchel" nach Gut« 
dünken ta verwenden. Der Rektor der Bürgersdiule hatte wohl 
audi hier das entscheidende Wort ta sprechen.*) 

Das wichtigste UnterrichtsbücUein war aelbstverständlldi die 
Grammatik des Donatus, eines römischen Rhetors des 4. JabrhnndertSy 
der solchen EinfluO auf die Schule des Mittelalters gewann» dafi man 
den Namen Donat sddechtweg für Grammatik gebrauchte.*) Daneben 
benützte man vorschiiftsmafiig die grammatikaUschen ^lauternngen 
des IViscilljani aber nicht in der ursprünglichen, für Schüler schwer 
verstündlichen Fassung, sondern in der umständlichen Vwalfizierung, 
wie sie im Doctrinale des Alexander de Villa Dei vorliegt^} In der 
Schulordnung werden auch die Distichen des Cato als Ijehrbehelf 
für die latemisdie Sprache genannt^ Sittensprüche aus dem 3. Jahr» 
hunderte, die wegen ihrer Gediegenhttt später dem Cato zugeschrieben 
wurd«!.*) Ein auch sonst weitverbreitetes und audi im Schotten- 
klostM* sehr beliebtes Lehrbuch war das ICatholikon des Joannes 
Baibus de Janna, eUies gelehrten Dominikaners aus dem Ende des 
13. Jahrhunderts.*) Das Vocabular des Hugutius wurde anderswo 
wenig verwendet "0 Daneben finden sich in der Stiftsbibliothek 
lateinisch-deutschep alphabetisdi und nach Materien geordnete Voca- 

>) In der Schulordnung werden Donat, die Disticha Catonis, Petrus (Jomestor, Friscian, 
der Ploretus und Boethiut genannt. 

Schuster a. a. O. II i, 433. 

3) Ms. 389 der Stiftsbibliothek enthält des Donatus De octo partibus orationis mit 
deutscher Interlinearvcrsion aus dem Jahre 1470 und dazu eine Regula definitionum id 
libnim Douaä teeundum modum sehoiasticelem elmae uaiveniltlis Vtennensia in Austrit 
1474. Bekanntlich gehören DoiMtdnicke xu den etaten Erzeugniasen der Buchdnickcrkunat. 

<) Ms. 28g (ö). 

*) HandachriftKch nicht vorhanden, wohl aber in 4 Aufl. des i?.Jahrh. Ink. 140—143. 

«) Ms». 386 u. in Exzerpten in den Mss. 38 (28), u?, 112 (14), 403 (12). 

") Ms. 277; auBer bei Frieß a. a. O. II 49 wird Hugutius erwähnt bei Weis, 
llandschr.-Vcrz. der Stiftsbibliothek zu Reun in Xenia Bernard. II 1, Nr. 9 (2). Seine Identitüt 
mit dem ^dchoamigeo Juristen, den Ziegclbauer I 460 und andere Bibliographen kennen, 
lifit sieh schwer feststellen. 
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bulare ') und Zusammenstellunyt'n von Synonyma, auf die man damals 
viel gab.*) Auch der Anticlaudianus und die HUtoha scholaötica des 
Petrus Comestor waren hier bekannt.') 

Für den Unterricht in der Rhetorik, welche die Anleitung zu 
kunstvoll gefügter Rede gab, bediente man sich neben der Nova 
poetria des Gainfredus oder Gualterus de Vino salvo, eines Notars 
des Königs Richard I. von England/) verschiedener rhetorischer Kom- 
pendien.^) Einen wichtigen Platz nahm die Unterweisung im Brief» 
schreiben ein, wie sie sich beispielsweise in des Ttbinus Liber formu- 
larum findet') Auch werden deutsche Briefformeln an einer Auswahl 
synonymer lateinischer Redewendungen erläutert.') 

Für die Dialektik standen Traktate über T-f)gik und Abhand- 
lungen über das Leben und die Tugenden der alten Philosophen 
zur Verfügung.') 

Über den Lehrvorgang an der Schottenschule sind wir wenigstens 
für die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts dadurch einigermaßen unter- 
richtet, daß die Anordnungen der Schulordnung von 1446 mittelbar 
wenigstens die der Bürgerschule von St. Stephan unterstehenden 
übrigen Wiener Schulen betrafen. Selbstverständlich hat eine Ein- 
schränkung insoferne zu geschehen, als die letzteren über kein so 
zahlreiches Lehrpersonal und Schülermaterial verfugften wie die 
Hauptschule. 

Hier wurden die Schüler des Triviums in drei Klassen unter- 
lichtet^ von denen eine jede in drei Unterabteilungen zerfiel In der 
niedersten Klasse safien die Kinder, „die allererst gen schul werdent 
gelassen'*. Sie lernten »die tafel*, d. h. die Buchstaben auf einer 
Wachstafel nachzeichnen. Dazu kam das Buchstabieren an der Hand 
des Donat. Täglich waren zwei lateinische Vokab^n zu raemoriwen. 
Die nächste Unt^abteilung lernte den Donat lesen und ^die klain 
casualia' und mußte täglich einen halbra Vers oder Vokabeln lernen. 

») Ms. 38»» 

>) Mfts. 344 (2C)), iHi}. . 

>) Vgl. Ma.404 (II). 

*) Ms. 5.^ (i). 

») Mas. 53 (4, 5). 19? (»)• 

«) Me. 35 (3, ö, 7). 

n M.. S44 (29)1 

^ Ms. ?53. 
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Die letzte Abteilung deklinierte und konjugierte und prägte täglich 
einen ganzen Vers dem GedachtaisBe ein. 

In der zweiten Klasse lernten die Jüngsten .die regel und den 
katho vnd andren solhe puhd, die ein schulmaister schafft ze lesen** 
und dazu zwei Verse» Das letztere galt auch für die zwei nächsten 
Abteilungen, die den ersten Teil 6» Donat lernen mußten;, in der 
dritten Abteilung konnte man dazu «lesen undwwellen andrew Idainew 
püchl nach sChickhung eins schuhnaister**. 

Die dritte Klasse bekam zuerst den zweiten Teil des Donat 
mit Wiederholung des ersten und taglich zwei lateinische Verse samt 
ihrer «Deldmatson*^ dann den dritten Teil des Donat und taglich 
zwei Verse zum «dekliniren Reglern vnd construiren*. Die letzte Ab- 
teilung las «Petrum helle, Prisdanum, Floristam, Boettum oder rhe- 
ttmcam oder andre pfichel nach gesdiefift ains sdiulmaister'. 

Die Versetzung von einer Abteilung in die höhere geschah in 
feierlicher Weise nach cnner Prüfung durch den Schulmeister in 
Gegenwart der übrigen Schuler. Es war dies zugleich ein Mittel, 
den Ehrgeiz der Knaben zu wecken. ,So werden sie dann begirig 
auf lemung, und pringt den lessigem ein grosse schemi so ir 
gesellen erhebt werdent über sew.*) 

Besonderes Gewicht legte man wie in anderen Klöstern^ so 
auch bei den Schotten auf den praktischen Unterridit in der MusO^ 
worunter nicht die höchste Stufe des Quadriviums zu verstehen ist» 
wo man ausschUeßlich die Theorie abhandelte. Der Unterricht wurde 
von einem Succentor» seit Abt Martin in einer eigenen tCantorey" 
geleitet IMe zahlreichen Fragmente von Andphonaiien, die als Buch- 
decke oder Vorsteckblätter bis auf unsere Tage sich erhalten habeni 
beweisen die eifrige Pfiege des Gesanges.*) Neben dem gregoriani- 
schen wurde audi der Mensural- oder Ftguralgesang betrieben, den 
namentlidi Abt Martin begünstigte. Selbstverständlich konnte man 
dazu nur befähigtere Schüler verwmiden. Die Visitatoren von 1452 
beschrankten den polyphonen Gesang aber wieder zugunsten des 

I) Über «Im Vonasgeliende vgt. neben der Studienordnung «uch Mayer, BOrger^ 

sdiuk S. 334 tT. 

*) So hatte Melk schon früher eine Kantorei, Kaiblinger, Melk 1778; St. Peter 
in SaUbtirg, St. Florian und Xloiterneuburg, Czttay S.39; KrunsmOnMer, Altinger 1 11, 
s) Vgl. Habt, Caulggus S.563. 
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gregorianischen nur auf dasWeihnacbtsfe5t,so wie es unter Abt Johann 
von Ochsenhansen Übung gewesen wsr. 

Die theologische Ausbildung beschränkte sich ursprünglich haupt- 
sächlich auf das Stu^um der heiligen Schrift Erst durch den EinfluS 
der Scholastik, deren wirksame Interpretfai die IK^ener Universität 
worde^ erhielt das Stu^um der Dogmatik und Moral, dazu aber andi 
das Ktrcheorecht die notwendige Vertiefiing. Wir finden im 19. Jahr- 
hunderte samttiche östmrdchtsche K]osterbibliotiiek«> von den Lehr- 
mittdn, wie »e an der Wiener Univerntät geschaffen und gebraucht 
wurden, beherrscht ■) 

Ein weitverbreitetes und im Sdiottenstift benütstes Büchlein 
ursprünglich «pro rudtbus et slmpHcibus" bestimmt, ist der Manwto* 
trectos des Johannes Marchesini^ Es gibt in der einfachsten Weise 
Wort- und Sacherklärung der Bibel, ein klein wenig Kirchengeschichte 
(de quatttor synodis), Anweisungen de Orthographie, über Aksent, 
Antiphonen, Responsorien und andere für den Kleriker zu wissen 
notwendige Dinge. Ein ähnlidies Büdungsbuch ist die Concordantia 
caritatis des Abtes Ulrich von lilienfeld, geschrieben «ex parvitate 
iogenioli siü propter dmplicitatem et penuriam dericomm multitu^ 
dinem librorum non habentium* und figurativ dargestellt «qula picturae 
sunt libri simplidum laicorum".*) Bdde Lehrmittd bezeugen, wie 
gering damals die Ansprüdie auf die Bildung der Greistlichen waren. 
Man mu0 sich dabei die Bestimmung der Viaitatormi von 1431 gegen- 
wärtig halten, die damit zufrieden waren, wenn in der internen Schule 
täglich eine Vorlesung gehalten wurde. Da6 man im Schottenkloster 
die Forderungen hoher spannte, ersieht sich aus den zahlreich erhaltenen 
Exemplaren der im 15. Jahrhunderte beliebtesten Schrifterklärung des 
Nicolaus von Lyra. *) Dazu kamen wohl audi die PostiUen des Nicolaus 
von Gorran in Betracht, jene, die er wirklich verfaßte, und jene, die 

>) Vgl. die HanJschr.-V'crzcichniüsc der östcrr. Zisterzicnserstifcc in Jen Xca. Bernard. 
II und die H«nd«chr.>Kaulogc von Melk, St. Florian und dem Schonenstifte. 

>) Mm. So, III <i), io5 (i), 383 (8) und Ink. 333— 3a5. 

\U. 244 (J?, 57) und die darnach von Rasch verfertigte Abschrift Ms. ^öi (ii!?). 
Wir haben hier Jen Veraucb eines AnschauungsmilteU wie bei der Biblia paupcrum. 
Mayer, Geiat. Kultur m NiederOsterr. S.84Anni.so; Tietze, Die Handcchriften der Con- 
cordantia Caritaces im Jahrbuch der k. k. ZeDtral-Kommtision £. Kunst- und hMtoriache 
Denkmäler III (1905) 3, 37 If. 

•) Üas Vcrzeiijhnis der in der Siit'i&bibliuthck vorhandenen llandschrilicn des Nicolaus 
Je l.yra umhAt 92 Nummern. Vgl. Hühl, Catalogu« S. 542 f. 
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ihm falsdilicli zugeschrieben wurden. <) Neben dem Studium der heiL 
Schriften, deren Inhalt man in den Argament*V^en des Alexander 
de Villa festhielt,^ wurde die Lektüre derKirdimiTä^ betrieben, 
NamenÜich Abt Johann von Ochsenhausen legte darauf Wert.") Für 
die Dogmattk kamen Traktate wie das dem Albertus lifagnus oder 
dem Thomas von Aquin zugesdiriebene, wahrscheinlich von Hugo 
von Strafiburg verfafiteCompendium theologicae veritatis in Betracht.') 
Beim Anbruche der Scholastik überschwemmten geradezu ^e Er- 
klärungen der Sentenzenbftcher des Petrus Lombardus» wie kurze 
Summen de virtutibus et vitUs, de decem praeceptis, de horis cano- 
niciSi die Büchersammlung des Schottenatiftes. Von der Besdiafttgrung 
mit der scholastischen Theologie sprechen auch die zahllosen Exzerpte;, 
die hier nach den Schriften der Wiener Meiste angeferdgt wurden. 

») Ms». 58 (<i, II). 107, u«. 

3) Mas. 19 (3), 88 (2). 01 (1), 99 (1, 3» 9». 94 ih 9' (»)• 

>) Er erwarb Huidschriften dtt hdl. Augustin, AMclmus, Tbomts etc. 

*) Ms. 391. 
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Zweiter Absohnitt 



Von der Umgestaltung des Unterrichtes 

durch humanistische Einflüsse bis zur Begründung 
höherer Studien (1500-1686). 

1. AuSere QesoMohte. 

A.ni lo März gab es gT(iße Aufregung bei den Schotten. 

Erzherzog Karl, der nachmalige Kaiser, war hier imt seiner Schwester, 
der lateinkundigen Braut König Ludwigs vonUngarn,und dem Kardinal 
T r7bi.schof Matthäus Lang- inmitten einer illustren Gesellschaft er- 
schienen, sich den , Streit zwischen Voluptas und Virtus* anzusehen, 
den die vornehmen Schüler der Schottenschule agierten. Der Ver- 
fasser des Schulspieles war der angesehene Nümberg'er Humanist 
Benedictus Chelidonius. *) 

Der Humanismus hatte also auch im Stifte Schotten ein Heim 
grefunden. Es war auch nicht anders möglich in den «güldenen* 
Zeiten Kaiser Maiümilians, da die Universität durch die Berufung 
italienischer Humanisten» wie des Hieronymus Balbi, und namentlidi 
durch die Gewinnung des deutschen «Erzfiumanisten*' Konrad Celtis 
ihre Neugestalt erhielt und durch die Donaugesellschaft ein Eini- 

1) Voluptitis com Virtute dttccptatto: Carolo BurgundiM Juc« Illattriasinio, Diuique 
CtM. Mixacmiliani Ncpote, litis diremptorc ai:>|)ii.';.siino. Vicnnac Pannoniac COfUfD Muil 

Hungaronim Rti;ino iic-ipriata, Domi noi) ie Matih.o S anncli liiac (lardirali Rcucrcndis*imn 
recitata. \ licacJictu Chcliiiunio HcMiici» lu»a ucr^^ibus. Üb<.T ChcliJonius und sein Werk 
iiivbc Nagl-Zeidler, Deutsch-ÖMerreichische Ulerttargeschichte 1 433 IT.; hier aucb die 
Angaben über die weitere Liieiatur. 
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gungspunkt für die Bestrebungen der neuen Richtung geschaffen 
wurde. Abt Johann Krembnitz (1500— 1 518), dne perscma gratissin» 
am Hofe des Kaiser^ brat in diesen Humanistenkreia ein, freilich ohne 
selbst schöpferisch zu wirken. Eine Tradition, der man allerdings nicht 
nachgehen kann» läBt diesen Abt vor seiner Wahl Mitbruder des 
ChelidoniuB im StÄgidienkloster in Nürnberg und Rivale von d^sen 
humanistischen Bestrebungen sein.^) Aber auch ohne lüese Voraus- 
setsung ma6 Johann mit den Nürnbergem in enge Fühlung gekommen 
sein, da er des Chelidonius Drama auffuhren liefi und dieser die Druck- 
ausgäbe des Spides dem Schottenschüler GrafianNiklas Salm widmete. 

Unter so starker Einwirkung des Humanismus verlor sich die 
Scholastik in der Schule. Das Ansehen da: Schottenschule drang, 
jetzt, vielleicht durch die Vermittlung der gewichtig«! Person des 
Abtes» in weitere Kreise, so daß der Adel hieher gerne seme Kinder 
schickte. Nach Auffassung mancher ging Abt Johann so weit, dafl 
er ein Konvikt für adelige Zöglinge begründete.*) Es bedeutete dies 
in gewissem Sinne eine Fortführung des hier und an anderen Klöstern 
herrschenden mittelalterlichen Gebrauches. Eine sidiere Erweiterung 
erhielt jetzt die Schule durch die Wiederherstellung der Kantorei. Sie 
mag gegen Ende des 15. Jahrhunderts in Verfall geraten smn. Abt 
Johann hat deshalb, wie der Stiftsorganist Rasch 1586 in seiner Chronik 
erzählt, jfViii Kirchenkantorey auff der lehrschud angerichtet, als dann 
neben andern studijs ein berüemte Musica zum Schotten biüher ist 
gehalten vnd erhalten worden ... in summa musica ecclesiastica er^ 
Schwünge sich, hebte an zu blüeen vnd grainen". Ihre Hilfe liehen dazu 
der «Archimusicus" Paul Hofheymer» ,des Kaisers gekrönter Orga- 
nistenmaister" und Erasmus Lapizida, ehemaliger Kapellmeister am 
kaiserlichen oder ungarischen Hofe, „in künstiichkait der kirchengsäng 
ein fürtrefflicher Musicus"» der seine Tage im Stifte beschlofib Im 
Jahre des Wiener Kongresses (15 15) ernteten die Künsüer des Hauses 
vom Kuser und von den fremden Fürstlichkeiten grofies Lob.') 

Nach der 15 18 erfolgten Abdankung des Abtes Johann wurde Bene- 
(Uctus Chelidonius, wahrschdnlich über EinfluOnähme des Kaisers, durch 

») Hnrm.ivr, \N ilmi, seine CJcNchichte und «eine DenkwOrdigkeiteii, 3. Jahrg. II i6$. 

1) Haujwiiih, Abriü ru. 

*) Hauswirth, Stand der Wisaenichaft in Wien unter Kaiser Maxiiniliiti I., Pro- 
gramm des Schotteagyronauums i85S, S. K. 
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Kompromiß zum Nachfolger berufen. Die humanistischen Anschau* 
ungon mußten bereits feste Wurzeln im Kloster geschlagen haben, 
da niemand geg-en seine Oktroierung Einsprache erhob. Chelidonius 
gehörte zu den besten der feinsinnigen Kopfe des damaligen Nürn- 
berg, hochgeschätzt als Poet, Redner, Theologe und Historiker, 
Die Widmungen, die er nach damaliger Sitte den Werken anderer 
vorausschickte, bezeugen sein vielseitiges Interesse. Albrecht Dürer 
war ihm in Freundschaft verbunden und gab manchem seiner Werke 
den bildnerischen Schmuck. Cochlaeus brachte ihn in das Haus 
Willibalds Pirkheimers, des vielverehrteo and auch vom Kaiser 
geschäteten Mittelpunktes des Nürnberger Humanistenkreises. Maxi- 
milian ernannte Chelidonius zum Hofhistoriographen und betraute 
ihn mit der Aufgrabe, die Verse für seinen „Triumphzug" zu dichten ; 
auch sonst verwendete er ihn gern zu wichtigen Aufträgen und 
Geschäften. Unter einem solchen Manne mußte sich die Schule im 
Kloster auf jener Höhe erhalten^die ihm sein Vorgänger gegeben hatte. 

Abt Chelidonius starb 152 1, in demselben Jahre, als die Pest 
Wien entvölkerte und jeden Unterricht unmöglich machte, wie später 
im Jahre 1527. Aber auch in anderer Beziehung waren die Zeiten 
schlimm geworden. Zu den politischen Wirren, die nach dem Tode 
Maximilians namentlich in Wien und Niederosterreich zur Anarchie 
fährten, gesellte sich «las Vordringen der neuen Lehre. Sie wirkte 
in den Klöstern geradezu verheerend. Die Wucht der religiösen 
Gegensätze störte aber audi den ruhigen Fortgang des Studiums.*} 
Die Wiener Universität verlor ihre Lehrer und Schiller. Schon 153a 
machte sich ein bedeutender Ausfall von Studierenden geltend; 
Zuchtloaigkeit und Ungehmvam rissen ein. Während unter Maxi- 
nulian 7000 — 8000 Hörer die Universität besuchten, betrug die 
Gesamtzahl der an allen Fakultäten 1527 und 1528 immatrikulierten 
20 — 30. 1550 gab es an der ganzen Universität nur 30 Studenten.*) 

Die Rückwirkung solcher Verhältnisse auf das SÜft konnte 
nicht ausbleiben. Es scheint zwar weniger von der Reformation 
berührt worden zu sein als andere Klöster und Obertritte zur neuen 
Lehre fanden nicht statt. Aber neue Mitglieder liefien sich infolge 
der allgemeinen Unlust am Klosterleben schwer gewinnen. £s sank 

*) Vgl. Paulsen, Gusch. d. gelehrten Unterrichtes, Leipzig 1S96, I ito» 184. 
^ Ausführliche Schilderung bei Kink 1 333 fr. 
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die Zahl der Kapttularen, die in besseren Zeiten gegen 30 betragen 
hatte, 1534 auf II, stieg jedoch 1544 bereits auf 16.*) Das waren 
immeilim ertrigfidhe Zahlen im Vergleiche zu anderen Klöstern, wie 
Lambach und Klein-Mariazell, wo sich 1554. beziehungsweise 1564 
ein einziger Konventuale vorfand, oder Göttweig, das 1564 aus- 
starb.») Der Bischof von Wien gab zwar 1528 über den Abt Michael 
von den Schotten dem Kaiser einen recht schlimmen Bericht, doch 
wurde dieser durch die Untersuchungen der landesfürstlichen Kom- 
missäre im wesentlichen abgeschwächt,^) 

Hin anderes Moment, das keine Ruhe aufkommen ließ, war diu 
Türkengefahr. Während der Belagerung von 1529 flüchteten Abt 
und Konvent na( ii Passau. In ihrer Abwesenheit plünderten die 
l.andi>kneclne, die im Kloster ihr Quartier autgeschlapen liatttn, das 
(iotteshaus und verwüsteten die Bücherei, „daruinb der preläten 
legend vnd klostergesc liicht ueniy lüehr vorhanden".^* Dazu kani, 
daß jetzt und n()c:h viel melir in späteren Zeiten die hnanziellen 
Opfer, die die Türkensteuer und andere Kalamitäten dt:.> J.andes 
auferlegten, den Wohlstand des Stifter lähmten und dadurch die Er- 
füllung der idealen PHiehten in ungünstigster Weise beeinHuljtun. 

Erst unter Abt Wolfgang 'rrauiist<^iiier ff 54 1 — 1502;, der auch 
die geistigen Interessen seiner Konventualcn zu wecken verstand, 
läßt sich der Bestand der Schule wieder sicher nacliw eistn. ^) Sie 
mag ja auch früher mit den Unterbrechungen in den Jahren der Pest 
und der Türkenbelagerung eine mühselige Existenz gefristet haben, 
doch bei dem Hasse gegen die Klöster und der allgemeinen Abneigung 

1) Akten der Iande(f(intL Vistution von i$44. St.*A. Scr. 70. 
») Frieß IV 12 (f. 

^ Wiedemann, Gesch. Refonnttion und Gegenreformation im Lande unter der 
Enns, Prajt 1879, I 56 

•) KlasmatB fun.fatinnist cl rcforniationis im Si.-A. iiiul Kascli. 

Wolfgang Schmältzl gibt in seinem „Lubspruch" der Stadl Wien (Vv. I4(V>— 
>48>) darflber Nachiichü 

Abt Wolf^ang, mein gnediger Herr, 

Ist von scim itsclileclu ein TtaunKteincr 
Und gewesen eulich jar her 
Der l.andlschairt aio verordenter. 
Fürt gut Haufiwirthadiafft, legiment. 
Hat noch aylff BrüJcr im conuent, 
Vcrstendig, gelcrl, lesen gern 
Was »ich gebOrt in Gotte» ehrn, 
Kttlil,tiarVDtwiMitiwaiiftciteiiiitten. S 
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gegen das Studium in der Zeit der religiösen Kampfe schwerlich 
viel besacht gewesen sein. Noch dazu wahrte sie stets ihren katho- 
lischen Charakter und wurde nicht wie andere Klosterschulen von 
protestantischen Schulmeistern in protestantischem Sinne geleitet*) 
Auch unter Abt Wolfgang bildeten den Hauptteil der Schüler Mrie 
in den anderen Stiftern, wo Schulen damals noch bestandeni*) die 
Chorknaben, «die armen Knaben"» die im Stifte verpflegt und er^ 
zogen wurden und deren Zahl jetzt auf i6 stieg.*) Der damalige 
Schulmeister Wolfgang Schmältzl verlieh zwar der Schule einigen 
Glanz nach auOen, indem er die alte Tradition wieder aufnahm und 
von ihm verfaßte Dramen durch die Schüler aufführen liefi. Des- 
wegen erreichte sie doch nicht jene Höhe, auf der sie unter Johann 
von Krembnitz und Benedictus Chelidonius gestanden hatte. Das 
gute Publikum fehlte, denn die Konkurrenz stieg und das Neue zog. 
Für den Adel wurde 1546 die Landschaftsschule in Wien errichtet, 
die bald protestantisch wurde. ^) Überhaupt scheuten die Protestanten 
damals für das höhere Studium keine Mühe und keine Kosten.*) 

Hat sun&t geschickt etütch Urüüer auS, 
Die PfuT verwesen, hihen bauB. 

Auch liclt er jjinainc sv inl iarncbo 
Der thut er vtidcrha!tui< f;vl n. 
Frchcnd aull sethtzehn knabn vrij gscllu; 
Die «rm aeintl, studieren wellen. 
Haben auch alle malzcit, wein. 
Lin yeJer ila muU tle}i^ig sein, 
Ztt nachts repettern, frfl auffstehn, 
Man lese jr kh<iiu nit nuissii; f;chn, 
VnJ mag ila fjletch so wol .siuJiern, 
Als hat er viel gclis zu vtriern. 

') \ A 1 1 i nge r I i-; C/criiy S. .^4 1. 

^ i m i.-<'V siuJ nach den» llcrichtc dci l'ialatea Nieder- und Obcröstcrrcichs die 
inei»ieti Stifii: ohne Schulen. Daher befahl MuxiiniliaM 11. Generalnrdnting für die ober- 

und nieJcro^tcrr. Kloster vom ;2. f>ci'embcr 1:67 die Fottselzurif;, beziehungsweise Wiedor- 
her-sielluisK alten Kloi&tcrschulen tür die jungen konventuaien wie iür auswärtige 
Schüler. Man soll die Schulen mit Trommen Gelehrten, katholischen Schutmci»itern ver« 
scher, hie jungen Konvcniuulen sollen tiiglich zwei l.cctiones hiiren, eine vor und ciac 
n.Kh dem KssL-n. „Insonderhait aber soll den Sc^; timaisiern vnnii Iien Collaborauiren cin^ 
^c{HUuicu werden, das hy sambt den Schildern Jen gcvvoanliclien Gut&dien.st, der täglichen 
Ämbtcr vimd Vespern bcsuechcn mit Singen vnnü verrichten hcllTen Wullen.* Kopie im 
St.-A. Scr. 27. 

Über die armen Knaben vgl. Czcrny i>. ^7. 

*) Mayer« Gesch. d. geist. Kultur S. 94. 

*) .Mayer, chenilaselbst S. 94. 
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Nach dem Berichte des Rektors der Bürgerschule von St Stephan, 
Benedikt Kleinschnitz, gab es am 1561 gegen 20 Lateinschulen in 
Wien. *) Er klagt, sdne Schule sei verödet wegen der vielen Schulen, 
„so täglich allenthalben an villen orten aufkhumen.*' Namentlich seien 
es auch die Jesuiten, die die Zöglinge ihm wegnähmen, da sie „an 
alle Belonung" unterrichten. 

Den Fortbestand der ScAottenschule unter A.bt Johann von 
Kembnat (1562 — 1583) und seinen Nadifolgem bezeugen die Stifts- 
rechnungen, welche das Honorar des Schulmeisters ausweisen oder 
kleine Ausgaben für die Bedürfnisse der Schüler, wie Kleidungs- 
stücke oder Bücher verzeichnen. In dieser Zeit berichtet Rasch über 
die &folge der Schottenschule. Die Dankbarkeit mag ihm, der nadi 
manchem Irrwege ein warmes Plätzchen im Stifte fand, die etwas über< 
schwänglichen Worte in den Mund gelegt haben: ,Also difi Closter, 
dessen Stifitbrods ich mit Dienst lang gelebt, für ein aldiait vnnd auch 
fQr das fOmembste vnter den ClÖstem in Wienn, ain Spiegel der Reli- 
giösen, jederzeit ein zuefluecht der Armen vnnd ein Mutter der studie- 
renden jugend gehalten, gespiehret, geehret vnnd geliebet wird, aller 
orten darumb beruebmt, bey mennigklichen in so guetem gunst vnnd 
beuelch ist, das aus deren khunstvnd singschuel,als aus demTrojanischen 
Roß, wegen gelegenheit der Stat vnd hohenschuel, wo der monasticae 
vnd scholasticae disciplinae wargenummen vnd geachtet, viel gueter 
armer (auch wol statticher edler) leut Kinder sich hervurgethan, 
studieret, graduieret, zu Geistlichen, Weidlichen, kunstgelerten, ge- 
waltignuzen Männern erzogen, hoffleut, amptleut, räth, Cantzler vnnd 
Prelaten worden, vnnd was noch jährlich hieuon befördert werden, 
die dem land wol anstehn, auch der Kaiserlichen, Künigklichen vnnd 
FÜrstiichen diensten vnnd hofhaltungeu.* Immerhin bleiben die 
Worte ein gutes Zeugnis für den Unterricht bei den Schotten zu 
einer Zeit, wo viele andere Klosterschulen trotz der fortwährenden 
Klagen, Ermahnungen und Betehie der Visitatoren und der Landes- 
fürsten versatrten. 

Im I.au^e des 17. Jahrhunderts trat im Charakter der Schule 
eine wesentliche Änderung ein. Damals stand die pädagogische 

i) Die Beschwerde des Kleiosdimtz abgetlr« in den Ber. u. MHtül. des Alteitum»- 
Ver. zu Wien Xt (1S70) S. 189. 

8* 
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Tätigkeit der Jesuiten auf dem Höhepunkt. Durch Errichtung von 
Gymnasien in Verbindung mit der Beherrschung der Universität 
bemächtigten sie sich des gesamten höheren Unterrichtswesens, 
so dafi sie das Privilegium dafür in Anspruch nahmen. Als die 
Piaristen in den letzten Jahren des 17. Jahrhunderts in Verhandlungen 
wegen einer Niederlassung in Wien eintraten, mußten sie sich durch 
Revers verpflichten, durch ihre Tätigkeit dem Unterrichte der Jesuiten 
keinen Eintrag zu tun.') Nur hatten sie gebeten, ,die principia der 
latinität der schwachen und wegen weiter Entlegenheit von der 
Stadt aus Zarte des Alters nicht hinein kommen könnenden Jugend 
2U geben*.*) Die Jesuiten verwalteten damals den ganzen Latein- 
unterricht in der Stadt. Selbst die Schute bei St Stephan war zum 
Opfer gefallen und hatte sich in eine deutsche verwandelt. Ebenso 
trat auch für die Schottenschule die Notwendigkeit ein, sich auf den 
Elementarunterricht zu beschränken. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
vollzog sich diese Umwandlung in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. Bis 1655 wenigstens gab es, soweit sich erkennen laßt, 
Schutmeister alter Art. 1696 war aber bereits das Schulmeisterarot 
mit dem Organistendienst in einer Person vereint, eine im Schotten- 
stifte vorher niemals geübte Sitte. Bald danach, wenn nicht schon 
damals, mag die Schule für auswärtige Schüler geschlossen worden sein. 

2. Lehrer und Schüler. 

Der Schulm^stemamen sind nur wenige ütierliefert, darunter 
ein einziger aus der Blütezeit der Schute. Unter der Leitung des 
Magisters der freien Künste Johannes Chitimarus wurde das Spiel 
des Chelidonius aufgeführt. In der darauffolgenden Reformations* 
zeit war es schwer, tüchtige und entsprechende Lehrkräfte zu finden. 
Der Unterricht lag damals in den Klöstern, Städten und Märkten 
großenteils in den Händen herumziehender protestantischer Schul* 

') Kii<>!l, l)ic (iriuuiunj; Jcs Kolkfiiiims iin.l Jus ( i\ itinasiums Jcr Piaristcn in 
Wien, hcstschritt zur Kcicr des zweihundenjahrigcn Bestandes des 1^, k, Staatsgyntoasiums 
im VIII. Bez., Wien 1901, S. 33. 

>) Kn«11 S.30. 

^ .Mayer, BOrgerscbute S. 3$ 3. 
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meister, ,nicht immer lauterer Elemente* J) Von dieser Sorte scheint 
das Stift allerdings unberührt geblieben zu s«n, wenn man aus den 
gleichzeitigen Verhältnissen der Schule bei St. Stephan, scfaliefien 
darf, mit der unsere Schule doch noch immer zusammenhing. 

Sdbst für Wolfgang Schmältzl besi^ die Oberlieferung des 
Hauses das allerwenigste. Und doch war er einer der populärsten 
seines Standes.^ Um 1500 in Kembnat in der Pfalz geboreUp wirkte 
er zuerst als Kantor in Amberg, zog später nach Sachsen und 
wanderte in den letzten Jahren des dritten Jahrzehntes in Wien ein. 
Hier fand Schmältzl, wie er sagt, bei den Schotten eine nSchmalz- 
grub". In Anerkennung seiner «Emssigen vnd fleissigen diennst" 
überlieS ihm das Stift den öden Platz neben dem «Getreiddusten* 
zur Erbauung ^es Hauses, dessen NutznieBung ihm und seinem 
Sohne Jonas auf Lebenszeit gewährleistet blieb.*) Die Stadt Wien 
gab ihm das Bürgerrecht.*) 

Über ^e intime pädagogische Wirksamkeit des Schmältzl sind 
wir nicht unterricditet, doch zeigen ihn seine Dichtungen, die seinen 
Namen bis in die Gegenwart erhalten haben, als einsichtigen Päda- 
gogen. Lidern er an die Bestrebungen des Chelidonius wieder 
anknüpfte, nahm er einen der wichtigsten Lehrbehelfe, die der Huma-' 
nismus in die Schulen eingeführt hatte, für seine Zöglinge wieder 
auf und dies in einer Fom, mit der er in Sachsen bekannt geworden 
war: er führte das deutsche Schuldraroa in Österreich ein. Und zwar 
wurde die Schulkomödie unter seiner Hand die rechte und echte, 
bestimmt, von der Jugend zu eigener und des Zuhörers Erbauung 
dargestellt zu werden. Darum verbannte er das Rohe und Derb* 
gemeine, wie er es in seinen Vorbildern fand, aus den Szenen und 
vermied die widerwärtige und brutale Darstellung des Ekelhaften 
und Unflätigen, womit man sonst in damaligen Schuldramen die 
Jugend abschrecken wollte. Es versöhnt dieser Umstand mit dem 
selbst für jene Zeit ungemein schwachen techni^hen Aufbau seiner 
Stücke und dem langweiligen Moralisieren. 

*) A 1 1 i n f; c r I i 5. 

Ül ji S liiiir.'t 1 handcl« austührlich iipcngler, Wolfging Schmdtzl, Wien 1883, 
und Nagi-/.eialcr S. ^48 tl., ^70 ft'. 

1) Sr.-A. Scr. 140. Siehe Anbtng I. 
*) Spengler S. 13. 
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Im Jahre 1540 liefi Schmältzl in Gregenwart des Hofes durch 
seine Schüler die ,Comedia des verlornen Sons' aniVnliren und ver* 
anstaltete von diesem Jahre ab bis 1551 jährlich solche Schulauf* 
fQhrangen. Von seinen Dramen sind sieben erhalten. War er in seinem 
ersten vom «Akolastus* des Schveicers Geor^^ Binder abhangig, so 
sind die Vorbilder für seine ^Suaanna* (1341) und die «Hochzeit von 
Cana" (1543) die gleichnamigen Dramen des Österreichers und 
sachsischen Schulmeisters Paul Rebhuhn, des Begrfinders des deut- 
schen Kunstdramas. In den Stucken «Judit* (1543X » Aussendung der 
xwölf Boten" (1542) und in der ^Comedj vom plintgebomen Sonn' 
(1543) biblische Text machend, dem Schmaltsi sich 

getreulich anschloß Seine besten Dramen sind die beiden letzten, 
«.David und Goliath" (1545) und «Samuel und Saul" (1551). Die Auf- 
führung blieb nicht auf die Schottenschule besdiränkt Wahrscheinlich 
hat Schmältzl auch in anderen Klöstmm Aufnahme und Beifall ge- 
funden, wenigstens ist dies von Göttweig bezeugt Die .Aussendung 
der zwölf Boten* wurde 154z auch im Wiener Rathaus g^eben. Die 
«Hochzeit von Cana' hat er dem Wiener Bürgermeister Stephan 
Denk (1542—1546) gewidmet 

Foetbcher als die Dramen wurkt Schmältzls »Lobspruch der 
Stadt Wien'. Es wird dem Gedichte nachgerühmt, dafi es in Dar- 
Stellung und Haltung Hans Sachsens verwandten Schöpfungen eben- 
bürtig sei. Der dankbare Fremdling huldigt darin der Stadt, inuMT" 
halb deren Mauern er eine neue liebwerte Heimat fand. 

Auch auf den Unterricht in der Musik wirkte Schmältzl ein« 
und zwar in einer sehr bemerkenswerten Weise, da er die Schuler 
deutsche Lieder singen lehrte. Das Stiftsinventar von 1583 nennt 
im Verzeichnisse der Lehrmittel för den Gesang «Vier Partes in 
PrauD leder mit allerlei theutsche gesanngen, durch den Schmältzl 
coUigirt".') 

Die Namen einigtet- Nachfolger Schmältzls lassen sich aus den 
Stiftsrechnijngen feststellen. Leider haben sich diese nur in Bruch- 
stücken erhalten, so daß es nicht einmal für die zufallig Genannten 
möglich ist, Anfang und Ende der Wirksamkeit zu bestimmen. Mög- 
licherweise als der nächste Nachfolger Schmältzls trat «zu Georgn 1552" 

1} t>«» Inventar von i<x>8 bemcrki cr^aiucnil daxu; „In Truck gegeben 1.^44 . \'gl. 
Spengler S. K^iT. 
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Stephan Khulbinger in den Dienst des Stiftes. ' Erst die Rechnunpren 
der Jahre 1595 -1601 künden uns wieder den Nanion eines Schul- 
meisters, des Tirolers Stephan Amon. 1609 erscheint ein Bartho* 
lomäns Senderl, wahrscheinlich ein Schwabe, in den Jahren 1638 — 
1653 ein Gregor Fuchs genannt. Man t^'^ewinnt den Eindruck, als 
ob sich hier die Schulmeister wohl fühlten, so daß sie nicht so 
rasch wechselten wie anderswo. In der Tat waren sie, was wenigstens 
die sogenannten Accidentia, das Nebeneinkommen, betraf, nicht übet 
bestellt, wie später gezeigt weiden wird.') 

Den Schulmeister unterstützte auch damals nodi der Succentor. 
1555 wird ein solcher, 1599 und 1600 eine «Cantrey" erw&hnt*) 
Außerdem halfm die älteren Schüler, die hier nur den Namen Bis« 
kantisten fährten, andersu'o auch Astaaten genannt wurden. Doch blieb 
ihre Hauptaufgabe die Mitwirkung am Ktrchengesange. Dafür erhielten 
sie volle Verpflegung im Hause und verdienten sich manches dazu durdi • 
ihr Singen und ihre Mitwirkung bei den SchulaufifUirungen. Petrus 
Mango, .niederdsteiretcfaischer Schulmeisters Stiefsohn*', war sechs 
Jahre im Kloster Diskantia^ bevor er «auf Gratz ad stndia verreist*. 
Ende des 16. Jahrhunderts scheint die Zahl der Diskantisten anf drei 
beschiünkt gewesen zu sein. Als die Schottensdiule sich in eine 
deutsche verwandelte, war es die Sache eines e^ens dazu bestimmten 
Instruktors, die Diskantisten für ein höheres Studium vorzubereiten.^) 
Ähnlich wie in St. Florian hatten ne audi hier ihr eigenes Kostüm. 
Wiederholt figurio-en in den Rechnungen die Ausgaben für den 
«Diskantistenmantel* . ^) 

Die stille Gegenreformation, die die Sdmtten in den Wiener 
Kreisen betrieben, erforderte es, auf die würdige Vollziehung des 
Gottesdienstes besondere Rucksicht zu nehmen. Darum wurde eifng 
auf eine gute Kirchenmusik gesehen. Geachteter als der Schulmeister 

i> Kechnungcn aus Jcr Zeit Ues Abtes Wult'gang im St.-A. Wenn Schmlltzl bis 
oder Anfang i55a noch Sdnilmeister war, lieJIe sich Idcht crkllren, ilaB er noch 
ein Schuldrama schri-t« Vf{l. Spengler S. 17 If. 

I) löoo heißt CS vuin Schulmeister: „hat Mattlichc Accidcntia". 

Rechnungen von Der Suchsenter {Succentor) mit 4 0. jährlich zu tJen 

quBicmbcr/citcn 20 bcxahlen. AI« KcU)ahrsgdd des Abtes ,der Cantrey" bei den Scholien 

*/ 1701 nennt sich ein Philippus WilJcrivus GürgcnJicIl aus Limburg, Magister Jcr trcita 
KQiute, in einem Pan^ricua an Abt Sebastian .DiacantiaMruro Instnictor". St.-A. Scr. 2. 
*) Rechnungen von Tfüäoi Dem Diskantisten am Mandti lassen machen 48, 
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war infolg^edessen — man kann dies aus seiner materiellen Stellung 
schlieUen — der Organist. Seine Beziehung'en zur Schule beruhten 
auf der Mithilfe am Musikunterrichte, bis er gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts selbst Schulmeister wurde. Außerdem wurden, da die Dis- 
kantisten und Schüler nicht ausreichten, seit der Mitte desselben 
Jahrhunderts zur Stimnienführunp fin Alti.st, ein Tenorist und ein 
Bassist separat und ^ut besoldet. In anderen Klöstern, wie beispiels- 
weise Kremsmünster, konnten diese aus den Astanten oder Diskan- 
tisten genommen w«-rden.') 

Hier möge wenigstens dos berühmtesten der Ürg'anisten gedacht 
werden. Es ist dies der Stiftschronist Johann Rasch, der möglicher- 
weise schon 1570 in Diensten des Stiftes stand und in den Stifts- 
rechnungen noch ifioi erwähnt wird. An ihm besaß das Stift einen 
anderen WoHgang Schmältzl, der aber den Schulmeister an Gelehr- 
samkeit übertraf, (jeburen zu Pöchlarn, wie er selbst sagt,'^) erhielt 
er in Mondsee als Sängerknabe seine Ausbildung, kam dann weit 
herum, versuchte sich im Schulmeisteramte, spiiter als Fiuchhiuidlt r 
und dankte es schUeüHch dem Schottenstifte^ eine sorgenlose Stellung 
für sein Alter erhalten zu haben. Bekannt wurde er durch seine 
Kalend(?r. wie durch seine historischen Schriften, die einen aufrich- 
tigen Patriotismus und treue Anhänglichkeit an das Stift verraten. 3) 

Die Inventar« von 1583 und 100^^ g«'->tatten uns einen Blick in 
die Schulmeisterwühtiung un i in die Schulsiube. Beide sind recht 
ärmlich und nicht gerade mit allzu großer Fürsorglichkeit ausgestattet. 
.Die Schuel" besteht aus einem Vorhaus, einem Zimmer und einer 
K. immer für den Schulmeister, drei Studentenkaniniern und der 
eigi 'ntHch*»n SrhuNtube. Das Inventar von 1583 gibt folgende An- 
gaben: .Wan der Schu elmaister in seiner W r an t w or 1 1 u n g hat: 
Krstlich ain Ahornei* r I isrh mit atner schuhlad ain Lainbannckh vnnd 
ain l.ain stuel, Ain alter \'ie|.; Ahuer, Item /vvay zerrißne Tisch vnd 
zway hanntltücher. Ain kh inn il ram, Ain Almer, Ain Altes himl- 
bettl mit ainem Altten schättern fn»»rhang, Ain Achtring kanadtl 
zum Speiswein, Drey Zinnschüßi zur speiß. 

1) Altt»iccr I 10. 

2) St.- \ NU " i t 1 loi;. Kas I, pacclarien». AuMr. collcgil et acripsit 1503. 

3) ('1 Kd 8. Na^i-Zcidlcr 1 03<)<r. 

*; .si. A. SwT. 7«. 
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Im Vorhauß: Drei Salcz Khübl, Neun bülczene Schüfil grofi 
vnd kUin. In der Cammer: £r»Üich ain himlbetth sambt unem 
strosackh, vnd ain Alten zerrissnen griennen Schättem fuerhanng. 
Item ain Buecbkasten, Item ain Lannges Täfelin, Item ain Lannge 
Pannkh, Aio Vnndter Pettb, Ain Tachet ain Polster. 

Inn den dreyen Studenten Cammern: Erstlich drey Vnndter- 
betth mit zerrissnen ziehen, Item drey par zerrissne Leylacher, Item 
6 Khozen. Item drey baubt Polster fast zerrissen, Item drey Alte 
zerrissne Stroseckh. Auf der Studenten Stuben: Erstlich ain 
feichtener Tisch, Ain lannge Ta£fl, zwo kurz vnnd ain lannge fuer 
Pannkh." 

Bei der Inventarisierung im Jahre 1608 zeigen sich haupt- 
sichllcb nur solche Änderungen, die Zeit und Gebrauch mit sich 
brachten. ,In der Schnell. In der Stuben: Erstlich ein Tisch mit 
einer Schublad, 1 Viefiallmer i khandl Ramb, i alte Allmer, 1 Acht« 
ring khantl hat z Lecher, 3 Mitre Zinschüssl guet vnd boA. In der 
Cammer; i Himelbeth mit ain Piaben förhang, i Lange Taffel, 1 Puech 
Castl, t Offher Puech Casten, 1 vnder both duchet polster vnd ein 
bar Leilacb." 

An barer Entlohnung bezog der Schulmeister 1555 jährlich 
6 fi.t ,alle Quaterober bezahlt mit 2 fl.", und als Zulage ,au8 
gutwilligkait für das ,da pacem' 2 ß jedesmal nach Quatember*'.'} 
Um 1600 erhielt Stephan Amon bereits iz fl. jahrlich und dazu Holz 
«die notthurfft'', freie Wohnung, Speis und Kost, Wein und Bier, 
,fur Ihn und sein Weib und die Studenten In allem die notthurift". 
Der Organist war ihm damals an Bareinkommen gldchgestellt, 
hatte freies Quartier, bezog aber f&r »4 Fueder Stangen Holz" 6 fl. 
und für den Tisch 20 fl. Relutum. AuBerdem bekam er taglich einen 
Achter Wein und vier Brot, für das Frauenamt eine Halbe Wein 
und zwei Brot Rasch bezog dazu für seine Person jährlich eine 
Gratifikation fürs Kalendermachen. Nur durch »die stattlichen Acd- 
dentia", die aus Kirchen* und Schreibdienst und Gnadengeldem 
flössen,*) überragten Schulmeister und Organist den Weingarten- 

<) Der ücligniscbe Schulmeister in der Pfarre Gaunerjudorf bezog damals als Hesot- 

s) 1796: Dem Rasch «ragen Roraie 1 fl. 1 18 4 uod wegen Sebaatfambrudenehalt 
I i. i5oq: Am Sebastianstag bckomt der SchulmeiMcr 4 9. 4 ß und Raach 1 fl. Neu» 
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knecbt, der damals 12 fit den Reitknecht, der für Besoldung und 
Kleid 20 fli und den Koch, der für sich und sein Weib die gleiche 
Summe erhielt. 

Im G^ensatz zum Schulmeister stieg der Organist bald im 
Werte. 1609 erhielt Mathias Faschang nebst Essen, Trinken, freier 
Wohnung und 4 Fuder Holz 20 fl. Um die Mitte des Jahrhunderts 
hatte man aber auch dem Schulmeister zugel^t 1652 bezog Gregor 
Fuchs 40 fi., «den t^ 3 halb wein, 3 fuhr holz". Die Wohnung war 
frei Ganz tmverhiltnismäSig schnellte damals der Gehalt der Musiker 
in die Höhe. Der Organist Georg Piscator erhielt 220 fl, 12 Eimer 
Wein» 4 Klafter Holz, das Zimmer frei. Am teuersten unter den 
Sängern war der Bassist Andre Winkler mit 80 fl. Grehalt und freiem 
Sommer. Der Altist erhidt 30 fl., der Tenorist 24 fl. Doch vermochte 
man bei der traurigen Finanzlage des Stiftes nicht immer die hohen 
Gehälter auszubezahlen. Es ist eine wiederkehrende Redensart In 
den Rechnungen des Abtes Hdster: «man plelbt ihm an alten aus- 
atandt schuldig.* Sogar dem Reitknecht, der mit 30 fl. besoldet war, 
blieb man bis 1652 72 fl. schuldig, dem Schulmeister bis zu dem> 
selben Jahre 1 20 fl. 

Bei dem vollständigen Mangel an Nachrichten ist es unmöglich, 
eme Darstellung der Schulerverhaltnisse zu geben. Nur f&r die Zeit 
Johanns von Krembnitz macht die Druckausgabe des Schulspieles 
des Chelidonius wenigstens teilweise mit dem Schülermaterial be> 
kannt. Dem vornehmsten war das Drama gewidmet, dem Grafen 
Nidas von Salm. Die Liste der Mitspieler teilte sich in die Barones 
und Nobües. Zu den ersteren gehörten Longinus de puecham, Veick- 
hardus de Puecham, Venceslaus huguitz ex biskupitz, Adam de 
Lomnitz, Geoi^us de Zintzendorf, Antonius de hehenfeld. Die ag^e> 
renden Nobiles waren : Johannes Deitenhofer, Romanus Geyr, Sigis* 
mundus straus Et Sebastianus Niderl ex Olmuntz, Leopoldus hohen- 
warter. Vienn., Johannes Milecker, Georgius Klaindienstl, Johannes 

jahrsgeld dem Schulmaister id. iß 7i Jj^. 1609: Dem Schuimcisicr verehrt weil er mir 
etliche Sachen geachrieben i fl. 3o ß. Der ScbntaMittenejr für Kssij^ bc/rahlt 7 fl. 4S ß. 
Zum Neuen Jahr 1609 «lern Schulmeister verehrt i fl. iv ß. Wie in Kremsmünstcr 
(Aliinjicr \ 16) ist der Schulmeister aiii:h der Begleiter iler reisenilen Junioren, löioi 
Dem 1'. Emmeran und Schulmeister Zclirung nach Tulkau Ii. 1041 Kkamea tür Uie 
Mitwirkung am Lc>chenhe({ingDiMe des Abte* Johann der Schulmeister, der Didtaolitt 
und der Organiit Je i fl. ibß. <St.-A. Scr. 3.| 
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neumiller. An diese Vornehmen schlofi sich eine Reihe ärmerer 
Schüler, wohl vorzugsweise die Chorknaben, die dann unter Abt 
Wolfgang und seinen Nachfolgen, ^e bereits bemerkt wurde, den 
Kernpunkt bildeten, wie ja auch aus Raschens Bericht sich ergibt, 
der vorzüglich vom ärmeren Schülermaterial spricht und nur nebenhin 
bemerk^ daO auch edler Leute Kinder hier Unterricht empfingen. 

Der Schulmeister gab den im Hause verpflegten Knaben den 
Tisch und fahrte die Aufsicht über sie; der Abt zahlte die notwendigen 
Bücher und die Kleidung. Ein kleiner Nebenverdienst ergab sich aus 
dem .Rekonüeren*; die Sdiüler zogen herum, das Neujahr «anzusingen**. 
Dafür gab der Abt eine kleine Erkenntlichkeit der Kantorei. Jeden- 
falls haben sie auch andere Gönner angesungen, wie auch bdspiels- 
weise die Schüler vo.n St. Michael zum Schottenabt kamen. Eine 
weitere Erwerbsquelle waren wie überall die Spiele, die auch nach 
Schmaltzls Zmten gepflegt wurden. DafSr bieten die Rechnungen 
einen Beleg, die zu Neujahr und Faschii^ Posten für das Narren- 
kleid und den Narren einstellen.') Ebenso konnten die carmina, die 
die Schüler dem Abte zu Neujahr oder zu sonstigen passenden Gelegen« 
heiten dedlztorten, nicht unbelohnt bleiben.^ 

3. Erziehung und Unterricht. 

Hatte sich die Scholastik um die Erkennteis der Begrifife bemüht, 
unbekümmert um die Art der sprachlichen Darstellung, — die Haupt- 
sache war, daß man sich in pnnser Weise verstandigen konnte — 
so brachte der Humanismus die Form zur Geltung. Sein BUdungsziel 

war die Eloquenz, die volle Beherrschung der lateinischen Sprache 
in Schritt und Wort, in Poesie und Prosa durch Nachahmung der 

I) I. f)cz. li'ci.i: Kaiiflt ikm Stcfl I aiifT d Scliul vier Buecher In (:ia<;scm Humanitatis 
Ct ß. t ?. De/, itio«»: Aiit Sic Scliucl Jen StiKlcntcn 3 Klio/cr> um 6 i] (> (j. 17. Aug. i^u^; 
Gcörgcl Buben auf J' Schul ein gcslrickt paar Strumpf j ß. Den» Sicrt 1 aut der SciiucJ 
Buecher ^ß. Febr. i6so.: Dem Hanserl Disk«ntisten 9 Ellen Tuch gekeuih a fl. ao(f. 

*) 34. Febr. «'"»K Item hab ich Jen Stiuienten so ein spill jjchalten fjfhen 1 ri. 1 5 ^. 
3<» Kcbr.: Dcti Sdiulci ii m St. Michael ,«> ein spil gehalten geben 1 fl. Zum Ncu- 

jahrsiagc Kk)^ dem SchuImciMer verehrt 1 fl. 10 |J, dem Diskentiutcn unJ Nerren ai/?. Ober 
das Rekordieren vgl. Meyer, BürKcr-iJuilc S. C/crny S lU». Ahinycr t ify. 

^) löoi ist ein Nt:uia!irsi4clil lür die „Jic mir cnrmina ilc\liLictt" c iii^jtiraizcn. 'i.?. l'cbr. 
»6*19 eiaem Studentett 4 Ü. yebcn wegen aines ycinickhieii Carmen so dir mir in maincr 
{aitillctioii dcdiciert (Abt Georg). 
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vornehmen antiken Muster, an deren Formenjichonheit man sich 
erfreute. Der Mantel tierlich gefügter Rede mußte oft gent^ die 
innere Unwahrheit decken. 

Unter Milderung der einseitigen Betonung des rein Formellen 
knüpfte der Unterricht der Reformatoren an das humanistische Prinzip 
an. Auch Melanchthons Pädagogik zielt auf die Ausbildung in der 
Eloquenz, und wenn auch der SchSler der Lutticher Fraterherren, 
der StraBburger Schulmeister Johann Sturm, als Zweck des Unter- 
lichtes die sapiens atque eloquens pletas bezeichne^ so war die 
Erreichung des sprachlich und logisch richtigen und inhaltlich ange- 
messenen Vortrages doch die Hauptsache. Allerdings hat seine pletas 
mit der protzenhaft verkündeten und in der Praxis verachteten virtus 
der Humanisten nichts mehr gemein und seine sapientia ist zur wirk* 
liehen wissenschaftlichen Erkenntnis geworden. Die Eloquenz wird 
zunächst durch den Unterricht in den artes dicendi (Grammatik, 
Rhetorik, Dialektik) erreicht, und zwar so, daß auf jeder Stufe die 
Theorie (praecepta dicendi), die MusterbMSpiele (exempla) und die 
Nachahmung ^mitatio) zusammenwirken sollen.*) 

Wesentlich mit denselben Mitteln suchten die Jesuiten ihr BU- 
dungsziel zu erreichen. Gegenüber der Mannigfaltigkeit der Unter- 
richtsversuche der humanistbch-protestantischen Schulm trotz der 
Gemeinsamkeit ihres obersten Zieles hatten ihre Schulen den Vor- 
teil der vollkommensten einheitlichen Organisattoni wie sie der Orden 
sdbst besafi; dazu kam die Vowtrefflichkeit des der damaligen Zeit 
angepaßten Untenrichtsbetriebes. Daher verbreiteten sich ihre Schulen 
in der kürzesten Zeit über ^e katholischen Lander und erdrückten die 
übrigen, die sich in der neuen Zeit nicht zurecht fanden, oder zwangen 
sie durch ihre Überlegenheit, sich ihnen anzupassen. 

Diese drei Gestaltungen des Unterrichtes ließen die Schotten* 
schule nicht unberührt. Es wurde bereits früher betont, daß in den 
ersten zwei Jahrzehnten des t6. Jahrhunderts der Humanismus im 
Stifte Schotten eine bedeutende Rolle spielte. Die Flut humantoti« 
scher ^chrifteni die damals in das Haus eindrang, bildet heute 
noch einen Schatz der Stiftsbibliothek. Daß die Begeisterung der 
Vorsteher auch auf die Schule hinüberwirkte, bestätigt die Auf- 



I) PauUcn 1 2*i4. 
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fuhrung des echten Humanistendranias des Chelidonius. Weitere Auf- 
Schlüsse geben die noch vorhandenen Lehrmittel, von denen einige 
durch handschriftliche Notizen ihre damalige Benützung bewdsen. 
Donat und Cato sind wenigstens bis ins spätere lö. Jahrhundert in 
Gebrauch, dagegen verschwindet bald das Doctrinale, obwohl man 
es durch Kommentare auf humanistischer Grundlage beim Leben zu 
erhalten versuchte.') Cicero, Terenz, Virgil werden ebenso fleißig 
gelesen wie Erasmus. Mit dem Gebrauche von Melanchthons 
Schulschriften stand man bereits im Zeichen der humanistisch- 
reformatorischen Schule, als deren ersten bekannten Vertreter an 
unserer Anstalt wir nach seiner Vergangenheit Schmältzl anerkenn^i 
müssen. 

Die Einwirkung wird noch klarer, sobald man das Beispiel der 
Stephansschule heranzieht. Für diese sind wir aus der Instruktion des 
Bürgermeisters und des Rates an den Rektor Benedikt Kleinschnitz 
vom Jahre 1558 und die mit der Erfahrung des letzteren sich ändern" 
den Schulordnungen orientiert >0 In der Wahl der Lehrmittel wie in 
der Unterrichtsmethode stehen diese Ordnungen sichtbar unter dem 
Einflufi der Protestaotenschule.»} Nun ist die Ähnlichkeit des Unter- 
richtsbetriebes mit dem der Schottenschule zweifellos, denn wenn 
auch im einzelnen die Frmheit gewahrt blieb, war im allgemeinen 
die Gestaltung des Unterrichtes für die unterstehende Schule noch 
immer mafigebend. Selbstverständlich muß man von jenen Kursen 
der Bürgerschule absehen, die direkt in Verbindung mit der Uni« 
versität standen, und die geringere Frequenz und das kleine Lehr« 
personale der Schottenschule in Betracht ziehen. 

An das Mittelalter erinnert die Scheidung der ersten Klasse in 
drei Abteilungen. Die Abcdarii lernen die Buchstaben, später die Ver- 
bindung der Buchstaben zu Silben und beginnen endlich das Lesen. 
Zwei Vokabeln sind täglich zu memorieren. Die zweite Klasse lehrt 
die ersten Prinzipien der lateinischen Grammatik, die Deklination 
der Nomina, Pronomina und Verba mit deutscher Interpretation aus 
der Grammatik des Rivius. Nachmittags i Uhr werden ein bis zwei 

1) Z. Ii. mit Jcr (ii n des I Svnthcii. Straßburg» Joh. Pröß 1499 (Ink. 34), VenetUs, 
I.azar. Je Suariis «501, Colon., Joh. Koelhotl inuj. 

*> Abgedr. in den Ber. u. .Mlttdl. d. Altert.- Verein«« xu Wien Xt (i S; ») 176 (f. 
1) Vgl. Paul sc n i 349> 
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Verse aiu Cato interpretiert. Um 2 Ubr werden die häiulidien Arbeiten 
vorgezeigt, von 3 bis 4 Verse aus Salomon gelesen und swei Vokabeln 
dem Gedächtnis eingeprägt» In der dritten Klasse wird den Knaben 
das zweite und dritte Buch der Grammatik über die <unf Deklinationen 
und das Geschlecht der Wörter erklärt Der Nadunittagsunterricht 
von I bis 4 Uhr bringt die Briefe Ciceros in der Ausgabe des Sturm 
oder das Buch des Erasmus De civilitate morum, ein ^overb aus 
Erasmus und eines von Salomon. Später wird der gesamte Lehrstoff 
der dritten Klasse in die zweite zurückverlegt und in der dritten Ab» 
teilung das fünfte und sechste Buch der Grammatik de speciebus et 
figuris nominis, verbt et adverbii und über die Syntax durchgenommen. 
Nebenher geht die Lektüre von Virgils Eclogen und desTerenz. Nach- 
mittags kommen die Briefe Sturms an die Reihe, die häuslichen Arbeiten 
werden korri^^ert und ein Apophtegma gelesen, endlich führt man die 
Knaben täglich eine halbe Stunde in das Lesen des Griechischen und 
in die Anfange der Grammatik nach Melanchthon ein* Das exercitium 
styli wird jetzt begonnen. In der vierten Klasse wird die lateinische und 
griechische Grammatik vom Standpunkte der Konzentration, wie der 
moderne Ausdruck lautet, behandelt Stilubungen, deren Fdilcnr in aller 
hQlde verbessert werden sollen, wechsln mit der Lektüre Ciceros, 
Terenz' und Virgils. Täglich eine halbe Stunde wird ein Compendium 
der Dialektik erläutert Die vorgeschrittenen Schüler hüren bereits die 
öffentlichen Vorlesungen des Rektors^ Die letzte Klasse (die fünfte» 
beziehungsweise nach der anderen Ordnung die vierte) bildet den 
Übergang zum Universitätsstudium. Die Schüler dieser Abteilung 
müssen bereits an der Universität immatrikuliert sein. 

Ein bemerkenswerter Unterschied gegen das Mittelalter hin 
liegt vor allem darin, daß der katechetische Unterricht unter die 
Lehrgegenstände aufgenommen ist In früheren Zeiten war das ganze 
Unterrichtssystem so wesentlich mit der Religion verwachsen, ebenso 
wie das ganze Leben mit der Kirche, dafl sich ein eigentlicher 
Religionsunterricht als überflüssig erwies. Jetzt erhalten bereits die 
Schüler der ersten Klasse täglichen Unterricht in der tabella elemen* 
taria, in den Elementen des Glaubens, in lateinischer und deutscher 
Sprache, in den übrigen Klassen werden der Katechismus und das 
Evang^um, letzteres zuerst lateinisch, später griechisch, erläutert. 
Auf den kirchlichen Gesang wird wie früher grofies Gewicht gelegt. 
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Die Stunde nach der Mittagszeit, 12 bis i Uhr, ist täglich für alle 
Klassen dem Gesangrsunter rieht gewidmet 

Die Einwirkung der Reformatorenschule ergibt sich auch aus 
der großen Bedeutung, die den Übungen beigelegt wird. Cianz im 
Sinne Sturms wird in der Schulordnung ausgesprochen: .Non satis 
est praecepta audire, sed adiungi oportet exempla, imitationem et 
exercitationem." Deshalb soll das Disputieren und Deklamieren fleißig 
geübt werden; schriftliche Übersetzungen aus dem Deutschen ins 
Latein werden gegeben; die halbwegs gewandten Schüler mögen sich 
in der Versekunst üben. £s ist eine der Grrundanschauungen des Muma* 
nismus, die sich bis in das t8. Jahrhundert erhalten hat, daß die Poesie 
gdemt werden könnet) 

Die Disziplin ist eine mildere« zugleich festere geworden. Milde 
oder nach Bedarf strenge Worte sollen die stets zu mäßigende Ruten- 
strafe in den Ifintergrund schieben. Es wird empfohlen, die älteren 
Schüler vor den jüngeren zu beschämen. Als eines der wichtigsten 
pädagogischen Mittel gilt die Anregung des Ehrgeizes, nicht zum 
wenigsten durch die Verteilung von Prämien. 

Bei den Beziehungen der Stiftsvorsteher zu den Jesuiten *) und 
infolge der Präponderanz des jesuidschen Lehrsystems liegt die Ver- 
mutung nahe, daß die Schottenschule unter ihren Einfluß kam, nachdem 
die Burgerschule von St. Stephan ihr Ansehen verloren hatte. Es 
mag in dem Sinne aufzufassen sein, daß Abt Georg 1595 von einer 
Classis humanitatis an der Schottenschule spricht.') Danach hätte 
man sich dem Lehrgange der Jesuiten angepaßt, welche fünf Stufen, 
die Grammatica tnfima, media, suprema, die Humanitas oder Poesie 
und schließlich die Rhetorica unterschieden. Es wurde also um 
das Ende des 16. Jahrhunderts wenigstens bis zur Humanitätsklasse 
hier unterrichtet. Die Fortsetzung fand dann auf einer Jesuiten- 
schule statt. 

Schließlich sei noch der Kantorei gedacht. Das Verzeichnis der 
«Cantionalia*, der Hilfsmittel für den Gesang, welches im Inventare 

') Pa ul sc n I 1^?3. 

') Die erste l'rofcUablcguug eines JcMiitcn in Usccireicli lauti in der Schuuciikirchc 
statt. Haufwirth, Abrifi S.6?. Jv»uitcn predi^^cn gelegentlich in der Schoiienkirche. Hius- 
wirth S- 71. 

') S. ob«n S»43 Aom. i. 



Digitized by Google 



48 



Von der UmgeMiliung de« Unterrichtes durch humanistische FinfJflssv etc. 



von 1583 aufbewahrt ist, gibt wtjnijjfsten.s die Richtung jwi, nach 
welcher hin die Knaben unterrichtet wurden.*) 



Im Beginne des 16. Jahrhunderts wurden die jung-en Ordens- 
mitglieder im Hause selbst mit den notwendigsten theologischen 
Kenntnissen ausgestattet. Wenn 1516 der Wiener Bischof Johann 
von Slatkonia den Abt Johann von Krembnitz. den großen (lönner der 
Schottenschule und, wie seine Büch er einkaufe bekunden/-') I'örderer 
des theologischen Wissens^beauftragte, wenigstens zwei seiner Kleriker 
zu den Studien zu bestimmen,'') so ist dies dahin zu verstehen, dall 
der Bischof Stiftskleriker an der Universität zu sehen wünschte, 
während der Aht das Hausstudium für ausreichend hielt. Für die 
folgenden Jahrzehnte muß der Verfall der Universität und die geringe 

t) nErttltch Orland} zu MOnchen gedmekbt, Piima parte« mit muteten i»ecunda pArs 
mit Meflen, Teriia pars mit Oliitijs, Quarta pars mit Jen Passion vnnd Lectioncn, (>uinM 

pars. - Cantionalc Missanim Nu;;) li" q jJniekhr mit 't ei'.«cn kdcr in prcitlen viiU Hr >-^tilai:c!!. 
PrcstaiUisaimoruro Auihorum. — Drei gochribne (lantional vunn Khulbiugcr in Prctl mit weissen 
ledcr vber zogen, mit Clafiurn be«chl«gen, du erst mit IniroilCD, da» «nndere mit messen, 
das drit mit\'espiTn. — Item Ain Caniional in pergamcnt, darinen Vidi aquam, in tinc Tcdcum 
Uudamu^. — tiem ain Cantional in pergamenr, darin die Weifl auf:t l>ixit Johsep, — Item ain 
ahs in Pergament darin daa Stabat mater. vnnd hernach ediche Salue. — ■ !iem ain Cantionai 
in pergamcnt, darin der Passion vnnd die Mcss auf Maria Madalena. — Item aines in pappen 
eingebunden, dütin eilicb messen, Jie l.rst auf (lonlingat illis. — Item ains in pergamcnt mit 
.VIcH.scn, die Krst paschaiis. — Item ainnc» Dahnen ctlich liitruii, aa» erst Mihi auiem. — Item 
ain Cantional mit Mes«en, in pergament, die Ander auf Cristua ResuffienB. — Item ain Alts 
zerri.ssnes Caniitinal in perganiuiit im Anfanng die finales. — itcin zway zerrissnc Cantional 
in I'röttl mit Alten weißen ledc-r vberT/i>gcn. mit Intioii vntul .Ntesscn. -- Partes Musicalei». 
Krsilich Thesaurum novum Petri Johantllij Sex in puppen xnd praunen Icdcr zw N'enncdig 
gedniekht. — Item Orlandij gedniekhte Mutteten, mit raofr vnd Sechs stimen Sechs paites in 
pcrtiamcnt. - Item Textiis lMiangeli»nim : \\k. Herpol. in Rutt Jeder vnd pappen t'ünff partes. 
— Item Cantianes Joannis de Cleve 4. 3. 6. 7. et 10 Voccs, in Rott Icder viind pappen Sechs 
partes gcdruekht zw Außspurg. — Item Magnificat octo Tenor 6. 5. et 4 Voees Orlandi in 
altem pergament sechs parte« gedruekiu /w Nuernbcrt!. - Item tomus prinuis et secundus 
psalnn>rum in rraiir» leJer vier [■artcs gcJniekiu /v, \r ::5berg. — Item lünti partes in weiß- 
ledtr CuiiCcntus ü. ü, 3. 4 \ i»t.cs gturuekht zw Augspiirg. — Item lüiitV partes in weiß leder 
der Sechst in alt pergament vonn Khulbingcr geschrieben mit Multeten, die Krst Cristy 
Resiiri;e!is. - Item vier partes ii\ pr.iun leder mit allerley theutschc gcsaiir.,:i , Jut 'i .!in 
bchmälzl < ()llif;ieri. — ItemN ier partes mit Ijgerischcn l.icdlein getiruekht in schwarzen Ictler." 

-) Irik I 1 I, i:S, !Öo. ■:o<], y'n>. 

^) „Noll ockupet luniurcs Iratres in ecciesia cum olticio sacristiac, quia nun cxpcdjt 
animabus eurum, scd magis, ut ad minus duo studio Iticrarum operam dent. Original der 
Visitaiionscbarta vom 23. April if>kö im St-A. Scr. 37. 
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Zahl der Mitglieder des Hause.s, die sich noch dazu vielfach aus 
fremden Klöstern rekratterten/) in Betracht gezogea werden. Wolf 
gang Traunsteiner ist auch hier wieder nennen. Der für die 
Strömungen der Zeit »ehr empfindsame Abt trat mit den Jesuiten 
sofort nadh ihrer Berufung nach Wien und dann auch mit der von 
ihnen regenerierten theologischen Fakultät in Fühlung.*) Seither 
schickte man Kleriker an die Universität; wahrscheinlich wurden 
daneben vorläufig die minder Begabten im Stifte selbst im Not- 
wendigsten nntemchteti wie es auch anderswo üblidi war.>) Der 
spätere Schottenabt Georg Strigl (1583— i6oS)i der unter Wolfgang 
Schüler der Schottenschule gewesen war, hatte an der Universität, 
rdchlidi belobt vom Rektor, die wdtere Ausbildung erhalten.*} 
Jedenlalls llefi die theologische Schulung der Stiftsmitglieder nach 
damaligen Begriffen nichts zu wünschen übrig. Unter Abt Angnstin 
Pitterich (1608 — 1629) und seinem Nachfolger Johann Walterfinger 
(1629 — 1641) bildete das Stift Sdiotten einen Hauptfaktor in der 
Erhaltung des Katholizismus in Wien.») 

Die Stadtverhaltnisse brachten eben auch ungleich günstigere 
Lebensbedingungen mit sich, als den Landstiften bescitieden warsn^ 
denen der Halt an der neu erstandenen Universität fehlte. Ein 
düsteres Bild über die damalige in den Klöstern herrschende Un- 
wissenheit gibt der Brief des Kardinals Khlesl vom 20. November 
1613 an die österreichischen Äbte.*; Von übelbestellten Konventen 
seien Prälaten erhoben worden, welche «weder Studirt noch elniches 
rechtes fnndament gehabt, Ja gar der Lateinischen sprach vnidifindig 
vnd vnverstandig gewest". Zwei Tage spät«* trug Kaiser Mathias 
den Klöstern auf, «sich selbst zu remedieren, gute leute zu zieglen, 
dieselben ad studia zu halten*. Er werde keinen Prälaten „instaltiren 

') Hausw irth, Abriß S. 5ii, «i. 

S. oben S. 47. Anm. 3. 
*) C zerny S. 7a. 

«) Hauswirth *2. Dntcr seinem Vorijanj^er Juhanti Schrctcl O^'''^— irSi) hielt 
t?76 licr Stiiispnor Thumas Khccl, Magister «icr frcica Küneic unü der FbiliMophic, eine feier- 
liche Disputation Ober philosophische Lehrsätze in der UniversititMuli. Die von Sieph. 
Kreuzer in Wien gedruckten Thesen widmete er dem Abte. St A. Scr. •("•r, Hmj. 

Alt Atijiist 11 erhielt i»">i3 da-i PriMlc^ der Abso!ii'i<in^\ i)llni.i.ht »»tr 

Häresie, KxKommiinikation und t^cnsuren Uber das stille gcfjcnrcformatorischc Wirlvcn der 

Schotten die betreffenden Angaben bei Hnuawirrh und bei Frie» JVsu 
■) Hemroer>Purgsta1t, iChlesIs Leben lU 7g. 
BIbl, par UtttaRioat 1» suna Settoiteu. 4 
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lassen £r habe sich dann Vohrher genuegsamblich reuersirt, etliche 
Alumnos so weit sich aines Jeden Closters einkhomen erstreckhen 
wirrt, Conttnue bei denen studiis zu vnderhalten, Damit hierdurch 
gleicbsamb wie ein Geistliches Seminarium angerich^ man sich her- 
nach solcher Subjecten nuzlich bedienen niöge'.>) 

Die Versuche, eine Besserung herb«nzuführen, waren doppelter 
Art. Die österreichischen Äbte übertrugen einesteils die Erziehung 
ihrer Kleriker den Jesuiten,-) andernteils waren sie bemüht, durch 
eine gemeinsame Aktion innerhalb ihres Ordens eine Sanierung zu 
erreichen. 1617 finden wir in dieser Beziehung den ersten Versuch, 
als die österreichischen Benediktineräbte nach dem Muster der Melker 
Kongregation des 15. Jahrhunderts zur Bildung einer österreichischen 
Kongregation zusammentraten, zu deren wesentlichen Neuerungen 
die Gemeinsamkeit des Noviziates und der Studien gehören sollte.') 
Sie erwies sich aber infolge der Schwierigkeiten, die namentlich die 
Passauer Diözesan Verwaltung erhob, und wegen der Abneigung ein- 
zelner Mitglieder als nicht lebenskräftig.*^ Wohl aber ging der 
Gedanke an ein einheitliches Studium nicht verloren. Am 6. November 
16 18 wurde eine Benediktineruniversität in Salzburg eröffnet, zunächst 
freilich nur unter Anteilnahme der Salzburger und bayrischen Klöster, 
denen sich später aber auch die österreichischen anschlössen. 

Nach beiden Richtungen hin folgte das Schotteoktoster dem 
Zii^e der Zmt unter Abt Anton Spindler (164s — 1648), der, selbst eine 
vortreffliche und hochgebildete Persönliidikeit, ^ch den Prior Peter 
Heister, «nen der Besten, den das Stift jemals besaß, als Berater zur 
Seite nahm. Dieser hatte als Mitglied des Stiftes Braunsweiler bei Köln 
seine Studien im CoUegium gemumicum der Jesuiten in Rom zurück- 
gelegt und war infolge seiner rastlosen Bemühungren um die Grün- 
dung einer allgemeinen deutschen Benediktinerkongregation ein Ver« 

') Kopie im St.-A. Scr. 144. 

^ So unter «ndercn KrvmtinOnttcr, Mdk, St. Florim. 

3) Brief Percr Hcf^fcr-! v"Tn 31, Mai i652: In ordinc s.B. olim t!' r L'b,int <ti\ilia lilcrarum, 
<)UUiJ tc»libus historicis tot fcre iucrint iinivcrsitatcü quot erant me^is llcruica monastcria, 
Deficienlibu^ porro literiK ipsa quoc]uc pietas et religio parviter deferruir. Daher beschlossen 
die Abte zugleich mit Jet östcn. Kcn^rc^jatiun eine pbi)os.'tbeol. StU<lierianMalt /o errichten. 

Der S. ^^()ttc•na^^ erklärte sich gleich in ,!•;••■ ersten Sil/ting als der cm/ige unter 
den \'crsammettcn gegen die Bildung einer Kongregation, nahm aber trotzdem 1627 an. 
Vgl. Dun gl, Die Oaterr. Benedikiineritofigregatjoii in den Sntd. u. Mineji. a. d. Bened.* u- 
Zi«ien.-OrdeD IV (i883) 49-^4 u. 3o6~'384. 
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traueiiBinAnn der deutschoi und ost^eichischen Klostervorstinde 
geworden. Als Prior des Schottonstiftea arbeitete er unverdrossen 
an der Wiedererweckuner der dem Namen nach noch bestehenden 
österreichischen Kongregation aus ihrem Schemleben.*) Wahrschein- 
lich liefi sich Abt Anton durch Heister bewegen, seine Kleriker in 
die Fremde 2u schicken. 

S«t Herbst 1644 studierten die Fratres Ägidlus Sdiradt und 
Placidus Prantner Philosophie im Grazer Jesuitenkonvikt»*) wohin 
ihnen der Abt bald auch zwei seiner Verwandten nachschickte. ■) Die 
Neuerung scheint cunädist nicht den Beifall der Konventualen erhalten 
zu haben. Es ist unverkennbare Eifersucht, wenn die Mitbrüdw dem 
Schradt gelegentlich der Erlangung desBaccalaureats wünschen, seine 
philosophischen Studien mögen ihn nicht in dem studio pietatis be- 
hindern.*) Sdiradt blieb bis zur Vollendung seiner philosophischen 
Studien (1647) in GTaz,^)wihrend Prantner im vorausgehenden Sommer 
SU seinem Leid *) und zum Bedauern des Rektors abberufen wurde, 
der ihm ein glänzendes Zeugnis auf den Weg gab,^ wie denn audi 
die frfiheren Berichte der Rektoren über die Schottenkleriker äußerst 
günstig lauteten.*) 

Seitiier finden wir keinen Stiftsangehörigen mehr in Graz; die 
Sache scheint zu kostspielig gewesen zu sein»*) namentlich da die 

•) Brief des Abto Romnniis von Gar«tcn vom 17. April ifi^f, worin es heißt, Petnis 
Heister habe die Anregung zur Gründung einer östcn. Kongregation gegeben. i»t.-A. Scr. 45. 
Dazu der Brief dt» Abtes Anton in den Bischof Erzherzog Leopold Withelm in Sachen 
der CongrcgaTio (i''^7^ abgeJr. bei Wol is _> rnber, Die Kotrespoodenz des Schottenel:)tes 
Anton Spindier, Wien 1893, S. I19 Nr. 68. 

1) Placidus horte neben der Phyiiea auch Jus canonicum. ,Ob Ers de Itcentia Superi- 
<M'um suoriim thuct, walQ ich nit; Vennainc aber, Sie wurden Ims, wan es seinem orJinario 
studio solle nachtheilig seio, att gcstUlen." Achatiu» Schradt an Abt Spindler, Wolfs« 
gruber S. 74 Nr. 3j. 

^ Aegidius u, Leonhard Spindier. Ersterer bezeichnet «ich 5. Juni 1647 bereits als 

An. et phil. baccjl. '^t - \. Scr. 45. 

*) Aegidius Schradt an Heister am 3u.Juni 1640, Su-A. ebendaselbst. 

•) Rdttor Job. Mdnrafdt in Gnus an Abt Spindier bei Wolf agruber S. 126 Nr. 73. 

•> An Heister dd. 34. Aug. 46: Doleo eo quod eonfiratrem raenm deaerere dcbeam, 

et quod ius canonicum non possum anJirc. 

') Abgedr. bei Wulfsgrubcr S. 114 Nr. 63. 

*) Briefe der Reiltoren Tanner und Mikhex. Wolfsgruber S. 80 Nr. 40, S.81) 

Nr. 44, S. 00 Nr. 45. 

Die jährliche I'cnsion für beide Fratres betrug 340 Ii. Da/u kam«a 1644/43 
3? fl. 3? kr. Extraauslagen, darunter 43 „Maßl" Wein um 42 kr. 1647 wtirden Ar Aegi* 
dtus Schradt als Extraausgaben berachaet; Pro caiceis noria et refectia 9 fl. 3o kr., pro 

4* 
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beiden Zöglinge „in pretio excedirten", wie der Abt unwillig seinem 
Prior mitteilte.') Darum wurden auch dem Scfaradt die bereits be- 
willigte 150 fl. für ein Emblema gdegenüich der offen tli eben Defen» 
sion entzogen.*) In der Tat mußte man sparen; die Beitrage zu den 
Kriegserfordemissen, die Verwüstung der Klosterguter im "Hertel 
unter dem Manhartsberg und dazu der Neubau der Kirche liefien 
das Stift in Schulden geraten. 

Mit Salzburg scheint man bessere Erfahrungen gemacht zu haben.*) 
Dalfir gab es wiederholte Klagen der Kleriker über die Schwer- 
hörigkeit des Rektors in pekuniären Angelegenheiten.«) Doch hob 
das Bewußtsein, hier Tüchtiges zu lernen, bald über die anfänglichen 
Schwierigkeiten hinweg und die Studenten wollten gerne bleiben, 
^licet qiüdem durum nt ferre convictum et praeter veriora studia 
crassiores dbos".*) 1645 studierten die Fratres Maurus Haas und 
Johann Tilmann die «spinosa logica".*) Um die Disaplin anderer 
Kloster kennen zu lernen, besuchten ^e im Vereine mit den Klerikern 
von St Lambrecht und Kremsmünster in den Vakanzen nach damaliger 
Sitte die bayrischen Kloster, wo sie auf das liebevollste aufgenommen 
wurden.') Nach der Beendigung der philosophischen Studien bat 
Maurus Haas den Prior Heister um Vermittlung beim Abte, audi 
Theologie in Salzburg studieren zu dürfen, freilich kenne er die Be- 

medico i ti., pro medicin» S fl. 25 kr., pro loiione et toiuura l fl. i8 kr., pro vtno extni- 
ardinario i fl. 33 kr., pro manica i H. 3o kr., pro sut'tiiu iK kr., pro charta diucrsis uicibus 
et calamis 33 kr., pro cerco o kr., in parata pcccunia '.^ fl. et item 3 fl., yro lotrsL-e i fl., 
pro equo 3 fl., pro «quo Styram versus ni fallor lu d., uel M>iuin 9 fl., pro viaticu 11 fl., 
pro capro et delinealione Kmbleai. ei mandMo Revcrendissi Prteltti h 9. Die Pretse der 
Schulbücher sictltcn sich damals fulgcndcrmaBcn: Pro (>iceronc 2? kr., pro Rauisio 4^ kr., 
pro Rhetorica 27 kr., pro Martiali 24 kr., pro üpithctis 3o kr., pro Tusculan. 34 kr., pro 
Hittorico x» kr. (St.-A. Scr. 94}. Ober die Rechnungen fOr die beiden Spindler a. Wol fs- 
gruber 8.91. 

Q Wolfsgrub er & 109 Nr. 39. 

') Wolfsprubcr S. 126 Nr. 72. 

Am 14. Mai 1640 wer das Einladungsschreiben der Universitttt an Peter HeUter 

ergangen. St. A. Scr. i>4. 

^ Briefe des Maimis Haas ti, Joh. Tilmann dd. 1?. April u. i6'Juni 1646. Wie die 
übrigen im folgendeo zitierten Briefe $t.-A. Scr. 49. Brief des P.Thomas Weifi dd. 3. Apr. 
i84(~>: Abborruerunt quidcm in initio convictus moletitas perfvrrc quas tarnen paullatim 

sustincre a$»uc&cunt. 

Maurus an Heister dd. 16. Okt. 1647. 
^ Maurus an Hdster dd. 3. Af/tii 1646. 

"i) Maurus an Abt Spiadler dd. 24. Aug. 1647. Wo Iis gruber S. ijj Nr. 76. 
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dringnisse der Z«t und fOrcbte die hoben Kosten. 0 Et begann in 
der Tat die theologischen Studien, bat aber bald um seine Ab- 
bemfung. Er fühle sich krank, aach müßten für ihn innerhalb vier 
Jahre looo fl. erlegt werden, während man daheim das Geld für den 
Kirchenbau benötige. In jener Zeit studierte auch der spätere 
Sdiottenabt Geovg Morth in Salzburg Theologie, schon damals 
bewundert von seinen llfitbrudem und Kollegen, die ihn mm Präses 
ihrer Bruderschaft machten, an der er die ersten geistlichen Exei^ 
dtien einführte.^ 

Nachdem Peter Heister 1649 Abt geworden war, sdiickte er 
dnige seiner Kleriker nadi der GepÜog(;nheit nach Salsburg, wo 
1651 und 1657 Konviktorm aus dem Schottenstifke bezeugt sind,*) 
andere Uefi er in Gottweig studi^en.*) Allmählich scheint sich die 
fruchtbringende Verbindung mit der Salsburger Universität gelöst 
zu haben, während andere Stifte mit ihrm Leuten deren Lehr- 
kanzln besetzten und die zurückgekehrten Zöglinge als Lehrer an 
den heimischen Anstalten verwendeten. Das Schottenstift war damals 
zu arm, um junge Kräfte in hinreichendw Zahl werben zu können,*) 
daher die wenigen vorhandenen so rasch als möglich der praktbchen 
Wirksamkeit zugeführt werden mu6ten. Nur ein einzigesmäl erscheint 
ein Schotte als Lehrer in Salzburg, jener früher erwähnte Maurus 
Haas, der als Professor der Grammatik 1662 dort starb.'') 

Abt Georg Mörtb (1662— > 1664), der Nachfolger Peters, ver- 
mied es, seine Leute in die Fremde zu schicken. **) Dagegen nahm cUese 
Gepflogenheit Benedikt Schwab (1665 — 1669) wieder auf, in dessen 
Spuren sein Nachfolger, der gelehrte Johann Schmitzberger (1669— 

1) Mannis an Heister dd. I. Sept. 1647, 
5) Maurus an Htistcr lid. mi. .fuiuicr 1648. 
^) Maurus an Heister dd. J.April 1646. 

«) Briefe der Rektoren dd. 23. Apr. 1651 u. s8.Scpu 1657. 

*) Abt Gregor von Gonweig nennt den bei ihm etudiereoden Fr. Cbrbtjuiitt den 

primogenitui« des Abtes Peter Heister. Brief vom 14. Mai i65o. Ein Schottcnkleriker Cirolus 

in Gfittwcig «chrciht n. Sept. 1651 an einen Fr. Andreas professus im Stifte. 

Maurus Haas bittet am it^ Mai 1647 Pctcr Heister um Aufnahme zweier Kandi- 
dttea, die ihn um Vermittluog gebeten hatten. Debet bemerkt er: eck» quidem quod male 
sint tempora atque ut diJici cx linerts .\dm. Rev. Priori« nostrum atatum magaum numcnim 
Religiowrum non posse sustentarie. Wol fsgriihcr S. 126 Nr. 71. 

1) Historie universitatis Selisburgeusis, Francof. et Lipa. 1728, S. 446. 

') Hauswirth S. 103. 
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>683), giag, der als einstiger ProfeB des Stiftes Lambacb an der 
Salcburger Universität studiert hatte; Da damals St Gallen unter 
sdnem Abte Gallus als das Prototypen der Benediktiner Ordens* 
disziplin galt, wurden mehrere Kleriker dahin gesandt^ um Philo- 
Sophie und diesmal auch Theologie su studieren,*) wahrend andere 
in Kremsmfinster^ und selbst in Martinsberg*) ihre Ausbildung 
empfingen. Der Vetter des Abtes Schmitzberger, Ferdinand Fants, 
erwarb sich 1668 das römische Doktorat, ging 1669 nach St. Gallen, 
dann nach Kremsmünster. £s sei nützlicher, ein oder das andere 
Jahr hier au leben, als in Wien, damit nicht das Sprichwort zum 
Wahrworte werde: .Die italianer nemmen das gelt, undt sclucken 
die Esel in deutschlandt." In Kremsmünster will er in einem Kursus 
von drei Jahren das Jus canonicum r^etieren. „Undt getraue mir 
nit als Esel, sondern dignus Canonista saltem speculativus vor meinen 
gnädig Herrn Vatter undt furaelaten finita repeiitione zu erscheinen." 
In den philosophischen Studien madie er nicht geringe Fortschritte; 
er habe bereits die ganze Philosophie geschrieben.^) Fantz war mn 
unruhiger Geist. Ein paar Monate spater berichtet er seinen Abte, 

i) Rektor Maurii!« HciJelbcrgc-r von St. Gallen belobt tm Auftrage Kemi:^ AWicn ilic 
StiMlcntcn. daß sie gute Kortschritte in picwtc. disciplina et «cicnil» machen ( [ Min / 
1&68). Fr. Hieronymus Frinlingcr schreibt am 25. Okt. 1669, üaij er jeizi Jic matena 
de reliquis tribiu noralibiu, dann de aacraineniis betreiben werde. I>iit ZeagnU, da» 
l'r. Aemitianus 1660 bei ■■'-iiiLm Abschiede von St. Gallen crhictt. si;i üls HciNpitl der 
damals gcbrluch lieben hier abgedruckt: ,,Omnibus Pracsenlcit Inspecturis in Duminu 
salutem! Rev. Rel. Fr. Aemiliantit Nottwindtler, Ditconua percelebria .MoDaaterii B.M.V. ad 
ScotOB üit-'ti V'iennensis Profcssua, Superiomm suorum iussu per Annoc fcre dltos in 
Vfrinsivte- 10 S. Oalli in Hclveti)* commoratiis, eertis demum de cau-ir«; repatriafnru«!, <k'S!iMm 
monim ac «tiidinrum suorum petiit Testimonium. Qiiare per nai^ce notum tacimus, quod 
praefatua Rev. Rel. Fr. Aemilianu« omni quo apud noa degebat tempore, in Studiia Theo* 
logicis eiim qui ipsi dcerat siippievcrit dctcctiim, ut Thcologam sc ubique sit oRtensurus. 
Ad moruRi deiode rationem (quae in quovi« bomine Princepa est) quod speciat, Religiosi» 
taiis Benedictinae quatequate proiotypun in Mooaaterio noatro S.GalU vidit, sie pro viribua 
imitatus eat, ut et adhuc quod imitari velit, babcat ac cordialiter deaideret. In cuiua rei 
tidenri Pracsentcs ei deJimus, Hlnmq-it.' «iiis et alicnis ad quos peruenerit, intime proindc 
commendamus. Datum in codcm MonaM>terio S. Galli in Heluetijs. 29. Sept. Au. t66(| sub 
conaueio DecanaiuB sigillo. F. Martinus ob Oberhausen, Subprior necnon FF. Juntorum pro 
tempore moderator." (St.-A. Scr. 2t.) 

>i Fr. Benedikt studierte 1670 Poesiit in Kremsmflnater. Brief de.« Abftea dd. i5.ilnn. 1670. 

^ ()cr spätere Prior AmanJ Eiseiiberner studierte 1670 in Marlinsberj; Philoi>ophi<. 
her Abi diexei« ütiltca .stellte ihm dati Zeugnis «uü: vui uiinani Kunile^ centum haberemns 
atidilorea in acbola." Brief vom i6.Jinner 1670. 

*) Arier auH Kreros.mOnstcr dd. 4. Juli 1670. 
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da0 ar «weder im ttaäistMk noch pnktiziereii proficiere. Verbleib 
also auflP diese Weifi ain ainfeltiger Doktor undt Protonotaritts'.^) 

Die Stte, die Kleriker in andere Klöster Kur Ausbildung zu 
sdiicken, brachte seit den Zeiten Spindlers viele Fremde in das 
Schottenstift. Den Beginn dandt madite Enabt Graf PalSy von Martins- 
berg, der 1 644 zwei Kleriker aus Furdit vor der Tnrkengefahr hieher 
sandte.*) Dann fo%t«i Mdk, Garsten,*) Sdtenstetten/) Krensmünster^) 
und Gleink,«) so dafi ein Konvikt errichtet wurde, d«n Abt Peter 
seine Statuten gab.*) Danach muBten die Kon Viktoren sich mög- 
lichst der Lebensgewohnheit des Klosters anpassen, mit den Kon- 
ventualen das Silentium halten, sie bei Tisch bedienen, wenn die 
Reihe sie traf, im Sommer um 4 Uhr, im >^nter um 5 Uhr auf- 
stehen, in der Stunde des Konventes schlafen gehen und wie <Ue 
Konventualen den Umgang mit Säkularen vermeiden. Dagegen hatten 
sie nur an Festtagen die Verpflichtung, dem gemeinsamen Officium 
beizuwohnen, sonst sollten sie an abgesondertem Orte das Brevier 
miteinander beten. 

Durch die letztere Bestimmung erhielten die Konviktoren einen 
bedeutenden Vorteil gegenüber den eigenen Klerikern. Für diese 
war die Zeit durch die Verteilung des Chorgebetes und anderer 
Andachtsübungen über den ganzen Tag hin versplittert und hinweg- 
genommen.*) Es war dies eines der ,varia et plurima incommoda" 
der Studien, die sich aus der damals geübten Ürdensdisziplin ergaben 
und um derentwillen die Schottenkleriker ihre Studitii) lieber in der 
Fremde betrieben. '! Schon Benedictus Chelidonius hatte einst in 

') Briif uns Krcm^münstcr dd. 3o, De«. 1670^ 
^) Wolfsgruber S. 64 Nr. 29. 

*) Abt Romtnu« von Giraten nimmt 1647 «einen Fr. Ferdjntnd von SaUbiu-g weg 
und schickt ihn nach Wien, wo er mit den Schonen- und Melkerkicrikem die Theoloßie 

frequentieren soll. St.-A. Scr. 4'. t'j;ri wird l'r. Kerdioand wieder abberufen. 

*) Ein Fr. Wilhelm sUidierte hier. Scr. 47. 

'■>) 1651 wurde ein Kr. Philipp, der hier wohnte, nach KrcmsmOnster zurück bcrul'en. 
*) Abt Atiguctin whickte 1649 zwei Fratren nech Wien ,in dee Convent ad eludia*. 

') S. Anhang II. 

Si'hon im Mittelalter 'ntt«.- mnn lÜl'Sc Fini "^'uuniien peinlich L-inpfLuulc-ri ; 
darüber das l'rteil der ebenso Irommen als gelehrten .Melker Johann de Spira und Johann 

Slitpacber. Pez, Bibl. ancet. (V 176; Cxerny S.50; Peinlich 1 17 f. 

•) Prantncr an Heister (24. Aug. '846): „Vix piito me domi tantitm po.«»sc inciimbcre 
atudiis et tot habere excrcicia quot hic Graecij." .Maurus Haas an Heister (i.Sept. 1647): 
„Nutia commuditas in monasterio pru sludiis, longa ad scliolam via et plurima alia <4uac 
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einem Sclireiben an Pirklk^mer darüber Kli^e gefQlur^ dafi die Ge> 
bräuche des Hauses ihn in seinen Arbeiten behinderten. 0 

Schon aus den Statuten Peters für die Konviktoren, wonach 
die Hausordnui^ zugunsten der akademischen Vorlesungen durch* 
brechen werden darf, geht hervor, daß im Stifte selbst keinerlei 
philosophische oder theologische Haaslehranstalt bestand.*) Die 
fremdm wie die eigenen Kleriker, soweit man diese nicht an fremde 
Anstalten schickte, besuchten die Universität. Maurus Haas rechnet 
es in ean&a Briefe von Salzburg zu den Unbequemlichk^ten des 
Studiums in Wien, daß man zur Schule einen langten Weg habe.^ 
Vergebens suchte Heister für den Unterricht im Hause einen «quali- 
ficierten Pater" zu finden, der mit den Theologen daheim repetieren 
oder ihnen die casus conscientxae expliaeren, eventuell auch die 
Philosophen im Disputleren üben könne. Der Abt Romanus von 
Garsten teilte ihm in dnem Schreiben vom zO. Juni 1649 mit: «Ich 
habe khdnen erfragen Uionnen, welcher hiezue qualificiert vndt von 
seinem eigenen Qoster absque incommodo entlassen werden khundte, 
zumalen dergleichen subjecta ser wenig vndt Jeder Herr Praeladi 
diselbe vn^rem entlassen thuet."^) Einen, ahnlichen Beschmd eritielt 
Heister aus seinem heimatlichen Stifte Braunsweiler in demselben 
Jahre: „Lobenswurdig ist d«n Bestreben die Studien zu fordern 
.... Aber bei uns herrscht ein so großer Mangel an gelehrten 
Männern, dafi der, welcher etwas über die einfachsten Syllogismen 
zu schwätzen versteht, angestaunt wird wie ein Schulmeister von 
seinen blöden Bauemjungen Ich selbst besaß niemals her- 
vorragende theologische oder philosophische Kenntnisse, und was 
ich wußte, verflog in den 13 Jahren, da ich weder einen Philo- 
sophen noch einen Theologen sah." •'•) Auch an den Abt von 

sese Vieimee obidunt impedimenui . . . Preeteree Fr. Aejgrdium libenter Selisbwigi ▼iderem. 
Damnum enim forct, iit bonum ingeDium Vienmc delitesceret ob varia studionun tmpedi- 

mcnla." St.-A. Scr. 4?'. 

>) Hormayr, II. Jahrg., II s, 167. 

>) HiUBwirth S. 00, scheint dies «uninebmeBi wenn er sagt, d«0 die Wissenacbaft 
in iinscretii Hause damtU eine so gute Pfiege hatte, dafi viele fremde Benedilitiner bet 

uns ihre Studien machten. 

3) S. oben S. 53 Anm. cj. 
♦) Su-A. Scr. 43. 
Prior Adam von Bnmtisweiler an Heister, dd. tz. Mlrz 1640. 
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Selig^enstadt *} und nach Salzburgr*) wandte sich Heister wiederholt 
und ohne Erfolg. 

Nach dem Jahre 165 t verstummen die Nachrichten über das 
Konvikt. Es hängt dies mit der Gründung eines Ordenskonviktes 
in Salzburg und der fortschreitenden Ausgestaltung der dortigen 
Universität zusammen. Immerhin sind einzelne im Stifte hospitierende 
Kleriker bis in die Zmten des Abtes Johann Schmttzberger nach* 
weisbar.*} 

') Antworten des Ahtcs v. Sclipcnstadt dd.2o. April 1649, i4.Sept. 1640 n 27 l>ez. i65o. 

^) Der Briet' des Salzburger Rektors Müller an Heister vom t. Marz 1649 setzt wie«!«»-- 
holle Anfragen in diesem Sinne voraiu. In der gleichen Snebe schreibt Mannu Hmx am 
t.Sept. 1647 an Heister. 

-) Kii. I">. An<^e{mus, damals „hospes" im Stifte, widmet dem \htx /ii seiner Rrhebung 
/um Wiener Weihbischulc ein Carmen. Su-A, Scr, y4. Auch von Krcmsrnunster waren 
noch Giflte hier. Altinger II 49. 
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Von der Einrichtung höherer Studien bis zur 
Gründung des Schottengymnasiums (1686-1807). 

1. Die Abte und der Unterricht. 

"Widriges Geschick waltete über dem Stifte Schotten unter 
dem fOrsorglichen und hochgebildeten Abte Johann XI. Schmits- 
berger (1669—1685).') Die Pest vollführte 1679 in Wien ihr schauer- 
liches Werk der ZerstSrung. Der Konvent verlor elf Mitglieder; nur 
der Abt| der Prior und ein Konventuale überlebten die schlimme 
Zeit Freundlich war es von auswärtigen Stiften, daB sie damals 
zeitweiUge Aushilfe sandten. Dann kam die Türkennot und die Ver* 
nichtung von Hab und Gut des Stiftes und seiner Untertanen und 
die Belagerung von Wien, an deren zweitem Tage der Schottenhof 
in Flammen stand. Abt Johann erlebte nicht die Rettung der Stadt 

Erst nach einigen Monaten konnte man zur Wahl schreiten. 
Drastisch schildert der Propst Maximifian von Herzogenburg die 
Zustande, wie sie der neugewahlte Abt Sebastian Faber (1683 — 1703) 
antraf. »Das gantze Kloster ist von Türckischen eingeworffhen Feuer 
durch und durch in den Aschen gelegt worden: der Thum war ohne 
Glocken, die Kirchen und das gantze Kloster ohne Obdach, der 
Kasten ohne Kömer, der Keller ohne Wein, der Beitel ohne Geld. 
Die Geister, sagte Sebastianus, lassen sich sonst nur hören und sehen 

') 1*^73 ernannte ihn Clemens X. wegen seiner bedeutenden Verdienste jeum Wcih- 
bischofe von Wien. 
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bey Nächtiicher Weilj bey mir lassen sie sich auch bey hdl-licbten 
Tag in äemlicher Anzahl sehen und hören, verstehe die Creditores 
und Schulden-Geister* welche Sebasttanum umb ihre Bezahlung' auffs 
hefftigste ohne Unterlaß plagten.* 

Trotz allem vermochte es die ganz ungewöhnliche Willens- 
kraft und Zuversicht des Abtes, nicht nur die materielle Basis 
des Hauses halbwegs zu sichern* sondern auch dessen Mitgliedern 
jene feste Grandlage für den Weg ihres Berufes zu schaffen, die 
Peter Heister einst «rstrebt, aber infolge der Ungunst der Zeit- 
Verhältnisse nicht ecreicht hatte. Dem Propste Maximilian sei wiederum 
das Wort gegeben: «Dahero er dann gleich getrachtet eine größere 
Anzahl wackerer junger Leuth in »em Stift auffzunehmen, und damit 
selbe zaglwch solten können den Chor frequentiren, vnd das Lob 
Gottes vermehren, hat er ihnen auO andern seines Ordens grossen 
Stiffiten wackere und gelehrte Manner zugestellet, welche sie sowohl 
in denen Philosophisch- als Theologischen Wissenschaften solten 
tnformiren, dieses Werck auch so weit gebracht, daß die untergebene 
geistliche Lehr*Jänger in disen hochen Wissenschafften also vil zu- 
genommen, daß sie anjetzo (1703) solche selbst traduren und lehren.* 

Die ErofPaung des Hausstudtums fand spätestens 1686 statt. 
Aus dem Jahre 1687 liegt uns bereits eine Frucht desselben in 
einer philosophischen Disputation des Fr. Anton von Inzko vor.^ 
Das Präsidium führte der Senior und ehemalige Prior des Klosters 
Wiblingen, Meinrad Heuchltnger, welcher der erste der von auswärts 
Berufenen gewesen zu sein scheint. i6go begann Basilius Finkeneis 
aus St. Lambrecht, eine bedeutende Kraft, die bereits in Salzburg 
und bei St. Georg in Tirol gewirkt hatte, sdne philosophischen Vor* 
lesungen. Neben ihm wirkten seine üifitbrfider aus dem gleichen Stifte, 
Anton Stroz und Petrus Gumigg, und fSr Theologie Johann von Martins- 
berg. Die öffentlichen Disputationen, die damals abgehalten wurden, 
zeugen für die Regsamkdt der Anstalt*} 1700 gab Abt Sebastian den 
Junioren einen Ordo agendorum. 

>> FrcUigt am ersten Tage der Jreitä(j;ij:;cn Lcichenexequien fflr Sebastian Faber: 
„Pfeil ffen Pfeil, Oder Sittlkhcr Zwe>'»trcU, Dm ist: Lefch- und Lob-Predig, de! . . . . 
Herrn Sebastian« ^^^^c' .... Wien, AnJrca^ Mr-« ii-CLr, •-o'^ 

^) Disputaiio Philosophie« Je Kntc uno, vcro et bonu. Vgl. Aüulf, Chronicum litcrsrium, 
Vicnnae 1S74, S. 14. 

nie einzelnen Arbeilen «uff:e«ih1t bei Adolf a.a.O. S. lalt' 



Digitized by Google 



60 



Von der EinricbtuDg hcherer Studien bis mr Grfliiduiig «tc. 



Unter der kurzen und von materiellen Sorgen getrübten Re- 
giOTung* des Abtes Sebastian II. Vogelsinger (1703 — 1705) blieb 
zwar der phUosophisch>tbeologische Unterriebt besteben, litt aber 
stark an der Disziplinlosigkeit der Kleriker. Der vortr^FUche Lehrer 
der Philosopbie und Theologie, Itdephons Itucker, klagt gelegendlch 
der Neuwahl dem Wahlpräses: «Die Wissenschaft wtid wenig ge* 
achtet und noch weniger gefordert Die Junioren geben zur Vor- 
lesung nur dann, wenn sie wollen, und zu der Z^t, da sie wollen. 
Der Professor mu0 damit zufrieden s^n, will er nicht unruhige 
Hörer vor sich haben. Müssig gehen diese herum und leben ihrer 
Bequemlichkeit Auch ist die Bibliothek vollends vernachlässigt* <) 

Die Wendung fahrte Abt Karl Fetzer (1705 — 1750) herbei Er 
zählte 39 Jahre, als er gewählt wurde; 45 Jahre hatte der Konvent 
das Glück, ihn Prälat zu heiflen. Er tat in jed«r Beziehung mehr 
als je einer vor ihm. Die Auspizien, unter denen er die Regierung 
übernahm, waren die denkbar ungünstigsten. Verfall, wohin er blickte. 
Schade» da8 s«än Tagebuch nur in Fragmenten aus der allermten 
Zeit sich erhalten hat Es meldet von Kümmemisscm aller Art Trotz- 
dem beginnt mit seinen Tagen das allmähliche, wenn auch zu elnzdnen 
Malen unterbrochene Emporstdgen des Stiftes. 

Abt Karl rief die alte Sehlde des Stiftes in nenw Form zurück, 
indem er ein Gymnasium gründete. Zugleich machte er die philosophi» 
sehen Kurse weltlichen Schülern zugänglich.-) Er sagt ^ ^ 
auf wiederholte Anregung der vornehmsten Wiener Kreise geschehen; 
doch lag ihm auch Ehre und Ansehen des Stiftes am Herzen. Die 
Schule war nur für Nobües bestimmt oder wenigstens für Kinder 
von Eltern „honestae conditionis". Armer Leute Kinder fanden keinen 
Zutritt, außer sie standen 'als Sängerknaben in des Stiftes Diensten. 
Als solche hießen sie nicht mehr wie unter Abt Sebastian Diskan- 
tisten, sondern alumni. Sie allein wurden im Stifte verpflegt und 
wohnten im Hause; alle übrigen Schüler waren extern. Es soll dies 
liier besonders betont werden, da der Geschichtsschreiber des Hauses 
von einem Adelskonvikt Karls spricht und die Rede davon in die 

') Autogramm Jcs lUcph. Rucker im Sl-A. Scr. 2. 

1) Ober du Jahr der ErBfinung besiuen wir keine sichere Nachricht, Die Statuten 

Karls für den philosophisch-thcoloj^ischen I ehrkurs \om .lalirc i-iii sprechen bereit» von 
einem Profeasor humanitatis. Im Febr. 1724 fanti, soweit aicb erkenaen Iftfit, die erste Auf- 
fahniog dnea Scbuldramas statt 
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literatur überging. ') während sich doch aus den Katalogen die 
Adressen der einzelnen Schüler nachweisen lassen und die Statuten 
ihnen verbieten, nach der Schule sich im Kloster oder gar auf den 
Straßen herumzutreiben; die Schüler sollen sofort nach Hause gehen. 

Ein trauriges Geschick fügte es, daß die Schule von ihrem 
Begründer selbst wieder aufgelassen werden mußte. Die nächste 
Veranlassung dafür gab das Kriegsjahr 1741. Das Stift wurrir^ als 
Kaserne benutzt; wer konnte, wanderte aus.^) ,Mars zerstörte das 
Tempe der Wissenschaft, die Manipeln der Soldaten verdrängten 
die Jünger der Musen", äußerte sich später Abt Robert Stadler an 
den Konvent.*) Da die böse Zeit das Stift mit enormen finanziellen 
Opfern überlastete^ mußte sich Karl die Wiedererötinung des Gym- 
nasiums versagen, auch nachdem ruhigere Verhaltnisse eingetreten 
waren. 

Doch blieb der Unterricht wenigstens für die Kleriker unter 
Karls Nachfolger Robert Stadler (1750 — 1765) erhalten. Schwere 
Umwälzungen vollzogen sich damals im ganzen Bereiche des Unter- 
richtes. Die neue Üieologische Studienordnung vom Jahre 1752 ver- 
pflichtete auch die Lehranstalten der Kloster. In der Absicht, den 
Unterricht zu zentralineren, gab man unter den anderen Bestim- 
mungen, welche den Wert der Univerntätsstttdien gegenüber den 
Hauslehranstalten erhöhen sollten, 1754 den österreichischen Pralaten 
den Auftrag, eine Auswahl ihrer Leute, «qualifizierte Subjecta", an 
die Universitäten zu schicken.') Abt Robert, ein Mann von mehr 
asketischer Richtung, fugte sich nur widerwillig. Vergebens mahnten 
ihn der Studienprotektor Erzbischof Trautson und die Regierung, 
^seinen Geistlichen auf das nachdrücklichste einzubinden, dafi sie 
alle ad Theologiae Doctoratum erforderlichen actus et tentamina 
nach und nach machen sollten".*) Vergeblich wurde ihm die kaiser« 
liehe Unzufriedenheit ausgesprochen und mit einer Geldstrafe von 

>) Hmuswirth, Abrill S. 1117 f. 

Darüber Nachrichten im Diurnale rcrum mcmorabilium in monasterin et c\tr.i 
•b a 1737 aii 17:1 pcrscripium ab A. R. P. LeopoUo BcneUict, prof. Scol., i^uuoilam 
Subpriore ibiJcra. llan<i.schriftl. im Su-A. Scr. 3o. 
^ St.-A. Scr. 192. 

•> Zscbokke, Die theolog. Studien u. Anftalten der keth. Kirche in Osleir., Wien 

*) Schreiben des Enb. vom 19. Sept. 1753. St.>A. Scr. 94. (DeselbBt «och die im 
folgeoden xitierten Belege.) 
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loo fl. gedroht.'^ ,r)ie Schotte" 'vechseln rasch die Abgeschickten 
und reden sich aus, daß sie ^anz oder halb absolvierte Theologen 
abschicken." ^) 

Eindringlicher sah Abt Benno Pointner (1765 — 1807) darauf, 
daß die Schottenkleriker an der Universität einen besseren Ruf 
bekämen. Einige von ihnen erwarben sich in der Tat die akademi- 
schen Grade Am i. Dezember 1766 gab er neue Statuten für die 
Hauslehranstalt. Indessen wurden immer mehr Schwierigkeiten dem 
Uaasstttdiiini in den We^ gelegt, bis endlich die Allerhöch^^ten Ent- 
scUieBungen der Jahre 1782 und 1785 dem Ordensstudium ein Knde 
bereiteten und die Bildung des gesamten Säkular- und Regulär« 
klerus in die Generalseminarien verlegten. 

Nach der Auflösung der Generalseminarien wurde zwar den 
Orden und Klöstern die Freiheit zurückgegeben, theologische Haus- 
lehranstalten zu errichten, 3) doch machte das Schottenstift erst im 
Jahre 1802 von der Erlaubnis Gebrauch. Der Wiener Minoriten- 
provinzial hatte angesucht, auch seine Kleriker bei den Schotten 
in den theologischen Disziplinen unterrichten lassen zu dürfen. 
Da infolge der Neuregelung der Klosterstudien durch Hofdekret 
rem 2. April desselben Jahres nor geprüfte Lehrkräfte angestellt 
werden durften.') geriet man eintgrermaSen in Verlegenheit. Doch 
wurde schließlich den Stiftsprofessen Adrian Gretsch, Honorius 
Kraus, Beda Ruprecht und Josef Loserth unter der Bedingung zu 
unterrichten gestattet, daß sie im Laufe des Jahres ihre Prüfungen 
nachholten. «So lange das nicht der Fall ist, dürfen sie kein gütiges 
Zeugnis ausstellen, sondern es müssen die Kleriker zu den Semestrai- 
prüfungen an die Universttat geschickt werden."*) Mit Ausnahme 
Ruprechts, der bald durch den ehemaligen Prior von Elchingen, 
Roman Mittich, ersetzt wurde, lehrten sie bis 1807. Nicht zum besten 
der Anstalt ging man bald von der Studienordnung des Jahres 1802 

• ) R.-l). (— Rcgieruugsdelvrct) dd. 39. Okt. 1-56. 

*) R.'D. Ii. Nov. 1757» D«ß «uch das Kakultiustudium dsmils sehr viel vcr> 
missen licS, lehrt du bti Z$chokke S.j'jl. abgcdrudite Hofdekret dd. 10. Sept. 1799. 

Hofdckrcl vum 4. Juli i7<)". 
*i R.'\). V. 3u.Olkt.18u3 teilt dic& dem .\bu mit und trägt ihm auf, die auscrschtinc» 
Lehrer namheft zu machen und 2ur PrQfuog anxuweiaen. 
>) Zacholtke S. toSSf. 
•) R.-D. »7. Nov. 180s. 
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ab und erledi^rte die Lehrg-egenstände in aller Hast. 1804 tadelte es 
die Regierung scharf, daß Hermeneutik, Kirchenrecht, Pastoral, Moral 
und Katecheük in einem Semester durchgenommen wurden. „Der Abt 
wird einsehen, wie nnmöglich durch eine solche Art vieles und 
vielerley in so kurzer Zeit ZU Studieren irgend ein nur mittelmäBiger 
Grad gründlicher Erkenntnis erzielet werden könne." ') Da unter 
sieben Klerikern des ersten Semesters 1803 einer die dritte und vier 
die zweite Klasse erhalten haben, soll der Abt den Klerikern mehr 
Fleiß einschärfen und die „Hauslehrer" zur genauen Abhaltung der 
Vorlesestunden anweisen.*) 1804 wird dem Abte sogar gedroht, im 
Falle, daß die Sache nicht besser wird, ihm die Aufsicht i;ber die 
Studien zu entziehen und dem P. Prior zu übertragen. Mithin war 
es nicht allzu bedauerlich, daO 1807 die Lehranstalt einging, als das 
neuerrichtete Gymnasium das Aufgebot der ganzen Kräfte benötigte. 
Die Kleriker werden von da ab bis zum heutigen Tage an die Wiener 
Universität geschickt. 

Gerade nach der Auflösung der Hauslehranstalt ist eine inten* 
sivere Beschäftigung mit der Theologie im Stifte Schotten zu 
konstatieren. Es hing dies mit dem Versuche des Kaisers Franz 
zusammen, die österreichischen Kloster nach Art der einstigen fran> 
zöttschen Maurinerkongregation zur Kultivierung höherer Wissen- 
schaften, namentlich solcher zu bewogen, welche viel Zeit zur 
Vorbereitung und einen kostbaren literarischen Apparat erfordern. 
Besonderes Gewicht wurde auf das Bibetstudium, die Kirchen- 
geschlchte, auf Philosophie, Naturwissenschaften und einzdne histo- 
rische HUfswissenscbaften gelegt Die klösterlichen Gemdnden soUten 
in ihrer Mitte Mänher heranziehen, die sich zum öffentlichen Lehr- 
amte an Universitäten und Lyzeen zum Vorteile des Staates und zur 
Ehre des Stiftes verwenden lieAen. Jedem Stifte sollten einzelne 
Fächer nach Maßgabe der vorhandenen Behelfe zugewiesen werden. 
Abt Andreas Wenzel antwortete der Regierung mit einem Berichte 
vom 14. Februar 181 1, es seien für das Btbelstudium und besonders 

1} R.-D. 23.Sepl. 1N04. Ähnliches geschth in St. Flm-ian. Crerny S. 78. 
*) R.»D. J.Juni 1803 

Ober vlif^er! \'LTNUi.h ik-s Kaisers, i)er •schlicÜlicli zur Krrichtung von tbco- 
logisvhcn Lchranürtaltcn an cin/etnen Klöstern lührte, /.Kchokke S. ii}6u tr. 

<) Allcrh. Enischl. dd. 3-1. Nov. ttto^ dtnidi Hofktnzlci-D«kr. dd. 14- Febr. t8ii, 
St-A. SCT. 94* 
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für die Kirchengeschichte teils in der Bibliothek, teils bei einzelnen 
Mitgliedern des Stiftes gute Quellen vorhanden, woraus ein taug- 
liches Subjekt die zu diesen Fächern nötige Kenntnis schöpfen 
könne. Auch bemühe er sich unausgesetzt, die für Mathematik und 
Physik unentbehrlichen Bücher und Apparate anzuschaffen. Doch 
mache das Gvmnasiuni, das noch immer nicht den erwünschten Grad 
von Vollkommenheit erreicht habe, und die große Zahl von Seel- 
sorgern jeden einzelnen unentbehrlich. Ebenso ausweichend äuUerlen 
sich die übrigen Kloster. Trotzdem wurden 1813 dem Stifte Schotten 
Bibelstudium und Kirchengeschichte als Fächer zugewiesen.') Es 
hatte dies tatsachlich den Erfolg. daÜ 1S16 Andreas Oberleitner der 
Wiener Universität für die Professur der orientalischen Sprachen 
und der höheren Exegese zur Verfügung gestellt wurde.-') Dessen- 
ungeachtet forderte die Regierung 1821 den Abt neuerdings zur 
Berichterstattung auf, wie die gewählten Lehrfächer im Stifte ge- 
diehen "<) Andreas konnte darauf hinweisen, daß er bereits Ober- 
leitner gestellt habe; für Kirchengeschichte war Leander Konig 
bestimmt, als ihn der Tod in der Blüte der Jahre hinwegnahm. Uber- 
leitner unterrichtete bis 1832. Er erhielt gewissermaßen einen Nach- 
folger in Friedrich Wagl, welcher 1838 — 1871 an der (xrazer Uni- 
versität als Professor des BibeLstudiums wirkte. An der Wiener 
theologischen Fakultät lehrte 1872 1895 Anselm Ricker Pastoral 
und Katechetik, gegenwärtig wirkt Cölf^stin Wolfsgruber als Pro- 
fessor der Kirchengeschichte. Die Verdienste des SuU'-s um das 
theologische Studium wuBte man auch an höchster Stelle zu ehren. Abt 
Andreas Wenzel wurde 1810 zum Vizedirektor und 1814 rum Direktor 
des theologischen Studiums und zum Referenten der .Studienhof- 
koiiimission ernannt. Sein Nachfolger Sigismund .Schultes war in den 
Jahren 1834—1840 als Vizedirektor der theologischen Studien ein 
einflußreicher Mann. 

Wie an den übrigen Arten des Unterrichtes, so blieb das 
Stift auch nicht unbeteiligt an der Entwicklung der Volksschule. Es 
machte sich der Aufschwung, den diei>e unter Maria Theresia nahm, 

0 R.-D. 4.Sqit. i863. 

s) Im IcBien Jahrzdtot da 18. Jahrh. bis 1809 befand rieh der Stitoprietter Bemard 
Wagner als Professor der Kircheogeachtcbic im Lyzcum zu Uns. 
3) R.-D. Ii. Oku iöii. 
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sofort hier bemerkbar. Nicht nur, daß Abt Benno an den dem Stifte 
zugehörigen Pfarren nach Kräften für die Schulen sorgte, geeignete 
Lehrer anstellte und ihren Unterricht soviel als möglich sicherte,') 
es wurde auch eine neue Schule in unmittelbarem Zusammenhang 
mit dem Stifte errichtet. Die deutsche Schule, die in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts aus der alten Klosterschule hervor- 
gegangen war und um die Wende desselben Jahrhunderts aufgehört 
hatte, feierte jetzt in gewissem Sinne ihre Wiederbelebung Als die 
Rei^ierung sich um die Errichtung beständiger Wohnungen für die 
Stadtschullehrer umsah, schlug ein Anonymus der Kaiserin den Platz 
vor der Stiftskirche gegen die Renng-asse, den „Voglsang", der noch 
20 Jahre vorher als Friedhof benützt worden war, als besonders 
geeignet vor. Darauf erging der Befehl an den Abt, auf Kosten 
des Stiftes, das sich zu diesem Zwecke eine Anleihe aufnehmen 
durfte« hier ein Gebäude für eine Schule und die notwendige Sdiul- 
meisterwohnuttg zu errichten, wofür das Stift auf ewige Zeiten das 
Recht erhielt, den Lehrer au präsentieren.^ 1774 wurde das vom 
Architekten Andreas Zach fertiggestellte Gebäude, ,das Priorats- 
haua^* *) seinem Zwecke übergeben. Der ebenerdige Teil war für 
zwei Schuhdmmer und für die Lehrerwohnung hergerichtet, die 
oberen Stockwerke wurden vermietet. Als die Sdiule erweitert 
werden mufite, übersiedelte sie in andere Lokalitäten des Schotten* 
hofes, wo sie bis heute als städtische Volksschule besteht, an der 
der Religionsunterricht von einem Mitgliede des Stiftes erteilt wird. 

Eine kurze und gute Übersicht des Wirkens des Stiftes auf 
dem Gebiete des Volksunterrichtes in der vormärzlichen Zeit gab 
der «Wiener Zuschauer* in der Nummer vom 4. Dezember 1846. 
»Das Stift erhält 15 Schulen auf dem Lande und die Schule im 
Schottenhofe mit vier Lehrzimmem und der Lehrerswohnung, be- 
streitet auf dem Schottenfeld und zu St Ulrich bei 15 Schulen 
die ganze innere Schuleinrichtung» bezahlt zu dem Zinse für die 

•) Haui^wirtii S. 145. Kiii bcsonJcrcr FarJcrcr Jcs V'ulksscliulwtscns waren i'.Bcrihuy 
Mo«h«imer, Pfarrer xu Slamrocntdorf und Breitenice, und P. Odilo Kder, detsen „Gedruckte 
Nacliricht über ilic gute Kinriclittinn der (^hri-itcnkhrLij in Jcr F^cj;r;itiniskirciic Jcr Schmtcn- 
pUrn: anOcrcn Katcchuien /.um Muster" (7711 im Vcrlaj^c der katcchctiscticn Bibliothek bei 
St. Anna erschien. 

>) Hofdekret dd. 3. April 177 t. St.>A. Scr. 18. 

3) Im Volkamtindc der „Scliubladkatten** wegen seiner eigentümlichen Form genennt. 

ItabI, Mr OnMtricbt im Stift« i)c3iot1aa. & 
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betrefFenden Örtlichkeiten, der jährlich 5707 fl. C.-M. betrri^'^t, zwei 
Dritteile und zu mehreren anderen Schulen in den Vorstädten Wiens 
das entfallende Quantum. Das Schuljjeld in all diesen Schulen be- 
ziehen die betreffenden Schul lehrer," 



Das theologische Hausstudium, das Abt Sebastian I. zusammen mit 
einem iihilo^suphischen Vorbereitun^^skurs inaugurierte, beschränkte 
sich im wesentlichen darauf, den Stiftsgeistlichen die notw t ndigsien 
Kenntnisse für ihre spätere praktische Tätigkeit beizubringen. Da- 
neben legen die um 1700 gegebenen Statuten ein besonderes Gewicht 
auf die asketische Ausbildung, der sie einen bedeutenden Teil des 
Ta^res anweisen.') Da sie sich mtiglichst innerhalb der alten Stifts- 
tradition bewegen, wurde auch der furtwälirende Wechsel zwischen 
( «ottesdienst und Dienst der Wissenscliaft autrecln erhalten und 
dadurch eine Vertiefung in die begonnene Arbeit erschwert. Müßig- 
gang war allerdings vollkommen ausgeschlossen. 

Morgengebet, Prim und Meditation beanspruchen die Zeit von 
Vfö bis '/j8 Uhr morgens. Darnach bescliäftigen sich die jungen 
Herren bis '49 Uhr mit geistlicher Lesung <ider gegebenenialls mit 
Unterrichtsaufgaben, worauf von ^/tgUbr ab Litanei, kanonisclie Hören 
und Konventmesse sich anreihen Nach der Messe führen sie bis 
V( ! I die unterbrochene Arbeit fort. Um 7s • Uhr wird der Choral- 
gesang geübt oder eine manuelle Beschäftigung vorgenommen; dann 
lesen die Kleriker einen Historiker cjder Humanisten oder studieren 
die Rubriken des Breviers oder sehreiben eine ihnen zugewiesene 
Materie ab Von ' 3 Uhr ab ist wieder Chordienst; was an Zeit 
bis 4 Uhr erübrigt, wird mit der Besprechung des delesenen oder 
mit anderer nützdicher Tätigkeit ausgefüllt. Dann wieder lectio 
spiritualis oder Schulaufifabe. Nach dem Abendessen gehört eine 
kurze Pau^e der Rekreatlon, worauf für Brevier und iMeditation 
des folv4 enden Tages vorgesehen werden muß. Xach dem Abend* 
gebete um '^g Uhr hat sich alles zu Bette zu begeb-n. 

Da einige der aus der iM-nmdn berufenen Lehrer mit der Salz- 
burger Universität in Verbindung standen, dürfte wohl zunächst 

>) Anhan(; lU. 
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diese für den Unterriclit vorbildlich gewesen sein^ ohne daß man 
jede Disziplin in ihrer Gesamtheit aufnahm, was dem praktischen 
Zwecke einer Hauslehranstalt wenig gmützt hatte. Die Grundlage 
des Studiums bildete die thomistische Philosophie und Theologie, 
die man infolge der Einwirkui^ des Humanismus und der veränderten 
Zeitlage ein wenig modernisierte. In einem Punkte war man anderen 
Lehranstalten voraus, da, wie die erhaltenen Disputationen zeigen, 
auch die spekulative Theologie, die Dogmatik, einen Lehrgegenstand 
bildete.*) Den wichtigsten Teil des Unterrichtes machte aber die 
Moraltheologie aus, in die man das Notwendigste aus der Pastoral 
und den casus conscientiae einfügte, so daß der Schuler für die prak* 
tische Seelsorge ausgerüstet war.*) Ob auch die positive Theologie, 
wie man die Eridärung der heil. Schrift nannte, gepflegt wurde, « 
laßt sich nicht ermitteln. Nach der Verordnung des Tridentinums 
hatte das Reformgesetz Ferdinands L von 1537 sie stark in den 
Vordergrund geschoben; doch wurde das Bibelstudium in den 
Klostern nicht allzulange ex cathedra betrieben^ und vermutlich 
auch im Schottenstifte bald dem Prtvatfleiße überlassen. Wie lange 
das Studium dauerte, laßt sich nicht orkennen. In St. Florian legte 
der nachmalige Propst Trulley s^ne theologischen Studien in 
15 Monaten zurück.*) Die Priesterweihe erfolgte auch vor Abschluß 
der Studien. P. Alan Schloffer erzähl^ daß er 1699 in das Stift ein- 
getreten sei, 1700 die Profeß abgelegt und 1701 die Weihen empfangen 
habe. Als Priester studierte er den Kursus der spekulativen und der 
Moraltheologie. ^) Die Prüfung ersetzten nach damaligem Gebrauch 
die Disputationen, die unter dem Vorsitze des betreffenden Lehrers 
gehalten wurden und deren Thesen in Druck kamen.*) 

Das Gedeihen einer Klosteranstalt hing in jenen Zeiten einzig 
und allein von dem guten Willen und Interesse des Klostervor- 

*) Vgl Czem; S.7J,76. 

J) Anscheinend wur\lc unter anJcrcn Hiltsbüchcrn Sporers TlieoloRin moralis benOtzt, 
die io tlcr Su-B. in »Irei bxcmpl. aus den Jahren 1700- -1702 noch vtjrhanden ist. 
3) Zschokke S. 1096. 
*) Czcrn y S. 7S. 
») St.-A. Scr. 

Solche Thcscs wurcn: Disj)utatiu philosophica de Eiitc uao, vero et bono (i'»»;); 
Theologie divim et humane: Conchitlanes et assertiones 1ii«torico-»cholastico-theolugicae 

de Dci> hominc ( '' ')■, IV cursus spcculalivo-practici fhcfOoqui : Ol- clTicacia mcritorum 
Christi et sancturum suHragiis et indutgcntüs (16114) ; Surcimcnta liUfraria seu conclusioncs 
de angelis, beetitudine et iocarnatiuoe (169S). Nihere» darfibcr bei Adolf, Chron.liter. 5. isfL 

6* 
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Standes ab. Daher erreichte das Hausstudiutn im Schottenstifte seine 
Blütezeit unter Abt KarL 

Dieser bestellte den P. ^or zum Stndiendürektor, dem die 
Professoren in allen die Schule betreffenden Angelegenheiten un- 
mittelbar unterstehen sollten. Der philosophische Unterricht wurde 
nach Benediktinerart im Gegensatz zu den Jesuiten, die drei Jahre 
benötigten, in zwei Jahren zu Ende gefuhrt, hielt sich aber im übrigen 
ganz nach dem Vorbilde des Unterrichtes der Jesuiten, dessen Mängel 
er auch teilte, indem er auf dem Boden der aristotelisch'tlioroistischen 
Philosophie und damit abseits praktischer Bedürfhisse stand. Wie die 
Disputationen zeigen, wurde mit Vorliebe Logik studiert, wenn auch 
die gesamte peripathetisch*thomistische Philosophie durchgenommen 
wurde. Auch ex physica wurde disputiert 

Für die Theologie wurde ^n vierjähriger Lehrkurs eingerichtet, 
den zwei Professoren, der primarius und der secundarius, leiteten. 
Mit besonderer Sorgfalt behandelte man die Dogmatik, die wie bei 
den Jesuiten in die Abschnitte de Deo uno et trino, de incamatione, 
de fide spe et charitate, de beatitudine, actibus huminis et angelis. 
de gratia, de sacramentis, de iure et institia zerfiel. Sie wurde un- 
gemein weitläufig vorgetragen, zumal man auf die Kontroversen 
eingehende Rücksicht nahm. Des Professors Magnus Ilötzl Vorlese- 
bücher umfassen vier Quartbände, die des Adalbert Neumayr acht 
( >kt.ivbände, ') die er freilich erst in sieben Jahren zu Ende brachte. 
Die Professoren stellten sich die Hefte, nach denen sie diktierten, 
selbstÜTulij^^ auf drundlage verbreiteter Lehrbücher, wie de^ Billuart, 
Juin, I ornelliuö, Alexander Xatulis, Duhamelius, zusammen, die ge- 
legentlich selbst zur X'orlesung vfelan^ten. Diktierbücher über iMural- 
theologie haben i>ich iiirht erhalten. Maßgeben«,! waren, wie die /alil der 
noch vorhandenen Kxempkire erkeniu n läßt, vor allem Keifiensiuell 
und lUispnbaum. -> Was auIJt rhalb der beiden Hauptfächer an Theo- 
logie gelehrt wurd«-, entzieht .sich der Kenntnis. Für das Bibelstudium, 
das wahrscheinlich noch immer niclit eiL; entlicher I .elirgegenstand war, 
benüt/te m.-.n des Alexander Natali-s A uslet^mi;^ en der heil. Schrift. 
Rireiienrecht wurde sicher erst in den Zeiten des Abtes Benno vor- 
getragen. 

1» .Sl.-fl. M^.< 401 und 4^0—487. 

t) Heikle in je fünf Kxemplaren aus dem 18. Jahrh. erhalten. 
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Ober die Anordnung' des Unterriclites geben die Statuten, die Abt 
Kart für das philosophisch-theologische Uausstudiom am i. November 
1719 erließ, einige Aufschlüsse. An jedem Tage mit Ausnahme eines 
ganzen und eines halben Rekreationstages in der Woche finden zwei 
Vorlesungen statt, vormittags von 8 bis 9 Uhr und nachmittags von 
2 bis 3 Uhr. In der ersten HäUto der Stunde diktierte der Professor, 
dann erklärte er durch eine Vi^elstundOi worauf abermals geschrieben 
wurde. Den Rest der Stunde nahmen die Übungen (circuli) ein, die 
sich auch jeden Tag vor und nach dem Essen wiederholten und 
zu denen der Lehrer eine dem Schüler entsprechende Materie 
vorbereitet halten mußte. Um die sorgfältige Durcharbeitung^ des 
Stoffes nachzuweisen, fanden nach je 14 Tagen Disputationen kleineren 
Stiles (disputationes hebdomadariaej statt, die das in den circuli Be- 
sprocheue zubaninienfaljten. Ein Schüler mußte über den Inhalt der 
vormittägigen Unterrichtsstunden, einer über den des Nachmittags- 
unterrichtes sprechen; als Opponenten fung-ierten vier aus der Zahl 
der Mit-schüler oder aus den Konventualen. Denn Abt Karl wollte 
auch diese in wissenschaftlicher Betätit^ung festhalten; deshalb mußten 
alle nicht legitim Verhinderten sämtlichen Disputationsübungen bei- 
wohnen. .Sechsmal im Jahre fanden die Monatsdisputationen (dispu- 
tationes menstruae) statt, zu denen gelegentlich auch Gäste heran- 
gezogen wurden. Ihre Dauer war mit zwei Stunden vor und nach 
dem Mahle festgesetzt. Waren keine Gäste anwesend, brachte den 
ersten Einwurf (argumentum) der Studiendirektor, den zweiten der 
eine der Professoren, den dritten ein vom Studiendirektor bestimmtes 
Mitglied des Konventes. Die Thesen mußten vorher dem P. Prior 
zur Begutachtung vorgelegt werden. Wenn ein Traktat durch die 
drei genannten Übungen nach allen Richtungen erledigt war, war 
er reif für die öffentliche Disputation. -) 

Diese fand unter großen Feierlichkeiten statt, namentlich bei 
Schülern der Philosophie aus adeligen Häusern, im Februar 1738 
erschien Kardinal Sigismund KoUonitsch zur Disputation seines Vetters^ 
Grafen von Frankenberg. Mit naiver Bewunderung berichtet P. Leo* 
pold Benedikt in seinem Tagebuche, daß der Kurchenfurst .in höchster 
galla** gekommen sei; «denn erstens ist er komen mit 5 wagen, so 

I) S. Anhang IV. 

1) Ähnliche Vorachriften enthilt die Studienortlnung von 1793. Zschokke S. 10. 
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jeder mit 6 Pferden gespannet, er ist in einem feig1>blauen thälar 
erschinen mit einem roget angethan. In dem Wagen hatte er einen 
rotbn liut, da er aber in das capitl komen, und seinen siz von 
3 staffeln hoch unter einen rothsameten mit güldenen porten und 
desgleichen langen franzen aufgerichteten paldekin genomen, hat er 
ein rottes piret aufgesezt, Oppugnantes waren A. R. P. Prior, R. P« 
AdrianuS} R. P. Rob«rtus, alle 3 haben fast lauter entimemata pro 
facilitate resumendi gesetzt, der defendens hat sich auch wohlgehalten, 
also daß der Herr cardinal grosse consolation darob getragen, und 
sich recht freudig erzeigt." Die folgende „Nachdisputation", das Fest- 
mahl, vereinigte . „in der schuel zu mittag bis 30 Personen". Der 
philosophischen Disputation der Grafen Josef und Franz Anton 
Khevenhuller und des Grafen Franz Hardegg im Jahre 1726 wohnten 
bei die Äbte von den Schotten, St Dorothea und Montserrat. der 
Statthalter Graf Josef von Khevenhüller, der Vizepräsident des Hof- 
kriegsrates und Grroßprior des Malteserordens, (Traf Herberstetn, 
Vizestatthalter Freiherr von Kriechbaum, der Oberstjägermeister 
Grraf HardegK^ und der Graf von Hohenfeldt. ' i 

Die Thtisen. über die man disputieren wollte, wurden wie 
anderswo häutiy j^rcdnickt, und zwar j^^'eschah dies auf einem Blatte 
gröüten Formatc>, d(;ss(;n ni<!Uiii;ii ivLium ein Kupferstich einnahm. 
Sie müssen bedeutende Kuhten verursaclit hab(?n, -'i Der Stiftsarchivar 
Berthold Sengschmitt, der 1841 noch lO solclie Blätter als Wand- 
schmuck der Gänge im Enzersdorfer Stiftshoie bah, welche, damals 
schon schadhaft, seitdem der Zeit zum Opfer fielen, rühmt die Vor- 
tretTlichkeit der Ausführung, 

i) tIanJ.schrit'tl. Aufzeichnung des Antoti Kminer im St.- A. Scr. 94. 

>) Vgl. Wolfsgruber, Die Korreapond. d. Abtet Anton S. 137 f. und Czerny S.74. 

*) Sengtchmitts Notizen darüber (Scr.94): 1) 1725 defcndiert Fr. Berotuird I^Aser 

cx «nivcrsa philosopbia, praeside P. Grcporio Glöcklcr. Ilcdictcrt ilcm Abte Karl, 2) 17-5 
defendiercn V. Dominik KOlIer und Fr. Theodor Eiingcr de incaniationis niysicriu, pracside 
P. Gregofio GlOckler. 3) Ebenso i7«5 Fr. Beda Poch Ober dieselbe 11ie«e. 4) 1736. Fr. Rupert 
Retter de sacramcntis in gcnere, praes. V. Ilcrmsnno Seiler. Dcdicicrt dem Abte, b) 1727. 
Fr. rrMjoi' ^^'L;ß unii Fr. t'lri.,li Mnfl'.it Ac Dco «no et trinn, praes. Hermanno Seiler 
Dcdicien dem Prior Anton Krämer und dem Subpriur Anselm SchctTcr. ö) 1727. Fr. Robert 
Stadler (der spitere Prllat) und Fr. Konrad Hagen de Deo uno et trino, praes. P. Herrn. 
Seiler. Dcdiciert dem Abte. 7) 1730. Domnus Jos. Taslalles aus Araj{i>nien. Henehciat im 
»panischen Spitalc in Wien, defeniiiert aus der Philusophie. These: Parerga aristotelics- 
thomistica. Prof. P. Adrian ßior. K) 17.^?. Lambert Kicrsch de incarnationift mysterio, praes. 
P. Adrian Bior. Dediciert dem Abte. 9) 1733. Thema und Praeses gleich. Defendenten 
Fr. Rerthold Mayr und Kr. Engelbert Prumm. Dediciert dem PHor Krämer nnd dem Subprior 
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Gerade die Dnicklegung dieser Thesen gab die nächste Veran- 
lassung zu einem Konflikte mit der Universität Seitdem die Jesuiten 
diese beherrschte, betrachteten sie die ofientHchen Disputationen 
an den Klosteranstalten für Eingriffe in die Universitätsprtvilegien 
und hatten bereits 1626 einen allerdings durch das Eingreifen des 
päpstlichen Legaten CarafFa wirkungslosen Beschluß des Konsi- 
storiums durchi,^e.>etzt, wonach die öffentlichen DisputatiorKiii den 
Klöstern verboten werden sollten. Bei der weltlichen Macht hatten 
die Jesuiten mehr Erfolg-. ])e.shalb verweij^erte die Universität die 
Approbation der J hesen der beiden oben y^enannteu Khevenhiiller 
und des ll^rdegg und kurz zuvor einiger anderer philosophischer 
Thesen des Professors Maurus Weimer für den Fall, dab die Worte 
„publice et sub praeside" nicht gestrichen würden. Der Abt ließ daher 
die Thesen in Salzburg approbieren und in Augsburg drucken. Die 
Jesuiten aber erreichten tatsächlich durch eine Beschwerdeschrift 
an den Kaiser, daß künftig bei Disputati riv n von weltlichen Schülern 
die beanständeten Ausdrücke we^allen muüten.') Zugleich versuchten 
sie, wenigstens nach dem Berichte des damaliv^en Priors Anton 
Krämer, wie es scheint, nicht ohne Erfolg, in Wien Mifistimmuo^ 
gegen den Unterricht der Schotten zu erregen.') 

Die Statuten des Abtes Benno vom i. Dezember 1766') schließen 
sich möglichst denen des Abtes Karl an; der £influß des Studien- 

SchcDcr. 10) Fcbr, 1733 defendicrcn Hermann .'>tcin, l'ranz und Anton I.aurant aus Wien 
de natura, objecto et proprictatibus logicac. Prof. Ruh. Sui-Ücr. DcJicicnt Acm Ahtu 1 1) l'eKr 
1733 dcfcndiercn Karl Kitter von Querin, Josef Harti und Karl von Ehrcnsicin über die 
nimlicheo Theten. Pmf. Rob. Stadler. T)edic3ert Kramer und Sche0er. 13) 1733. Franz 
Manckcr aus Wien, absolvierter Philosoph, deferuliert c\ Knivcisu philosophia peripathetico- 
thomifttka. I'rof. Maximilian Jakob. Dediciert dem Abte l'aul v<>n Scitenstetten. ti) Febr. 
1734. Anton Vasquez und Pertaa Grf. t. Pinos, Hörer der Logik, parerga cx üummulis et 
prokgomenia logicae. Prof. Vitalis Embler. Dediciert dem Abte. 14) 1734. P. Severin Romauer 

cx univcrsa thcologia scliolastlca. Prae«c>! «leorg Glöckler. ! ') Anp. 1 7'' |. Jos. Hanl: ex 
uuivcrsa philosophia tbomistica. Prof. Rob. iitadler. Dediciert Gundackar Rcichsgrafen von 
Altban. 16) 1734. p. Bertliotd Mayer und Fr. Engelbert Frumm ez univerta theologia 
acltolast;^ I. Praeaea P. Gregor GtOckler. Dediciert dem Regicrungsrate Jos, Martin Reiche- 
ritter v. M.magetta 11 t c-chcnau. 

1) hink 1 415 Anm. ä3tj. Die kais. Kcsolutionen vom j3. Aug. und 12. Okt. 1323 
tadeln airenge die Salzburger Approbation des Abtes und verbieten diesem, die obgenannten 
Worte beizufügen. Der Tllel nPater" muB vollstindig ausgeschrieben werden. Suppl. Cod. 
Aiutr. 11 392. 

') Die obenerwaiintcn Autzcicimiingcn des Kramer im St.-A., in denen er &i.-incn> 
Unwillen in scharfen Worten Luft macht, 
s) S. Anhang Vli. 
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planes von 1752 ist weniger bemericbar. Allerdings sind die Anfor- 
derangen im allgemeinen etwas höher gesteUt und zeigt sich 
Konzession an die Zelt in der Wiederaufüischung des Mabillonschen 
Grundsatzes» daB die Disputationen auf mehr praktischer und nutz- 
bringender Grundlage gef&hrt werden sollen. Neben den täglichen 
circuli werden tägliche Schölerkonfeienzen unter Aufsicht eines 
Lehrers anbefohlen, in denen in ungezwungener Besprechung von 
letzterem v<»geschlagene Themen abgehandelt werden sollten. Die Zahl 
der disputationes menstruae ist für jeden Lehrer auf vier im Jahre 
festgesetzt; alle Schfiler nehmen daran teil» wogegen die Mitwirkung 
der Konventualen zurücktritt öffentliche Disputationen schUeSen 
das Schuljahr ab. Jeder Professor ist verpflichtet, dreimal wöchentlich 
je I V» Stunden zu lesen, und benützt dabei nicht mehr selbst zu- 
sammengestellte Hefte, sondern gedruckte Lehrbücher. Nach dem 
Grundsatze: „Cave hominem unius libri" wünscht der Abt die Be- 
schränkung auf möglichst wenige Bücher; der genaue Keiinrr « in es 
Huclu\s disputiert wirksamer und unterliegt weniger leicht. liesondero 
Sorgfalt verdienen die dogmata tidei, das regimen con.siMentiarum 
und die vetus et nova dibciplina ecclesiae; ihre Kenni.ni.s macht den 
gründrudu n Iheologen, alles übrige nur abgeschmackte Schwätzer, 
Wenn auch zuwfiilen der Verstand geschärft zu werden scheint. Die 
Lehrbücher waren zum Teil die an der Universität üblichen. Die 
Dogmatik des Dominikaners und Wiener Universitätsprofessors 
Gazzaniga, die Kirchengebchichte Berti.s, die Moral Antoines, die 
juridischen Schriften Rieggers sind bis heute in großer Anzahl in 
der Bibliothek vorhanden. 

Das Jahr 1770 brach die Selbständigkeit des theologischen 
Studiums an den Ordensanstalten. Am 13. Oktober wurde anbt.'fohlen, 
daß .alle .Sludia in allen gei>tlichen Orden ohne Ausnahme eines ein- 
zigen von den Ordensleuten, Candidaten uml Studenten nach denn 
nämlichen Grunde und Lehrsätzen, welche auf den k. k. Universitäten 
eingeführt sind, gelernet und gelehret werden sollen'.*) An die Stolle 
der Studienordnung von 1752 trat mit 3. Oktober 1774 der Lehrplaa 
des Braunauer Abtes Rautenstrauch, Trotz der großen Opposition, 
die er mit Recht erfuhr, bedeutete er doch insofern einen bedeutenden 
Fortschritt, als jetzt die einzelnen Lehrfächer der Theologie ihre 

i) Zschokke S. 10^7. 
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streng abgegrenEten Gebiete erhielten und neue wi^tige DisxipUoen 
geldirt wurden, wie sie die veränderten Zeitverbältnisse erforderten. ^ 
Die Pastoral wurde von der Moral und dem Kirchenrechte getrennt, 
die Dogmatik und Moral systematisch vorgetragen, die kirchliche 
T.iteraturs^eschichte, die Kirchengeschichte und die biblischen Hilfs- 
wissenschaften in den Bereich der theologischen Disziplinen mit 
einbezogen. 

Diese Studienordnung blieb für die K.lüi.ter im ^rrolien und 
v^anzen maßgebend, als nach der Schließung der Greneralseminanen 
die Hauslehranstalten wieder eröffnet werden durften. Am eigent- 
lichen (ränge des Unterrichtes änderte auch nichts das Hofkanzlei- 
dekret vom 2. April 1802, wodurch die Klosterstudien neu gt:regelt 
wurden. Waren an der Universität vier Jahrgänge der Theologie vor- 
g(?schrieben. so wurde jetzt den Orden gestattet, daß das Studium 
der Theologie und des Kirchenrechtes , wenigstens in einem drei- 
jährigen Kurse von vier an der Universität ordentlich geprüften 
und approbierten (Teistlichen nach dem bestehenden allgemeinen 
Studienplane und den diesfälligen Vorlesebüchern i^<'lehrt und am 
Ende eines jeden Schuljahres die Mauptlehrsätze eines jeden Teiles 
einer öffentlichen Disputation ausgesetzt und durch den Druck be- 
kannt gemacht werden sollen, wo sonach das (iesetz von nun an 
aufhöret, ilure Kleriker zu den Semestraiprüfungen an die Universität 
oder Lyceum des Landes mit vieler Zeit und Kostenversplitterung 
abzuschicken".*) Wie sich das Schottenstift in den wenigen Jaluren 
des Neubestandes seiner Anstalt zu dieser Ordnung verhielt wurde 
bereits im vorausgehenden angedeutet. 

3. Das Qymnäslum des Abtos KsrI. 

Es war selbstverständlicb, daS Abt Karl auch für sein Gym- 
nasium sich der Unterrichtsart der Jesuiten unterwarf. Er hielt daran 
auch fest, als 1735 der erste Versuch der Staatsgewalt erfolgte, dieses 
System zu mildem. 

Vor allem lag dem Abte die sittlich-religiöse Erziehung der 
Jugend am Herzen. ^Initium sapientiae timor Domini," bemerkt er 

<) Zftcliokke S.47. 
1) Zschokke S. lo^S. 
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in seinen Statuten.*) Daher müssen die Schüler insbesonders danach ' 
streben, ^in exercitio vütutum ac christianae ptetatis cultn' sich g^en- 
seitig zur Nacheiferungf und zum Betspiele zu dienen. Der beilige 
Benedikt wurde ihnen als Schulpatron g^eben. 

Jeden Tag wohnen sie der Messe bei, empfangen an höheren 
Festen oder in Ermanglung solcher zweimal im Monate die Sakra- 
mente. Gegen die Religionsübung trat allerdings der theoretische 
Unterricht zurück. Ähnlich wie es die Ratio studiorum der Jesuiten 
vorschreibt, findet nur jeden Samstag ein halbstündiger katechetischer 
Unterricht statt, für den als Grundlage der Katechbmus des Canisius, 
auch in der griechisch 'lateinischen Ausgabe des P.Georg Mayr S. J., 
dient. ^ An den Vigilien groBerer Feste halten die Professoren ihrer 
Klasse gmatiiche Lesung. 

Strenge Zucht soll unter der Jugend herrschen. Die Statuten 
schärfen ein anständiges, bescheidenes Betragen ein und legen be- 
sonderes Gewicht auf die Abschleifung- der .rusticitas". Verträglich 
soll die Jug-end sein, aber nicht zu vertraut. Der Felilende wird 
ermahnt, dann ^lic'm gezüchti^^t; nützt beides nichts, wird vom Studien- 
direktor die Rüge ausgesprochcm oder eine härtere Strafe verhiingt. 
Und fruchtet auch das nichts, wird der Schüler ausgeschlossen ^wie 
ein räudiges Schaf, daß es die anderen nicht anstecke". 

Der Unterricht hatte wie an den jcsuitenschulen fünf Stufen: 
Granunatica infima, media oder schlechthin Gramniatica, suprema oder 
Syntaxis, Poesis oder Mumanitas, Rhetorica oder Facultas oratoria. 
Die Iniima zerfiel — ob in jedem Jahre, läßt sich nicht erkennen — 
in die Abteilung der Parvisten und Prinzi{)isten. Der oberste Leiter 
der Studien, dem die Schüler und auch die Lehrer in allen zum Unter- 
richte gehörigen Angelegenheiten unterstanden, war die ghnche Per- 
sönlichkeit wie bei den philosophischen und theologischen Studien, 
der jeweilige l'riur. 

Das oberste I^ehrziel war die Erreichung der eleganten und rich- 
tigen, auf gebundene wie auf ungebundene Rede sich erstreckenden 
Ausdrucksfähigkeit in der lateinischen Sprache: perfecta eioquentia« 

>) Der Abt gab eine StuJienorJnung für die weltlichen Schüler und eigentliche 
Schale ratatuten. Beide haben sich in leider undaUeften Eiemptercn im Stiftsarchiv (Scr. i^} 
erhalten. A^^cJr. im Anhange V u. VF. 

1) Petri Cani«ii Catechittnu« graeco^lattnu«, opera Ceorfcii Mayr, Viennae, LnJwig. 
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quae duas facuUates maximas» oratoriam et poeticani, comprehendit.') 
Daraufarbeitete der intensive Grammatikunterricht in den unteren und 
die Schulung in der Darstellungsfonn in den zwei oberen Klassen hin. 
Von der ersten Stufe an wurde durch fortwahrende Obung im An- 
schlüsse an die Lektüre, der nicht geringerer Wert b^gemessen 
wurde als den Vorschriften der Grammatik,^ der Schüler an das 
Lateinschreiben und Lateinsprechen gewöhnt. Die Unterrichtssprache 
wurde bald nur die lateinische und strenge war es der Jugend unter- 
satjt, sicli auüf^rhalb des Unterrichtes der Muttersprache zu bedienen, 
ialls von der Schule die Rede war.') 

Das Griechische hatte nacli der Ratio studioruni den zweiten 
Platz im Lehrplau»', wurde aber nicht an allen Aniatalten in gleicher 
Weise betrieben. Ks läßt .sich nicht erkenn(»n. welchen Raum es am 
<Tyninabium Karlä einnahm. Auffallend ist nur, dal3 sich die griechischen 
Schulklassiker in Ausgaben jener Zeit nur in spärlichen Exemplaren 
in der Stiftsbibliothek vorfinden. Wohl aber hat sich die damals all- 
gemein gebräuchliche (Grammatik des Gretser erhalten.*) 

Die ,eruditio", das gelehrte Wissen, das ,ex historia et moribus 
gentium, ex auctoritate .scnj)torimi et ex omni doctrina" zu holen ist, 
war den zwei oberen Klassen vorbehalten und sollte auch da nur 
sparsam, mit steter Rücksichtnahme auf die Fassungskraft der Schüler, 
mitgeteilt werden. Im übrigen war sie für das höhere Studium, den 
philosophischen Lehrkurs, reserviert. 

Ein (iratulationsgedicht der Grammatisten des Jahres 1729 an 
ihren T>ehrer Daneli, worin die Wünsche geschickt an die einzelnen 
Phasen des Unterrichtes anknüpfen,^) sowie die erhaltenen Lehr- 
bücher zeigen deutlich, daß der Latein Unterricht der Karlsschule sich 
vöHkommen in den Lehrplan der Jesuiten einfügte. Nur ließ der Abt 
der Individualität des Lehrers gröfiere Berechtigung widerfahren; 

') Paulscn l 414. 

') „Authoris pracicctio ncmpc luiiiv! nr.inr;'; momenti ac ipsa pracceptontm inter- 
prctaiio." Ausgabe Uc» Alvarus für die ijramniatica und Syntaxis, Wien, ürunJt, Pract". 

)) Schon Walafried Strabo berichtet Ober ein solches Verbot {n der Klostenchule 
von Reichenau (l'cinlich I ij): Jas gleiche finden wir in der Schulordnung für Wien von 
144O. I>ie Ratio studiorum schreibt vor, daß die Schüler niemaU von SchulMchen in licc 
beimischen Sprache reden sollen; wer das Gebot übertritt, wird autgeschrieben. Daß auch hier 
airenge dsrauf geaehen wurde, wissen wir aus dem GtOekwunsche der SchOlcr an ftaneli, 
in dem sie sich gegenseitig aufTordern. fa nicht deutsch zu sprechen, „nam vetuit'*. 

*) In tünt Exemplaren. 

») Anhang 
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jeder h«tte ein Compendiuin dessen, was er im Jalire durchzunehmen 
gedachte, selbst zusammenzustellen und dem Studiendirektor vor* 
zulegen, damit der Stoff für die SchluOprufungen präzisiert sei und 
.aUmählich" Einheitlichkeit in die Methode käme. 

Dem Lateinnnterridite diente wie überall an den katholischen 
Schulen die Grammatik de:. Jesuiten Immanuel A]varez(in5titutionum 
grammaticamm libri III) zur Grundlage, ein vielgebrauchtes Lehr^ 
buch, das 157s zum erstenmal und 1863 zum letztenmal aufgelegt 
wurde.*) Das erste Buch entUelt den Lehrstoff für die unterste 
Stufe, die Deklination der Nomina und die Konjugation der Verba, 
alles nur der Hauptsache nach, dann die Rudimenta oder das 
Wichtigste über die acht Teile der Rede und 14 Regeln übrr die 
Syntax. Für Über.setzuns^sübunjren wurden leichtere Briefe Cicero.s, 
der als der nachahiuuui^.swürdiv^ste unter allen Schriftstellern galt, 
durchgenommen. Di«; < irammatistenklasse beschäftigte sich zunächst 
mit des Alvarus über de generibus ac declinaiiombus nominum et de 
praeteritis et supinis. Dann wurde nach dem zweiten Rudi des Alvarus 
die Syntax mit den aller\vichti^'■sten und zugleich leicliteren , Zusätzen" 
(appendices) und dazu ein 1 eil der „constructic) tiifurata" gelehrt, 
die nach der Ratio studiorum bereits der Svntaxistenklasse angehört. 
Als Lektüre bot man leichtere Briefe Ciceros, den Cato maior und 
einige Bücher Caesars Die ( irammatica suprema vertiefte die Kenntnis 
der Syntax unter Hinzunahme der bisher übergangenen appendices 
und lehrte die Anfangsgründe d«r Metrik. Als Lektüre dienten die 
Briete an Atticus, De officiis und Curtius. In der Humaniiätsklasse 
bildete den wichtigsten Lehr^toft" \b-trik und Prosddik Line theo- 
retische und praktische Anweisunv; tur die nunmehr beginnenden 
selbständigen schriftlichen Arbeiten gaben die alten Progymnasmata 
des Aphtonius in der Bearbeitung des Jesuiten Josef luventius. Die 
auch von der Ratio studiorum genannte, auf Aristoteles, Cicero und 
Quintilian beruhende Rhetorica des Cyprianus Soarius diente der 
Hinführung in die Rhetorik, die in den Grundzügen bereits in der 
Humanitätsklasse geboten wurde. Zur Lektüre wählte man Ciceros 
De amicitia, einzelne seiner Reden, Livius. Ovids Epistulae de Ponto 
und Metamorphosen, Stucke aus der Äneide. In ähnlicher Weise 

>) Ks wurdfin hier meistens Wiener Au«Kaben »iü ilem Verlage Ludwigs, Kllii- 
wodax» Gründls, vnn Ghelens gebraucht. 
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verfuhr man In der Klasse der Rhetorik, die den gewandten Aus« 
druck namentlich in der ungebundenen Rede zu vermitteln suchte.*) 
Die metrischen Übungen, die sich aus den Jahren 1728 und 1729, 
als Vital Embler in der Poesie lehrte, erhalten haben,*) xcdgen eine 
bedeutende formelle Gewandtheit, sind aber inhaltlich trostlos leer, 
da das Wissen mangelte. Die Wahl der Themen war übrigens schon 
so eingerichtet, daß man einer «eruditio' nur wenig cur Ausarbeitung 
bedurfte. Moralisierende Angaben und nach dem Geschmacke der 
Zeit in der Überzahl. Da gibt es Verse, halb ernst, halb scherzhaft 
gehalten, ,in gamilum, in superbum, in quendam bibulum, in otiosum, 
in fraudttlentum, in pigrum qui numquam epigrammata protuüt, in 
ludentem cum lumine*. Ein Schulvergehen bietet Anlafi zu einer 
Meditation in gebundener Rede. Eine Reihe korrekt gesetzter Di- 
sticha verleibt dem Unmute über einen Frechling Ausdruck, der es 
gewagt hatte, deutsche Verse zu schrdben; freilich waren sie noch 
dazu schlecht gewesen. Zuweilen werden die Schüler e&n wenig zur 
Naturbetrachtung angeleitet. Auch die heiligen Zeiten liefern manches 
Thema. ^) 

Das Schuljahr begann mit dem 5. November, dem Tage nach 
dem Xaniensfeste des Abtes Karl, und dauerte bis i. Seplenibcr. 
Vormittag^s wurde von 9 bi> 1 1 . naclunittags von 3 biö 5 Uhr unter- 
richtet, also um eine Stunde wi-niger als bei den Jesuiten.') Zahl- 
reiche Rekreationstage durchbrachen die Schulzeit. In der Regel 
waren in der Woche zwei Tage frei, wenn aber ein gebotener Feier- 
tag fiel und in der Fastenzeit, nur einer. Die Vakanzen waren keines- 
wegs an bestimmte Tage gebunden, sondern wurden von "Woche zu 
Woche vom Dirc^ktor be->timtnt. cier dem Senior der Professuren 
dariab«-r Mitteilung machte. GrÖÜere 1' frien gab es in den l- asrhings- 
tagen, die von der Schule und im Konvente in harmloser Fröhlichk(nt 
gefeiert wurden, und in der üsterwoche. Aber auch »onät schoben 

') Vgl, K 11 a 1 1 i I s jh, Tiesch. d. Troppaucr Cymn. Tioppaucr Progr. 19<' <, If U) tind 
bcsonücrs Wall nur. ilcsch. li. Gymn. zu Iglaii. Iglaiicr l'ro^r. II iMS", S. 38 »V. 

^) Mi<icellanca l'uctica Ziiuyinuc io Motavia con&ctipta et Jictau unquc paraphra»im 
poeticttn. Reliqua vero diciata sunt in l.yceo Benedictino Vicnitte att Scoin» Anno 1728 et 
1739. (St.*B. Ms. 593.) AiK-h aus einer .Icsuiicnsjhulc {i7it^) und ans Jcm HoriKr Piansten- 
(tymoaüium sind ähnliche Diktate in lier Still»bibliothck vorhanden (M»». Oi>7 u. ös3). 

3) Crubcn im Anhang IX. 

Der philosophische Unierricht dauerte von Vj^ 9 vorfnittags und von t'^a 
bi» 3 Uhr n«cbn>itta|;s. 
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sich manche Festtage ein, die den Uaterricht aufhoben, wie die 
Namensti^ und Geburtstage der Stiftsvorsteher und der Professoren. 

Solche Tage boten erwünschte Gelegenheit, mit der kunstvollen 
Handhabung der lateinischen Sprache olffentlich xu prunkm. Es ver* 
sammelte ach die Jugend in der Wohnung des Professors, um ihm 
die Beweise ihrer Liebe und Dankbarkeit darzubringen. Sachte und 
ohne Geräusch gehen die Schüler durch die langen Stxfisgänge» um 
keinen Anlafl zur Bestrafung zu bieten, und rufen sich dabei noch 
einmal das Verbot der deutschen Sprache in Erinnerung. Blumen 
werden gebracht und das gedruckte oder fein säuberlich geschriebene 
Festgedicht, der «applausus metricus*, überreicht. Es zeigt, daB die 
Schüler keiner Versform fremd gegenüberstehen und enthält neben 
einer langen Reihe von Distichen, die in allegorischen Worten den 
Gefeierten lobpr^sen, in bunter Folge Chronosticha, Hologrammata, 
Gedichte in Form eines vielverschlungenen Bandes oder in der 
Gestalt ^nes Sternes unter stetem Spiele mit dem Namen und den 
Vorzügen d^ geduldigen Opfers dieser Verskünstelei. ') 

Der Abschluß des Schuljahres brachte die Priifungen zur Er 
lanjfuuj^ von Prämien. Es war eines der charakteristischen Merkmale 
des Jesuitenunterrichtes, die Schüler durch Anspornung- ihres Ehr- 
g'eizes zum Ziele zu führen. Dies geschah während des Schuljahres 
durch die Cberjgfabe von Ehrenämtern an die vorzüj^licheren Zü^r- 
linj^e, indem tuan als I Jekurioiien zu Aulst/hern und /uyleich zu 
GehiltcTi der Lehrer machte, und am .Schlüsse des Schuljahres durch 
die Prämienverteilung. Abt Karl machte sich dieses Prinzip zu eii^'en: 
seine Statuten zeijjen des öfteren, welchen Wert er der „aemulatio" 
beimißt. 

Die Prüfuny zerfiel in eine mündliche und schriftliche. Die Preis- 
bpwprbung" fand nur im Latein statt, und iwar in den beiden obersten 
Klassen in der oratio soluta, oratio li^ata und ex praecepti^ rlietoricae, 
beziehungsweise praeceptis poesis. Nur nahm in der Khetorik 
die oratio soluta. in der Poesie die oratio ligata den ersten Platz ein. 
In der Syntaxistenklasse wurden die Leistungen ex argumento, ex 
carmine, ex praeceptis syntaxis, in der Grammatikklasse die Leistungen 
ex argumento und ex praeceptis grammaticae preisgekrönt. Seit 1735 

• > bt.- A. bcr. 94. 
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dec»tierte die unterste Klasse nicht mehr, die sich vorher Prämien 
ex argumento und ex responnone hatte erwerben können. 

Da der Abt die Preise, vermutlich Bücher, beistellte, fielen sie 
zahlreicher als an anderen Anstalten aus, wo man auf Wohltäter an- 
gewiesen war. In der R^el wurden drei Prämien für je eine der 
Aufgaben gegeben. Bisweilen erhielten zwei Schüler zusammen eine 
Prämie. Dazu kamen noch die Accedenten, drei bis sechs Schüler, 
die sich in tliren Leistungen unmittelbar an die ausgezeichneten 
anschlössen, aber unprämtiert blieben. Von den 17 Zöglingen der 
Rhetorik im Jahre 1740 erhielten acht Schüler insgesamt neun Preise; 
sechs reihten sich als Accedenten an; von den 18 Poeten desselben 
Jahres wurden sieben mit neun Preisen bedacht, dazu kamen vier 
Accedenten. Die Prämiantenlisten wurden in Druck gegeben.*) 

Der Akt der Preisverteilung wurde möglichst feierlich be> 
gangen. Er begann mit der Ausführung der ,Schu1komodie*| die in 
die richtige Stimmung einleiten sollte. Nach ihrem Schlüsse ver- 
kündete der Direktor der Schule dem versammelten Publikum die 
Preisverteilung mit der stehenden Formel an: Quod igitur Felix, 
Faustum«Fortunatumque sit Nobilibus hh, Praenobilibus, Perillustribus, 
Illustrissimis Scholis Reverendissimi,PerUlustris ac Amplissimi Domini 
Domini Caroli, Ordinis S. P. BenedicHi, Celebernmi et Antiquissimi 
Monasterii B. M. V., vulgo ad Scotos, et Telckü in Hungaria Abbatis 
vigilantissimi, Sacrae Caesareae, Regiaeque Catholicae Majestatis Con- 
siliarii, nec non Statuum Provinciali um Inferioris Austriae Oeconomt 
perpetui etc. etc. Munificentia Sequentia opttm»? meritis Praemia 
distribucnlur Auno DttiTiini. . . . I'.s mulJte mächtig aui den Schüler 
einwirken und sein*' .acmuhitio" aufs neue entflammen, wenn er 
aus der Mitte der Ver.saninilun^f herausg^erufen wurde, um die Prämie 
zu erhalten, vwihrond die Sänger ihm eine kurze musikalische Huldi- 
gung brachten. 

Aul Wunsch erhielten die Schüler auc h Zeu^>^nisse. Diese wurden 
stets und allein nur vom Direktor aus^restellL. der durch die ihm am 
Anfange dea Schuljahres trelieterten Schülerverzeichnisse und die 
Auf/eirhnun;^M-n in den Katalogen hinreich'^nd orientiert war. Die 
Beurteilung beschränkte sich keinesweqfs auf die kurzen schablonen- 
haften Noten, wie sie heutzutage im Gebrauche sind, sondern ver- 

>) S. Anhang X. 
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suchte unter möglichster Rücksichtnahme auf die Individualität des 
Schülers sein charakteristisches Bild zu geben Deshalb wurde nicht 
nur der Erfolg, sondern neben dem sittlichen Verhalten und dem 
l'leiße auch seine Begabung^ in Rechnung* gezogen. Je nach der 
Individualität des Lehrers geschieht die Charakterisierung in mehr 
oder weniger Worten und ist mehr oder weniger ausdrucksvoll.'} 

4. Das Schuldrama. 

Abt Karl befahl in seinen Statuten, der Preisverteilung^ die 
Aufführung eines Dramas, .vulj^^o Komoetiio j^n?nannt". vorauszu- 
schicken. Dabei berief er sich auf den allg-emein g-eübten (gebrauch. 

Für die Schulen der Jesuiten und ihrer Nachahmer waren die 
dramatischen Darstellungen eine Art Meisterstück, an dem sich vor 
der Öffentlichkeit das Erziehungswerk erprobte. Sie setzten die Be- 
herrschung der lateinischen Sprache voraus, wie sie durch die be- 
standige „imitatio" gewonnen wurde, und waren zugleich ein wich- 
tiges Moment der ästhetischen Bildung. Es war nichts Geringfügiges 
für den Schüler, in Musik, Schauspielerei und Xans vor einem vor* 
nehmen Publikum zu bestehen. 

Das Schuldrama bei den Schotten ist ein treues Nachbild der 
gelehrten Jesuitenkomödte. Nichts Bodenständiges, keine Beein- 
flussung durch das Kolorit der Umgebung ist su bemerken.') Pon> 
tanus und Masenius, die beiden großen Dramaturgen der Jesuiten, 
deren Bücher in der Bibliothek zur Verfügung standen, waren die 
bewunderten Führer. Unter den Professoren, die nach dem Willen 
des Abtes abwechselnd das Drama schreiben sollten, gab es eben 
keinen Dichter, wenn auch die beiden Lehrer Vital Embler und 
Engelbert Heindl geschickte Versesteller waren, die ihren Amts- 
genossen gerne die schwere Arbeit abnahmen.^) 

1) S. Anhaut; XI. 

Uber Uic /cwei Kichlnii^'on im Je^uitcniiiama, die gelehrte unj volkstümliche, 
Sadil« Jakob Bidcrmann, l'rogr. d. SchoUcngvmn S. 4. 

Zeiüler, Stiid. a. Beiiräfsc zur Gesch. d. Jesuitenkomödi« u. d, Klotterdramas. In 
l.itzmanns Theatergeäch. Foiscliungen IV (1891) t6. 

<) Über .!ic beiden ». Nagl-Zcidler 1 680; es ist von ihnen ein dicker Band Dramen 
crliattcti. .M^. 
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Das Jesuitendrania trägt den Charakter der Runät jener Zeit, 
in der es entstand. Wiederholt hat man es mit dem Stil der Barocke 
verglichen, die in prunkvollem Rahmen die heterog"onsten Elemente 
künstlerisch vereiniijt. Dainil ist auch das Schottendrama charak- 
terisiert. Ein buntes, unseren Cieschmack seltsam berührendes Bild 
tritt vor unseren Blick. Die durch das Schema der Jesuitenkomodie 
vorgeschriebene Doppelhandlung, deren einer Teil in dem heiteren 
Himmel der Antike spielt und mit dem anderen in symbolischem 
Zusammenhange steht, bringt eine recht bunte ( i esellschaft auf die 
Bühne, die durch das Auftreten von Magiern mit ihren Beschwö- 
rungen, von Räubern und Mörderbanden, von Spaßmachern, Studenten 
und tanzenden Gruppen noch komplizierter wird. Die symbolische 
Handlung, unterstützt von Musikchören -) und Tanz, 3) füllt den Prolog 
des stets dreiaktigen Dramas, die Zwischenspiele und in der Regel 
dea Epilog. In letzterem fliefit sie mit der realen Handlang zu- 
sammen, deren I.ehrgehalt verstärkend. Die Szenen wechseln, wo es 
möglich ist, derart, daß das Spiel der Repräsentanten der guten Sache 
vom Gegenspiel der Intriganten im folgenden Auftritte unterbrochen 
wird. Damit ergibt sich die Gelegenheit zu recht häufigem Deko- 
rationswechsel. Als Örtlichkeit ist stets eine soldie gewählt, die 
entweder durch ihren Prunk das Erstaunen der Zuschauer erweckt 
oder, durch geheimnisvolles Düster wirksam mit dem Inhalt der 
Szene sich verbindend, die richtige Stimmung gibt Die Verinn«»-- 
lichung fehlt. Die Charaktere sind kaum dürftig gezeichnet» sie haben 
nichts mit der Entwicklung der Handlung tu schaffen. Die Moti- 
vierung gibt sich oft recht naiv. Wie wenig man von dM'lei Dingen 
verstand, zeigt das Vorgehen des Vital Embler, der durch ent* 
sprechende Abänderung von 700 Versen seinen Konradin in eine 
Gracchustragodie verwandelte, als es von selten des Publikums hin- 
sichtlich des Stoffes Verdrießlichkeiten gab.') War die Nebenhand- 
limg stets aus der antiken Sagenwelt gegriffen, entnahmen die Ver- 

>) ZeiJler, licitra^c S. 27; KnJI, Über diu SchulJramcn und Komödien der i'ia- 
miea, Jahrbuch der l.eo GewUichaft 189?, S. 174. 

^ Ab Komponitt der Chöre iM atmentlich Pachscbmidt zu nenite«. 

3) A\s Tan/mctüter nennt das Socnarium VOQ 1739 FcrdiDand Joxef R«ifli^ Uni- 
veraitütstanzlclircr, da* von 1736 Karl Stockinger. 

*) Ms. bhi f. 49a. Üic Liste der Aktoren war bereit.-« festgcsvt/.t: Cunradiaus-Ilenricus 
L. B. d« Bl)incgcn; FridcrieuB« Mertnmanus I.. B. de Rlvmc^cn, Gramniatista; Elisabeth!« 
■tkl. Dar PnlaifigM im BUfla Bvhotton. S 
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fasser den StofF d».r Haupthandlung mit Vorliebe dem Altertum. 
Merkwürdigerweis.e iehlen religiöse und ])atriotische Stoffe gänzlich, 
obwohl geradt^ darin eine Menge Vorbilder im übrigen Ordensdrania 
zu finden gewesen wären. Je exotischer der Inhalt war, um so un- 
gezwungener ergaben sich bunte Bilder. K immerische, iberische, 
persische, makedonische, messenische, korinthische Königssöhne sind 
als Helden bevorzugt. Nur ausnahmsweise finden wir den Inhalt der 
späteren Geschichte entlehnt. Als Quelle dienen Livius, *Diodor, 
Polybius, Polyän, Herodot, Pausanias, AppoUodor. Meistens fand 
der Verfasser die gredgnete Erzählung auf dem Umwege über die 
gfroßen Materialiensamnilungen, wie sie in Beyerlincics Magnum 
theatrum vitae humanae und in Zwingers Theatrum humanae vitae 
zu Gebote standen. Er schlug beispielsweise das Schlagwort cru- 
delitas auf. Unter den Erzählungen, die er hier fand, wählte er eine 
passende und gestaltete sie in ein Drama aus. 

Dieser Vorgang beim Anfauchen des Stoffes weist deutlich auf 
den eigentlichen und schlieBlichen Zweck der Schulaufführung hin. 
Es durfte nur eine solche Fabel gewählt werden, die sich zur £xem> 
plifikation eignete. Wie bei den kleinen Schulübungen jener Zeit 
das moralisierende Moment stets in den Vordergrund gerückt ist, so 
war auch hier für den dichtenden Priester und Lehrer die Haupt- 
sache, «ne sittliche Wahrheit den Schülern einzuprägen. Dies besorgte 
nicht nur der Verlauf der Hauptiiandlung; die Kraft des Beispieles 
wurde noch erhöht durch die Einführung der mjrthischen und alte* 
gorisdien Personen in die Nebenhandlung. Beide, scheinbar ganz 
widersinnig nebeneinander gestellt, unterstehen dem Dienste einer 
Idee und verweben sich so zu einem einheitlichen Ganzen. Ge- 
wöhnlich ist auch der Titel so gewählt, dad er über die Abriebt 
des Dramas nicht im unklaren läßt, namentlich wenn er als Doppel- 
titel erscheint, dessen erster Teil kurz die zu exemplifizierende 
Wahrheit nennt Unter solchen Umständen ist es wohl nicht ver- 
wunderlich, dafi es den Vital Embler gleichgiltig liefi, ob sein Held 
Konradin oder Gracchus hieß, wenn nur nicht die Moral der Ge» 
schichte zu kurz kam. 

(".arolus de Brondnur, (»ramm.; Artiolt'iis, Kniandtis, (laecitia - Friicsiu* de Hauer. Giammat., 
Carolu« de Hauer. Principi»ta, Josephus Wirti'el de Raitenfeid, Princip.; Maraldus-Albenus 
Ohnesnrg. 
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Die typische innere Einrichtung des Schuldramas bei den 
Schotten möge die Inhaltsangabe eines Stückes zeigen. Am 29. Au- 
gust 1728 wurde aufgeführt: Aequitatis de fastu triuniphus seu 
Aepitus superati tyranni insidiis ad paternum solium evectus. Ab 
Illustrissima, Perillustri, Praenobili, Nobili ac Ingenua humaniorum 
scholarum iuventute Scotensi in scenam datus, cum a Perillustri ac 
Amplissimo D. D. Carolo . . hcnv. meriti in suprema lucta litteraria 
victores praemiis donarentur. Das Stück ist handschriftlich und durch 
das godrucktt; Scenarium erhalten, das die Zuseher zur besseren Oritm- 
tierung in die Hand bekamen. Dieses enthieh in lateinischer Sprache 
das argumentum, eine kurze übersiclitliche Darstellung der Fabel, 
dann die Inhaltsangaben der einzelnen Akte und Szenen. 

Der Prolog leitet mit Musik und Gesang die Nebenhandlung 
ein. Die Tellus, erzürnt über die Besiegung der Giganten durch 
Juppiter, droht ihm, sie bringe Ungeheuer hervor, die ihn vom Throne 
stürzen werden. Äußerlich wirkungsvoll b^innt der erste Akt. In 
dunkler Nacht treten die Verschworenen zusammen, mit deren Hilfe 
Polyphon den messenischen Konigssohn Aepitus entthront hat. 
Polyphon laßt sich die feierlichsten Eide der Treue schwören. Alle 
gehorchen, nur Adrastus hat es sich anders überl^ crt: „Tyrannum 
sperno, at Aepitum colo." £r zieht sein Schwert und entüieht. Damit 
ist die Verbindung mit der zweiten Szene hergestellt, in der Merope 
den Tod ihres Gemahles Kresphontes und die Entthronung ihres 
Sohnes A^itus beweint Es erscheint Adrastus als Troster; durch 
das Versprechen, den Polyphon zu toten, halt er ^e vom Selbst» 
morde zurück. Plötzlich Larm hinter der Szene. PerilluS| der Freund 
des Polyphon, stürzt hervor: 

Pcrfulcl sccicste! impie! 

Rcgnique probnim! Huc militcs! Huc vincul«! 

Vincite! strlogite! rapite in CMcl lueiD 

Qvceris! 

Adrastus wird in dm Kerker abgeführt. Die nächste Szene spielt 
wieder bei Polyphon. Radamistus macht ihm klar, daß seine Sicherheit 
den Tod des Aepitus fordere. 

Hoc stantc non st.iMt throntis 
l^oljrphontis. Hoc viventc circumstant tuum 
Pcricla milt« Caput. 

6» 



Digitized by Google 



84 



Daher entschliefit sich Polyphon mit einem kurzen ,Pereat ergo". 
Radamistus geht auf die Suche nach Aepitu^, aer im Walde ver- 
borjren sein Los beweint. Unter der Maske der Freundschaft fordert 
er ihn auf, sich in der Höhle verborgen zu halten, bis er ihn rufe. 
Jetzt erscheinen die unvermeidlichen Magier. Sie beruhigen den 
Aepitus, der sie für die von Polyphon geschickten Mörder hält, 
mit der \"ersichening, ihm ihr Wohlwollen durch die Erfüllung 
jedes hpüpbigen Wunsches zu bezeugen. Im Interesse der Fort- 
führung des Dramas vergiLlt Af-nitus, sich die Wiedereinsetzung in 
sein väterliches Erbe zu erbitten. Bescheiden verlangt er nur, sein 
betrübtes Herz durch einen Tanz aufzuheitern. .Fit saltus magicus." 
Mit dem Tanze wurde aber viel Zeit verloren; der Feind ist in 
nächster Nähe. Doch kann Aepitus noch flüchten. Polyphon ist 
daher über Radamistus höchst ergrimmt, weil er ihn vor ein leeres 
Nest geführt hat. Doch begnügt er sieb schließlich, anstatt ihn zu 
toten, ihm zu drohen. 

Das Zu isr henspiel leitet zum zweiten Akte über, indem es Juppiter, 
der aus Furcht vor den Giganten aus dem Himmel geflohen ist, im 
eioBamen Walde klagend umherirren läßt. Vulkan und Merkur ver- 
treten die Spalämacher der Jesuitenkomödie. Wie Juppiter wandert 
auch Aepitus flüchtig in Aetolien umher und faßt endlich nach einem 
langen Monolog den £ntschluA, den Thron von Messenien wieder 
zu gewinnen, woran er im ersten Akte noch gar nicht gedacht hatte. 
In der nächsten Ssene jammert Merope nach ihrem Sohne, den sie 
bereits getötet glaubt. Doch war mittlerweile Pol3rphon milderen 
Sinnes geworden, da er durch die Flacht des Aepitus seinen Thron 
für gesichert hält. Deshalb gibt er, einer edleren Regung folgend, 
dem Adrastus die Freiheit, nachdem dieser ihm unverbrüdiliche Treue 
geschworen hat. Leidit tröstet sich Adrast über den falschen Eid. 
PerfidB patriae est fidea, 

Quac sc tyranno Jcdicat, Ptilchruro e*t genue 
Kiiiclitatis, pcrtiila tyraniio IkIcü. 

Doch hat Polyphon zu Irüli gi-jubelt. Aepitus kehrt /.u SchifTe in 
st^in Vaterland zurück. Vor der Landung macht er die üetährten mit 
seinen Plänen bekannt. 

Celabu nomen cautus et ticta novi 
Tfinaotis «robra tectua audebo acelu<t. 
Urgeie rcmos, ducite ad litus raüm. 
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So tritt er denn unter df-m Namen Tymas vor Polyphon, dessen 
Gemüt durch unheilverküadende Träume geängstigt ist, und meldet 
ihm, dafl er den Aepitus mit eigener Hand in Aetolien erschlug. 
Freudig erregt verlangt Polyphon nach einem Tanze. ,Fit saltus a 
nautis." Die Kunde vom Tode des Aepitus dringt durch Arbogast 
auch zu Merope; es wird beschlossen, ihn zu rächen. 

Das zweite Zwischenspiel, mit dem hier ausnahmsweise die 
symbolische Handlung abschliefit, läßt bereits den Sieg der guten 
Sache ahnen. Juppiter kehrt nach der vollen Bewältigung der Gi- 
ganten in den Himmel zurück und preist gemeinschaftlich mit Juno 
seine hohen Taten. 

In der ersten Szene des dritten Aktes treffen Merope und ihr 
als Tymas verkleidet» Sohn zusammen. Sie sieht in ihm den Mörder 
des Aepitus und will ihn im Schlafe töten. Aber im richtigen Mo« 
mente wacht Aepitus auf und gibt sich seiner Mutter zu erkennen. 
Ein rascher Szenenwechsel verwandelt den Saal in einen Hof« in 
dem sich die beiden in eifrigem Dialoge unterhalten. Aber Polyphon 
hat die List des Aepitus durchsdiaut, er läfit ihn In den Kerker 
abfuhren und gibt eben den Befehl, ihn zu töten, als ungeheurer 
Lärm hinter der Bühne die Erhebung des Volkes anzeigt. „Civis 
omnts in ferrum ruit" Polyphon flieht in den Wald und tötet sidi 
nach langem Oberlegen. Aepitus aber wird aus dem Kerker hervor- 
geholt und auf den Thron erhoben. An Stelle des Epilogs tritt ein 
Tanz der nnobilis iuventus" von Messenien. 

Die Sdiulspiele, die entweder vollständig oder wenigstens nach 
ihrem Inhalte in den Scenarien überliefert sind, sind folgende: 
Thenns innocentiae inndex. Ein Faschingsspiel, das allein unter allen 
nur zwei Akte hat. — 22. Febr. 1724. Orpheus in rilvis laetus. Be- 
merkenswert sind hier deutsche Chöre, die sonst recht selten sind. 
— Febr. 1725. Ex morte Immortalis triumphus amoris Romae ab 
Adiatorige patre filiisque suis Clitato ac Diteuto nctus. Verfasser 
ist Engelbert HeindL In demselben Jahre: Filialia pietas olim in 
Philota natu minimo filio Parysadae regis Gmmeiiae diademate et 
imperio coronata. Vital Embler schrieb das Stuck, das zum zwanzig» 

1) Sie befinden sich in der St.-i). Ms. r<33 tt. im St-A. Scr. 94. tiemerkeniveit ist, 
daß viele auOcrhalb der von Abt Karl anbefohlenen Zeit, im Fasching oder ZU anderen 

Icj^tlichen Gelegenheiten, aufgcfübrc wurden. 
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jährig^en Abtjubiläum Karl Fetzers aufgeführt wurde. — 27. Febr. 1726. 
Gemina invicem etiam posthabito regno sacre servata uno eo- 
demque postea regno {iraemiata fides, opere quondam in Daniae 
confinibus regnis completa ab Asuito et Asmundo principibus geminis 
coUactaneis. — Juni 1726. Gloriosum coostantiae et fortitudinis cer- 
tamen inter variantis sortis turbines tnorte probatum NeapoU oUm 
inter tristissima libitinae fata a Conradino Conradi imp. filio ducum 
Sueviae ultimo et Friderico Austriae duce ex Hermanni Badensis 
familia pariter ultimo. An Stelle dieses, wie früher bemerkt, nicht 
aafgeführten Dramas wurde gegeben : Exitiali Quiritum sanguine 
subscriptum foedus tnter Cajum et Tiberium fratres germaoos ex 
Graccilonim familia, — 19. Febr. 1727. Amicitia ad camificinam usque 
et plus ultra servata Melanippum inter et Giaritontem Agrigentinos 
nobiles. Verfiwser ist Vital Embler. — Febr. 1728* Fidelis ancillae 
fatum, rex quo cum reglna vixit. — 2. Sept. 1729. Simulatio felix 
iusta et pia seu Junius Brutus depulso Tarquinio superbo ad consu- 
latus Romani apicem primus promotus. — Febr. 1730. Amor firatemus 
regnans subditus sponte factus, restitueretur ut in regnum frater. 
Quo vita functo denuo ad thronum evehitur. — Sept 1731. Perfida 
coniugii fides seu Alphonsus III Asturum rex olim dolos fabricanti 
iiiio Garaiae cum matre Xtmene regnum cedere coactus. — 31. Aug. 
1733. Regnum firatema nece quaesitum seu Demetrius Philipp! Mace- 
doDum r^ls filius insidiis fratris Persei crudeliter peremptus. — 1734* 
Regnum parricidio vindicatum seu Syroes ob pra^eptum sibi regnum 
in patrem Coaroem crudelis. — 29. Aug. 1735. Ambitio seu Philippus in 
Gordianum III imperatorem fautorem snum crudelis. — 31. Aug. 1736. 
Jttstitia praemiata seu Melissides Periandri Corinthiae regis filius 
oattt minor ad thronum patemum posltus. — 2. Sept. 1737. Rhads- 
mistus astu atque saevitia inique throni particeps fiictus. — 6. Sept 
1740. Tecta et retecta amoris coniugalis fides seu Femandus pio 
uxoris dolo e dura captiiritate fiberatus. — t74t. Pax vitae cum dis- 
pendio repudiata seu Cosroes Persarum rex Romanis infestus ab 
Pleraclio itnperatore vita et imperio exutus. 

5. Dt« SohOlar. 

Hntsprechciid <1<t I'.inlluünahnie des Adels auf die Krrichtung 
des GyrrmasiutiLS bestimmte Abt Karl seine Schule hauptsachlich 
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für diesen, wog^eg^en der Mittelstand erst in zweiter Linie in Be- 
tracht kam. ^Keiu Schüler darf aufgenommen werden, der nicht dem 
Adel oder wenigstens einer hochachtbaren Familie entstammt." Auch 
in dieser Hinsicht schloß sich der Prälat den Vätern der Gesellschaft 
Jesu an, die emsig bemüht waren, die besten Stände für ihren Unter- 
richt zu interessieren. Und überhaupt war damals die Zeit einer Aus- 
bildung von Kindern der ärmeren Volksschichten wenig freundlich 
gesinnt. 

Die Hochschätzung des Adels machte sich schon durch die 
Art geltend, in welcher der Abt die Studierenden ansprach; sorgfaltig 
berücksichtigte er die Bezeichnung des Standes, ein Verfahren, das 
unserer jetzigen Gewohnheit vollkommen widerspricht. Noch be- 
merkenswerter ist, daO die Schüler in die Kataloge nicht nach alpha- 
betischer Ordnung, sondern nach ihrer , conditio" eingetragen wurden, 
also derart, daß zuerst die illustrissimi oder perillustres» dann die 
praenobiles und nobiles, endlich die cives folgten. 

Eine genaue Kenntnisnahme der Schülerverhältnisse ist dadurch 
verwehrt, daß sich von allen nur der Poeten* und Syntaxistenkatalog 
von 1728, ein Schülerversetchnis der Syntaxisten von 1754 und der 
Poeten- und Rhetorenkatalog von 1740 erhalten haben. In manchen 
Punkten bilden die Pramiantenversnchnisse, die seit 1731 gedruckt 
und den Scenarien der Schuldrameo beigefilgt wurden, eine will- 
kommene Ergänzungf zumal da sie bei der Menge der Prämiierten 
ohnehin die grofie Mehrzahl der Schuler nennen/ 

Darnach gab es unter den 21 Poeten von 1728 9 illustrissimi« 

3 praenobiles, 6 nobiles, 3 Nichtadelige, unter den 24 Syntaxisten 
desselben Jahres 3 perillustres, 5 praenobiles, 7 nobües, 9 andere. 
1734 zählt das Syntaxistenverzeichnis 3 illustrissimi, s praenobileSi 

4 nobiles und 8 andere auf. Die 17 Rhetoren im Jahre 1740 ver- 
teilen ^ch auf 2 illustrissimi, 8 praenobiles, 6 nobiles, i Nicht- 
adeligen, die 18 Poeten auf 1 illustrissimus, 5 praenobilea, 4 nobiles, 
8 andere. 

Es mögen einige Familien, deren Sohne hier studierten, Er- 
wähnung finden: die Grafen Collälto, Esterhazy, Hard^g, Daun, 
Jörger, Gurland, Windisch -Grätz, Vasquez, Coppola, Klezl de Calda- 
nach; die Ireiherrlichen Familien Würz, Pruckh, Blümegen, Sala, 
Heydegg, Ruchuvka, Ritterich, Radolt, Wertenburg, Gudenus, dann 
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unter anderen (xarelli. van Ghclen. Kollar, der spätere Bibliothekar 
der Hofbibliothek und ]>irekLür des philosophischen Studiums, war 
wohl einer (l»^r berühmtesten Schüler ' 

Die Gesanitzahl der Schüler variierie weniy. Sie bewegte sich 
für die einzeln(!n Klassen um 20 herum. T)en weitaus größten Teil 
bildeten Nelbstverständlich die Wiener, Doch kamen manche aus weiter 
Ferne, namentlich aus Deutschland und Italien. l*-s befinden sich unter 
den 45 Poeten und Syntaxisten von 1728 34 Wiener, 6 vom übrigen 
Niederösterreich, i Mailänder, i Siebenbürger, i Schwabe; bei zwei 
Schülern findet sich keine Bemerkung. Von den Syntaxisten von 
1734 aind 12 in Wien, 4 in Niederösterreich außerhalb Wiens, i in 
Ungarn, i in Steiermark, i in Böhmen geboren, die Heimat eines 
Schülers ist nicht genannt. Von den 35 Rhetoren und Poeten des 
Jahres 1740 sind 20 Wiener, 7 Niederösterreich er, 2 Böhmen, 1 Mährer, 

I Ungar, i Sachse, i Sachsen -Meininger, i Pfälzer. 

Über das Alter der Schüler haben wir nur aus dem Jahre 1728 
Nachricht Daraus erhelU, daß sich sehr ungleiche Altersstufen in 
derselben Klasse zusammenfanden, wenngleich das Alter von 9 bis 
to Jahren als das normale für den Eintritt geölten zu haben scheint. 
Unter den Syntaxisten standen damals 3 im Alter von 12, 2 von 13, 

I I von 14, s von 15, 2 von 16, 1 von 22 Jahren, unter den Poeten 
3 im Alter von 13, 9 von 14, 6 von 15, i von 16, 2 von 18 Jahren. 

6. Die Lehrer. 

Da die Professoren an den theologisch»'!! ( )rdensanstalten Iiis 1778. 
die Lehrer der l'hilosophie bis 1815 und die geistlichen einer an den 
Lateinschulen bis 1S19 keine wie immer geartete Rechenschaft über 
ihre wissenschaftliche oder pädagogische Verwendbarkeit abzulegen 
brauchten, erhob sie wenigstens im Stifte Schotten, wo alle jungen 
Herren den gleichen Unterricht genossen, ihr Bildungsgang in der 
Regel keineswegs über ihre Mitbrüder;«) es war ihre eigene Sache, 
in ihrer Disziplin sich mehr oder minder ti( fere Kenntnis r.n ver- 
schaffen. Noch dazu war gewöhnlich der Lehrberuf nicht Beruf für 
das ganze Leben; nach kürzerer oder längerer Zeit wartete ein Seel- 

') LiiihicnMcitiir, Hist. (i\nin. im Gymn.- Archiv . 

An.ltrs in aii'l icit KiiiMcm, WO die jüngeren Mitglieder noch immer Rei6i|t nach 

^ll^.v^itls ^c^t■ill^^,l .vurJcn. 
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Sorgeposten oder eine Verwaltungfsstelle im Hause. Gerne verwendete 
man den eben Ordinierten, da ihm aus der eigenen Studienzeit noch 
alles frisch im Gedächtnisse lag. Unter solchen Umstanden ist auch 
wenig von literarischer Tätigkeit zu sprechen. 

Die vorhandenen Nachrichten ermöglichen es nicht, über die 
Verleiliing der Lehrfacher in den einzelnen Jahren Attskitnft zu 
geben. Eine einzige solche Übersicht hat sich aus dem Jahre 1733 
erhalten.*) Damals unterrichtete Leander Seitz bei den Parvisten und 
Prinzipisten, Konrad Haagen lehrte Grammatik und Syntax, Edmund 
Daneli Poetik und Rhetorik. Die philosophischen Kurse lasen Robert 
Stadler, Vita! Embler und Maximilian Jakob. Gregor Glockler war 
Professor primarius d^ Theologie, Adrian Bior secundarius. Sonst 
unterscheiden die Angaben nicht einmal zwischen humanistischen 
und philosophischen Fächern, da für beide ebensowenig «an ab- 
geschlossener Lehrkörper existierte wie lur die Theologie. Es ver- 
mag daher die folgende Obersicht nur in den seltensten Fällen 
die Lehrkräfte des Gymnasiums von denen der philosophischen und 
theologischen Disnplinen auseinanderzuhalten und ebensowenig Nach- 
richten über <Ue Art der Lehrwirksamkeit der einzelnen zu geben. 

Erprobte Männer waren die Gäste, die Abt Sebastian Faber 
für seine Lehranstalt ins Haus berief. 

Den besten Namen unter ihnen hatte Basilius Finckeneis, 
Konventuale des Stiftes St Lambrecht in Steiermark. 1687 erhielt 
er die Berufung an die Salzburger Universität, wo er Philosophie 
las. Nach kurzer Lehrtätigkeit im Stifte St. Georgen in Tirol lehrte 
er bei den Schotten 1690 — 1691 Philosophie, dann 1692 — 1693 Theo- 
logie. Er starb am tt. Dezember 1693. Zahlreidie literarisdie Arbeiten 
begründeten seinen Ruf. Es seien hervorgehoben: Condusiones ex uni- 
versa philosophia 1689. Problemata el theoremata philosophico-logica, 
physica et metaphysica 1689. Theologia controversistica. Theologia 
supernaturalis et naturalis. Theologia divina et humana. Problemata 
theologica. Problemata de angelis. Theologia polemico-mystica ot 
atheo-controversistica. Commentarius in instrumenta bonorum operum 
s. P. Benedicti 1691,-) 

') St.-A. Scr. 91. 

') Über -^cine ?chiiftcTj ; Hi"5f. Univ Salhh yi. V>?. fm k u. k. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv hat <ich noch «las kaiserliche Privilegium imprcssonum für das zuletzt genannte 
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Anton Stroz, ein Grazer, Mitbruder des Finckeneis. lehrt«; Theo- 
logfie, bis er nach Salzburg für die philosophischen Fächer abberufen 
wurde. 1707 wurde er zum Abte seines Kk>hters i^ewählt, das er bis 
1725 regierte. Seine Schriften sind: Quae^tiunes speculativo-morales 
in loi(icam et metaphysicam 1Ö96. Conii)endium super universam 
physicam 1Ö96. Discursus speculativo practico-theologici de efficacia 
meritorum Christi et saactorum suffragüs et Indulgentüs. Theses men* 
struae aliquae. ') 

Petrus Gurnigg, gltnchfalls Profofi des Stiftes Lambrecht, wirkte 
hier als Lehrer der Theologie bis zu seinem 1 705 erfolgten Tode. 

Meinrad Heuchlinger wurde aus dem schwäbischen Kloster 
Wiblingen, dessen Senior und Prior er war, als Professor der Philo» 
Sophie postuliert Er starb am 6. Sept. 1716. 

Johann es, Profeß von St Martinsberg, lehrte Theologie und starb 
als ungarischer Abt in der Schottenpfarre St. Ulrich am i. Oktober 1704. 

Nach dem Tode dieser Fremden versahen ausschliefilich Stifts- 
mitglieder das Lehramt. 

Bernhard Wolf f, geboren 1659 zu Ursel in Hessen, lehrte Philo* 
Sophie, worauf er als Gesandtschaftskaplan den Grafen Wolfgang 
von öttingen zu den Verhandlungen begleitete» die den Abschluß des 
Karlowitzer Friedens (1699) herbeiführten. In dieser Stellung ging 
er auch mit der Gesandtschaft nach Konstantinopel und seigte der- 
artige Venr^dbarkei^ dafi ihm der päpstliche Nuntius «Andrea Santa 
Cfoce" den Titel und die Vollmachten eines Missionars verlieh. Als 
solcher hatte er die Erlaubnis, verbotene Bücher zu lesen au6ar den 
MoUna und Macchiavelli* er konnte von Häresie, von den Eh^indet» 
nissen der öffenflidien Ehrbarkeit, des Verbrechens und der geistlichen 
Verwandtschaft, von Irregularität^ von den einfachen Gelübden, von 
Reservatfallen dispensieren und absolvieren, gottesdiensttiche Gegen- 
stande weihen und entweihte Kirchen rekonzüiieren. 1701 finden wir 
ihn ins Stift zurückgekehrt^ wo er das Amt eines Sekretärs der 
Stiftskanzld versah. Später wurde er Pfarrer in Gumpendorf und 
Kleinengersdorf. Er starb am a8. Dezember 1719.*) 

Buch erhalten. (Nach ehicr g(Hi^en Mitteilung d«« lt. Sektionsnites Homn Nadhemy und 

des H. Archivurs Dr. GolJmonn.) 

«) His). Univ. Salisb. p. 2<iS. 

1) Zittcrhoicr, Diu l'farrc Kluin-EnjjcrsJurf, Scparatalnlruck aus >lcn Itlattcrn Je» 
Vereines f. Lindevitundc, 18H4— 18K7, S. 1114 f. 
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Ildephons Rucker, 1673 Pulkau geboren, lehrte Philo- 
sophie und Theologfie durch sechs Jahre. Nach Zurücklegung des 
Lehramtes wurde er 1708 vom Herzog Franz Sforza zum Doktor 
der Theologie promoviert und zugleich zum päpstlichen Notar und 
Protonotar ernannt. Dazu erhielt er die Vollmacht eines Missionärs 
für Österreich, Steiermark und Kärnten. Sein Mitbruder Cölestin 
Nasfiai bezeichnet ihn als ^vir in omnibus artibus experientissimus 
et doctissimus". ') Bei der Wahl des Abtes Karl vertrat er einen sehr 
rigorosen Standpunkt, der in einer Klageschrift über die Zustande 
im Hause Ausdruck fand. Er starb als Novizenmeister und Stifts- 
prediger am 13. Oktober 1713. 1709 schrieb er eine dem Abte Karl 
gewidmete ,,Declaratio repraesentationis geographicae parochisrum 
Scotensium cum aliis locis drcumiacentibus". 

Anselm Frühwirth, 1679 in Pyrawart geboren, vereinigte das 
Amt eines Stiftspredigers mit der Professur der Theologie; schließlich 
übernahm er die Sedaorge im «Bäckenhäusl".^ Er starb am 16.MÜ 17 14. 

Colestin Nassal» ein Wiener, 1671 geboren, lehrte Theologie 
und Philosophie. Er starb als Sttftssenior und resignierter Pfarrer 
von Stammersdorf am 28. Februar 1738. 

BedeutendM Ansehen genofi wegen seiner Gelehrsamkeit Anton 
Kramer. Geboren in Stammersdorf 1687, wirkte er vor Beginn seiner 
Lehrtätigkeit in Philosophie und Theologie als Novizenmeister, wurde 
dann Prior und schliefilich Superior der Pfarre St. Ulridi. Als solcher 
starb er am 23. Juli 1743. Seine Schüler rühmten sein besonderes 
Geschick in der Leitung der Disputationen.*) Als Prior las er den 
jungen Grafen KhevenhüUer, Hardegg und einigen anderen vor- 
nehmen Wienern ein PrivatkoUegium über Philosophie; so geschätzt 
war seine Lehrkraft Auch als Prediger stand er in besonderem An* 
sehen. Seine Studien ,In physicam Aristotelis" und »Conciones pane- 
gyricae' aus späteren Lebensjahren haben sich handschrifUich er- 
halten.«) 

Othmar Elinger, in Znaim 1694 geboren, lehrte Philosophie 
und Theologie, trat dann in die Seelsorge über, verwaltete die 

I) In ilcni v..n ihm verfaßten Nckrologium. Sl.-A, Scr. ?o. 
') So hk-ß ilas Ver^nrgunpshaus in \\'ii1iringerstr*ße. 

Ciratultttion itcs Fr. Henrkus an Kramer. Scr. 114. 
<) St.-B. Msis. 4t,3, .=>49. 
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Pfarren Zellerndorf, später Pulkau und starb als Stiftssenior am 
12. Dezember 1762. 

Edmund Selmbacher, geboren zu Wien 1694, starb bereits 
am 6. Juli 1722 nach fünfjähriger Lehrtätigkeit in der Theologie. 

Engelbert Heindl, geboren zu Wien 1696, wirkte an der 
T^teinschule und später als Lehrer der Philosophie und Theologie* 
Er starb am i6. Juni 1730. Kr ist d. r Verfasser einer Anzahl von 
Dramen, die von den Schülern aufgeführt warden. 

Gregor Glöckler, geboren in Znaim 1696, lelirte gleicbfalls 
am G3anna8ium und übernahm später Philosophie und Theologie. 
Nachdem er einige Jahre die Pfarre Zellemdorf verwaltet hatte, 
wurde er Kurat im Bäckenhäusl* Er starb am 26. April 1754« 

Hermann Seiler aus Oberhollabrunn, geboren 1695, war 
Regenschori und Professor der Theologiep später Administrator der 
seit 1700 mit dem Stifte vereinigten ungarischen Abtei Telky. Er 
starb als Kurat im Bäckenhäusl am 16. März 1750. 

Maurus Weimer, geboren 1696 in Krems, verdnigte das Amt 
des Stiftsbibliothekars mit der Professur der Philosophie und Theo- 
logie, wirkte dann durch 18 Jahre als Sttftsprediger und Novizen- 
meister und starb als Pfarrer von St Ulrich am 13. Februar 1747. 
Einige smner Predigten erschienen im Drude. 

Gerard Kolb, geboren in Pulkau 1698, lehrte durch ein De- 
zennium Philosophie und g^ng hierauf als Kooperator nach Gauners- 
dorf. Er starb als Verwalter des Schottenhofes am 8. August 1748, 
Er publirierte 1737 als Frucht seiner juridischen Studien an der 
Wiener Universität ein ,Examen juris canonici iuxta V libros decre* 
talium". 

Vital Embler, ein Waidhofner, geboren 1702, lehrte an der 
Lateinschule, dann PhÜosc^hie und Theologie. 1747 übernahm er 
das Pnorat Er starb am 28. März 1756. Außer einer Anzahl 
von Schaldramen hinterließ er 139 „Üppugnationes in rem theo- 
logicam". 

Adrian liior, yeboren in Wi<'n 170.), Professor der Philosophie 
und Thcolojrie und .Stiftsbibliothekar, starb als Plam*r an der Stifts- 
pfarro am 26. Juni 1748. 

I hcodor T'.ling-er, geboren in Znaim 1704. wirkt« nach Zuruck- 
legung des philosophischen Lehramtes als Kooperator in (raunors- 
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dorf und Pulkau, später als Pfarre»: in Waitzendorf. Er starb als Sub« 
prior, gänzlich erblindet, am lo. Mai 1778. 

Maximilian Jakob, geboren zu Wien 1705, Professor der Rhe- 
torik und Philosophie, Kooperator in Gumpendorf und in der Alser- 
vorstadt. starb am jo. April 1781, nachdem er durch 30 Jahre Xelky 
administriert hatte. 

Robert Stadler, 'geboren zu Wien 1706, wirkte nach d^m 
Rücktritte vom Lehramte der Philosophie, das er durch 13 Jahre 
innegehabt hatte, als Stiftsprediger, Subprior und Pfarrer an der 
Stiftskirche, bis er 1750 nach dem Tode Karl Fetzers zum Abte 
gewählt wurde. Als solcher leitete er in segensreicher Weise das 
Stift bis zu seinem am 4. Jänner 1 765 erfolgten Tode. 

Konrad Haagen, in Engersdorf 1706 geboren, starb als ,ex- 
cellens philosophiae professor"') am 19. August 1740. 

Edmund Daneli, in Wien 1707 gfeboren, lehrte bereits als 
Kleriker 1729 Grammatik. 1733 finden wir ihn als Lehrer der Rhe- 
torik, später als Lehrer der Philosophie. Er starb als Regenschori 
am 7. Mai 1766. 

Meinrad Hayden» geboren 1707 in Wien, wurde nach seiner 
W^he zunächst als Kooperator in St. Ulrich verwendet, unter» 
richtete darnach in Philosophie und starb als Stiftskurat am 7. No- 
vember 1742. 

Leander Seitz, geboren 1707 zu Neunkirchen, unterrichtete 

1733 die Parvisten und Prinzipisten. Er wurde spater Kooporator 

in Zellemdorf und starb als Pfarrer „im Bäckenhäusl" am 8. Febr. 1759. 

* 

Lambert Riersch, geboren 1708 zu Platt, ging nach seinem 
Rücktritte von der Lehrkanzel der Philosophie und Theologie als 
Pfarrer nach Zellerndorf; wo er am 4. April 1754 starb. 

Karl Pachschmidt, geboren 1708, genoß als Musiker einen 
ausgezeichneten Ra£ Er setzte die Ch&e der Schuldramen in Musik 
und verfaßte zahlreiche geistliche Kompositionen. Am 18. März 1733 
starb er als Regenschori. 

Wolfgang Oberleuthner, in Ravelsbach 1710 geboren, wirkte 
zuerst als Stiftsprediger und Professor und versah dann durch zwanzig 
Jahre das Priorat. Er starb am 14. Juli «770. 

I) Na»sals Nckroiogiam. 
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iJie im fol^renden genannten Lehrkräfte kamen zur Professur, 
als das Gvmnasiuni bereits aufgelöst war und der philosophische 
Unterricht imr mehr den Klerikern des Stiftes erteilt wurde, 

Magnus Hötzl, geboren zu Wien 1710, fand nach der Woihe 
seine nächste Verwendung als S^kni.teidirektor, lehrte dann Theologie 
und wurde schließlich Pfarrer in Zellerndort und Pulkau, Jir starb 
am 25. Juni 1766, Seine theologischen Vorlesungen aus den Jahren 
1749 — 1751 sind handschriftlich erhalten.') 

Adalbert Neumayr, geboren 1719 in ( iänserndorf, lehrte nach 
der Priesterweihe Philosophie, später durch mehrere Jahre Theologie. 
Nach dem Rücktritte vom Lehramte entfaltete er eine vorzügliche 
Tätigkeit als Stiftsarrhivar, indem er viel zur Ordnung und Beschrei- 
bung der Urkunden des Hauses beitrug, woiur ilas von ihm ver- 
faiite Tabularium Scotense und kleinere Untersuchungen zur Haus- 
geschichte Zeugnis geben. Aus der Zeit seiner Lehrtätigkeit stammt 
die .Theologia schola.^tica-dogmatica" (1751 — 1757) und der .Tractatus 
de veritate relig-ionis christiana" {i-jtz).-) Er starb am 34. Tänner 17S7. 

Leonhard Franzi, geboren inWien 1720, Kooperator in .St Ulrich, 
dann Professor der Theologie und Kurat im Stifte, starb als Pfarrer 
von Gumpendorf am 18. Oktober 1758. 

Meinrad Haydn aus Guntersdorf, geboren 1724, lehrte den 
Stiftsklerikern Philosophie. In der Folge bekleidete er verschiedene 
Ämter und starb als Pfarrer von Pulkau am 5. Juni 1777. 

Kolumban Zach, geboren zu Wien 1727, lehrte zuerst Philo- 
sophie, dann durch 25 Jahre Theologie. £r starb am 28. April 17S1. 

Hugo Kunz, geboren in Wien 1729, wurde von St Ulrich, wo 
er als Kooperator wirkte, abberufen, um die Lehrkanzel für das 
Kirchenrecht zu übernehmen. Hierauf wurde er abermals Kooperator, 
und zwar in £ggendorf, dann Stiitsprediger, Subprior und Stifts- 
pfarrer. Als solcher starb er am 31. Jänner 1787. 

Hermann Silber, geboren 1730 zu Dimholz in Mähren, Ko> 
Operator in Gaunersdorf, Professor des kanonischen Rechtes, Subprior 
und Stiftspfarrer, starb als Pfarrer von Eggendorf am 26. März 1784. 

Bonifaz Gretsch, geboren in Wien 1736, war Professor der 
Theolt^ie, dann Prior und Stiftspfarrer. Seine theologischen Kennt* 

«) .Mss. 488—491. 

1) Mm. 471, 480—467. 
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nisse wurden sehr gerülmit, namentlich hatte er besonderes Ansehen 
in den orientalischen Sprachen und im Kirchenrechte. Er starb am 

29. August 1793. 

Placidus Chimanv. g'cboren 1738 in Kleinenf^^ersdorf. diente 
viele Jahre als Kooperator, bevor er ins Stift berufen wurde, um 
Kirchenrecht vorzutragen. Nach fleni R\:rktritte vom Lehramte wirkte 
er an verschiedenen Orten als Pfarrer und starb als Stiftskämmerer 
am 25. März 1805. 

Sebastian Gsponn. ji^eboren 1743 in Gaunersdorf, starb als 
Professor der Theologfie am 5. Oktober !776. 

Wolf gang Salz er. geboren in Wien 1751, Baccalaureus und 
Professor der Theologie, starb als Stiftsbibliothekar am 10. Febr. iSod. 

Nach der Wiederaufnahme des theologischen Hatisunterrichtes 
im Jahre 1802 wirkten folgende Lehrkräfte: 

Adrian Gretsch, ein Wiener, geboren 1753, Bruder des oben 
erwähnten Bonifaz Gretsch, lehrte 1802 — 1807 Dogmatik und alten 
Bund. Bald nach der Priestorweihe erwarb er sich den theologischen 
Doktorgrad Namentlich auf dogmatischem Gebiete soll er sich eines 
guten Namens erfreut haben. An der Fakultät, der er zweimal als 
Dekan vorstand, fungierte er als Examinator bei den Rig<»rosen. 
Doch dankte Gretsch seinen weit über die Vaterstadt hinaus* 
gehenden Ruf seiner Predigergabe, die er als Stiftsprediger auszu- 
nutzen verstand, und seinen zahlreichen homiletischen Werken.*) 
Seiner Tätigkeit als Sttftsprior ist im weiteren noch zu gedenken. 
Nach der Wahl des Abtes Andreas Wenzel verliefi er den Konvent 
und wurde Pfarrer in Gumpendorf. Hier starb er nach reicher seel* 
sorgerlicher und sozialer Wirksamkeit am 38. Oktober 1826 

Beda Ruprecht, geboren zu Wudhofen an der Ybbs 1753, 
gehörte ursprünglich dem Kapuzinerorden an. Nach seinem Eintritte 
in das Schottenstift (1800) wurde er hier als Prediger und Novizen- 
meister verwendet und lehrte 1802— 1803 Moral und Pastoral. Darnach 
wirkte er als Pfarrer an verschiedenen Orten und starb am 29. Sep- 
tember 1823. 

Roman Mittich, ein Salzburger, geboren 1760, war zuerst 
Konventuale des Benediktinerstfftes Elchingen, dem er zur Zeit der 

I) |>«s Verseichnis »einer Schriften in den Script. Ord. s. Bened., Vindob. t88i, 
J44 ff. 
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Aufhebung als Prior vorstand. Vorher h«tte er als Lehrer der Huma- 
iiiora an der Salzburger UniTOrsität gewirkt. 1805 machte er dieProfeB 
im Schottenstifte und löste Beda Ruprecht als Novicenrndster und 
Professor der Moral und Pastoral ab. «Wegen seiner theologisdien 
Kenntnisse und seiner Verdienste* bestaUgte ihn die Regierung 
.mit Vergnügen' im Lehramt^ ohne daft er die für Ausländer vor^ 
geschriebene «Diszipularprüfung* abzulegen brauchte.*) Nach der 
Auflösung der theologischen Lehranstalt wirkte er als Pfarrer in 
Höbersbrunn, Eggendorf und Platt Er starb am 11. März 1841. 

Honorius Kraus lehrte Kirdiengeschichte und Kirchenrecht, 
Josef Loserth Hebräisch. Beide traten nach Eröfihüng des Gym- 
nasiums in dessen Lehrkörper ein. 

1) R.-D. dd. 3. Nov. 1804. 
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Das sechskiassige Gymnasium (1807—1848). 

1. Die Entstehungsgeschichte. 

!Oas vielbekampfte Bücbleifi des Exjesuiten Cornov« über die 
Jesuiten als GymnasiaUehrer, 1804 in Prag^ erschienen, erörterte 
unter anderem auch die Fr^e, welcher Nutzen sich aus der Ober- 
nähme des Ju^endunterrichtes durch die g^roßen österreichischen Stifte 
für diese und das Land ergebe. Der Verfasser brachte damit eine 
auf ideeller Grundlage beruhende Apologie der Bestrebungen Kaisers 
Franz I, die mitüeren Schulen nach Tunllchkeit geiädichen Korpo- 
rationen Ztt übergeben. In der Tat lag der Gedanke nahe, dad sich 
die Orden aus Liebe zur Sadie mit größerem Eifer der Erziehung 
annehmen wurden als viele der weltlichen Lehrkraft^ die sich bei 
der kargen Besoldung und der geringen sozialen Stellung nicht 
immer aus dem besten Material und auch nicht in der erforderlichen 
Anzahl ergänzten.') Da die geistlichen Kommunitäten die Kosten 
der neu geschaffenen Anstalten vollständig oder wenigstens zusammen 
mit jenen (Temeindcn. welche die Errichtung eines Gymnasiums 
wünschten, tragen inulilen, wurde auch di-r Staatshaushalt entlastet. 

( )rd«!n gehorchten trfjtz der schweren materiellen Üpler der 
Aufft>rderun.r, zumal für manche Häuser die Fortexistenz daran 
geknüpft war. So wurden binnen kurzer Zeit von den 22 neu- 

') Vgl. ("lutacliten Jcr Grazer Regierung von 1S07 über Jic Frage nach tJcn IV- 
sachcn des Mangels an Lehramtskandidaten, I'cinlich VII (i><7.4) 117 ti'.; ferner Strakosth- 
GmSmann, Gesch. d. Cstcrr. Untcrrkhtswcsens, Wien 190$, S. t53f. 

7» 
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enicliteteii oder wieder eistandeoen Gymnasien 16 von Ordensgeist- 
liehen versehen. i> 

In Wien bestanden um 1800 drei Gymnasien. Das Haiisten- 

grymnasium befand sich seit seiner Gründung (1701) unter geistlieher 
Leitung. Das 1552 von den Jesuiten eröffnete und nach der Auf- 
hebung des Ordens allmählich laisierte akademische Gymnasium wturde 
zwar erst 181 6 den Piaristen übertragen, doch begann bereits 1802 

der Übergang zur geistlichen Anstalt damit, daß die Piaristen das 
Konvikt erhielten. Die dritte Anstalt war das Annaeum, das 1650 
Feldmarschall (Traf Rudolf von ieulienbach im Profeßhause der 
Jesuiten am Hofe gestiftet hatte. 1775 erstand es wieder als kaiser- 
liches Gymnasium im ehemaligen Noviziatshauso der Jesuiten bei 
St. Anna, wo es zuerst vorwiegend von Exjesuiten, dann von welt- 
lichen Lehrern geleitet wurde.«) Die Anstalten waren gut besucht, 
in den untersten Klassen überfüllt.^) Dies gab die nächste Veran- 
lassung, daü die Regierung wegen Errichtung eines vierten Gym- 
nasiums mit dem Abte Benno Piuntiier in Verbindung trat. Erst im 
Laufe der Verhandlun^reTi ergab sich der Gedanke, das neue (iym • 
nasium an die Stelle des Annaeums treten zu lassen. 

Mit deutlichen Worten legte die T.andesregierung in einem 
Berichte an die Oberste Hofstelle die (rründe klar, die sie bewogen, 
sich gerade an den Schottenabt zu wenden.*) Das Gymnasium ver- 
ursache dem Studienfonds keine Auslagen, die Verwendung der Stifte 
für den Jugendimterricht sei dem kaiserlichen Willen entsprechend, 
das Stift eigne sich infolge seines Vermogensstandes dazu, gleich 
anderen Klöstern für den Öffentlichen Unterricht einen Beitrag zu 
leisten; auch käme die bequeme Lage für jene Schüler in Betracht, 
die in Lichtental» in der Rofiau und in der Währingerstrade wolmten. 

1) Ficker in K.A. Schmid« £nzyklf»pidie des gesnuten Erxiehuni^ und Unterrichts» 
Wesens V (1866) 391. 

■J) HelfcrsKirfer, Gesch. d. k. k. Gymn. des Benediktiner -Stiftes Schotten in Wiea^ 
l'r'>t!r. J. Schotlcngymn. i^':"], S. 6. Die (.Juellcii Hclfet.storfers waren die Historia Gjmn. 
Cacs. ad S. Annam u. Jic von Lichlcnstciner verfaßte u. von anderen bis 1849 fort- 
gesetzte Historia Gyitin. C. R. ad Scotos Viennae, l>eide hsndschr. im Gyninatialirchlv 
G.-A.). 

S) !m eisten Semestet iS()6 j^ab es insgesamt in der ersten Klasse der drei Wiener 
Gymnasien um 61 Schüler mdir, als nach dem bestehenden Gesetze Platz tinden durften. 

*) Bericht der Lsadesregierung sn die k. vereinigte Hofkan^lei dd. 13. Juli i8u6. 
Archiv d. Min. f. K. u. U. 
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Die erste Aufforderung erhielt dw Abt durch ein vom Präfli- 
denten Grafen Chorinsky unterzeichnetes Landesregierungsdekret 
vom 24. März 1806.*) .Nadi dem § 9 des neuen Gymnaaialplsnes 
sollen in keine Klasse mehr als 80 Schüler aufgenommen werden, 
weil es d«D Lehrern nicht möglich ist, mehr als so vide zu fiberaehen. 
Daher mu^ um nicht die innere gute Leitung der Schule durch die 
Menge der Schüler unmöglich zu machen und doch keinen Jüngling, 
der Beruf dazu fahlt^ vom Studieren abzuhalten, dort, wo es die 
Anzahl der Schüler notwendig macht, noch ein Gymnasium errichtet 
werden, damit kein Fall mehr eintreten könne, wo von dieser Vor- 
schrift abgegangen werden müßte. Da nun von den drey hiesigen Gym- 
nasien in den unteren Gramniatikalklassen die vorgeschriebene Zahl 
der Schüler beträchtlich übersetzt ist, so ist zur Erfüllung der Aller- 
höchsten Vorschrift unentbehrlich, ein Gymnasium von vier Gram- 
maiikdiklassen noch hier zu haben und einstweilen für das nächste 
Schuljahr wenigstens mit den zwey ersten Klassen daselbst anzu- 
fangen. 

Die Allerhöchste Willensmeinunir. nach welcher die neuen Gym» 
nasien, soviel thunlich ist, von rl' n Stiften übernommen werden sollen, 
macht es unerläßlich, von dem HerrTi Abten zum Schotten zu ver- 
langen, daß in diesem Stifte ein Gymnasium von vier Grammatikal- 
klassen errichtet, und zwar schon im nächsten Schuljahre mit den 
zwey ersten Klassen angefangen werde. Der Herr Abt wird sich 
dabei ehestens anher äußern, wie er für diese zwey Klassen im 
Stifte das nöthige Lokale zu verschaffen« und welche drey Stifts- 
gmstltche er als Lehrer für die Lateinische Grammatik, für die Reli- 
gionslehre, Naturlehre und Naturgeschichte, dann für die Geschichte, 
Erdbeschreibung und Mathematik anzustellen gedenke." 

Am 13. April antwortete der Abt ausweichend, die Errichtung 
eines Gymnasiums im Schottenhofe sei untunlich, da man die Parteien 
nicht ausmieten könne und überdies die Lokalitaten für Schulzwecke 
nicht paßten. Doch mache er sich erbötig, ein neues, mit dem Stifte 
zusammenhängendes Gebäude herzustellen, „wenn ihm, der durch so 
viele Baufuhruagen und durch die feindliche Invasion vom Gelde 
sosehr entblößt sey, die Nachsicht der Religionsfonds- und Klassen* 

t) Die hier und im rutg«;ni.lcn (;cnannten SchrifiMQcke, wenn nicht udere hemcTkt, 
Im St.-A. Scr. 94. 
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Steuer für einige Zeit ertheilt oder ein GeldvorschuB aus dem Reli« 
g^onsfondc geleistet würde'. In diesem Falle eröffne er in drei, 
höchstens vier Jahren ein voUständigrea Gyninasium von sechs 

Klassen. ■) 

So willkommen der Antrag Pointners der Regierunsf sein mochte, 
glaubte sie doch zunächst darauf nicht eindrehen zu können, da damit 
der dringendsten Notwendigkeit, die Überfüllung der ersten Klasse 
an den Wiener Gymnasien zu beseitigen, nicht sofort und unmittelbar 
entsprochen wurde. Um den Abt willfabr^er zu machen, setzte sie 
mit Dekret vom 24, April ihre Forderung auf die vorläufige Errichtung 
nur einer Klasse herab. 

Wiederholt betonte Abt Benno auch jetzt noch die Unmög- 
lichkeit, selbst nur eine Klasse im Sdiottenhofe unterzubringen, 
und lud sdiliefflich die Herren der Landesregio'ung ein, sich durdi 
persönliche Besichtigung von der Richtigk^t seiner Angaben zu 
überzeugen. Man folgte um so bereitwilliger, als mittlerweile eine 
Anzeige eingelaufen war, daß der Schottenhof genug passende Raum« 
ttchkeiten biete, um ein sedisklassiges Gymnasium ohne Verzug eröffnen 
zu könnim. 

Der Lokalaugenschein, der am 28« Mu stattfand, ergab ein für 
beide Teile beiriedigendes Resultat. Die Kommission, an der Stadt« 
hauptmann Ferdinand Freiherr von Sala, Referent Regierungsrat 
August Gruber, Regierungsbaumeister Emest Koch, Regierungs* 
konzipist Franz Glanz und von stifUicher Seite Abt Benno und der 
«Stift Schottische Steuerhandler* Lorenz Jakob teilnahmen,^ fand 
den für den Neubau vorgeschlagenen Platz schon wegen seines 
unmittelbaren Anschlusses an das Stift au0erordentlich geeignet fiir 
die Schüler, die durch das Kloster einen bequemen Weg zur Kirche 
hätten, und für die Lehrer, die sich nicht auf fremdes Territorium 
zu begeben brauchten. Außerdem wurde die kostbare Ruhe des 
Ortes hervorgehoben. Deshalb empfehle es sich auch, die deutsche 
Schule aus dem Zinshaus auf der lärmenden Freiung hiehm zu v«r^ 
setzen, da das Gebäude hinlänglichen Raum geben werde. „Die 
ganze Anlage ist so beschaffen, daß sich keine größere Zweckmäßigkeit 
wünschen laßt." Zugleich überzeugte man sich, daß die geheime An^ 

!) Arch. d. Min. f. K. u. U. 

*i Kommlssionsberidit im Archiv der k. k. n. 0. Staithatt«rtii. 
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zeige völlig unbegründet «rar; die Verwendung der darin nam> 
haft gemachten Rlume für Scholzwecke war auf die Dauer aus- 
geschlosaen.^) Immerhin wurde eine Lokalität zu ebener Erde mit 
einem Fassungsraam f&r 50 Schüler anafindig gemacht.*) Das Er- 
gebnis war, dafi der Abt erklärte, bereits im nädisten Jahre (1806/7) 
die erste Klasse zu er5flfoen, das ganze Gymnasium aber bis zum 
I. November 1807 herzustellen, wogegen die Regierung versprachi 
ihm 3Od0OO H unter fBnfprozmtiger Verzinsung ans dem Stndienfonds 
einer Provinz, die Überflufi hätte, zur Verfügung zu stellea*) 

Damit war die Sache so weit gesehen, dad die Ri^enmg am 
IS. Juli den Abt bereits aufFordem konnte, .sich in Ansehung der 
innem Einriditung dw Sdiule und der Bestimmung des Lehrperso- 
nales mit dem Direktor der Gymnasialstudien Pater Innocenz Lang 
ins l^vem^men zu setzen". 

Wahrscheinlich bestimmte der Abt entsprechend dem bidier 
geltenden Klassenlehrersystem nur eine Lehrkraft, denn ein Re- 
gierungsmandat vom 21. August bemerkt, eine der wesentiichsten 
Änderungen des neuen Gymnasialstudienplanes bestehe darin, daü 
,die Lehrer nach den Fächern bestimmt werden". Deshalb seien ein 
Katechet, ein Lehrer der lateinischen Sprache und ein Lehrer iur 
Mathcüi itik, Geog^raphie und ?n atui-^'-eschichte notwendig. ,Hiebey 
gibt man dem Herrn Abte zur Erleichterung der Veranstaltung noch 
mit, dali, wenn etwa ein Kleriker, welcher die Theologie schon ab- 
solviert hat, aber zur Erlangung der Priesterweihe noch zu jung ist, 
im Stifte vorhanden wäre, derselbe für dieses Jahr das 2'« Lehramt 
allenfalls übernehmen könnte. Vor allen aber ist für einen Präfect 
des Gymnasii zu sorgen, welcher ein in den Gymnasial Studien wohl- 
erfahrener, mit Neigung und Liebe für das Schulwesen begabter und 
sowohl bey den Lehrern, denen er vorsteht, aN lir i dem Publico, über 
dessen Kiiuier er wachen soll, in Ansehen stehender Mann sein muü." 

Der Abt schlug am 17. September den Roman Mittich als Prä- 
fekten vor, der früher ,praeceptor grammaticus" in Salzburg gewesen 
war und nach seinem Eintritt ins Schottenstift hier 1803 — 1807 

)) Es w«r die Wohnung des stindifl«hen Beamten Ferdiaand Mertschiagcr „imliintera 
Hof im 3. Stock"* 

3) Im I. Hof Nr. 6, s} Fuft Itng und 3o Fufi tief. 
Arch. d. M. f. K. u. U. 
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Moral und Pastoral vortrug. Krnest Kuschel wurrlp für Relitrion, Hugo 
Dornick für (n immatik und Koluni'onn Koffler für die übrigen Lehr- 
flicher bestimmt. Lang lehnte Mittich nachdriicklichst ab, indem er 
darauf hinwies, dali dieser ein Ausländer sei und die Schotten selbst 
geeignete Kräfte wie Andreas Wenzel oder Meinrad Lichtensteiner 
zur Verfugung hätten. Als der Abt von diesen nichts wissen wollte, 
machte Lang auf die vorzüglichen Lehrer der Theologie an der 
Hauslehranatalt, Honorius Kraus und Josef Loserth, aufmerksam. Hin* 
sichtlich des ersteren stimmte der Prälat bei, doch geschehe dies 
nicht auf seine, sondern des Studiendirektors Gefahr. Darauf empfahl 
dieser in einem Schreiben vom 39. September, «ch an die Regierung 
um Entscheid zu wenden. >) 

Somit war man bis auf die Personalfrage eins geworden, als 
sich ganz unvermutet von einer Seite Hindemisse entgegenstellte, 
von der man es am wenigsten vorausgesehen hatte. Abges^en davon» 
daB die Staatshauptiittchhaltung den Vorschuß von 30.000 fl. an den 
Abt mit der Mottvierm^ ablehnte, da0 die m^ten Provinzialstudien- 
fonds keine überflüssige Kassebarsdiaft hatten,^ zeigte sich auch 
die Oberste HofsteUe mit dem Vorgehen der Regierung nicht ein- 
verstanden.*) Unter voller Würdigung des guten Willens dieser ver 
mochte sie die Notwendigkeit zur Errichtung eines neuen Gym- 
narinms nidit «nzusehen. Es sei keineswegs sicher, ob bei dem 
neuen schwierigeren Lehrplane die betrichtliche Überföllung der 
ersten Gymnasialklasse andauern werde. ^) Und wenn auch, so ent- 
spredie es sidierlich nicht dem Allerhöchsten Willen, wegen dieser 
einen Klasse ein vollstindiges neues Gymnasium zu errichten. Auch 
sei es har^ bei einer solchen Lage der Dinge das Stift Schotten 
zu einer Auslage zu verpflichten. 

So verstrich der für November 1806 geplante Eröffhungstermin 
der ersten Klasse, ohne dafi für etwas anderes als für ein paar Schul« 
banke gesorgt war. November und Dezemher vergingen und die 
Behörden schwiegen. 

1) Bericht des Lichtensteiner in seiner Hist. Gymn. 

2) Mit Dckr. vom 17. Oltt. 180C. Arch, J. Min. f. K. u. U. 

Protokull der Hof kaaziei über den Regierungsvorschlag dJ. 3o. Okt. t8o6. Arch. 
.t. Min. 1. K. u. U. 

4) Ob«r Jie«en Lehrpltn vg). das weiter unten unter ^1 .ehrverrcmujig* Ge«Apte. 
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Mittlerweile hatten sich Bedenken gegen da.s Annagymnasium 
erhoben, da es in seinen Erfolgen gegen die beiden anderen Wiener 
Anstalten zurückgeblieben war Dieser Umstand mag die Veran- 
lassung gegeben haben, daü man jetzt dessen gänzliche Auflassung 
in Betracht zog. Der Gedanke, an seiner Stelle unter den günstigsten 
Bedingungen ein mit geistlichen Lehrkräften versehenes Gymnasium 
zu bekommen, hatte für jene Zeiten zu viel Bestechendes an sich, 
als daU man die Gelegenheit ungenützt versäumen wollte. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom t6. Jänner 1807 wurde 
dem Schottenabte die Errichtung des neuen Gymnasiums und die 
Übertragung des Annaeums dahin anbefohlen.-) Damit trat die Grün- 
dungsgeschichte des Schottengymnasittms in ein neues, zum Ab* 
Schluß führendes Stadium. 

»Das neue Grymnasialgebäude bey den Schotten mu0 auf die 
von Regierung einverstandlich mit dem Stiftsabten angetretene Art 
bis zum Anfange des Schuljahres ifloS vollkommen hergesteilet und 
eingerichtet aeyn, um alsdann die ganze Crymnasial-Lehranstalt von 
St. Anna auf einmal daher zu übertragen. 

Sollte das Stift Schotten bis zu diesem Zei^unkt noch nicht 
im Stande seyn, das dazu erfbrderiiche Aufsichts» und Lehrpersonale 
der Allerhöchsten Wllensmwnnng gemafi aus seinen Mitteln zu 
stellen, so wollen Se. Majestät, dafi die übrigen n. o. Stifter des 
nämlichen Ordens um die erforderlichen Lehrer, insoweit als sie 
dieselben ohne ihren eigenen Nachtheil stelle können, angegangen 
werden, und sollte auch dadurch die notige Anzahl von Lehrern 
tÄdkA aufgebracht werden können, so sind die abgängigen dnst> 
w«len noch mit dermahUgen von St Anna zu ersetzen. Wieviele 
und für welche I<ehrämter vorzüglich ge^gnete Individuen des 
Stiftes Schotten, so wie erforderlichenfalls die andern obgedachten 
Stifter liefern können, darüber wird sich der Gymnasial Studien- 
Direktor Lang mit dem Abten des Stiftes Schotten und den be» 
tretenden Stiftern ins unmittdbare Einvernehmen setzen und das 
dießßllige Resultat durch die Behörden anzuzeigen haben, um hier> 
nach auf die anderweite Unterbringung der bey St. Anna zurück- 
blabenden Lehrer den sorgsamsten Bedacht zu nehmen. 

I) R.-l>, H. Nov. i$oU im U.-A. in den „l>r\linniioncs süliohiAlicac". 

Mit l.«nJe8re|{Seruag!)i!ekrei vom 39. JSnnur dem Abie zugestellt, $t.-A. Scr. 94. 
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Obrigrens ist dem Abten, insofern er die dießfälligen Unkosten 
mit der vorhandenen Stiftsbaarschaft und den carrenten Einkünften 
zu bestreiten nicht im Stande seyn sollte^ zu grestatten, den all- 
fälligen Abgang bey Privaten aufzunehmen." 

Unter einem wurde der Regierungsrat Steindl beauftragt, we^en 
rascher und zweckmäßiger Durchfuhrung des kaiserlichen Bef^les 
mit dem Abte und dem Studiendirektor Lang in Verbindung zu treten. 

Am 14. Februar 1807 starb Abt Benno Pointner. Die interimistische 
Leitung des verwüsten Stiftes übernahm der Prior Adrian Gretsch^mit 
dem die Regierung baldigst die Veihandlungen wieder aufnahm. Am 
z. Marz trat eine Kommission zusMnmen, an der von selten der Be- 
hörden nebst Steindl und Lang auch der Oberau&eher der deutsdien 
Schulen und der Regierungsbaumeister Koch tdlnahmen. Der vom 
Stiftsbaumelster Raimund entworfene Plan, den bereits Abt Benno 
vorgelegt hatt^ wurde mit vielem Bei&ll aufgenommen. .Man ersah 
daraus, dafi es dnes der schönsten Lokale für ein Gymnasium wird." 
Die Stiftsverwaltung erklärte, die Unkosten des Baues gegen all» 
mähliche Abzahlung auf sidi zu nehmen und die theologische Lehr* 
anstalt aufzugeben, um die neue Schule mit fähigen Lehrern besetzen 
zu konnea*) Zugleich wurde Andreas Wenzel, der damalige Pfarrer 
von St Uhrich, als der zum Präfekten geeignete Mann bezeichnet 
und der künftige Lehrkörper namhaft gemacht. Ein Hofdekret vom 
29. März bestätigte den neuen Präfekten und wies ihn an, steh 
von Lang die nötigen Instruktionen zur Führung seines Amtes zu 
holen; auch berief man zur Feststellui^ der übrigen Lehrkräfte eine 
neuerliche Konferenz auf den 20. April. „Die Stiftsvorsteher haben 
dabey ihren Vorschlag über die Verteilung der Lehrämter mit Rück- 
sicht auf die Fähigkeiten und Neigungen der namhaft ganachten 
Individuen vorzulegen.' 

Mittlerweile hatte der Bau begonnen, ging aber nicht recht 
vorwärts, wiewohl die Oberste Hofstelle der Regierung eingeschärft 
hatte, daß sie .den bereits eingeleiteten Bau auf das nachdrücklichste 
betreibe uiul nicht i^estatte, daii solchtir unter dem Verwand der 
Witterung oder aus anderen minder erheblichen Ursachen in eine 

*) Hcricht der Landesregierung an die Oberste Hofctelle dd. I3. Mün 1807. Ardi.d. 

Min. f. K. u. r. 

■} R.-D. V. Ii. Apnl i>ü7. 
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Hemmung gerathe".') Die Baumeister hatten gleich gelegentlich der 
Kommission vom 2. März darauf hingewiesen, daß sich hinsichtlich 
der Fertigstellung vorläufig nichts mit Gewißheit versprechen ließe, 
da der Bau von der Jahreswitterung abhinge. Als dann die neue 
Konferenz wegen der Feststellung der Lehrkräfte zusammentrat^ 
benützte der Stiftsbaumeister die Gelegenheit, zu erklären, daß er 
den Bau nicht zur bestimmten Z^t fertigbringen könne, weil er, um 
festen Girund zu finden, ungewöhnlich tiefe Fundamente legen müsse. 
Auch der hierauf zur Untersuchung abgesandte Stadthauptmann gab 
sein Urteil dahin* ab, daß die Vollendung und Instandsetzung des Ge* 
baudes zur rechten Zeit unmöglich und der Gesundheit der Schüler 
abträglich sei.*} 

Zu einem anderen Ergebnisse gelangte nach eingehender Unter* 
sttchung die Oberbaadirektion. Die Hefe der Fundamentierung sei 
fibertrieben ang^eben worden, das langsame Fortschreiten des 
Baues liege an der geringen Zahl dw Arbeiter. Es ist begreiflich, 
daß die provisorische Stiftsverwaitung die Sache wen^r eifrig 
betrieb, da man vor der bevorstehenden Abtwahl keine Entschei- 
dung wünschte und wagte. 

Am r8. Juni wurde der designierte Gymnasialpräfekt Andreas 
Wenzel zum Abte gewählt. Damit war die Errichtung der Anstalt 
vollends sicher gestellt; mit ganzem Herzen wünschte der Neu- 
gewählte, die Befehle des Kaisers zu erfüllen. Darum versprach er 
bereits am i, Juli in einer Eingabe an die Regierung, „zuversichtiich 
den künftigen Schulkurs in dem dazu neu erbauten Schulgebäude 
anzufangen und ihn nach Kräften so fortzufuhren, daß sich das Stift 
Schotten den Beyfall Sr. Majestät Selbst erwerben, sowie die Zu 
friedenheit der höchsten und hohen Landesstelle verdienen dürfte". ') 

Zu seinem Nachfolger in der Präfektur sclilug der Abt den 
Pfarrer von Martinsdorf, Meinrad LichtenstfMiier, vor. dem danuL » in 
lange gehegter Herzenswunsch in Erfüllung ging.^) Honorius Kraus 

>) MntJekrct M. Mürz 1.S07. Die k«Uerliche Bestiti(p]ng des Bauplanet erfolgte 

erst miucls HotJckrut vom 14. Mai. 

I) Wie da% zunächst l ülgcndc aus dem Prütoküll Jcr Hoikanzlci vum 23, Juni t&i^;. 
Arch. d. Min. f. K. u. U. 

*) Konzept Im St*A. Scr. 44. 

♦) l ani; hätte '\hn schon Irühcr gerne an Stelle des Wenrel als PlÜfckl gcteh«n. 
Bericht Jcr Hotkanzici dU. aö. März iH^-j. Arch. d. Min. I. K. u. U. 
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bestimmte er 2um Lehrer der 2., Josef Loserth der i. Humanitäts- 
klasse, .beyde Männer von sehr vielen Fähigkeiten und Kenntnissen, 
der Letxtere auch im Grierhischen gut bewandert*. Amand Kim- 
berger erwählte er für das Latein der i. und 2. Granunatikailklasse, 
Kolumban KofiFler für Geographie und Greschichte, Emest Knsdiel 
für Mathematik, Physik und Naturlehre. Letstare erhielten mittels Hof- 
dekret vom 25. Juiü, der Prafekt am 13. August die Bestätigung, an 
diesem Tage audi der vom Abte an Stelle des krinklichen Willibald 
Gotsdimatsch, den Lang in Aussteht genommen hatte, ^ nun Reil 
gionslehrer vorgesdilagehe Peter Selos. Ffir Latein in der 3. und 
4. Klasse wurde Anton Reimann, ein verdienter Lehrer des Annaeums* 
herubergenommen, der solange provisorisdi den Unterricht führen 
soUtOi bis das Stift eine geeignete Lehrkraft zur Verfügung hätte. 

Das Gebäude, dessen Fundament am Tage der Wabl kaum 
gelegt war, wuchs jetst so rasch in die Hohe, da0 es bereits Mitte 
August eingedeckt werden konnte. Es ist dasselbe Haus, welches 
noch heute die Anstalt beherbeigt; nur geschahen beträchtliche 
Zubauteni als die Räumlichkmten fOr das 1848 erweiterte Gym- 
nasium nicht ausrichten. Auch die inneren Adaptierungsarbeiten 
gingen rasdi vor sich. Da die «Gymnasial-MobiUen und Lehrmittel'' 
des Annaeums, welche nebst dessen Archivalien im September auf 
R^^rungsbefehl an das Stift abgegeben wurden, ftst gänzlich 
unbrauchbar waren,*) wurde das meiste neu angeschaflPL 

Noch im September konnte der Abt der Regierung erdfihen, 
Bau und Einriditung seien nahezu vollendet; so dal das Gymnarium 
xur festg^esetsten Zeit eröffnet werden könne. Die Sanitatskommiasion 
gab ihre Zustimmung. Der Kaiser legte sein Interesse dadurch an 

') So äiiDirt sich Lang nach dem ebenpenannten Berichte. 

-) Er nennt ihn einen «ebenso religiösen Mann als geschickten Katecheten". 

*) Du Inventar 6t» AnnMunn» das auf Regientngibefälil vom 3J. Juli 1807 \'oa 
Lang aufgenommen wurde, zählt folgendes auf: „i, Dm Archiv dei Gymnasiumi« nimlicli 
aj das Matrikolbuch. Jc-^se:! Fortsetzung in den Katalogen enthahen ist; bj das Kalkül- 
buch, dessen FQrt.setzung glciciiialis in den Katalogen vorkommt; cj das Hesolutionsbucb, 
wörtlich aus den Hetotutionen au«gerogen; äj daa Protokoll Aber die MemoraMlien de» 
Gymnasü; ej die Kataloge und die Prüfungsgegenstände, die letzteren von der zwcytcn 
Jahreshälfte. 2. Apparat hat das Gymnaiium noch keinen erhalten. 3. Die Mobilieo des 
Gymnasü: 1 Tisch 7U den Prüfungen, 1 tüeharner grüner Teppich, 1 lederner Lebnaeasel, 
1} lederne Sessel, 6 Lehrtiitche oder Canzeln, ii3 große Schulbioke tind 2 kldoe, Qcbat 
5 liankcl.i für Jic fanuiU.s <;Ji..lac. ■ 1 »croßc .'^chreibtafcln, 6 Gestelle Sit den beweglichen 
SchioUtdfcIn, 1 I laiKl.Mgd) und I äigiilicrstuck," 
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den Tag, daß er persdnlieh zur Besichtlgiing kam. Die Folge war 
ein Dekret der Landearegiening vom 9. Oktober, womit dem Abte 
der Att6dru<^ der AUeriiöcIiaten Zufiiedeiiheit bekannt gegeben 
wurde. Die Regierung b^ldtete die Aneikennung mit den Worten: 
,Man erledigt sieb dieses Auftrages mit desto grSfierem Vergnügen, 
da man Zeuge und BMt&tiger dieses Verdienstes um den Staat war 
und ron dem rühmlichen EiÜBr des Herrn Abten den besten Fort» 
gang dieser Anstalt erwartet" Das Lob war um so verdienter, als 
die Kosten des Baues allein 65.064 fl, betrugen,') die zum größten 
Teile von Privaten angenommen werden mußten» da die laufenden 
Einnahmen des Stiftes selbstverständlich nicht auarmchten. 

Als Tag der Eröffiinng war der 5. Novwiber in Aussicht ge- 
nommen; doch hatte an diesem der Studiendirektor Lang am aka> 
demischen Gynmatium su tun, dessen Leiter er war. Daher fand 
der Beginn des ersten Schuljahres am 4. November statt*) Die 
Feier zahlte illustre Craate. Lehrer und Schuler erwarteten in dex 
Kirche dm Vertreter des Monarchen, den Präsidenten der meder* 
österreidiischMi Lsnde s r ^ ie m ng, Grafen Ferdniand von Bissingen. 
Das feieriiche Amt zelebrierte der Bischof von Königgrätz, Graf 
Trauttmannsdorff. Neben vielen anderen angesehenen Persönlichkeiten 
befanden sich unter den Gästen Staatsrat l.orenz, Baron Lierwald, 
der Referent ,in re literaria", Stü^diendirektor Lang. 

Nadi der kirchlichen Feier begab man sich in den i'ruiungs- 
saal des Gymnasiums, die jetzige 8. Klasse. Abt Andreas hielt eine 
zündende Rede, in der er auf die traditionelle Lehrtätigkeit des 
Benediktinerordens und speziell auf das Gymnasium des Abtes Karl 
hinwies; das Beispiel der Vergangenheit werde auf die Zukunft wirken. 

Tags darauf versammelten sich die Humanisten, und getrennt 
von ihnen, die Grammatisten in den Schulräumen; jenen promulgierte 
der Präfekt, diesen der Katechet die (lymnasialstatuten. 

Am 6. November begann der regelmäßige Unterricht. 

2. Aus der Qymnasiaichronik. 

Der glückliche Verlauf des ersten Schuljahres brachte reidiliche 
Anerkennung. Am 29. September i8oft sprach die lAndesregierung dem 

I) St.-A. Scr. 18. 

*) Die Darstellung ist der Hisi. Gymo. des Uctaienstciner eDCnommea. 
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Abte Tne dem Präfekten und den Lehrern die volle Zufriedenheit 
aus, .nadidem der Fortgang des in dem Stifte Schotten befindlichen 
Gymna^ums nicht nur der höchsten Absicht entsprochen hat, sondern 
auch jede Erwartung hinter sich surfickllefi^ welche bÜligerw^se von 
Anfängern in diesem Lehrsweige gefaBt werden konnte» und da ein 
so rühmlicher Erfolg nur dem Gemeingeiste« der Aufmunterung und 
tatigen UnterstÜtsung des Herrn Abten, dann nebst dem ausgesdch- 
neten Eifer der Lehrer vorzüglich der Geschicklichkeit Wachsamkeit 
und rastlosen Tätigkeit des Präfekten Meinhard Ltchtenstelnor zn> 
geschrieben werden muB".') Ebenso wurde durch Hofresolutiion vom 
IS. Dezember die besondere Zufriedenheit des Kaisers zu erkennen 
gegeben und dem Präfekten eine Rmnuneration von 300 fl* aus dem 
Stndienfonds bewilligt Nicht am wenigsten hatte die ZulHedeidieit 
der Regierung der Umstand geweckt, daß mit Schluß des Stu(Uen> 
Jahres der einzige weltliche Lehrer, der aus dem Annaeum über- 
nommene Anton Reimann, aus dem Verbände der Anstalt scheiden 
konnte, ohne eine Lücke zu liinterlassen. Denn schon im Maiz war 
dem Abte mitgeteilt wortien, ,dafJ n'.dii bei seinem bekannten Eifer 
in Rt'förderuug der Gynmasiallehranstalt erwarte, daU im kommenden 
Jahre für Grammatik und Syntax ein Lehrer aus dem Stifte bei- 
gestellt würde." 

Im Verlaufe des zweiten Schuljahres brachte die französische 
Invasion schweres Unheil übt;r Osterreich. Die Franzosen kamen 
nach Wien. Trotzdem wurde der ruhige Fortgang des Untei r ichtes 
nur wenig unterbrt)chen. Am 9. Mai wurde die Schule geschioösen, 
nachdem manche der Schüler mit ihren liltern sich aus Wien ge- 
liüchti't hatten, zahlreiche andere durch die Verbrennung der über 
den Donaukanal führenden Franzensbrücke von der Stadt ausgesperrt 
waren. 13er .Schottenhof wurde zu Proviautmagazinen für die (iarnison 
verwendet und im Stifte eine Bäckerei errichtet.^) Nach der Be- 
setzung der Stadt durch die Franzosen am 13. Mai erwirkten die 
Studienvorstände die Erlaubnis zur Wiederaufnahme des Unterrichtes. 
Vom 15. Mai ab wurde die Schule nicht mehr unterbrochen, mit Aus> 

i) Als Quelle für .lic folgctivlc Darstclhitig Jictitc die Hist. gytno., SchriftsJuckc 
aus dem St.-.v. Scr. 94 und die „OrUimatioacs »cholasucae", «iie Einirtgungen der behArd- 

>) Hofdekret dd. 10. März i»o8. 

>) Scr. 18. Die Stiftiigiinge blieben bin i8io Getreidckammcrn. 
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nähme mner Stunde voll des Sclireckens. Als nämlich am 14. August 
die Franzosen sich zur Namenstagfeier Napoleons rüsteten« flog in 
der Nähe des Stiftes» in einem Ravelin der Schottenbastei, ein 
Pulvermaigazin in die Luft, wodurch viele Menschen getötet und 
viele Gebäude beschädigt wurden. Im Gymnasium wurden die Fenster 
eingedruckt und flogen die Scherben in den Ldudmmem umher, so 
daß die Jugend olends davonlief. Zum Glücke wurde niemand ver- 
letzt; nachmittags hatten aidi die Gemüter schon soweit beruhigt, 
daQ der Unterricht seinen Fortgang nehmen konnte. Im Juli lag 
allerdings die Gefahr einer längeren Unterbrechung nahe, da der 
Befehl gekommen war, falls die übrigen Räumlichkeiten nicht aus- 
reichten, die Schule als Spital für 80 bis 100 französische Verwundete 
einzurichten; doch kam er nicht zur Ausiüliruag. 

Als nach den napoleonischen Krieijen 1814 in Wien ein Invaliden- 
fonds aus öffentlichen Sammlungen autgfbracht wurde, beteiligte sich 
auch die schottische Schuljujirend an dem Humanitätswerke mit einem 
Betrage von 757 fl Ks wiederholten sich noch später derlei Samm- 
lungen So spendeten die Studenten 303 fi., als i^ty ein Verein 
zur Unterstützung der durch die Teuerung Notleidenden gegründet 
wurde. 1830 vernichtete eine Überschwemmung Hab und (jut der 
Anwohner an der Donau. Kine Sammlung aus der Mitte der Schotten- 
schüler ergab über 700 fl. Als infolge der groüen Trockenheit des 
Jahres 1842 im Erzgebirge große Not entstand, sammelten die Schüler 
aus eigenem Antriebe und bekamen 1590. zusammen. Der Regierungs- 
präsident erwiderte daraufhin in einem Schreiben, „daß Se. Hxcellens 
dies als ein^i sprechenden Beweis ansahen, daß an diesem (jym- 
nasium ein guter Geist herrsche und die Lehrer bemüht sind« auf 
die Herren der ihrer Leitung anvertrauten Jugend einzuwirken, um 
ihren Wohltätigkeitssinn und die werktätige Teilnahme an den Leiden 
ihrer Mitmenschen rege zu erhalten". 

Solche Anerkennungen von selten der Behörden gehörten 
nicht zu den Seltenheiten, sei es, daß sie einzelne Professoren, oder 
die ganze Anstalt betrafen. Der erste, der auf diese Weise aua- 
gezeichnet wurde, war der Lehrer der oberen Grammatikaiklassen, 
Amand Kimberger, der am zi. November tSio , wegen seines Eifers 
und seiner ausgezeichneten Tätigkeit in der Beförderung des Latein- 
sprechens" belobt wurde. Besonders warm spricht sich ein Regierungs- 
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dekret vom i5.Fel)ra«: 1825 über den Zustand der gesamten Anstalt 
aus, „da der Hofrath und A,bt zu den Schotten van das ihm von Sr. 
Majestät Qbergebene Gymnasium besonders verdient machet, indem 
er die föhigsten Individuen seines Stiftes dem Lehramt widmet und 
dieselben sorgfaltig dasu vorberriten läBt, so daB er immer geprüfte 
Lehrer für jede Personalveranderung vorrathig hat, Qberdiefi dss 
Gymnasium mit allen litterarischen HCUfsmitteln freigebig vergeht 
und dadurch unter die vorzüglichsten Gymnasien gehoben hat". Einen 
besonderen Beweis der Anerkennung ,der im Lehramte erworbenen 
Verdienste" erhielt Ernest Kuschel durch die mit Allerhöchster Ent- 
schließung vom I. März 1817 verliehene mittlere goldene Ehren- 
medaille mit Öhr und Band. L; Anwesenheit des Regierungsvizepräsi- 
denten Baron Rei' hiiuinn, Jub Studiendirektors Lang, des Vizedirektors 
Schönberger und des Abtes von Melk fand am 21. April im Fests iale 
der Abtei die feierliche Überreichung der Dekoration durch Abt 
Andreas statt. 

Das Vertrauen zur Lehranstalt bewog die Regierung wieder- 
holt, an das Stift Schotten um Erweiterung seiner Unterrichts- 
tätigkeit heranzutreten. Seit 1814 hatte sich der Andrang von 
Studierenden derart gesteigert, daß alljährlich viele, die Aufnahme 
suchten, zurückgewiesen worden mußten. Auch an den übrigen 
Wiener Gymnasien trat eine ähnliche Erscheinun;:^ ;^utage, so daß 
sich die Regierung mit dem Plane zu beschäftigen bc^g.mn, das 
Annagymnasium wieder erstehen zu lassen. Am 13. Jämifr 1819 
wendete sie sich an den Abt mit der Anfrage, j.welchc und wie 
viel Professoren und unter welchen Modalitäten das Stift zu stellen 
geneigt wäre". Die Sache wurde wieder fallen gelassen. Das anderemal 
handelte es sich um die Errichtung eines Konviktes. Kaiser Franz 
sah in der (rründung solcher Anstalten, namentlich unter geistlicher 
Leitung, ein hervorragendes Mittel, »die Jugend vor Zerstreuung 
und vielen Gefahren su bewahren, zur Ordnung, Sittlichkeit und 
Religio.sität zu gewöhnen und dadurch sowohl, als durch den Vorrat 
an litterarischen Hilfsmitteln auch ihren Fortgang zu befordern". 
Daher machte er es den Behörden mit Allerhöchster Entschließung 
vom 17. Februar 1821 zur Pflicht „wegen tunlicher Vervielfältigung 
der Kohvikte das Nötige zu verfugen". Abt Andreas wurde auf- 
gefordert, sich bis la Juli ,ftber die Thunlichkeit oder Nichthun« 
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licbkeit 6er Errichtung eines Convicts oder EruehungsansUlt in dem 
Stifte Schotten zu aufiern". Der Abt lehnte in geeigneter Form ab. 
Nur die Sangerknaben wurden wie früher im Hause gehalten und 
enogen; ein Stiftsmitglied war ihr Präfekt 

Um so bereitwilliger war der Abt, als durch die Verinderung 
des Lehfplanes weitgehende Veränderungen im Lehrkörper notwendig 
wurden. Eine Allerhöchste Entschließung vom 28. August 1818 hob 
das seit 1805 bestehende Fachlehrersystem auf und führte dieKlassen» 
lehrer wieder ein. Infolgedessen wurde Abt Andreas Wenzel beauf- 
tragt sich darüber zu äufiem, ob der neue Lehrplan bereits im 
Studienjahre 1819 durchgeführt werden könne. Am 8. Oktober 
erstattete er einen Bericht in bejahendem Sinne und bestimmte 
zugleich die nunmehr notwendigen Lehrkrilte. Am 19. November 
t8i8 erhielten die neuen Maßnahmen die Bestätigung der Behörde. 

Im zweiten Jahre der neuen Lehrorganisation würde die An- 
stalt in ihrem Präfekten geehrt. Am 20. Jänner 1820 starb der Gym- 
nasial -Vizedirektor von Niederösterreich, Franz Schönberger. „Bis 
zur definitiven Aufstellung- eines Provisoriums" führte über Auftrag 
der Studienhof kommission Mciiuiid Lichtensteiner die Geschäfte und 
erhielt endlich durch Allerhöchste Entschließung vom 21. Juni die 
Stelle definitiv. 1825 wählte ihn der akademische Senat zum Rektor 
der Universität. Dieser Tag war für alle Gymnasien, denen er als 
Vizedirektor vorstand, ein Schulfest. Die Schüler g^ratulit-rten mit 
lateinischen und deutschen Gedichten. K'in>' Deputation aus den sechs 
Klassen des Schotten^''ymnasi\mis war /.u^ej^en, als die ieierliche 
Überreichung der Rektoratsinsignien im Festsaale der Prälatur vor 
sich ginis^ 

Am 17. November 1831 starb Abt Andreas Wenzel, der (Tründer 
und grolie Förderer des Gymnasiums. Ihm fol^'-te durch die Wahl 
vom 26. Jänner 1832 Sig^isnmnd Schuttes, der seit 1830 als Religions- 
lehrer an der Anstalt gewirkt hatte. Im ersten Jahre seiner Reg^ierunp- 
feierte das Gymnasium das 25, Jahr seines Bestehens und Meiurad 
Lichtensteiner seine 25jährige Wirksamkeit als Präfekt. Ihn ZVL ehren, 
Ue0 der Abt am Prämienverteilungstage, am 7. August, Lichten- 
stein «rs Bild neben dem seines Freundes und Gönners Andreas 
Wenzel im Prüfungssaale anbringen. Berthold Sengschmitt hatte ein 
Festgedicht verfaßt, das in Gegenwart der Profess<Hren und der 

HAtei» Dm DataRtetat im aUfU MboMm. 8 
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ersten Schüler aus jeder Klasse von einem Studenten der 2. Humani- 
tätsklasse vorgetragen wurde. 

3. Dia Lehrverfassung. 

Die Anfange des Schotteng^ymnasiums gehören einer Zeit an, 
in der zum ersten Male in Österreich das Ziel des Gymnasiums in 
der Vermittlung allgemeiner Bildung- erkannt und die Umgestaltung 
der Mittelschule nach diesem Zwecke hin betrieben wurde.') 

Die (Tymnasien hatten bis dahin trotz der zahlreichen Ketormen 
durch die Staatsgewalt, die mit dem Dekrete Karls VI. 1735 ein- 
setzten und am meisten durch Maria Theresia gefordert wurden, im 
wesentlichen den Charakter der Jesuitenschulen beibehalten. Da die 
Kaiserin gewaltsame Neuerungen gerne vermied, konnte sie sich 
mit den meisten Reformvorschlägen nicht befreunden. Erst der Ent- 
wurf des Piaristen Gratian Marx erhielt 1775 wohl infolge seines 
Konservatismus ihre Billigung.') Er beruhte auf dem 1763 von den 
Piaristenvorstehern herausgegebenen Studienplane, der seinerseits 
nur eine Modifikation des Jesuitischen darstellte, ohne dessen Wesen 
zu berühren. Die Zahl der (Tymnasialklassen wurde von sechs auf 
fünf beschränkt und das Klassenlehrersystem eingeführt. Christliche 
Glaubens- und vSittenlehre und Latein wurden Hauptgegenstandef 
dieses die Unterrichtssprache von der 3. Klasse ab. Nebengegen* 
s^de waren Geschichte, alte und neue Geographie, Ausifige aus 
der Naturkunde, Mathematik, griechische Sprache, Mythologie und 
Altertümer. 

1) Aus der Litertnar Obw die Geichichte des OsterrdchiscIieD Gymnasiiiins seit i-j"^ 
mfige hervorgehoben werden: Eggcra, Nachrichten too der beabsichtigten Verbesserung 

des fyffenü. Unterrichlswcscn>^ in den östrrr. Staaten, Tübinpcn iSo??; Fickcrs Artikel über 
Österreich im 3. Bd. von Schmids En/.yklopädie; Beer u. Hochegger, Die Fortschrine 
des Unterrichtswesen^ in den Kulturstasten Europas ( s6i (F.; Wotke, Dm Otterr. Gyma. 
im ZdHiter Maria Theresias in den Mon. Germ. Paedag. \X\ (io(>5). SelbstvcLstandüch 
kommt auch Pcinliclis fic^Arii des Grarcr Gymn. in Iktracht. Eine kurze hübsche Über- 
sicht geben Frankturtcr in der 3. AbteiL d. i. Bu. von Baumeisters Handbuch; Knöll, 
Gesch. d. Entwicklung des Gymn. in dem Zeiträume von 170t — 1850. Progr. d. k.k. StaMS- 
gvmnasium» im 8. Bez. Wiens mid;; Lang, Das Aiimontcr <"!vmn. in f.coVcn i7Sri — 1808. 
Progr. des k. k. Staatsgymn. in l.cobcn 190?; Pammer, Das k. k. Staats •Ob«'g}'mn. zti 
Rudolfsweru Progr. des k. k. Staats>Gymn. in Rudolfswert 1901 (T.; Wsnner, Das Gymn. 
zu Wiener-Neustadt. Progr. d. Wr.-Neusildter Gyma. 1904. 

*) Cbcr diesen Entwurf vgl. Schraul , Des P. Gratian Mant ursprünglicher Entwurf. 
Mittetl. d. Gescilsch. f. deutsche Erziebuoga« u. Schulgesch. Vi ua tS. 
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Die Regierung Josefs II. änderte wegen der Abneigung gegen 
den Wissenschaftsluxus, jene Leopolds II. infolge der Kürze der Zeit 
nichts Wesentliches an der fJymnasial Verfassung. Aber schon in den 
ersten Regierungsjahren des Kaisers Franz wurden Klagen über die 
Unzulänglichkeit des bisherigen Unterrichtes laut. Sie betrafen haupt> 
sächlich die Vemachlassigang' der deutschen Sprache und die unzu- 
reichende Behandlung der ,Nebengeg«ui^de". 1795 trat eine Studien* 
revistonskomnussion zusammeni der als Referent für die mittleren 
Schulen der PrSfekt des Josefstädter Gymnauums in Wien, Innocens 
Lang, beigesogen wurde. Dieser befOrwortete in einer Reihe von 
Sdiriiten die Rückkehr zum Fachlehrersystem. Nur durch fach^ 
männisch gebildete Lehrkräfte« die mit der WissMischaft stets in 
Kontakt blieben, könne eine gründliche Behandlung der sogenannten 
Neben- oder Sachgegenstande erzidt werden.^) Auf kaiserlidien Befehl 
arbeitete er «nen Lebrplan aus, der 1805 nach teil weiser Umgestaltung 
die kaiserliche Sanktion erhielt und in den nächsten zwei Jahren probe- 
WMse am Annagymnasium und in Krems zur BurchfShrung kam. Das 
Jahr der Eröffnung des Schottengymnasiums war zugleich das erste^ 
in dem die neue Studienvorschrift allgemein eingeführt wurde. Schon 
ein paar Jahre früher waren «Disziplinarverordnungen* in gro6^ Zahl 
erlassen worden; bald erschienen im Anschlüsse an die seit 1807 von 
Lang und seinen GehUfsn in rascher Folge publizierten L.ehrbücher 
Instruktionen, die den noch ungesdiulten Fachlehrern, welche zum 
groSten T^e dem Kreise der Klassenlehrer entnommen werden 
mufiten, über die ersten Schwierigkeiten hinweghalfen. Disziplinar» 
Verfassung, Lehrplan und Instruktionen erschienen 1808 im Druck als 
.Sammlung der Verordnungen und Vorschriften über die Verfassung 
und Finrichtung der Gymnasien", kurz ,Gymnasialkodcx" genannt.') 

Das funfklassige Gymnasium wurde darnach nur an jenen Orten 
beibehalten, wo weder ein Lyceum noch eine Universität bestand; 
sonst wurde, wie an unserer Anstalt, in sechs Klassen unterrichtet, 
die einen etwas erweiterten Lehrstoff zugewiesen bekamen. An diesen 
Schulen wirkten sechs oder sieben Fachlehrer^ am Schottengymnasiura 
sieben. 

') Dtesc Aufsätze l.angs abgedruckt bei Eggers S. i33ff. 

2) \\\. Wotkc. V K. Milde als PidAgog». Beitrigs zur österr. Erztehuogs« und 

Schulgesch. iV (i<j|02) 144 H, 

8* 
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Der T.aieinunterricht war auch jetzt die Hauptsache. , Jeder 
Schüler muß die latrHnischf^ Sprache und die Thf^oHe des Stils 
ganz und vollkommen erlernen, so daß er sich nicht nur einen (irad 
von Fertigkeit im mündlichen und schriftlichen Ausdruck erwirbt, 
sondern auch die notwendi^ren Begriffe der klassischen Philologie 
inne hat und in dieser Wissenschaft allenfalls sich selbst fortzuhelfen 
imstande ist." In den übrigen Gegenständen strebt der Lehrplan 
zwar keine systematische Vollständigkeit an, doch sei dem Schuler 
soviel beizubringen, als er nach seiner Fähigkeit und ohne Ver- 
nachlässi^ng des Hauptgegenstandes aufzunehmen vermag. Einen 
gewaltigen Fortschritt bedeutete es, daO das Latein fortan in steter 
Berücksichtigung der deutschen Sprache betrieben wurde, deren 
Grammatik im gfesamten Unterricht zum Verständnis der lateinischen 
herangezogen werden mufiteJ) 

Um eine vollständige Gldchförmigkeit des Unterrichtes an allen 
Gymnasien zu erzielen^ so da0 die Scbüler beim Obertritte in eine 
andere Anstalt «dort fortfahren können, wo sie in der vorigen stehen 
geblieben sind, zugleich eilfertigen Lehrern ein Ziel zu setzen, das 
sie nicht überschreiten dürfen"^ wurden nicht nur überall die gleichen 
Lehrbücher «ngefuhrt,*) sondern es maßen auch Verordnungen der 
Studienhofkommission den Lehrstoff bb auf die dnzelnen Seiten des 
Lehrbuches vor.*) Die Grundbegriffe gab die «Latdnisclie Sprachlehre 
für Anfönger", die eine Grammatik und als «lateinische Lektionen** 
(Lesestücke) naturhistorische Skizzen» Gespräche, Erzählungen ent- 
hielt. In der t. Grammatikaiklasse wurde davon die Etymologie bis 
«zum 3. Kapitel der Syntax einschliefittch" genommen, in der z. die 
Syntax bis zum Schlüsse. In der 5. Klasse wurden aus onem um^ 
fangreicheren Lehrbuch, «ex grammaticae latinae parte altera", lUe 
Prolegomena bis zum 6. Kapitel des i. Teiles und aus dem An- 
hange der romische Kalender gelehrt Lehrstoff der 4* Klasse 
war der Rest der Grammatica latina mit dem Anhange von den 
lateinischen und deutschen Synonymen und der Prosodie. Für 

») Peinlich VII (1874) m. 

J) Oca Verlag samilicbcr Lehrbücher bcsaü thc k. k. Schulbücher-VerschleiS-Admini- 
stratioo bei St. Anna in der Jofatnnesftisae. Durch St.-Tl.-K.-D<;ltr. vom Ji.Aug. i8tO wurde 
den t*rifekten gcstanet, den W-rs^-hlciß /li i:!-',-rnc'<mfn, 

S) Für I atcin durch Ückr. d. St.-H.-K. dJ. ?■ Jnnncr iHio, für Matheniatilc dd. t8.Mu 
iSio, für Keligion dti. 20. Juli 1810, für Griechisch 3. Aug. iSio. 
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die Lektüre der beiden Klassen diente ^e „Clirestomatliia latina", 
die neben deutschen Obun^stficken Bruchstücke aus AureliusViktcnr, 
Pomponins Mala, Comellua Kepos, Justin, Caesar, Velleius Patei^ 
cttlus, Curtius, Valerius Maxunus, Livius, Tacitus, Plinius, Ovid, Dio- 
nysius Cato, Muret enthielt. Die Instruktionen erinnerten daran, daß 
die Lektüre nicht allein die Einübung^ der Grammatik, sondern auch 
namentlich die Bildung des Verstandes bezwecke. Fiiv den Unterricht 
in den beiden obersten Klassen verwendete man als A'Vnleitung' zur 
Theorie des Stils die ,Institutio ad eUjqueniiam" mit einem Anhange 
über griechische und römische Mythologie. Die erste Human itätsklasse 
beschäftigte sich mit den Mii^^eiischaften der Schreibart überhaupt und 
im ein/.clripti mit der ürzählung, der FaV>el. deiTi Briete, dem didak- 
tischen i it ilirhtr, der Satire, dem Epigramm und Idyll; die zweite mit 
der Elegie, dem lyrischen Gedichte, der Rede, dem Drama und der 
Epopöe. Die ,Selecta iatinae orationis exemplaria" gaben Beispiele 
aus Cicero, Curtius, Livius, Lucrez, Martial, Ovid, Persius, Phädrus. 
Plinius dem Jüngeren, Properz, Silius Italiens, Seneca, Sueton, 
Tacitus, Terenz, TibuU, Velleius Paterculus, Vergil. Für die Bildung 
in der Muttersprache dienten die zwei Bände der , Sammlung deutscher 
Beispiele zur Bildung des Styls", deren ordentliche Benützung 1812 
besonders eingeschärft werden rauüte. <) 

Schriftliche .Schul- und Hausarbeiten wurden in der Regel nur 
von den Lehrern der lateinischen Grrammatik und des Stils gegeben, 
in den Humanitatsklassen in der Form eines lateinischen Prosaauf- 
satzes oder eines deutschen Gedichtes.*) Man hatte sich noch immer 
ttidit yon der humanistischen Anschauung freimachen können» da0 
das Dichten zu erlernen sei. 

In der 3. Klasse begannen die Übungen im Lateinsprechen. Um 
Erfolge zu erzielen, soll der Lehrer mit den Schülern nur Latein 
sprechen und diese dürfen auch nur so antworten. Die Einführung 
einer eigentlichen lateinischen Konversationsstunde» die 181 1 der 
Ptäfekt des Schottengymnasiums vorschlug, lehnte die Studienhof- 
kommission ab.^ Sie hatte kurz zuvor in besonderer Weise an 
die betreffenden Instruktionen erinnert und zuglmch aufinerksam 

1) St.-H.-K. dkl. ö. Juni i8t2. 
S) Proben r. im Anhang Xil. 
S) St-H..K.4d.9.Nov.i8tt. 
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gemacht, so viel als mSgUch alias zu yerm^den, was ein unnütses 
Memorieren herbeifüliteii könne; die Schüler sollen lernen, sich 
der eigenen Worte zu bedienen.^ Praktisch scheint das allerdings 
nicht immer geübt worden zu sein.*) 

Das Griechische wurde von der 4. Klasse ab betrieben. Dem 
Grammatikunterricht in dieser Klasse nach der ,liicvi.s gramniatica 
graeca^ folgte die Lektüre in den Hunianitätsklassen. Gelesen wurden 
Aesop, Aelian, Folyän, Plutarch, Stobaeus, Strabo, Sextus Empiricus, 
Apollüdor, Lukian und Anakreon, von denen das ,(Triechische Lese- 
buch" ausgewählte Stücke bot. Nur selten gab e.s eine ieichte gri^^- 
chische Schularbeit. Die Übertragungen des griechischen Textes 
fanden in das Lateinische statt. 

Religion wurde in den Grammatikalklassen mit Hilfe des , Hand- 
buches für Katecheten und .Schuiiehrer", welches auch die deutschen 
Schulen benützten, in den Humanitätsklassen nach dem Leitfaden 
von Giftschütz gelehrt. Mit Kabinettsschreiben vomg. JuU 1808 kam 
der Religionsunterricht unter die Aufsicht des Diözesanbischofs. 

Geographie und Geschichte wurden vor den übrigen Neben- 
gegenstanden schon dadurch ausgezeichnet, daß in jeder Klasse drei 
Stunden zur Verfügung standen. Auch die Lehrbücher waren zahl» 
reiche: i^Elementarbuch der Geschichte und Geographie* samt den 
entsprechenden Karten; »Kurzer Entwurf der alten Geographie"; 
»Lehrbuch der neuesten Geographie" in drei Teilen, worin die Länder, 
nach Kaisertümern, Königreichen, Republiken geordnet, behandelt 
wurden; »Atlas orbis antiqui"; , Atlas der neuen Greographie"; JLehrw 
buch der alten Staaten- und Vdlkergescliicht^; »Ldirbuch der euro- 
päischen Staatengeschichte" in drei Teilen. AnsdMuungsmittd sollen 
den Lehrgang unterstützen; Karten werden auf der Tafel entworfen 
und daheim von den Schülern wieder gezeichnet. Auch in der Ge- 
schichte ist auf das Verständnis hinzuarbeiten, ' die Erzählung muß 
anschaulich seiui eingeschaltete Anekdoten sollen ue interessantt 
belehrende Erwägungen nützlich madien. 

i) St.-H.-K. da. 4. Mai 1810. 

Die Bemerkungen des Sehottensehülen und Dichte» Fmu Niesei Ober des Obo^ 

wicuen vles .Mtm.iri.r ■ s ;ini Schottengymiiasium (Aus meinem Leben S. ?:) haben zwer 
für einzeln« Lehrer, aber nicht in ihrer Allgemeinheit Geltung. Defl es dameU «n anderen 
G/mnini» zum mindetten nicht beseer war, bezeugt üaa Buch dnet Aaui|«aya: Aua dem 
Hörsaale. Leipzig i84B> 
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Mathematik wurde an der Hand der „Anfimgrsgrnnde der all* 
gemeinen und besonderen Rechenkunst' und nach Euklids Elementen 
gelehrt. Ziffern* und Buchstabenrechnung bcdiandelte man von Lehre 
SU Lehre gemeinschafUtch. Über Antrag des Präfekten des Schotten- 
gynmasiuma «rhielt i8i i die Anstalt die Bewilligung-, in den Humani- 
tatddassen Latein als Unterriditssprache för Mathematik zu ge- 
brauchen.^) Im nächsten Jahre wurde dies ffir alle Gymnasien Gesetz.*) 

Der Untemcht in den naturwissenschaftUdien Fächern be- 
schränkte rieh auf die drei untorMen Klassen. Schon der Tifcd der 
Lehrbücher läfit erkennen, dafi das Ziel nicht alfsuhoch gesetzt war, 
vielmehr nur die Erreichung der ^lemotwendigsten, für das prak' 
tische Leben erforderlichen Kenntnisse angestrebt wurde: , Natur- 
geschichte in Hinsicht auf die Brauchbarkeit der Naturprodukte im 
gemeinen Leben" und , Naturlehre in Hinsicht auf die neueren Ent- 
deckungen zur Krklaruiig der }>(owohnlichen Erscheinungen in der 
Körperwelt". ^Das Bekannte wirtl dem Unbekannten, das Nützliche 
dem Unterhaltenden, beides dem Schädlichen, alles aber dem blos 
Merkwürdigen vorgezogen"*) Die Anschaffung der notwendigen 
Anschauungsmittel und Lehrbeholfe nach einer von Döttler ange- 
fertigten Liste der geeigneten Apparate wurde anbefoiileu. Für Tiere, 
Pflanzen und Mineralien sollen nach und nach T.ehrer und Scliüler 
selbst „die Apparate'' s immeln. Tierbilder .sollen angekauft und ein 
Herbarium von einh« iu i. ^ hin und exotischen Pfianzen angelegt 
werden.^) Abt Andreas beeilte sich, noch vor Eröffnung der Anstalt 
das Vorgeschriebene anzuschaffen. 1814 teilte sich das Schotten- 
gymnasium mit dem akademischen in die vom Freiherm von Wild- 
burg gespendete Mineraliensammlung.^) 

Übrigens wurde auch die Anschaffung literarischer Lehrbehelfe 
gefordert. Eine Allerhöchste Entschließung vom 15. April 1816 ver- 
ordnete, d&Ö die Gymnasien durch sechs Jahre 200 fl. für Bücher 
und später 50 fl. bekommen sollten, ausgenommen die Klöster« 
denen ein Verzeichnis brauchbarer Unterrichtsbücher sur Anschaffung 

t) St.-HwK.dd. 1 5. Juni 181 3. 
1) $L-H.-K. dd. 9. Nov. 1811. 
>> Peinlich Vit (1874) 124. 
*) R.4>. 19. Febr. 1807. 
») R.-D. 3. Mii 1814. 
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gegeben wurde. 1825 erotete Abt Andreas das Lob, daß er freigebig 
das Crymnasimti mit literairisdien Hilfsmitteln versehen habe.>) 

Der Lehrplan setzte for die ^nzehien GegenstSade folgende 
Stundenzahl fest: 





Gnnuii.-KL 


Huin.-Kl. 


1 

Summe 






1 




3 


4 


1 


3 




Prozenten 




2 


"> 
*- 
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2 


2 


2 


12 


I II I 
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9 


9 


9 


9 


9 


54 


5000 










2 


2 
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2 


6 


556 
i6*66 


G«Qgr. und Gesch. 


3 


3 


3 


3 


3 


18 


Ilathemadk .... 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


12 


ii'ii 


Naturgesch. nnd 
Naturlehre . . . 


t 


2 


2 








6 


556 




18 


18 


18 


.8 1 


18 


18 


to8 


i 



Der Unterridit nach der neuen Lehrorganisation währte nicht 
lange; Ihr Schopfer erlebte den Schmerz, das Fachlehrersystem, dem 
er unter den größten Schwierigkeiten zum Durchbruche verholfen 
hatte, wieder fallen zu sehen. Bald nach der Einführung des Lehr* 
planes hatten sich vielerlei Klagen erhoben, die sidi in der 
Tat nicht mit Unrecht namentlich gegen zweierlei Angriffspunkte 
wendeten. 

Es waren die rasch zusammengestellten Ldirb&cher nicht ein- 
wandfrei und ihre Fehler konnten infolge der ängstUöhen Bevor- 
mundung des Lehrers nur schwer durch den lebendigen Unterricht 
verbessert werden. Nodi mehr aber fid ins Gewidit» daß es an 
geschulten Fachlehrern und an einem Institut zur Heranbildung 
solcher gänzlich mangelte.^) Darum erging bereits am Schlüsse des 
Schuljahres 1814 die Aufforderung an die Lehrer, üch über die 
Mängel der Lehrbücher zu beraten und darüber an das^nzedirektorat 

') St.-H.-K. Junncr 182?. 

•') KnöU, Gcüch. J. Entwickl. J. Gyuia. 1701 — i83o. I*rogr. d. StaaUgymn. im 
VlU, Bei. Wien« 1903, S. 19. Der Vernich, einen Lehrkurs für Lehramtikaadtdisea einzu- 
richten, acheiterte giniUch. Ficker S. 390» 
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SU berichten.') Und im näciwtea Jahre befahl Kaiser Franz den 
PrSfekten und Studiendirektoren, sich zu äußern, ,ob nach den 
Grundsätzen ^er richtigren Pädagogik der Unterricht mehr beför- 
dert werde« wenn die Lehrer nach den Materien oder wMin sie nach 
Klassen eingetdit w&deii.^>) Auch die i8t8 neu eingerichtete Studien- 
tevisionskommissicm beschäfdgfte sich mit der Frage. Trotz der 
energischen Vorstellungen Längs erfolgte am 28. August 1818 die 
Allerhöchste Entschließung: „Es ist mein Wille, daß der Unterricht 
an allen Gymnasien meiner Staaten wieder durch Klassenlehrer erteilt 
werde,"-') Der Klassenlehrer hatte nebst Latein alle (Tcgenstände mit 
Ausnahme von Religion vorzutragen. Er stieg mit seinen Schülern 
bis zur 4. Grammattkalklasse auf, die nunmehr an allen Gymnasien 
eingerichtet wurde,*) und kehrte dann wieder in die erste zurück. 
Ebenso führte der Uumanitätslehrer fortan seine Schüler durch das 
ganze Humanitätsstudium.'') Der Religionslehrer unterrichtete aui allen 
Stufen^ durfte aber nicht Klassenlehrer sein. 

Damit war das österreichische Gymnasium wieder beim Lehr- 
plartp des Gratian Marx von 1775 angelantrt. Kin Ergänzungsdekret 
der Studienhof kommission vom 14. Oktober löiö schärfte ein, „daü 
von den Nebenfachern nur so viel vorgetragen werde, als ohne Ab- 
bruch des Hauptfaches geschehen kaim". 

Der Unterricht in der Naturgeschichte und Naturlehre entfiel 
gänzlich;*) es blieb der lateinischen Lektüre überlassen, die wich« 
tigsten Gesichtspunkte darüber zu vermitteln. Ebenso wurde Geo» 
metrie aus dem ganzen Gymnasium ausgeschaltet, Algebra auf die 
Humanitätsklassen beschränkt. In diesen war die Unterrichtssprache 
für Mathematik Latein. Als man si<^ an vielen Anstalten, auch am 
Schottengymnasium, daran nicht hielt, wurde dies strenge gerügt^) Die 
Lehrzeit für Geographie und (ieschichte beschränkte sich fortan in 
den zwei obersten Klassen auf zwei Stunden. In der 1 . Klasse wurde 
allgemeine Geographie und eine kurze Übersicht über Europa, in 

>) R..I). 32. Oku 1814. 

^ Allerh. Entschl. v. 31. .\iig. t8t5. 

>) Da« Hofilckret abgotir. bei Kn6ll S. 34 f. 

«) Allcrh. Kntschl. v. 4. Juli, Hofdekr. v. 19. Juli 1818. 

St..H.-K. 3 I.Juli 1819. 
•) Aittt-h. EniKhl. V. lo. Juli und so. Sept. 1819. St.-H.>K. Ja Okt. 1819. 
1) S1..H.-K.4.AUS.1836. 
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der 2.KUsse Geographie und GrescMclite östefreidis g«läirt,ohii« daß 
die Schüler Mnen Blick in die allgemeine Geschichte getan hatten. Nur 
etliche Kenntnisse ans der römischen brachten sie ans dem lateini- 
schen Übungsbuche der i. Klasse mit. Deshalb wurde am Schotten- 
gymnasinm am Ende des ersten Jahres vielfach eine Einleitung zur 
österreichischen Geschichte diktiert, die in den Ferien einzuprägen 
war. Die Geographie der 3. Klasse umfaßte Deutschland, Frankreich, 
Italien, Schweiz, lingland, der historische Unterricht die deutsche, 
französische und englische Geschiente Im 4. Jahre behandelte die 
Geographie und Ueschichte das übrige Europa, in der 5. Klasse die 
fremden Erdteile einschließlich der Türkei. Der letzten Humanitäts- 
klasse war die Besprechung des Altertums vorbehalten. 

Eine Erweiterung erfuhr nur der Lateinunterricht, mit dem die 
römischen Altertümer als neuer Lehrstoff vereinigt wurden, und ein 
wenig auch der Unterricht im Griechischen. Er begann jetzt bereits 
mit der 3. Granmiatikalklasse und erstreckte sich in den Humanitäts- 
klassen auch auf die Lehre von den Dialekten. Privatisten konnten 
wie früher dispensiert werden. 

Die 18 Lehrstunden einer jeden Klasse verteilten sich so, daß 
die Verschiebung zugunsten der philologischen Fächer ziemlich be> 
deutend war. 
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3 


3 


3 


3 


2 


2 


16 


14-81 
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Die Modifikationen im Unterrichte machten auch solche der 
Lehrbücher notwendigr; doch blieb die Methode unsngetastet. Die 
philologischen Bücher bearbeiteten zum grofien Teile Lehrer des 
Schottengymnasiums. Die beträchtliche Erweiterung des nnnindur 
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sweibändigen griechLudieii Lesebuches für die ' Humanitatsklassen 
besorgte der damalige Supplent Paul Hofmann,') den 2. Teil der 
Grammatica graeca Franz Röhn.') 

Die Grammatica latina (pars II) für die j. und 4. (Trammatikal- 
klasse verfaßte Hermann Gaunersdorf er; sie wurde in der Formen- 
lehre erweitert und erhielt einen Anhang über Vorübungen zu 
schriftlichen Aufsätzen. Außerdem wurde die lateinische Chresto- 
mathie für die 3. und 4. Klasse erweitert und mit einem kleinen An- 
hange deutscher Gedichte versehen, der sich auf eine kümmerliche 
Auswahl kleiner Gedichte von Lichtwer, Ch. E.Kleist, Pfeffel, Klop- 
stock undVoR beschränkt«. Die beiden Bände der „Sammlung deutscher 
Brisj)iele'' geüen dem Sammler nicht das beste Zeugnis für seine 
Kenntnis und Wertung der Literatur.*) F.benso mißlang die Neu- 
bearbeitung der , Anfänge der Rechenkunst" und der ,Elementa 
arithmeticae et mathematicae"' durch Blank, wie die der geographisch- 
historischen Bücher; diese wurden später durch den ehemaligen Er- 
zieher im Schwarzenbergschen Hause, Hohler, der auch das Lehr- 
buch der römischen Altertümer schrieb, umgearbeitet. Verhältnismäßig 
noch am besten gerieten die Religionsbücher Leonards, „Versuch 
eines Leitfadens bei dem katholischen Unterrichte*' für die Gram- 
matikalklassen und seine ^.Relig^onsgeschichte des alten Bundes* 
fBr die T. Humanitätsklasse.*) 

Die Schwächen des neuen Unterrichtsbetriebes wurden in nicht 
langer Zeit so nachdrücklich empfunden, da0 sich die Regierungs- 
kreise unmöglich der Notwendigkeit einer neuerlichen Reform ver- 
schließen konnten. Seit 1858 beschäftigte man sich mit Plänen.*) Trots* 
dem wurden alle wohlgemeinten Vorsdüäge abgelehnt, bis endlich 
das Jahr 1848 ein Iiffinisterittm des Unterrichts und damit auch den 

1) Approbation durch St^H.>K. 39. April i8st. 

') Vorgeschrieben durch St.-H.-K. aS. Dez. tSat. 
S) Eingeführt durch lit.-H..K. 6, Dez. i82t. 

*) Die Auswahl beschrinkte sich hauptsächlich auf vorklawische Dichter. Die Goethe» 
Biographie besteht in dem Satse: ^Goethe, gebofeo zu Franltlurt am Main 1749, noch Im 

l-cben, von >?eineti Werken situi hisher in Wien 2? Hände erschienen." Schiller lebt 1829 
noch immer als Herzogt. Sachs. Weimarscher Rat. In der Auflage von iByj wird er doch 
schon alt gestorben bezeichnet. „Er schrieb Gedichte, die Riaber, Fiesko, Kabale und Liebe, 
DOA Carlos, Wallenstcin, Jungfrau von Orleans und mehrere dramatische Werlte. Seine StIriLe 
war die Geschichte, wie der von ihm geschriebene dreiAigiihrige Krieg beweiaet." 

*) Über diesti Lehrbücher Kicker S. 5y6, 

•) Peinlich VII tit ff.; Beer und Hochegger I 333 tf. 
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ernsten Willen zu dner raschen Umgestaltung der Mittelschule 
brachte. 

Neben dem Unterrichte wurde auf die religiSs- sittliche Er- 
ziehung groBes Gewicht g^egt Tagli^ wurden die Schüler vom 
PriUektwi und den Professoren zum Gottesdienste geluhrt»*) der 
zuerst vor Schulbeginn, seit 18 iz ^aus von der medizinischen Fakultät 
angefahrten Gründen' ^ nach dem Unterriditsschlufi, also um 10 Uhr» 
stattfand. An Sonn- und Fi^ertagen war um 9 Uhr Schulmease. Dar- 
nach fand an Sonntagen, seit 1825 auch an Feiertagen^ die Exhorte 
statt, welche für die Grammatikaiklassen der Katechet, für die Humani> 
tatssdiüler der Lehrer der z. Humanitätsklasse Idelt. 183z wurde zum 
ersten Male am Sdiulschluß ein feierliches Dankamt vom Abte zele« 
briert^ 

Den Schülern war der sedismalige Empiang der Sakramente 
im Jahre vorgeschrieben. 1819 wurde von der Gem^schafUichkeit 
des Empfanges abgesehen und dieser auf fünfmal herabgesetzt, am 
Anfange und Schlüsse des Sdiuljahres, zu Weihnachten, Ostern, 
Pfingsten; die Schüler hatten sich innerhalb 14 Tage auszuweisen.') 
1821 wurde wieder der gemeinsame Empfang- anbefohlen.*) Die pro- 
testantischen Schüler liati' n eine Bebiuiigung über den Besuch ihres 
Religionsunterricht.s ,:u bimgen.'J Die Israeliten in den Humaniuts- 
klassen mußten entweder gleichfalls darüber ein Zeugnis aufweisen 
oder konnten die Prüfung vor dem Übertritte in die Philosophie 
ablegen.®» 

Die Diszi])lin war, soweit sich aus den vorhandenen Aufzeich- 
nungen schlielien läßt, recht erfreulich. In den späteren Jahren 
findet man vorwiegend die beste Note in den Katalogen. Mit Aus- 

*) Eine Zuschrift Schönberger« vom 7. Nov. 1808 brachte diese Vonchrift io neuer» 

liehe Erinnerung. 

») St..H.-K. 7. Apnl i»i2. 
H R.-D. Y. ai.Dex. t8>5. 

*) Hist. (lymn. 

^) 39. Okt. als Hlrgätizung zum K.-I). v. 3.<. Okt. 

^ R.*D. 18. Mai 1821. Merkwürdig ist der Passus: „l^s scy zu lorgcn, daB jene 
Sdtttlcr» welche ellenMIe die prieaterliche Loesprechung nicht eriulien babeOf ikh ohne 

dieselbe dem Tische iks Ift-rrn »lebt nihem.*' 
5> H.-D. dd. lo. Sept. 1^07. 

•> St.>H.«K. 93. Jinner 18 ts. Durch St-H.<K. vom 7. Okt. i h,>7 A urde befohlen, die 
Israeliten .Simistai; vtirmittegs oder an einem der F«sttege am Besuche des Tempels nicht 
KU bindern oder überhaupt von der Beobachtung der religiösen Gclinlucbe abzuhalten. 
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nähme einiger weniger Füle scheinen gröfiere Vergehen nicht yor> 
gekommen zu edn. Der ,Gymnaaialkode3c" liefi die früheren DIssi- 
plinarmittd ziemlich unberührt; nur die körperliche Züchtigung wurde 
abgeschafft 

Die Ausschliefiung von Sdkülem, die den Anforderungen selbst 
nur nach einer S^te hin nicht entsprachen, vollzog sich yerhältnts- 
mSfiig nicht selten auf kurzem Wege. Gewöhnlich an Samstagen 
erschien der Prafekt in der Klasse und befahl den Übeltätern, ihre 
Sachen zu packen und sich zu entfernen; sie seien entlassen. 

Nach alter Jesuitenmethode zog man vielfach die Schüler selbst 
7.ur Aufrechthaltung der Ordnung het bm. In jeder Klasse waren zwei 
bis drei Schüler als Aufseher aufgestellt; sie standen vor Beginn 
des Unterrichtes auf dorn Katheder und schrieben jene auf, die 
unruhig waren oder sonst sich gegen die Schulordnung vergangen 
hatten. Aulierdem hatte jede Bank einen Dekurio, der den linken 
Eckplatz einnahm und dessen Polizeigewalt nicht so weit reichte, 
als jene der Aufseher; dafür oblag ihm die Aufgabe, die Abwesenden 
anzugeben. 

Nach dem Gymnasi ilkodex war es dem Ermessen des Präfekten 
freigestellt, die Kbren und vSchandbüchrr, die in der l^rziehung am 
Ende des i8. Jalirhunderts eine bedeutende Rolle spielten, beizu- 
behalten. Ks haben .sich die am .Schottengymnasium von 1815 — 1848 
geführten Ehrenbücher und ein Schandbuch der 3. (-rranmiatikalklasse 
für die Jahre 1815 — erhalten.') Ihr Äußeres sollte symbolisch 

wirken. Während die ersteren hübsche I.ederbände mit (ioldpressung 
darstellen, ist das letztere ein schwarzer Papierband, schwarz be- 
schnitten, mit dunkler Buchetikette. Zum Glück konnten die Ehren- 
bücher häufiger benützt werden als die anderen. Namentlich in den 
späteren Jahren scheinen sie über das Mafi hinaus gebraucht worden 
zu swn. So gab es beispielsweise im April und Mai 18 15 in der 
I. Grammattkalklasse insgesamt 8 Belobungen unter 90 Schülern, hin- 
gegen im Mai 1832 aus Sitten 17, Religion 31, Latein 9, (reographie 
20, Arithmetik 16 unter 70 Schülern. Die Eintri^ungen fanden in der 
Regel nach je zwei Monaten statt. Demgegenüber weist das Schand* 
buch der 3. Grammatikalklasse für den Zeitraum von neun Jahren nur 
27 Eintragungen auf; die Gründe waren unter anderen publica morom 

I) Im a-A. 
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deformatio, singulAris negligentia, impietas in deum et homines, «tinia 
laacivia in achoia. 

Um den Schülern weitere Änderung xu geben und namentiidi 
um Anhaitapunkte für die Verleihung von Stipendien xu gewinnen, 
legte 18 12 auch die Landear^ttung ein «goldenea Buch* an. Daa 
Vizedirektorat hatte xu diesem Zwecke die drei ersten Schfil«ar jeder 
Klaase der hohen Landeastelle alljährlich am Ende des Schuljahres 
bekannt zu geben, 

Daa Schuljahr begann mit 3, November und endete mit 14. Sep- 
tember. Erst iSzi wurden die Ferien durch die Zurückverleguag 
des Scbulsdiluases auf den 8. September um eine Woche verlängert*) 
Im Sinne eines Gutachtens^ das 1829 den einxelnen Professoren ab- 
verlangt wurde, =>) erfolgte in diesem Jahre die Verlegung der Ferien 
auf August und September, so daß sie vom 8. August bis 30. Sep- 
tember währten,*) 1836 dachte man daran, sie wieder für den Sep- 
tember und Oktober festzusetzen; doch kam der Plan nicht zur Aus- 
lühruni,'-.-') Mit den lirholungstagen innerhalb der Schulzeit scheinen 
Ca nicht alle Anstalten gleich gehalten zu habenj denn 1818 maJte 
die Beobachtung der Vorschriften von 1804 neuerdings eingeschärft 
werden.«) Darnach waren außer den Sonn- und Feiertagen der ganze 
Donnerstag und der Nachmittag des Dienstags frei. Schulfrei waren 
femer die Tage vom 24. Dezember bis i. Jänner, die drei Faschings- 
tage und die Zeit vom Mittwoch in der Rarwoche bis Osterdienstag. 
Während der Semestraiprüfungen ontfie! der Unterricht nur in jenen 
Stunden, wo der Lehrer mit dem Prüfen beschäftigt war. 1822 wurden 
die Weihnachtsferien auf die zwei gebotenen Festtage und auf den 
Tag vor Weihnachten beschränkt.') Die tägliche Unterrichtsdauer um- 
faßte die Zeit von 8 bis 10 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr 
nachmittags. 

Das Prüfungswesen wurde durch den Lehrplan Längs dahm 
geregelt, daß außer den taglichen Prüfungen jeden Monat ei^e 

I) R.>D. ta. Nov. 181 3. 

') St.-H.-K. jo. Juli i8aa. 

') R..r». "1. Jänner 182g. 

*) Allerh. hintschl. v. 1 5. Juni 1829. 

») R.-D. 19. Juli i836. 

•) St.-H.-K, 17. Okt iftiS. 

^ St.-H.-K. 39. Juli 1A33. 
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Haup^trüfung in Anwesenheit des Präfekten stattrufinden hatte. 
Die letate Monatsprufung im Sraiiester war öffentlich, doch durften 
nur die besseren Schüler daran teilnehmen, da man der Öffentlichkeit 
das Fortschreiten im Unterrichte seigren wollte. Die übrigen unter« 
2ogen sich einem »Privatexamen'', bei dem seit 1824 jeder Schuler 
in dem G^enstande, wo er eine schlechte Note hatte, geprüft 
wurde.') Die öffentlichen Prüfungen vollzogen sich in G^enwart 
des Studiendirektors oder Visedirektors und des Präfekten, dann 
der Angehörigen der Kandidaten und nicht selten unter Antdlnahme 
bochgestdlter Persönlichkeiten, Namentlich in den ersten Jahren des 
Bestehens der Anstalt finden wir hohe Besudie. Am Schlüsse des 
ersten Semesters 1808 erschienen Ersherzog Ratner, der Regierung«- 
prasid«it Graf Bissingen, Staatsrat Lorens, im Februar 1809 der 
Wiener Ersbischof Graf Hohenwart, später su wiederholten Malen 
der Erzhischof Flrmian. Der feierliche Akt fond im jetzigen Lehr- 
zimmer d«r 8. Klasse statt 

Robert Ham«r]ing hat uns in seinen Tagebüchern die Scfail* 
derung einer solchen Prüfung hinterlassen.^ 

,7. März 45. Prüfungstag für den I. Semester 1845. Um 8 Uhr 
fanden wir uns im Prüfungssaale ein. Dieser ist ziemlich geräumig; 
iiii Hintergründe befinden sich ungefähr zehn kurze Bänke, in zwei 
Reihen für die Studenten; die ersten beiden waren rot ausgeschlagen, 
aber zi(?mlii;h aatik. In der Mitte des Saalr\s, ziemlich entfernt von 
den Hänken, sind Uie i^lätze für den Herrn Professor, Herrn Prae- 
fekten und den Herrn Vicedirector; linker Hand für den Herrn 
Professor, mit rothem Teppich behäni,''t, sowie die beiden übrigen, 
die sich in der Mitte des Saales befinden. Zwischen den beiden 
üschen des Herrn Praefecten und Herrn Vicedirectors ist ein ein- 
facher Stuhl für den Herrn Praelaten. Hinter diesen nun stehen die 
Sitze (roth ausgeschlaj^-ene Stühle; für die Zuhörer und Promden. — 
An den Wänden hängen vier in vergoldete Rahmen gefaßte Bild- 
nisse. Dies ist ungefähr die Beschaffenheit des Saales. — Um 

t) Peinlich VU 143. Den Gebrauch, sich auch mit erster Ktine noch cinnud prflfen 

za lauen, um Fminen? erhalten, riim Sr.-H.-K. 3. Febr. iHi>8, 

>) Das E-olgende abgedruckt aus Rabcnlcchncr, Hamerlioif. Seia Leben und seine 
Werke, Hamburg 1896, I tSif. Die dtselbM angegebene Zahl 184? soll 1849 sein und 
beruht auf einem Versehen, wie mir derVerlluaer gütigst mitteilte. Herbat tfi44 trat Hamer« 
Ung in die 1. HumanititslilasBe des Schotten^mnasium« ein. 
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8 Uhr fand iAdh auch schon der Herr Vicedirector Walch ein, mit 
dem Herrn Praefecten und Profesaor. Nun wurde das Griechische 
vorg^enommen. Ich ward gerufen und ttberseUte das Capitel ,De> 
müthigung des Stötten Arztes Menecrates" aus dem AeHan. Bs gieng 
aemlich gut — Nun fanden sich auch mehrere Fremde ein als 
Zuhörer. Es war ungefähr 9 Uhr als der Herr Vicedirector sich ent* 
lernte. — Jetzt wurde Latein vorgenommen, wo ich nicht gerufen 
wurde; es wurde examiniert bis 1 1 Uhr; hierauf kam die Rdigions- 
lehre, wo idi über den 6**" Paragraph der 2*" Periode ausgefragt 
wurde, und glücUich meine Aufgabe loste. — Nun war es 12 Uhr 
und es wurde für Vormittag geschlossen. 

Nachmittag' um 2 Uhr fanden wir uns wieder ein. Es war jetzt 
auBer dem Herrn Praefecten und Professor niemand Ider, bis später 
einige Fremde, grdfitentlieils Frauenzimmer, wie Vormittag erschienen. 
(NB. Vormittag habe ich vergessen zu bemerken, daß der Hoch- 
würdige Herr Pra(?lat sich um '/jio Uhr einfand und sich über eine 
Stunde bei uns aufhielt.) Es wurde bis '/s4 Uhr Mathematik vor- 
genommen, wobei ich nichts zu tun bekam, hierauf bis 4 Uhr (jec- 
graphie und dann bis 5 Uhr Geschichte, wo ich wieder examiniert 
wurde — und zwar über den Bilderstreit im § 8, dann noch etwa:» 
vom 9. Paragraph. 

Ich kam auch hier j^ut dun:li Nun war die Prüfung geendet. 
Der Herr Praefect nahm einen lioi^^en, worauf die Nahmen der sieben 
ersten standen, die er herablas und die dann, wie sie gerufen worden 
waren, hinaubtraten. — Dann begaben wir uns nach Hause. Ich war 
ziemlich vergnügt, daß die Prüfung gut ausgefallen war; überhaupt 
war keiner unter uns, der bei derselben dem Herrn Professor Schande 
gemacht hätte. £s waren 32, die er zur Ehrenprüfung zugelassen 
hatte." 

Die Klassifikationsergebnisse für jeden Schüler und jeden ein- 
zelnen Gegenstand wurden alljährlich am Schlüsse der Schulzeit 
im Druck dem Publikiun voi^elegt: «luventu.s C. R. Gymnasii ad 
Scotos Viennae e moribus et progressu in literis censa exeunte 
anno scholastico Daneben wurden auch Zeugnisse ausgegeben.*) 
Die Notenskala beschränkt'- sich anfänglich nur auf die vier Grade 
prima classis cum eminentia, prima classis, secunda classiSj tertia 

I) Zeugnuformular «. im Anhang XIII. 
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clftssiB. Die Stttdienordnun^ von 1S19 schrieb dazu als Mittelstufe der 
ersten Klasse die prima claasis accedens ad eminentiam vor.>) Der Vor* 
sdüag, den wegen einer aolclien Teilung Lehrkörper des Schotten« 
gy ninasiums bernts 181 1 gemacht hattCi war damals xuruckgewiesen 
worden.*) 

Die Kote der dritten Klasse in einem Nebengegenstande hinderte 
anfänglich k^eswegs das Aufstehen in die höhere Klasse, voraus« 
gesetzt, daß der Schüler in den übrigen Gegenständen ersteKlasse hatte. 
Dagegen nötigte die dritte Klasse in Latein als dem Hauptgegenstand 
zur unbedingten Wiederholung des Jahrganges. ^) Eine Vwscharfiing 
brachte das Hofdekret vom 25. Juli 1826, wonach kein Schüler, der 
in irgend einem obl^ten GegenstandOi sei es im ersten oder zweiten 
Semester, die dritte Fortgan gsklasse erhalten und nicht durch Wieder» 
holung die Prüfung verbessert hatte, in einen höheren Jahrgang oder 
in eine höhere Studienabteilung vorrücken durfte. Schülern der zweiten 
liurnanitätsklasse, die in einem der beiden Semester aus einem (ie^^en- 
stande dritte oder aus Sitten oder Religion die zweite Klasse erhalten 
hatten, blieb der Übertritt in den philosophischen Lehrkurs verwehrt. 

Die Klassifikation bland selbstverständlich unter steter Kontrolle 
des Staates. Alljährlich wurden die Klassenkataloge für jedes Se- 
mester mit dem Hauptbericht über den Zustand des Gymnasiums 
und der Personalstandstabelle an die Behörde überg^eben. Seit 1Ö36 
mußte der Präfekt nach jeder Monats- und Semestraiprüfung fünf 
ausgebesserte Elaborate dem Viredirektor vorlegen, damit dieser 
sich vom Vorgehen des Professors in Hinsicht der schriftlichen 
Arbeiten und von der ( tewandlheit der öffentlichen und privaten 
Schüler überzeugen könne. ^) Jährlich wurde ein Verzeichnis der aus 

•> Nachtrag v. 29. Okt. zum 23. Okt. 1K19. 

>) „E« entattaden «uf diese Art MitteUCIuteo, welche verbodien eind. Und wean 

man die erste KIas»e, weil nicht alle Schüler derselben einander gleich sind, in Unter» 
Classen abtheittc, su mußte man auch die Lmincnz, ja auch die zweyte Classc untcrtheilen, 
weil auch darin nicht alle Schüler gleich Mnd. Auf diese An würde man eine große Atuahl, 
and weil ee swey vollkommen gleiche Dinge nicht giebt, so viele Clauen erhalten, eis 
Schaler sind." St.-H.-K. 9. Nov. 181 1. 

*) St.-H.-K. 26. Nov. 1808. Den Schillern, welche nicht erste Klasse in Relii;inn 
erhielten, war das Aufsteigen in eine höhere Klasse derselben Studicnkaicgunc nicht ver- 
boten, wohl eher das AufMeigen tn eine hShcre Studlenenitdt. R.*D. 9. Jlnner ifogu 

«) OraitaJidum des Vizedirektora Welch vom 34. Mir« i8}6, womit zugleich auf die 
«Itc, duch in Vergessenheit geratene diesbexägliche Anordnung verwieicn wird. 

aebl, il«r Unt«iti«kt in tUitV» SctiotUu. 9 
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dem Gymnasium austretenden Schül«r mit Angabe ihres Betrageos, 
Fleißes und Fortganges während der ganzen Studienzeit dem Kaiser 
vorgelegt; bei etwaigen StaatsansteUangen sollte darauf Rücksicht 
genommen werden. 

Die gftostigen Ergebnisse der Klassifikation veranlaBten wieder* 
holt die Behörden, grofiere Strenge aufi&utragen. 1812 wurde beiningdt, 
daß man mit der Erteilung der Eminenznoten viel zu fireigebig sei^) 
Ähnlidies wiederholte sich i8a6y daher im nächsten Jähre viel strenger 
klassifiziert wurde.*) DaO übrigens das Schottengymnasium in dieser 
Hinsicht nicht verdnz^t stand, beweisen die zahlreichen mit dem 
Jahre 1808 einsetzenden allgemeinen Erlässe in dieser Sache.*) 

Nach Beendigung der Prüfungen im zweiten Semester fand das 
große Schulfeit der Klassenverlesung und Prämienverteiiung statt, 
womit das Unterrichtsjahr seinen Absdiluß bekam. Der Lehrkörper 
wählte aus jeder Klasse, die über 50 Schüler zählte sieben,^) bei einer 
Frequenz von 30 bis 50 fünf und bei einer solchen unter 30 drei bis 
vier Schüler aus, die als die besten in Flei^ Sitten und Fortgang 
«sclüeiien. Unter den sieben wurden drei, sonst gewöhnlich zwei 
mit Prämien bedacht, die aus wohlgebundmien l^rhaften Büchern 
bestanden.^) Die Namen der übrigen Auserwählten, der ^aocedentes 
ad praemiferos", wurden bei der Feier mit Auszeichnung genannt 
Es erinnert der Vorgang vollständig an die Zeiten des Abtes KsrL 
Publikum, Lehrkörper und Schüler versammelten sich im Prüfungs- 
saale, von 1837 ab im Sttftsrefektorium, das einen ungleich größeren 
Raum bot Der Andrang muß groß gewesen sein, denn 1839 er- 
bittet aich der Präfekt „i Funktionsfeldwebel, 1 Korporal und 6 

)) R.-l). 36. Nov. tSia, 

5) R.-D. 23. Juni iSlf). 
3) Vgl. PcinlUh VU 143. 

•) ]d der I. tind 4. Granunttikilklaise und in der 2. GrammMikalkiMse 1H17 
konnte man freilich keine iicben zu Pfämienten oder .\cceilenten qualifizierten ScIiQler 

herauabrinRcn. 

Die Bücher waren in rutcs Safbanleder gebunden, mit GulJprcssung und gelbem 
Schnitt Tenehen. Auf der AuBmaeite des Vorderdeckel« stand in goldenen Buchst^a: 
„Praemium pfotHiatis et inJustrine quod munificentia abbatis acccpit N. N." Als Prlmien- 
büchcr wurden beispielsweise verwertet der „Novu?. (iraiii:-- ad Pamassuni" von Sinlenis 
oder «ine kommeatiertc Ausgabe des Sallu^t, des Scxtus Aurclius Victor, des Curtiiu Rufus. 
Auch die Balde>Auagabe des Franz Röhn Tand Verwendung. Vgl. Zeidler, Kine Balde* 
Ausgabe als Praemium, MiltelL der Geieltach. f. deutache Erziehunga* und Schtt^egchichfc 
V (189^) 21 3 ff. 
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gemeine Grenadiere* zw Anfrechtlultang der Ordnung unter dem 
cum Saale strömenden Publikum. Zur Einleitung sprach dn Scliuler 
der zweiten Humanitätsklasse eine lateinische Rede. In der Regel 
verkündete sie das Lob der humanistischen Studien oder der Schule 
überhaupt, gelegentiidi empfalü sie die Pflege der Muttersprache. 
Der Rede folgte der Namensaufruf der Prämiierten, die, begrüßt 
von einem kräftigen mustlulischen Tusch, heraustraten, das Buch 
in Empfang zu nehmen. Dann wurden die Accedenten aufgerufen. 
Den Schluü bildete ein Epilog" in deutschen Versen, von einem 
Schüler der ersten ! 1 utiKin: latsklasse gesprochen.') Die SchluOveräe 
klangen in eine patriotische iiuldigung aus. 

4. Die Lehrer. 

Die unmittelbare Leitung des Gymnasiums unterstand dem Prä- 
fekten^ der über Unterricht und Dissiplin zu wachen, in die Seme- 
stralprOfung selbsttätig einzugreifen und seit 1619 jedes Semester 
in einem Jahreshauptberichte über den Zustand der Anstalt und 
namentlich über dieVerwmidbarkeit der Lehrer zu referieren hatte,*) 
In den langen Jahren 1S07 — 1848 wirkten nur zwei Präfekten an 
unserer Schule: Meimrad Lichtensteiner bis 1834, von da ab Konrad 
Luttinger, der 1848 den Titel eines provisorischen Direktors erhielt 
Der unmittelbare Vorgesetzte des Präfekten war der Lokaldirektor; 
als solcher fungierte der jeweilige Abt: Andreas Wenzel bis 1831 
und Sigismund Schultes bis 1848. Von staatlichen Aufsichtsbehörden 
war die nächste Instanz seit 1808 der Vizedirektor. In diesem Jahre 
wurde das der vereinigten Hofkanzlei zugehörige , Stadienreferat" 
aufgehüben und dessen Agenden der Studienhofkommission über- 
wiesen, deren Referent der bisherige Direktor der Gymnasialstudien 
Lang, nach seinem Tode (1Ö351 der Klostemeuburger Propst Jakob 
Ruttonstock wurde. Durch die Übernahme des neuen Amtes erwies sich 
eine Stellvertretung des Studiendirektors durch das neugeschaffene 
Vizedirektorat als notwendig. Dieses verwalteten 1809—1820 Franz 

1) R.'D. 31. Nov. 1810 verordnet, daß beide HiimanitätKklaMcn an den Reden sich 
beteiligen. Die Orationes und die t£pilngc wurden häutig gedruckt. Unter den Epilogen 
hebt sich iener Kümber){cn 18^9 wesentlich heraus; sind die übrigen tSeißig gearbeitete 
Schalau%iben, 10 venit dieier das kdinende Talent des Dicliten. & AahMig XIV. 

^ St'H.-K. ia.Au9. 1811, Ober den Jihreshauptberidit s.Jiili 1819. 
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Schönberger^ 1820 — 1854 Meinrad Lichtansteiner, 1834 — 1848 Josef 
Walch.*) 

Die Lehrer waren- als StiftsgeistUche bis 1819 von der Ab« 
legung einer Lehramtsprüfung befreit*) Der Abt übenialim durch 
die Bestimmang eines Konventualen zur Professur die Burgsdialt 
für dessen Verwendbarkeit Erwies er sich spater als nntauglicli, 
erfolgte kurzer Hand seine Versetzung in einen anderen Wirkungs- 
kreis. Erst 1819 ersdiien unter den Nachträgen zur Gymnasiatrefomi 
die Verordnung, da0 auch die Lehrer jener Gryninasien, wdche gast- 
lichen Gemeinden überlassen seien, sich einw ähnlichen Prüfung zu 
unterziehen hätten wie die Professoren an den gdatlichen Hauslefar- 
anstalten.*) Vorläufig bedurften die früheren Fachlehrer einer solchen 
nur dann, wenn sie in den Humanitätsklassen unterrichteten. Der 
zum Lehramte befähigte Stiftsgeistliche bekam k^n Anstellungs- 
ddcret in die Hand, damit er nicht Lust bdcäme^ an eine fremde 
Anstalt zu fibersiedeln.*) 

Erst 1837 wurden genauere Bestimmungen über den Lehr«uts- 
konkurs festgestellt.*) Die Anforderung-en spannten sich nicht 
sehr hoch und man verlangte einen nicht viel größeren Komplex 
des Wissens, als der Schüler selbst sich in den sechs Jahren erwarb. 
Für die Vorbereitung" war der Kandidat uui dui sich allein an- 
gewiesen. Fragen aus der Grammatik, ein freier lateinischer Auf- 
satz, die deutsche Übersetzung eines lateinischen eine Uber- 
setzung aus dem Griechischen ins Latein, eine geschichtliche P'rage 
in lateinischer Darstellung und eine mathematische bildeten den 
Inhalt der schriftlichen Prüfung; die mündliche bt-^tind in einem 
Vortrag über ein selbstgewähltes Thema. Der erste bchottner, der 

1) Mal 1835 l«gte Walch aeio Pravitarium nieder und erili«it «1$ proviMriadten 
Nachfolger den Piifcktcn des Fiaristcngymo^ Aaton R4i8ler. Berdtt am 1 1. Jinoer tS|6 
wurde Walch zum wirklichen \ i:^cdircktor ernannt. 

2) Durch Allerhöchste hnt^chlicßu!lf; Ad. 14. Jänner iHuÄ. 

3) Ergänzung vom 39. Okt. zum Zirkular vum 26. Okt. iSii». 
«) St.>H..K. 7. Okt tSxo. 

n St-H.-K. 9. Das. 1S37. 

Die l*rüfungs«rbciten des Prot'cs<^(ir'; Hieronymus Hofbauer au* dem Jahre i^.)t 
haben sich im Arch. d. Min. f. K. u. U. erhalten: l. Quaeoam vcrba duppiicem accusativum 
peoet K habeot, adferantar eiempla illottrantia. 3. Veraioni gcnnanicae fngmenti: Haftoibal 
invictUt atC* aubitiaatur notae. ?. „Die dritte Frage hatte einen geschichtlichen GegeilMand 
f um Übcnctzeo aua dem Oeutachen ina LateiiiUcbe zum G^enstande." Es war der Kaoapf 
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die Lehmutsprüftuig (i8so) ablegte, war Paul Hofinami*') Die gwst- 
lichen Lehrer eiliielteii keine staaUidie Besoldung; doch konnten 
tftchtige Klüt» von Zeit xa Zeit aus dem Studienfonda Remunera- 
tionen eriialten,*) ein FaU, der am Schottengymnasinm au meder- 
holtenmalen sich ereignete. Für den Fräfekten ging die Remune* 
ration Ins ru 300 fl.t für die Ldirer bis 130 fl.*} Eine wesentliche 
Eihohung des Einkommens bezogen die Lehrer aus den sogenannten 
.Nachstunden* oder Konrepetitionen mit den eigenen Schülern nach 
der Schule. Wiederholt nahm die Regierung Anlafi gegen diesen 
an allen Gymnasien geübten Gebrauch einzuschreiten. Dodi horte 
er erst mit der Einführung des Organisationsentwurfes auf.') 

Es möge eine kurze biographisd&e Skizze die Erinnerung an 
die ersten Lehrer des Schottengymnasiums festhalten. 

Meinrad Licht enstein er, der erste Präfekt, zu Wien 1759 
geboren, trat 1 778 in das Stift. Schon als Novize und Kleriker lieferte 
er in seiner Obersetzung von Racines zwanzigbandiger Histoire 
eedesiastique mnen Beweis seines FleiBes und smner Liebe zu 
wissenschaftHcfaer Betätigung. Die Jahre nach seiner Priesterweihe 
führten ihn auf verschiedene Seelsorgeposten, wie Schottenfeld, 
Gaunersdorf, Hoobebbrunn. Mittlerweile erwarb er .sich das Doktorat 
der Philosophie. Am 13. August 1807 erhielt er die Bestätigung als 
Präfekt der neuen Anstalt. Mit vorzüglichem Geschicke, wie es auch 
die wiederholten behördlichen Anerkennungen aussprechen, half er 

Mehemed Ali« gegen Jie Türken zu schiMern. 4. Vertatur Ittine .\esopi Ikbiila r«o>^o« 
%ai üfftg. 5. Der f ertDdisjlic Ikiuli o-?oi6, dessen Periode 6 i«, wer Je mit gCnuier Angabe 
des Verfahrens auf Ucn cDtsprcchenden gemeineo Bruch zurückgeführt. 

1) Beflihigc durch St.-H.oK. 7. (Mit, iSaa R.*D. ai. Okt. iSMk. 

1) Neoarllch eingeadiirft am 33« Okt. i8tg> 

') l.ichtenstciner echielt bereits durch Hofrcaolulion vom lt. bea. 180S eine Rerao- 
naraiion von 300 fl. 

*) Nach St.-H.-K. 3o. Okt. 1813 (wiederholt 29. Aug. 1830) muüten die Schüler, die 
Nacfaatunden nahmen, dem Prifckten bekannt gegeben werden, „damit dieser bä der 
Prüfung und Klassifizierung derselben auf sie desto aufmerksamer sein k<inne". Mit St.-H.-K. 
3. Mai i833 wurde die Korrepetition „in der Regel" verhüten und für isolierte Gymnasien 
•o erlaubt, dag 1. die Zahl mit Einschlug der Armen an Gymnasien nicht lO, an Haupt« 
adnden nicht la Obersteigen dOrfe. a. Diese Schflier seien am Anfange des Schuyahrea 

anzuzeigen tnu) im K-nalntjc un/ttnicrkcn. I"lie Nachstunden seien nicht unmittelbar vor 
oder nach der Schule zu halten. 4. Das Honorar dürfe nicht 2 fl. C.-M. übersteigen. 5. Et 
darf da nicht memoriert oderÜberaeteuag diktiert, sondern es mufl erkürt werden. 6. Die 
Stunden müssen gehalten werden. 1M.-V. v. G. April 1848 verbot die Nachstunden; M.*G. 
vom I. Des. erlaubte den unenigehlichen Unterricht. 
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dem Gymnanum über die ersten Jahre des Bestehens hinaus. Als 
die Rogiemiig i8t8 Meinrmd zum Vuedhrektor der theologischen 
Stadien ▼ocscUag, lehnte er in Ifinaicht auf sefaien Gesundhelts- 
ZQStaad, in Wifidichkeit woM deshalb ab, weil er es nidit übers 
Hers bringen konnte» vom Gymnasiam zu seheiden. Nach dem Tode 
Franz Schönbergers (1820) führte er zunächst provisoriadi ^e Ge> 
sdiäfte des VizedirdktofS der niederösterreichischen Gymnasien, bis 
er mit Allerhödister EntsdilieBung vom 21. Juni 1620 defiidtiv an 
die Stelle des Verstorbenen teat Dadurdi gewann er Eiaflnll auf das 
Stadienwesen vtm ganz Niederösterreich. 1825 ehrte ihn dieUidvernt&t 
durch dieWahl zu ihrem Rektor, nachdem er 1817 und 1823 bereits das 
Dekanat der philosophischen T akultät bekleid»»t hatte. Fast erblindet, 
harrte er trotzdem in seiner Stelle bis zu seinem am Mai 1834 
erfolgten Tode aus. Sein Historia g vmnasii ist ein selir temperament- 
voller, durch jx rsönliche i{c7.iehuni»^en etwas geiarbter Bericht. Von 
seiner Bücherfreude zeugen die von ihm hinterlassen e 11 3000 Bände, 
gröijt«;nteila philologischen Inhaltes. Seine kostbare Talersammlung 
wurde in das stiftliche Münzkdbmett eingereiht. 

Der Amtsnachfolger Lichtensteiners war Konrad Luttinger, 
ein gebürtiger Tiroler, zuerst ProfeL» des Stiftes Wiblingen bei Ulm, 
nach dessen Aufhebung er mit Abt und Konvent nach Krakau 
auswanderte. 1M07 — iSorj untt rrichtete er am Krakauer Gymnasium. 
Durch den Krieg vertrieben, kam er nach Wien und trat ins 
Schottenstift ein. 1814 t8iS lehite er Geographie und Geschichte, 
unterrichtete nach Einführung des Klassenlehrersystems bis 1826 
in den Gramniatikalklassen, dann bis zu seiner Kmennnng zum 
Präfekten 1834 in den Humanitätskla.^sen. Die Regierung nannte 
ihn 1817 , einen vorzüglich ausgezeichneten Professor". Seit 1848 
provisorischer Direktor, führte er mit Geschick die Neugestaltung 
des Gymnasiums durch. 1856 zog er sich von der Leitung der An- 
stalt zurück und wurde aus diesem Anlasse mit dem goldenen Ver- 
dienstkreuz mit der Krone ausgezeichnet Lange Jahre hatte er 
auch das Amt eines Stiftsbibüothekars und von 1830— 1834 das Sab- 
priorat verw^tet Er starb am i6u Juli 1857 in einem Alter von 
74 Jahren. 

Honorius Kraus, 1773 in Kronstadt geboren» wurde 1798 
xum Priester geweiht. Nach kürten Übergangsposten als Katechet 
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im Stifte und Novixenmeister trug^ er an der theologischen Haus- 
lehranstalt von 1802 — 1807 Kirchengeschichte und Kirchenrecht vor. 
Nach der Auflassung der theologischen Studien unterrichtete er 1807— 
1811 in der zweiten Humanitätsklasse. i8it wurde er i'larrer in 
Schottenfeld, wo er bis zu .seinem Lebensende am 19. Juni 1S50 
blieb. Ungeachtet seiner Tüchtigkeit als Lelirer fand er den richtigen 
Boden erst in der Seelsorge, wo er sich durch sein Wirken, besonders 
auf dem Gebit^te der Armenpflej^e, hochbedeutende Verdienste erwarb. 
Im Vereine mit Dr. Wilhelm Mauthner gerundete er das erste Kinder- 
spital Wiens. Neben einer Reihe von Predigten übergab er ein 
Gedenkbuch der Pfarre und Kirche Schottenfeld dem Drucke. Auch 
erwies er sich als eifrigfer (ielej^enheitsdichter, wie seine in der 
Stiftsbibliothek hinterlegtim Manuskripte zeiiLfen. 

Josef Loserth, zu Haslicht in Rühmen j^^fboren. erhielt in der 
Seelsorge Verwendung, bevor er an die theologische Hauslehranstalt 
berufen wurde, um Hebräisch zu lehren. Von 1807 — ^^'3 unterrichtete 
er in der ersten Humanitätsklasse und trat hierauf, wie es scheint, 
nicht ungern in die Seelsorge zurück. Er starb am zo. Mai 1827 in 
einem Alter von 52 Jahren. 

Peter Selos wurde in Budapest 1778 geboren, studierte in 
- Szegedin das Gymnasium und in Ag^am Philosophie. Von 1802 — 
1807 war er Katechet in Gumpendorf und St Ulrich, 1808 — 1810 
Religionslehrer am (Tymnasium. Als solcher war er nach dem Zeug- 
nisse seines Priifeicten «einzig*. Wegen Kränklichkeit gab er bald 
den Unterricht auf und wurde zunächst Stiftskämmerer, 1826 Stifts- 
pfarrer. Er starb am 12. Juli 1847. 

Amand Klmberger wurde 1775 in Unter -Wintemitz in Mahren 
geboren. Nach mehrfacher Verwendung in der Seelsoige wurde er 
1807 zum Lehramte in den Grammatikalldassen berufen. Dodi machte 
sich schon in der ersten Zmt seiner neuen Tätigkeit ein LungenQbel 
geltend, das ihn 1813 notigte, zurückzutreten. Lichtensteiner bedauerte 
sein Scheiden ungemein.*) Er rühmte seine Bildung und Gewissen- 

i) „Miscellcn,* ,hrnst ii. I.aunc," «ller/lich gemeinte Oelcgcniieitswurte". Mii&.65i-6S3. 
S) ,Qtiainvi« interdiim piieri nonnulli deieirimi eius clcmenii« et benignitat« abtnl 
•um, nihilominus itolendum «M et pro itctuni schoUrum n<»!ttranim im» mediocri habcndum 

c»t, ijuoJ vir stuJionim siioruvn omiiitio peritu«!, quem illiisiri opcra officio suo pracfuinsc 
ncmu iicgavit scU t:uius duccudac et lurmiiiiJac juvcntuiiü muiius maxinidc ücntpcr Jclcciaiiuiii 
fuisw omncs acimus • pr«ec«ptori« miiflen; in postcnim eiequendo uhiit" Hiit. g}'niiiM. 
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baltigkeit^ wie auch die Untemchtsbeliörde «seinen Dienstrifer und 
seine gute Verwaltung des ihm anvertrauten Lehramtes" hervorhob,*) 
nachdem sie ihn auch schon früher (1810) wegen der Förderung des 
Lateinsprediens und der Latinität besonders belobt hatte. Kim> 
berger starb als Pfarror von Breitenlee am 17. April 1850. 

Ernest Kusche!» 1781 in Glatz geboreni lehrte von 1807— 1B16 
Mathematik, Naturgeschichte und NaturlehrOi Schwächlicher Ge- 
sundheit, wollte er trotzdem nicht Mher vom Lehrberufe surQck* 
treten, bis er sich einen ehemaligen S^Ier sum Nachfolger henm- 
gezogen hatte. 18 17 wurde er mit der mittleren goldenen Ehren- 
medaille mit Öhr und Band ausgezeichnet Er starb als Staflä]iammer«r 
am 14. Mai 1824. 

Kolumban Koffler. ein Wiener, unterrichtete Geographie 
und (beschichte. Er starb bereits am 1 2. Jänner i >^oq im 24. Lebens- 
jalir als „(jin Mdiin. der la den scliönsten Hoffnungen berechtigt 
hatte". 

Ambrus i'ischer aus Sigmaringen wirkte nach seiner Priester- 
weihe 1807 zunächst als Kooperator in Pulkau. 1808 übernahm er 
die Nachfolge dos verabschiedeten Reimann, des einzigen unter den 
Lehrern des Annaeunis, der in das Schottengymnasium übernommen 
worden war. Er lehrte bis 1816 in den (irammatikal-, von da ab in 
den Humanitätsklassen. Srine Unterrichtsart wurde zu wiederhoiten- 
nialen von den Behörden belobt. 182b wurde er Pfarrer in Pulkau, 
im näclisten Jahre in Knzer.sfeld. Er starb am 7. Juli 1832. in einem 
Alter von 53 Jahren. 

Ildefons Leyerer, in Wien geboren, war nach seiner Weihe 
zuerst Kooperator in St. Ulrich, hierauf Stiftsprediger. Nach dem 
Tode KofFlers übernahm er Geographie und Geschichte, starb aber 
bereits am 26. Juni 1814. „Einen vortrefflichen Mann," schrieb damals 
Lichtensteiner nieder, j^haben wir verloren, den alle liebten, die 
erste Zierde des Gymnasiums " Die Unterrichtsbehörde hatte ihm 
„wegen seiner zweckmäßigen Lehrmethode und des besonders guten 
Erfolges" 1 8 1 2 die Anerkennung ausgesprochen. 

Willibald Gotschmatsch, ein Wiener, übernahm nach sechs* 
jährigen Wirlcen in der Pfarre Schottenfeld 181 1 die Nachfolge des 
Petrus Selos. Aber bereits im nächsten Jahre vertauschte er sein Amt 

t) S«.-H.-K. s.Okc. tSi3. 
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mit dem eines Katecheten an der deutsehen Sdiule an der Stifts- 
plarre. Als solcher starb er am 19. April 184J. 

Ulrich Meister loj ein gebfirtiger Schwabe, trat 1812 an die 
Stelle des Grotschmatsch. Ein Schicksalsgrenosse des Konrad Lut- 
tinger, war er mit diesem nach Aufhebung des Stiftes Wiblingen 
nach Krakau gegangoi, wo er zwei Jahre am Gymnasium Rdigion 
vortrug. Als die Benediktiner aus Galisien vertrieben wurden^ trat 
er ins Sdiottenstift wl Auch seine Lehrwirksamkdt währte nicht 
lange. Er starb plötzlich am i. Dezember 1815 im 34. Lebensjahre. 

Leander König wurde 1787 in Pulkau geboren. Er unter> 
richtete 1812—1818 in der zweiten Humanitiitsklasse und starb am 
14. September 1818. Kurz vorher hatte die Studienhofkommission 
.seinen musterhaften Eifer und Ft^fi» wodnrdi er ausgMmchnete 
Fortschritte sowohl im Lateinischen als im Griechischen bei snnen 
SchSlem bewirkte", gerühmt Auch Lichtensteiner gab ihm das 
Zeugnis, daB er von einem ganz wunderbaren Pflichteifer besedt 
gewesen sei und ein auBerorden^ches Gesclii«^ in der Behandlung 
der Jugend bewiesen habe. König .scheint eine stark betonte Indi- 
vidualitat gewesen zu sein. Darum gedachte Bauemfeld, der 1815 — 
181» das Schotteng-ymnasium besuchte, seiner noch in den späten 
Tagen seines Lebens und setzte ihm ein artiges Denkmal.*) „Als ich 
in die zweite HumanitätikUsse, in die Rhetorik, vorrückte," erzählt 
Bauemfeld, „bekamen wir einen Professor, dessen Persönlichkeit und 
ganzes Wesen nicht ohne mächtigen KinliuU auf uns werdende Jünglinge 
bleiben konnte. Leander König war zwar kein grundgelehrter Spezialist, 
auch kein eigentliches philologisches Genie, wie der oben genannte 
Araber und Syrier (Andreas Oberleitner), jedoch ein wissenschaftlich 
genugsam ausgebildeter Mann, dabei voll Kifer und Glut für sein 
Lieblingsfach, für griechisch p und römische Literatur und Poesie, 
für Poesie überhaupt. Er hielt überdies nicht wenig auf guten rhyth- 
mischen, zugleich richtig empfundenen Vortrag de.s Verses. Mit 
seinen besseren Schülern, die or bald herausbekam, las er die IHade 
in Kxtrastunden. Liner meiner Schulkameraden, der mich noch zu- 
weilen besucht, der wackere Schulrat .\nton Kral, wird sich erinnern, 
wie uns der unermüdliche Lehrer sowohl im Interpretieren wie im 
Rezitieren rastlos herumhetzte. Die übrigen durften zuhören, weiter 

1) Aua All- und Neu -Wien. Gesammelte Schriften Wiea i&ji, XII 3 ff. 
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gab er nch aber mit dem ,Tro0* — a«n eigener Ausdruck — nicht 
ab, sondern wendete sich aussdiliefillch an das halbe Dutxend seiner 
homerischen Akolythen* Dw TroA horchte übrigena nicht ungern 
2tt, da unser begeisterter, geistreicher, auch witziger Lehrer nicht 
selten auf Abwege geriet, dabei AusfUle mächtig ^ bisweilen ihr 
Bedenkliches hatten. So wurde der Stndlenhofkommiaanon nicht 
immer mit dem größten Respekte Erwähnung getan. «Es ist der 
TroB, der hinauf kommt!* hieß es. Ein neuer Studienplan lag 
eben im Werke. Wenn ein jeder Professor bisher sein spezielles 
Fach pflegte und tradierte, so wurde diese geistige Tdlung der 
Arbelt plotsUch verworfen. Ein und derselbe Lehrer sollte in Zukunft 
samdiche Gegenstande oder Wissenschaften vertreten — das heißt, 
der Grieche oder Lateiner sollte aidi zugleich in einen Historiker 
umwandeln, in einen Natur- Historiker und Mathematiker. Der sar- 
karstische Pater Leander erzihlte uns von diesen didaskalischen 
Metamorphosen par ordre du Mufti: , Fragen Sie Ihre Mama zu 
Hause" — setzte er hinzu — „ob sie ihrer Karomerjungfer zumuten wird, 
zu kochen, oder ihrer Kochin, sie von heute auf morgen zu frisieren!" 
Wie sehr gerade dieser Lehrer im Angedenken seiner Schüler fort- 
lebte, zeigt Moriz Schwinds Brautfahrt des Ritter.s Kurt: der An- 
führer der Scharwache trägt unverkennbar die Züge Leander Königs. 

liauemfeld nennt unter den , beinahe durchgehends tüchtigen 
Lehrern'', die in seiner 8chulz(*it am Schottengymnasium wirkten, 
nebfn König mit Namen nur noch den ausgezeichneten Andreas 
Oberleitner, .der uns (ias driechische gründlich beibrachte". Dieser 
wurde fjSq in Angern geboren. Nach seiner Priesterweihe erhielt 
er durch ein Jahr Verwendung als Präfekt der Kleriker und über- 
nahm dann sofort 18 14) das Lehramt der ersten Humanitätsklasse. 
Doch wurde er bereits mit SchluLi des Jahres 1816 als Professor 
der orientalischen Sprachen und der höheren Exegese an die Wiener 
theologische Fakultät berufen. Damit war die Hoffnung Lichten- 
steiners getäuscht, der in ihm eine künftige Zierde der Anstalt er- 
wartet hatte. Seit 1S23 bekleidete Oberleitner auch das Amt eines 
Universitätsarchivars. Seine Ausgabe der Elementa aramaica von 
Jahn und die selbständige Bearbeitung der Fundamenta linguae 
arabicae und einer arabischen und syrischen Chrestomathie waren 
bedeutende Leistungen. Er starb am 10. Juni 1832. 
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Franz Röhn, 1789 in Nikolsburg^ geboren, wurde 1812 zum 
Priester geweiht. Nach kurzer Verwendung in der Seelsorge lehrte 
er von 1814 — 1814 am Gymnasium, von 1819 ab als Lehrer der 
Hamamtätsklassen. Der Vizedirektor Schönbefger bezeichnete ihn 
als den besten ihm bekannten Grsnimatildehrer. 1824 trat er vom 
Lehramte zurück und wurde Subprior und Novizenmeister. 1826— 
i8jo verwaltete er das Priorat, wurde dann Pfarrer in Gannersdorf 
und wiederum Novizenmeister. Er starb als Spiritna! am 18. Mai 1865. 
Röhn publizierte ausgewlhlte Geiffichte des Jakob Balde und bear- 
beitete die »Brevis granunaticae graecae aectio II im usum classium 
hnmanitaHa". 

Leonard Kontriner, zu Assling geboren, legte seine 

Studien in Brixen zurück und trat 1806 ins Stift em. Nach mdir» 
jähriger Verwendung in der Seelsorge wurde er nach dem plötzlidien 
Tode Meisterles an das Gymnasium als Religionslehrer berufen. 1829 
kdurte er gerne wieder zur Seelsorge zurück. Er starb als Pfarrer 
von Gumpendorf am 14. August 1855 an der Cholera. 

Sebastian Burger, ein Wiener, vollendete seine Gymnasial- 
studien nach der Aufhebui^ des Annaeums am Schottengymnasium. 
Zwei Jahre nach der Prieaterweih^ 1817, übernahm er den Unterricht 
in Mathematik, Naturgeschichte und Naturlehre. Nach Einführung 
des Klassenlehreraystems lehrte er mit Erfolg in den Grammatikal- 
klasB«!. Mit Ablauf des 1. Seroesters 1631 vertauschte Burger das 
Lehramt mit der Seelsorge. Er starb als Subprior am 18. Ok' 
tober 1855. 

Hermann Gaunersdorfer wurde zu Bockfliefi in Niederöster* 
reloh 1791 geboren. Die Studien legte er am akademischen Gym- 
narium zurück. Von t8t6 an wirkte er an den Grrammatikalklassen. 
Den Konkurs für die HumanitStsklassen, den er 1821 machte, konnte 
er nicht verwerten, da ihn der Abt 1824 zum Stiftskämmerer und 
Kanzleidirftktor ernannte. Als solcher überzeugte er den Abt Andreas 
Von der Notwendigkeit einer Erneuerung" des Stiftsgebäudes, zu dem 
in der I dt am 6, Mai 1831 untur Anwesenheit des Thronfolgers, des 
Erzherzogs Ferdinand, der (rrundstein gelegt wurde, (jauner.sdorfer 
starb eines plötzlichen Todes am 16. August 1^44. Seiner Feder 

<) V^l. ZLitllcr, Kinc Bai Je -Ausgabe als Pr««mium. MlRcU. <1. Gcaellsch. f. deutsch« 
Erzichungs- und Scholgcschichte \° (iSmS) 21 3 If. 
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entsUiDmte der zweite Teil der seit 1821 gebrauchten «Gruiioiatica 
Utina'. 

Edmund Götz wurde 1792 in Stemberg geborea l>ie Gym- 
nanalstudien legte er in Olmätz, die philoBOphisdien in Wim zurück. 
1816 wurde er zum Priester geweiht Von 1819 bis zum Schlüsse 
des I. Semesters 1830 unterticbtete er mit anerkanntem Erfolge in 
den Grammatikaiklassen. 1830 vertauschte er das Subpriorat, das er 
neben dem Lehramte seit 1826 bekl^dete, mit dem Priorat^ weldies 
er bis zu seinem am 27. April 1863 erfolgten Tode innehatte. Götz 
trat auch poUtisch hervor. 1848 wurde er in den Gemeinderat der 
Stadt Wien und von diesem In die Deputation gewählt;, welche im 
Oktober nach Frankfurt am Main abging» um die Vermittlung des 
Reichsverwesers für Wien zu erlangen. Nach der Abdankung Kaiser 
Ferdinands I. ging er mit den Delegierten des Gem^derates nach 
Olmfitz und Prag, um Kaiser Franz Joseph zu begrüßen und Kaiser 
Ferdinand ffir die der Stadt Wien gezeigte Huld zu danken. Ebenso 
nahm er an der Deputation teil, <üe der Gemeinderat am 8. Marc 
1849 nach Olmütz sdii^te, um dem Kaiser für das Geschenk der 
Verfassung zu danken. 1850 erhielt Götz den Franz Joseph-Orden und 
das Bürgerrecht der Stadt Wien. Auch literarisch war er tatig. Er 
publizierte 1824 und 1825 zw« Kurse von Übungen zum Übersetzen 
aus dem Deutsdien ins Lateinische nach F. W. Dohrings Animtung 
und 1826 ein «Voeabularium gnraeco-latinum cum duplici appendice 
brevis grammaticae graecae '. 

Paul Hofmann, 1798 zu Wien geboren, legte seine Studien 
am Schottengymnasium und an der Wiener Universität zurück. Um 
ihm einen seinen reichen Kenntnissen entsprechenden Wirkungs- 
kreis zu g^eben, eruauulc ihn der Abt sofort nach der Priester- 
weihe iiS^ij zum suppliercndcn Professor. >Vlh solcher erhielt er 
den Auftrag, (lie griechischen Lesebücher für die Humanitätsklassen 
zu bearbeiten, leinen kurzen Autenthalt in Gaunersdorf als Seel- 
sorger benützte Hofmann, um sich für das theologische Doktorat 
vorzubereiten, das er »828 erwarb. Im Schuljahre 1825 begann er 
seine Wirksamkeit als Humanitätslehrer Sein Kollege Berthokl 
Sengschmitt rühmt .seine grunüuchen Sprachkenntnisse, seine Ver- 
trautheit mit den alten Klassikern, seine wunderbare Leichtigkeit 
und Deutlichkeit im Vortrage, seine väterliche Liebe m der ihm 
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anvwtnuiten Jugend".') Wiederholt fanden seine ▼ortreffKclien Eigen- 
Schäften die Anerkennung der Behörde. Auch eine Reihe akadendscher 
Auaseichnungen erhielt Uofinann. 1831 wurde er Prokurator der 
österreidiischen, später der ungarischen Nation, 1832 Dekan und be* 
standiger Notar dar theologischen FakuUät Gerne hätte ihn der Abt 
nach dem Tode Oberleitners als deren Lehrer gesehen. Am 30. AprU 
1842 starb Hofmann zu früh und unerwartet. „Ein milder freundlicher 
Stern ist uns mit seinem Tode untergegangen", klagt Songschmitt.*) 
Die Stiftsbibliothek verwahrt die stillen Zeut^^en reicher literarischer 
Tätigkeit, iun dtmtsch-arabisches Wörterbuch und , Indische Studien" 
waren das Ergebnis seiner Vorliebe für die orientalischen Sprachen. 
Ein hübsches poetisches Talent verraten lirei Bändchen deutscher 
Gedichte und .Moses", ein Epos in zwei Gesängen nach der Art 
Klopstocks.') 

Adalbert Steinheimer, ijqö in Wien geboren, war ein Studien- 
genösse Hofraanns, mit dem er 1815 ins Stift eintrat. Seit 1822 gehörte 
er dem Lehrkörper als Supplent, seit 1825 definitiv an. Bis 183.^ unter- 
richtete er in den Grammatikai-, bis 1842 in den Humanitätsklassen. 
Die Behörden erkannten gerne seinen Eifer im Lehramte an. Er 
starb am 24. August 1856 als Stiftshofmeister. 

Georg Lokowitz wurde 1794 in Wien geboren. Er studierte 
am Schottengymnasium und an der Wiener Universität. Nach mehr- 
jähriger Verwendung in der Srelsorge begann er 1Ö27 seine Lehr- 
tätigkeit in der zweiten Grammatikalklasse, vertauschte aber bereits 
nach anderthalb Jahren trotz seiner Erfolge die Stellung mit der 
eines Stiftshofmeisters. Er starb am 8. Oktober 1842. 

Jakob Steiner stammte aus Nispitz in Mähren. 1830 — 1843 
lehrte er in den Grammatikaiklassen. Von da ab wirkte er als Stifts- 
kämmerer, bis 1879 auch als Stiftshofmeister. £r starb am a8. Sep- 
tember 1885 in einem Alter von 84 Jahren. 

Rudolf Haas, geboren 1803 in Böiten in Mähren, lehrte nach 
mehrjährigmn Wirken in der Seelsorge 1S35 — 1838 in den Gram- 

>) Ans dem Nekrologe Ilofmann.s in vier „Wiener Zeitung" vom lo. Juni 1843, 
Ähnlich rühmt ihn Koand Lutling er in der Hist. gymn, : «Vir ingcnii fclicissimi, omni 
iMuiianltate eipotitus, doctrin« vM.ri* pneclm iiMtructus, ad profiteodic autem c cathedra 
dild|dilMI iniigni aliquo natura bc:icticio natos." 

A. a. O : Die Schuler, auch chcniali^e. hcwic^cn üirc I iebc, indem sie wetteiferte;) 
den Sarg zur Einaegnung zu tragen, und sein Bild durch I Ithographic vcrvidftltigen ließen. 

9 St-B» Mm. 63i» 63a, 633, 679. 
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matikaUdassen. 1858 kehrte er in seifieii früheren Beruf xiirflck. Er 
starb am i. Oktober i88a 

Friedrich Wa^fl vertteß in demselben Jahre wie Haas das 
Gymnasinm, nachdem er durch sieben Jahre in ausgezMChneter Weise 
nach dem Zeugnisse seines Piäfekten suppUert hatte. Er übernahm 
dia Professur fSr Bibelstudium an der Universität in Gras. In einem 
Alter von 64 Jahren starb er am 4. September 187 1. 

Hieronymus Hof bau er wurde 1808 zu Radmanns in Nieder- 
österreich geboren. 1835 — 1839 unterrichtete er an dem neugegrün- 
deten Benediktinergymnasium in Augsburitj, hierauf am Schotten- 
gyiiinasium, zuerst als Supplent, dann 1Ö43 -1S46 definitiver 
Lehrer der ( iramtnatikaiklassen. Nach seinein Rücktritte vom Lehr 
amte administrierte er die dem Stifte zugehörige Abtei Telky und 
die i'farre Jenö in Ung^am, bis er 1867 zum Pfarror an der Stifts- 
kirche in Wien ernannt wurde. Als solcher starb er am 17. Sep- 
tember 1895.') 

5. Die SehQter. 

Das Vertrauen der Wiener Bevölkerung und das Bedürfnis 
sicherten der jungen Schule schon in den ersten Anfangen eine 
sehr ansehnliche Frequenz. Die Gesamtzahl der öffentlichen Schüler 
betrug zu Beginn des ersten Jahres 436, am Ende 390^ wobei die 
untersten Klassen ganz unverhältnismäßig überlastet waren; in die 
erste allein hatten 148 Aufnahme gefunden. Doch ging der Besuch 
in den nächsten Jahren etwas zurück und sank am Schlüsse des 
ersten Quinquenniums auf 293, das Minimum während des hundert- 
jährigen Bestandes der Anstalt Die Abnahme mag mit der Herab- 
setzung und teflweisen Sistierung der Stipendien, die sich infolge 
der ungfinstigen Finanzlage des Staates als notwendig erwies, wie 
überhaupt mit dem damaligen Rückgange der Einzdvermögen zu« 
sammenliangen. Wir erfahren von grofien Rfickstanden in der Be- 
zahlung des Schulgeldes.^ Als mit dem Jalire 1814 die Sttpendien- 
verleihung im firuheren Umfange wieder aufgenommen wurde,^ setzte 

1) Jene Lehrer, deren Wirken in die Zeit des neu organisierten Gymnasiums hinüber- 
reicht, finden im nichsten Atwchnitte ihre Besprechung. 
9) 14, Febr. 181 3. 
I) R.-D. 8. Juni 1813. 
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eme danemde Efbdhang der Frequenz rin. Zum ersten Male wies 
der Schulbericbt von 182 t eine SchlUerzahl von über 400 aus. Das 
Jabr 1825 bracbte das Maximum mit 495. Es ergab sich mithin ein 
Plus von 202 Schuler gregeni&ber dem Minimum des Jahres 1812. 1826 
erhielt sich der Schulbesuch noch so demlich auf der gleichen Höhe, 
fiel aber dann plötzlich und aus leicht «*kennbarem Grunde. 

Die Regierung war über die ganz allgemein bemerkbare Stei« 
gerung des Zudranges sum Studium angstlich geworden. Sie meinte 
durdi allzu grofie Erlcdditwung des Studienbetriebes die Veranlassung 
biezu gegeben zu haben und fürchtete die Überschwemmung det 
gelehrten Bexnfe mit untauglichen Individuen. Da ihre Mahnungen 
zu strengerer Klassifikation und achtsamer Befolgung der bestehen- 
den Aulnahmsbedtngungen nichts fruchteten,') erneuerte daher die 
Studienhofkommisston 1826 die längst vergessene Vorschrift des 
,(iymnasialkodex'; welche die Schülerzahl einer jeden Klasse auf 
das Maximum von 80 beschränkte.-) Das vollendete 14. Lebensjahr 
schloß fortan vom luutritte ins Gymna.-iuii) aui, der nur mehr auf Grund- 
lage einer Vorprütuiv^ durch den Präfokten und den Lehrer der 
I.Klasse stattfinden korinte. Auch das Unterrichtsgeld wurdti erhobt 
Allerdings setzte man sich im Schottengymnasium über die erste dieser 
Verordnungen insofeme hinaus, als di*» vorgeschriebene Zahl bei der 
Immatrikulation fast niemals eingehalten wurde. Doch bewirkte eine 
rasche kräftige Ausschulung der als unbrauchbar befundenen Ele- 
mente, daß man im Verlaufe des Jahres abgesehen von wenigen Aus- 
nahmen mit dem (jesetze ins Einvernehmen kam. Dadurch gewann 
die Schiilerzahl eine gewisse Stabilität, so daß die Jahre 1829- 1841 
nur die gt i ingi Schwankung zwischen 354 und 393 Schüler aufweisen. 
Erst 1S42 und in den drei folgenden Jahren wird die Zahl von 400 
um ein Unbedeutendes überschritten, etwas mehr allerdings 1848. Im 
ganzen finden wir, daß die Schülerzahl 5 mal zwischen 450 bi.s 495, 
8 mal 400 bis 450» 20 mal 350 bis 400, 7010! 300 bi& 350 und einmal 

t) St.-H.'K. 6. Juli 18 1(1 befiehlt, mit aller Su-cngc bei der SchOleraufnabme vorzu- 
gehen und nicht meihr aufzunehmen. «Is ein l^rer mit sicherer Aussicht auf l-:rfo]g aul- 
nchmcn kann. cIr ein großer Te il ilcr Jünglinge Weder die erfordeilichen Gciatesgeben noch 

Kenntnisse und tinan^icU« Mittel besitze. 

') St.-H.-K. 4. Dez. 1B26. Die Zurückgewiesenen können eine zu errichtende Neben* 
kluae bemchen, deren Unterrieht ein Sopplent leitet, welcher unter dem Prllditen neht 
und Ton den Eltern bcznhlt wml. 
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unter 300 betrug. Der stärkste Besuch f«nd im xweiten Desenoittm 
mit dttrchschnitdicli 438 stftt^ für das vierte Dezennium ergibt sich 
ein Durchschnitt von 39«, fSr das dritte 383; am schwädisten war 
der Besuch im ersten Dezennium mit durdiscimittlich 334 Schülern. 
Die Durchschnittsfrequenz für die Jahre 1808 — 1848 stellt slck 
auf 388.9 

In der ersten Grammatikalklasse war das Minimum 55 im Jahre 
1830 und das Bfaximum 131 im Jahre 1821. Audi hier erwies sich 
^e Frequenz am stärksten im zweiten Dezennium, in welchem sie 
nur zweimal unter 100 blieb, mit einem Durchschnitt von 104 
Schülern, am nächsten kam das erste Dezennium mit 90. Das dritte 
wie das vierte Dezennium mit durdischnittlich 70, beziehungswcose 73 
Schülern steht offenbar unter der Einwirkung der Verordnung 
von i8z6. 

Die zweite Humanbtenldasse erreichte das Maiumum mit 8t im 
Jahre 1829 und das Minimum 21 im Jahre 18 14. Die «nzdnen Jahr- 
gänge waren trotz der bedeutenden IHfferenz 'zwischen Maximum und 
Minimum selbstverständlich viel gleichmäßiger besetzt als die 
unteren Klassen. Die stärkste Frequenz gab es hier im dritten 
und vierten Dezennium mit durchschnittlich 62, beziehungsweise 
61 Schülern. Auffallend schwach war demgegenüber der Besuch 
im ersten Dezennium mit 33, der im zweiten auf durchbchnitüich 
55 stieg. 

Vergleicht man die (Tesamizahl der öffentlichen Schüler am 
Anfange und am Ende jedes einzelnen Schuljahres, so ergibt sich, duli 
die Anzahl aller Anfangsschüler der 41 Jahre 18.817, die der End- 
schüler 15.927 betrug. Abgesehen von einzelnen X'eränderungen im 
Schuljahre, die sich hier der Beobachtung entziehen, ergibt sich also, 
daß von der (xesamtzahl der Schüler 15 35 ]*rozent austraten. Selbst- 
verständlich v(?rteilt sicli diese Zahl verschieden auf die einzelnen 
Klaisen Die Summe aller Anfangsschüler in der ersten Urammatikal- 
klasse betrug 4976. die der Endschüler 3478. l-is Helen mithin 30- 1 
Prozent ab. Die Anfangsschüler der zweiten Humanitätsklassc zählten 
:'33D, die Endschüler 2206; es erreichten 5'5 Prozent nicht den 
Schluß des Schuliahre& 

i> S. Anhang XV Tab. 1. 
n S. Anhang XV Tab. 2-4. 
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Ansehnlich war die Zahl der Privatachfiler.*) Hielt sie sich an- 
fänglich noch in enger bemessenen Ghrensen — das Eroffhungsjahr 
war mit 33 das Jahr des Minimums — , so stieg sie bald konstant in 
die Höhe, eine Erscheinung, die an unserer Anstalt nicht vereinzelt 
blieb, so daß 181 1, 1812, 1816, «819, 1826, 1829 zum Zwecke der 
Einschränkung des Privatstudiums auf die strenge Beobachtung^ der 
in Jietracht kommenden Vorschriften, freilich vergeblich, ^'■edrun]u;i!ii 
wurde.-"; Wer vom Eintritte in das öfientliche Studium zurück- 
j^-ewieseu wurde, pflegte, wenn e.s nur halbweg.s die Verhältnisse ge- 
statteten, privat zu lernen. Auch der Umstand, daß Privatschüler 
vom Griechischen leicht Dispens erhielten, besaii g^roße Anziehunj^s- 
kralt. Vielfach waren im Schottengymnasium über 50 Prozent dis- 
pensiert. 

Überschritt das t-rste Ouinquenniuni nicht die Zahl 50 für das Jahr, 
so kam man im zweiten n.the an 100. Besonders fühlbar machte sich seit 
1815, daL'i eine Reihe von Frivatinstituten ihre Schüler, und Stifte, 
wie Her/.og^enburif und Klostern eubursj, ihre Sängerknaben hier 
prüfen ließen. Der Be;^inn des zweiten T)p7fnniums setzte sofort mit 
über 100 ein, (;ine Zahl, unter der man m irimkunft nur einmal '1820) 
blieb, da sich im Jahre vorher die Rej^^ierunv^ durch die hohe Anzahl der 
Privatisten veranlagt tfesehen hatte, ,zu vermuten, dali auf die vorge- 
schriebenen Bedingungen, unter denen das Privatstudium erlaubt 
ist, nicht strenge gesehen werde". t826 brachte das Maximum 297. 
In demselben Jahre erfolgte ^deichzeitii; mit dem Versuche, dem 
Zudrang zum öffentlichen Studium zu steuern, der Befehl, das Privat- 
studium möglichst zu reduzieren. Nur jene, die das nötige Vermögen 
besitzen und einen geprüften Lehrer halten können, seien' zum»- 

M S. Anhang XV Tab. 

^ St.«H.>K. 3i. Okt. 181 1, R.>D. 18. Mai 1812, St.-H.-K. 10. Mirz 1816, 19. Nov. 1819. 
33. Juni und 4. bez. i8s6, 11. Sept. 1839. 

Solche Institute, die hielicr ihre Zögling« zur Prüfling schickten, waren: Klink<»\v-. 
sir m ( Mservorstadt <,()), flocke Sta :t 41). Koppcnstcincr (HüttelilorA. Ku.ükh (Stadt 
Kirchmayer (Klostcrncuknirj;), spnter nameutltch Bontii (Alscrvorstadt 14.1) und Schubert 
(Stadt 746). Mit Allerh. EntschLT. 19. April 1834 erhiehcii diese Aottatten biiisichtlich der 
Erteilung det Unterrichtes geneue Votschriften. Peinlich Vli 148 f. 

«) rHj Pnlfu ^ der Pri\ atlehrcr war schon mit Htifdckret vom Nf-. ijqfj vor- 
tcsclirieben. Sic lanJ ati dea drei Wiener Gynuiasien statt und crtulglc aus den l,chr> 
gcgenstiiiden, eus der Methode und durch einen schriftlichen Aufsatz. Die Zahl der KanJi*- 
daten W«r in der Regel sehr hedeuienii. .\m Schotten^ymnasium machten am 34. Oktober 
«844 am 27. Mär/. :S4S .-8. am Si.Okt. 1847 36, «m i^. Miti i2 KanUidaicn ihre 
■ tbl, I>«f OntMTicbt im SliA« tt«l)0U«a- 19 
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lassen. Bis dahin waren sogar Privatisten verrnnzelt vom Schulgidd 
befreit gewesen. Der ErlaB hinterlieS keine Spuren. 1827 — 18^4 
schwankte die Zahl zwischen «25 und 289. 1835-- 1847 bewegte 
sich die Frequens mit dner Ausnahme (1840: 135) zwischen 150 und 
196. 1848 erhöhte sich die Zahl der Privatisten ebenso wie die der 
öffentlichen Schüler um ein bedeutendes. Damach entfallen durch- 
schnittlich im ersten Dezennium 61, im zweiten 180, im dritten 230, 
im vierten 166, für die ganze Zeit von 1808--1848 t6i Privatisten auf 
das Jahr. 

FaOt man die Zahl der öffentlichen Schüler und der Privatisten 
zusttnmen, so ergibt sidi als Höhepunkt der Frequenz 781 im Jahre 
1825, als Minimum 341 im Jahre 18 12. Den schwächsten Besuch hatte 

das erste Dezennium mit einer Durchschnittsfrequenz von 395, den 
stärksten das zweite mit 619. Für das drille Dezennium ergeben sich 
durchschnittlicli 613. für das vierte 558 Schüler. Die Durchschnitts- 
frequenz für die g-esamten Jahre stellt sich auf 549. Davon waren 
29'3 Prozent Privatisten. 

Als Heimat der Schüler kommt selbstverständlich am meisten 
Wien in Betracht. Die Zahl der Wiener bewegte sich zwischen 
63 47 Prozent (1847) 76'8ö Prozent 1045;; der Durchschnitt ery:ibt 
-ogj Prozent. Das absolute Maximum 344 fipl in das Jahr 1825, das 
absolute Minimum 200 in das Jahr 1812 Nach Wien nimmt Nieder- 
österreich mit durchschnittlich 1461 Prozent die erste Stelle ein; 
1847 war es mit 1858 Prozent, 181 7 mit 9*11 Prozent vertreten; 
die höchste Zahl betrug 83 (1825). die niederste 30 11H17V Recht 
schwach war der Besuch aus den übrigen Alpenläadern mit dem 

PrSfiing; «ueh Gabriel Sddl wurde hier geprüft (Fuchs, J. G. Seidl, Wien 1904, S.a^ Die 
Zeugnisse hancn hOchsiens bis zu sechs Jahren Geltung, und xwar entweder für die Gram* 
matikal- oder für diü Humanitatskla.ssL-n. Das Formular war folgendes: nominum . . - • 
coram C. R. V iccdirectore studiorum humaniorum a protessorjbus publicis Gymnasii Scotcnsis 
tenteiui», eumquc inTenium esse, qui id munu« praeceptorU domestici in clanibw .... 
obcundutn admitiatur .... tcstamur. \'iennae in C. R. Gvmnasio ad Scotos, die .... 
mensis . . . . anni lÖ . . Vidi: C. R. Vicedirector "^mdinrum Iramanioruui. fSt.-A. Scr. 18.) 
Auflerdcm mußten sie sich mit einem Zcugni&sc ui-ier die im Inland ab^ulvienen philotophi» 
sehen Studien, aber des Studium der Eniehungskunde, Ober die Unbedenklidikdt ihrer 
Grundsät/.c und die .Moralität ihres Lebenswandels, die Humanitätsichrer überdies mit 
dem Zeugninse über das Studium der Univeraal- un«i österreichischen Staatengeacbidite, der 
kl««^«chen Literatur, der griechttchen Philologie und der Ästhetik ausweisen. Kaiholikci» 
durften keinen akatholi>chen I ehrer haben <$t.-H.>K. April iSjo)^ Isrtclilen aUT Wieder 
solche (St,-H.-K. 23. 1 cbr. i8|6). 

«) S, Anhang; XV Tab. Ö. 
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Minimum o'Q3 Prozent (1811), dem Maximum 4*47 Prozent (1834) und 
der durchschnittlichen Höhe von 2 56 Prozent; die höchste Frequenz 
u-ar 17 (1834), die geringste 3 (1811). Besser vertreten waren die 
Sudetenländer Böhmen, Mähren, Schlesien; das Mittt;! war 7' 17 Pro- 
zent, das Maximum ii'i^ (1846), das Minimum 5-27 1 1840). Die abso- 
lute Zahl betrug 1812 17, 1846 und 1848 44 Schüler o'qi Prozent 
kamen aus (lalizien; im Jahre 181 8 konnte man das Maximum 275 
Prozent zählen; 1840 und 1841 befanden sich keine Schüler aus 
diesem Lande an der Schule. Am zahlreichsten war der Besuch im 
Jahre 1818, da 10 Schüler sich an der Anstalt befanden. Ungarn, 
Kroatien und Siebenbürgen waren im Mittel mit 2 30 Prozent ver- 
tret»»n; das Maximum betrug 3 05 Prozent 11817^, das Minimum 0*48 
(1844). Die jährliche Schiilerzahl schwankte zwischen 2 (1844) und 
13 i8t7, 1824, 1827, 1830, 1831, 1832). Das Ausland stellte ein 
durchschnittliches Kontingent von i"45 Prozent, darunter 53*01 Pro- 
zent Deutsche; das Maximum 3-07 (1808) steht dem Minimum 0*24 
(1827) entgegen. 1824 besuchten 14, 1827 und 1840 nur ein einziger 
Ausländer die Anstalt. Uberhaupt ist seit 1827 eine Abnahme be- 
merkbar, die in dem Mißtrauen der Regierung und den sich daraus 
ergebenden strengen Gesetzen gegen die Ausländer ihren Grund 
hatte. Anfangs 1826 wurdf> ihnen der Besuch österreichischer An- 
stalten überhaupt uuiersagt,') doch trat im Herbste desselben Jahres 
insoferne «ne Milderung ein, als jene Ausländer, die bereits mehrere 
Jabre hier studiert hatten, und auch solche, die gut studierten und 
gVte Sitten hatten, die Schulen wieder besuchen durften.^ Doch 
standen die Fremden auch fernerhin unter strenger Kontrolle und 
mnfiten von dei- Aufnahme in eine Anstalt surfickgewiesen werden, 
wenn sie nicht die Bewilligung der Regierung dem Prafekten vor- 
weisen konnten.*) 

Da nach dem Studtenplane Längs nur das Minimalalter für die 
Aufnahme der Sdiüler in die erste Klasse, und iwar mit dem voll- 
endeten 10. Lebensjahre fastgeaetst war,«) finden wir an^glich 
^emlicfa bedeutende Altersdifferensen unter den Besuchern desselben 
Jahrganges . Sie bewegen sich fiir die erste Grammatikaiklasse zwischen 

«) R.-I>. fiiniicr iS^rj. 

R.-D. 2. Sept. u. 10. Okt. läiö. 
>^ Zuschrift des Vizedirektomts dd. 7. Okt. t8}7. 

*) St.*H.<K. 19. Ükt. 1807 verlangt nur mehr du begontnene 10. Jahr. Auf die frühere 
BettimmuDg griff wieder die St.-H«-K. mit Dekret vom 17. Jiniter iSjS eurOck. 
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10 und 19 JaJhreiL Der gtoBe Unterschied wurde gemUdert^ als 1826 
als Maximalalter für den B^inn der Studien das 14. Jahr bestimmt 
wurde. Doch konnten seit 1835 immezhin Dispensen bis tn «nem 
Jahre,*) später hinttchtttch des Mazimalalters bis 2U sw^ Jahren er- 
folgen.*) Li der Zeit von 1834 bis 1843 schwankte <fie Zahl der Schüler 
am SchottengTmnasium. die Altersnaclisicfat erhielten, zwischen 8 und 
33. Wt 1844 traten die Vorschriften Ober eine bestimmte Altersgrense 
außer Kraft, doch sollte man auf die physische und intellektuelle 
Entwicklung des Knaben bei der Aufnahme achten.') 

Die Konfession der Schüler war in den ersten Jahren des 
Bestehens der Anstalt nahezu einheitiich katholisch. 1810 findet sich 
der erste evangelische Schüler, 181 7 der erste Isradite, 1820 der 
erste Grieche ein. In den dreißiger Jahren mehrte sich die Zahl der 
Akatholiken, so daß sie sich fortan um die 20 herum hielt Die 
Schüler mosaischer Konfession, deren Eltern in Wien als Fremde 
.nicht toleriert" .v.ireii, durften t;rst nach t ilialtener A ufcuthalts- 
bewilligung autgcnommen werden,*/ Alljährlich muUte ein Verzeichnis 
dieser den Behörden übergeben werden.*) Um 1840 befanden sich 
jährlich geilen fünf solcher Schüler an der Anstalt. 

Die öffentlichen Schüler gehörten zum j^röLlten Teile dem jc^ut- 
bürtrerlichen Stande an; namentlich waren es Beamte, die s^erne 
ihre Söhne hieher schickten. Bemerkenswert ist die Reibe jener 
Familien, deren Angehörige sich von den ersten Zeiten des ße- 
standt'> der Lehranstalt bis in die jüng^sten Tage unter den Schülern 
finden. Die l'rivatisten rekrutierten sich vielfach aus dem Adel, 
de.s.sen kJangv< illste Namen vertreten sind, wie unter anderen 
Auersperg. Chorinsky, Czernin, Festetics, FünfFkirchen, Fürstenberg, 
Herberstein, Hoyos, Lanckoronski, Lobkowitz. Metternich, Palla- 
vicini, Schwarzenberg, Starhemberg, Wallis, Wunnbrand, Windiacb- 
grätz. 

Nicht wohlhabende .Schüler fanden Förderung durch Stipeadien 

und Befreiung vom Unterrichtsgelde. Letzteres, seit 1826 auf 12 fl. 

H St.>H.»K. a3. Juli 1835. Darnach konnten Jie l.okaldircktoren bis ni [' Monateo, 
die Lanileaatelleo trii zu 6, die St-H.«K. bis 2U f Jahre Jic Ahcrsnachsichi cneiicn. 
^ SC.-H..K. 4- Febr. tSft. 

I) St.-H.-K. u. Scpr. :843 u. 24. April i><44. 

*) K.-D. 24. Febr. In uitf^em Jahre wuruc dem Jakob Hitechmaon von Point 

,,der Beaueti der Oj'mnaaialsnidien auf ein Jahr verliehen". Besuche er die Sebtlle nicht, 
sei sofort die Aii^reigc an Jic Polizei zu machen. 

^} R.-D. ib. Jinner 1822. 
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K.'M. erhöht, um den Zulauf «um Studium zu «rschweren, g^ehörte nicht 
dem Stifte, obgleich dieses die Last der Eriultung des Gymnasiums 
trug, 'sondern dem Staate, der den Ertrag cur Schaffung von «Unter* 
richtsgelderfondsstipecidien" yerwendete. Als diese 1833 aufgehoben 
wurden,*) gab die Regierung zum Ersati: noch bereitwQUger als 
firfiher die Schulgeldbefreiung, so daß ungeühr drei Viertel der 
Schüler Dispens genossen. Anspruch auf Befreiung hatten die Sti- 
pendisten, Schttlaufseher und Sangerknaben,*) sie verloren aber wie 
die übrigen das Recht, wenn sie in zwei aufeinanderfolgenden Se- 
mestern zwttte oder im zweiten Semester dritte Klasse bekamen.*) 
Neben Unterrichtsgeld^rfondsstipendien gab esUniversitäts- und 
Privathandstipendien. Die Hohe der beiden ersten schwankte je 
nach der Finanzlage des Staates und dem Erträgnisse der Studien* 
etnkünfte. 181 1 wurden sie gänzlich ^gestellt Von 1814 an gab es 
folgende Kategorien von Unterrichtsgelderstipendien: 24 mit 200 fl., 

24 mit 150, 48 mit 100, 1 3 mit 80 fl. K.-M. Die Stipendisten rüdcten 
nach Maßgabe der Plätze vor.*) Im ersten Semester 1831 entfielen 
auf ein Studienfondsstipendium 80 fl., auf ein Universitatsstipendium 

25 bis 110 fl., auf ein Privatstipendium 40 bis 100 fl., im zweiten 
Semester 80, 10 bis 44, 12 bb 48 ä.; damit wurden im ersten Se- 
mester 42, im zweiten 43 Schüler beteitt. 

Ein nur für Schottengfymnasiasten bestimmtes Privathandstipen- 
dium stiftete Friedrich Kraus durch testamentarische Verfüq-ung vom 
6. Oktober i832. ''i Dies«»r entsprechend hinterlegen seine I-.rben beim 
Provinzial'/ahlamt da-> Kui)iiri] von 500 fl. K.-M. in ö.sterreu'hi.schen 
4 pr(:»/eiitigen Mruilli4u*!-< Jbli^Mtiunen mit der Bestimmutig, daß du- 
Intereb.sen von 20 fl, einem armen Studierenden jährlich ausbezalilt 
würdfn. Das Prasentationsrrn ht bcsalj P. Urban Lorit/, der spätere 
Pfarn r in Schottenfeld, nach beinom Tcxlc die I^eituni^ de.s Gym- 
nasiums. Es dauerte bis 1838, daLi der erste Hetraj.; nacli Deckung 
der Administrationskosten flüssig gemacht werden konnte. 

<) R.>D.3i.JuDi 1833. 

^ 1817 studierten hier viie Singcrknabcn des eigenen Stiftes, der Servilen, des 
Waisenhause«, der Pfarren Am \h<{. Gumpen ;->•(. \\';inring, St. .Michael, St. .VuguMin, 
Lichienthal, .fägerzcilc, Dornbach und der protestantischen Kirche. 1824 waren 14 Auf- 
seber, 7 Stiftlinge^ 31 Choraloger und 4 StipendUten befreit. 

») R.-D. 39. Sept. i8n. 

*) R.-f). 8. funi i8f3. 

*) Stiitungsbricl vom 17. Sept. i833. 
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Ein eimnaliger Wohltatigkeitsakt gesdiah 1820. Damals ver- 
teilte die 18 19 gfegrOndete Wiener Sparkasse an atme Kinder 100 
Einl^gfebücher. Von «Uesen überschickte aie 10 an das Schotten- 
gynrnastom, wo die Verteilung durdi den Abt stattfand, der jedem 
der Beschenkten überdies ein Geschenk von 2 fl. Silber gab. 

Die Frage nach der spatwen Lebensstellung der Schüler ent- 
rieht sich einer grundlichen Beantwortung, da in den allermeisten 
Fällen die Nachrichten versagen. Deshalb seien aus der grollen 
Zahl derer, die sich eine ehrenvolle und angesehene LebmssteUung 
erwarben, nur einige Namen von besonderem Klange genannt: *) 
Kar^nal Friedrich Schwarzenberg (1819-^1824), Eduard von Bauern- 
feld<i8i3 — 1818), Friedrich Halm (1816— t8i9X Anton Langer ( 1836— 
1841), Ferdinand Kümberger (1837 — 1839), Robert Hamerling (1845 — 
1846), Ferdinand von Saar (1844 — 1848), Sigmund Schlesinger (1844 — 
1850), Franz Nisse! (1846— 1850), Johann Strauß (1838 — 1841), Möns 
Schwind (1813— 1818),*) Edmund und August Wömdle von Adelsfried 
(1839 — 1845, 1841 — 1844), Johann Nestroy (1814 — 1816) und Jos^ 
Lewinsky (1847— 185 1). 

>) Griilparzer studierte nicht, wie vielfach behauptet wird, am Scnottcngymna^ium, 
sondern, wie schon aus der Zeit seiner Studien und aus seiner Selbstbiographie ber^ 
vorgebt, sm AoiiBeoin. Sein Bruder CMnillo war ia den labren 1808—1809 Schaler bei 
den Schotten. 

^ Bei Wörsbach und in der Scbwtodbiographie von Haack (Künstler-Monographiea 
XXXI) wird Lenttt mit Uitredit eti Miiidifller Sehwiada und Bauemfctda genannt 



Digitized by Google 



Zweiter Abschnitt. 



Das achtklassige Gymnasium (1848—1907). 

1. Die Qborgangizeit. 

In den Mäi/.t.iv^en 1848 brach das veraltete österreirhische 
Unterrichtssvstem zusammen. Die Studienhofkommission, die in ihren 
jüngeren Tatzen Hewälirtes geleistet hatte, später aber nicht mehr 
die Kraft besaß, trotz besserer Erkenntnis das Altgewordene von 
der Wurzel aus zu eliminieren, wich dem am 23. März 1848 geschaffenen 
Unterrichtsministerium.') Dieses schritt, zunächst unter der Leitung 
Sommarugas und in steter Fühlung mit den Erprobtesten des Faches, 
rasch den Weg der Reformen. Vorerst wurden die Universitäten durch 
die ihnen gewährte Lehr- und Lernfreiheit auf eine neue Grundlage 
gfestellt, die sie befähigte, in der Zukunft mit den blühenden deutschen 
Universitäten zu konkurrieren. Es war nur eine wmtere Ausgestaltung 
derselben Idee, daB die unmittelbare Leitung, sei es der Hochschulen, 
sei es der Gymnasien, ihrem Lehrkörper übertragen wurde.*) Zugleich 
beschäftigte sich das Ministerium mit den Vorarbeiten zu einer Um- 
gestaltung des gesamten Unterrichtswesens. Am Tage der Ernennung 
Feuchterslebens zum Unterstaatssekretär, am t8. Juli 1848, begann die 
«Wiener Zeitung' einen «Entwurf der Grundai^e des dffentUdien 
Unterrichtsweseos in Österreich" zu publiaieren.^ Dieser besprach 
nur in großen ZQgen den Zweck des Gymnasiums, dessen Einteilung 

*) Frankfurter, Gnf Leo Thnn-Hohenttdn, Franz Einer und Henntiin Boeits, 

Wien i8o3, S. 3. 

t) M.-E. 6. April 1848 Z. 12. 

>) Separaubklr. aus iier Hof- u. Staaudruckerei. 
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in eine Unter- und Oberstufe und die künftig'en Unterrichtsgegen- 
stande, unter welchen zum ersten Male die deutsche Sprache sowie 
eine Anzahl unobligater Fächer genannt werden. Im weiteren propo- 
nierte er die AbschafiEiing der Lehramtskonkurse und die Einfuhrung 
von Lehrbefahigung-sprüfungen und Probejahren und eine Neu- 
schaffung der Unterrichtsbehorden. 

Man verfolgte mit der Veröffentlichung die Absicht, »es solle 
jedermann, insbesondere alle Lehrkörper in die Lage gesetzt werden, 
durch Mitteilungen seiner Bemerkungen und Ansichten, die das Mini* 
sterium mit Dank entgegennehmen würde, einen Beitrag zur wich- 
tigen Arbeit der Studienreform zu liefern". In einer Eingabe vom 
18. August kam der Lehrkörper des Schottengymnasiums der Auf- 
forderung nach. Er äußerte ^ch zur Methode der einzelnen Lehr- 
facher und schlug einen mehr ins einzielne gehenden Lehrplan vor, 
der sich zwar namentlich in der Lektüre der alten Schriftsteller wenig 
vom Heimgebrachten emanzipierte, sonst aber ein volles Verständnis 
für die beabsichtigte Reorganisation zeigte und in manchem die 
spätere Lehreinteilung vorausnahm.*) 

Da das groBe Reformwerk nicht fibereilt werden durfte, kam 
es vorläufig durch den Unterstaatssekretär Feuchtersieben, die Seele 
des Ministeriums DoblhofiF, im Anschlüsse an den .Entwurf ' zu einigen 
teilweise recht einschneidenden provisorischen Veränderungen des 
Lehrplanes.*) Die deutsche Sprache wurde als obligater Lehrgegen- 
stand eingeführt, zur Mathematik Geometrie dazugefügt, Natur* 
geschichte vorläufig in der ersten Klasse begonnen und der Betrieb 
der philologischen Fächer abgeändert. Auch begann der Unterricht 
in einzelnen nicht obligaten Gegenständen. Fachlehrer sollten an die 
Stelle der Klassenlehrer treten. 

In einer Konferenz vom 27. November machten sich die Lehrer 
am Schotten^^ymnasium bereit, das Schuljahr 1848/49 im Sinne der 
neuen Vorschriften zu beginnen. Nur bezüglich der Klassenlehrer, 
so berichteten sie an das Ministerium, müsse man vorläufig beim 
alten bleiben, denn nur diese seien imstande, die durch ^e Kürze 
des vergangenen Schuljahres entstandenen Lücken im Unterricht 
auszufüllen. 

') R.-I). .-. Aui:. 1848 Z 37.3fS7. 

-) Kont.-I'rotük. 17. Aug. 1848. S. Anhang .W 1. 

S) M.-E. 28. Aug. I848 Z. 56os. 
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Einer der weseafUchsten Programmpunkte im neuen Organi- 
sationsplane, ohne den sich eine volle Umgeetalttmg nicht einmal 
denken liefi, war die Vereinignng der beiden philosophischen Jahr- 
ginge mit dem Gymnasinm. Schon 1844 hatte Exner in einem Gut- 
achten aber einen von Benedikt Richter vorgeschlagenen Lehrplan 
der Erkenntnis Bahn gebrochen, daß das philosophische Studium 
ans seiner zwitterhaften Stellung herausgehoben werden müsse. Der 
Gymnasiallehrplan dürfe nicht früher festgestellt werden» als bis die 
Grundlagen des philosophischen entworfen und die richtige Zusam- 
roenstimmung beider gefunden sei ') Als die Lehr- und Lemfreiheit 
den Universitäten gegeben wurde, war ein Verbleiben dieser Vor« 
bereitungsstudien an der Universität nicht möglich. Einerseits ging 
man jetzt an die Schaffung einer den übrigen Fakultäten eben- 
bürtigen philosophischen, anderseits wollte man den beiden bisher 
üblichen «philosophischen Obligatkursen* den naturgemäfien An> 
schlttfi an das Gymnasium geben. Bereits Sommaruga hatte wieder- 
holt diese Vereinigung ins Auge gefaßt,*) dann «der Entwurf sie vor- 
geschlagen, bis endlich ein Ministerialerlafi vom 18. August 1848^ 
den bisherigen ersten Jahrgang unter dem Namen einer ersten Lyzeal- 
klasse dem Gymnasium zuschlug. In Wien sollten darnach mit dem 
Schuljahre 1849 ^^^^ derartige Klassen eröffnet werden. Als Lokali- 
täten erwählte man vorläufig den bislang dazu gebrauchten Hörsaal 
an der Universität, die Räume des Lowenburg.schen Konvikts an der 
Piaristenschnle und das Schottengymnasium. Die Lehrgegenstände 
sollten einstweilen dieselben bleiben wie im ersten philosophischen 
Jahrgang, doch wurden die Vorlesestunden für die lateinische Philo- 
logie von 2 auf 4 erhöht und dagegen jene der Mathematik von 7 auf 
6 und die der Philosophie von 5 auf 4 herabgesetzt. 

wendete sich der damalige Vizedirektor des 
philosophischen .Studiums, Karl Ritter v. Heintl, an Konrad Luttinger 
mit der Bitte, bei der Einrichtung des neuen Studiums behilflich zu 
sein.*) Drei Tage später kam ihm die Antwort zu, der Stiftsabt 
habe bereits das Ministerium veriständigt, daü für die notwendige 
Lokalitat gesorgt sei; in Kürze werde er auch die Lehrkräfte namhaft 

») Frankturter S S>». 

J) M.-E. K' Mai 11 0. Juni 1848. 

S) l-.-R.-D. 27. Aug. 1848 Z. 40.73Ö. 

*) Wie J«s lotgende im G.-A. 
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machen. Die nötigen Lehrmittel ständen schon jetzt zu Grebote; das 
Mangelnde werde vorbereitet. Das allzu gfroße Entgegenkommen des 
Abtes Sigismund brachte Heintl in einige Verleg^enheit Denn eine 
neuerliche Ministerial Verordnung, die dem Vizedirektorat im Einver* 
nehmen mit dem Lehrkörper der philosophischen Studien die provi> 
sorische Besetzung* der ersten Lyzealklasse ubergab, ließ es als 
untunlich erscheinen, hinsichtlich der Besetzung der Lehrstellen 
dem Wunsche des Abtes zu willfahren.^) Daher beantragte dieser, 
wenigstens den Religionslehrer vom Stifte zu nehmen, und schlug 
als solchen den Stifitspriester Dr. Hmest Hauswirth vor, der im ver- 
flossenen Jahre an der Universität Kirchengeschichte als supplierender 
Lehrer vorgetragen hatte. ^ 

Nach dem ursprünglichen Plane hatte die Regierung den 1. Ok- 
tober, später infolge der politischen Ereignisse den Beginn des 
Novembers als Eröfinungstermin der ersten Lyzealklasse ins Auge 
gefaßt") Man war sich dabm. der Schwierigkeit bewuBt^ in den 
bewegten Zeiten 500 bis 600 „Herren* und Hörer der philosophi- 
sehen Jahrgänge zu Gymnasialschulern herabzudrücken. <) In der Tat 
erhoben sich aber die Hauptschwierigkeiten von ganz anderer Seite. 
Da die Univeratät infolge ihrer Teilnahme an den politischen Vor« 
gangen damals geschlossen war, vermeinte der Stadtkommandant 
Weiden einer verstedcten teilweisen Wiedereröffnung gegenüber 
SU stehen und verbot deshalb die neuen Lehrkurse. Vergeblich waren 
die Bemühungen Exners und Heintls, eUie Zurücknahme der Ver- 
fugung zu erwirken. Sie erhidten zur Antwort, die Lyzealklassen 
seien nichts als halbe Universitäten. Erst der persönliehen Inter> 
vention des Grafen Stadion, des damaligen Iifinisters des Innern, 
gelang es, Weiden umzustimmen, so daB er unter der Bedingung 
einwilligte, keine derartigen Vorlesungen an der Universitiit zu 
halten und den neuen Kurs statt erste Lyzealldasae ^ebente Gym- 
ttadalklasse zu n«anen, um auch änfittlidi der Treimung von der 
Univerntät Ausdruck zu verleihen. Trotzdem verlor Weiden auch 
später nicht sein Mi6trauen gegen die neue Einrichtung. Als er 
hörte, daß die Studenten der siebenten Klasse am Schottengym> 

«) M.-K. 18. Sept. 1848 Z. 6144. 

^ Schreiben des Präfektcn an das Vizcdirckturat der philot. Stttdi«0 vom 9. Okt.t&|&. 

M.-E. II, Aug. Z. >f(.>^><- n. !«. Srrt, 1848 Z. 5070. 
*) Über dies und das huigcndc Frank lurtcr S 106 f. 
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naslvm sich als UniversitätsliorMr zu benehmen pflegten, drohte er 
mit der SchüeBung.') 

Am 11, Desember erfol^rte die ErdfEiung der siebenten Klasse, 
nachdem der Unterricht in den vier unteren bereits am so. November, 
in den zwei oberen am t. Dezember begonnen hatte.*) Die Leitui^ 
der siebenten Klasse übernahm Vizedirektor Karl Ritter von Heintl. 
Die Philosophie las der ordmUiche Universttatsprofessor Johann 
von Lichtenfels» sonst kamen nur Supplenten zur Verwendung: 
Dr. Emest Hauswirth für Religion, Dr. Eduard Bayer für Latein 
und Griechisch, Josef Krumhaar für deutsche Sprache und Literatur, 
Dr. Karl Hornstein für Mathematik, Dr. Friese für Naturgeschichte. 
In den übrigen Klassen wurde der Unterricht von den bisherigen 
Klassenlehrern fortgesetzt Im ganzen besuchten damals 609 oiFent- 
Uche und 198 private Schüler die Anstalt.^ 

Verordnung drängte sich jetzt auf Verordnung. Sie alle hatten 
den Zweck, die Grundlagen für den endgiltigen Neubau vorzubereiten. 
Am zs. Juli 1849«) bestimmte das Ministerium, dafi auch der zweite 
Jahrgang der philosophischen Fakultät, und zwar als achte Klasse 
dem Gymnasium einverleibt werde, das sich künftig in ein Unter- 

>) Am 3. Jinner 1849 schrieb Weiden an Stadion: 

„Es ist 7V1 meiner Kenntnis gekommen, daß ifie Schiller der 7 Gvmnft^iialklasse bei 
den Schotten bereits dasjenige Treiben beginnen, das seit den Märistagen an der hiesigen 

Uoivenitlc ging und gib« «v. Sie kocnmen mit geatopftea Pfeifen in die Schule, raiKhen 

daselbst, applaudieren wShreiuI Jes Vortrages : sie ^chen nodl wettW, sic singen deutiche 
Lieder, die nichts weniger als politisch harmonisch sind. 

Am Nlndcmlsdicn Cymnuhim trügt ein P)t»fes8or den jungen Leuten der zweiten 
GjrmnuialltlMse vor, die Republik sei die beste Staaufom« daß du Volk schon zu ver- 
minftig. zu gereift xci, um eine andere Regieniogsform ZU dutden, man benOdiige keinen 
Kaiser, man solle ihn fortjagen u. dgl. m. 

Ich bebe die ErBühnng der Lebranstetten in Wien in der Voraiisaelzung zugdessen, 
daß fOr die Aufrechterhaltung der DiscipUn, für die Controlie der Vorträge der Professoren 
eine entsprechende Garantie bestehen und derauf bezughebende strenge VcrfDgungen werden 
getroffen worden sein. 

Die obigen DMen geben «ns wenigstens defbr keine Bflrgsdieft und Benibignng, 
daß das allenfalls Vcrfflgtc befolgt wertlc. 

Ich bin daher in der Lage, Euer Erlaucht zu ersuchen, das Geeignete zur Ab- 
stelluog dieser Unillge einzuldien, wobei idi Euer Erfaucht ganz oiea eridire, dtB, 
wenn Ähnliches noch einmal «u meiner Kenntnis Itonmt, i«h die Lebraastalien «perrao 
lassen werde." 

Der Brief abgedruckt bei Frankfurter S. 163. 

•i) SU-A. Scr. 206. 
*) Hist. gymn. 

*) R.-G.-B. Nr. 333 Z. 5364/741- 
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und Obergymnasium mit je vier Klasften zu teilen habe. Der bisher 
gebräuchliche Name Prilfekt wurde in den eines Direktors uzn> 
gfeandert Femer wurde der provisorische Lefarplan für 1849/50 mit* 
geteilt; er setzte die wöchentlidie Stundenzahl auf so fest und fugte 
zu den bisherigen Lehrgegenständen in der siebenten Klasse Natur- 
geschichte und in der achten Klasse Physik hinzu. 0 

Mittlerweile reifte das M^sterwerk pädagogischer £indcht| der 
„Entwurf der Organisation der Gymnasien*' oder, wie man ihn kurz 
nennt, der .Organisationsentwurf*^ der Vollendung entgegen. Seit 
Ostern 1849 arbeiteten Franz Exner und der von ihm aus Berlin 
berufene Hermann Benitz mit unermüdlichem Eifer an dar Fertig- 
stellung. ,Von ersterem rfihrt das Normative, von letzterem das 
Lnstruktive her.* Damach verfaßte Exner die Einleitung, die allge- 
meinen Bemerkungen, die Bemerkungen über die philosophische 
Propädeutik und vom Anhang die Instruktion für den Unterricht 
in den Naturwissenschaften und die Bemerkungen über den Unter- 
richt der philosophischen Propädeutik, Bonitz die übrigen Instruk- 
tionen.*) Im Falle eines Zweifels wurde der Rat des Unterstaats- 
sekretärs Helfert in Anspruch »genommen. Es war das erstemal, 
dafi »das richtig"e (ileichg-ewicht zwischen den rralistischt'n und 
humanistischen Fächern anj^^- strebt wurde " ^) Und noch in einer 
anderen Richtung liegt das 1 loclibedeutende der neuen Schöpfung. Es 
war, wiv Exner in den , Vorbemerkungen" erkliirt, nicht die Absicht, 
^den GyiniKisien eine Ori^anisation tu peben, welclie sie wie ein 
metallenes Kleid äulieriich umschHei.lt und in unveränderlichen Formen 
festhalt". Vielmehr sollte der Möglichkeit einer g-pdeih liehen Fort- 
entwicklung des Unterrichtswesens innerhalb des Kahmens der neuen 
Vorschriften frei.- P)ahn gela-^scn werden. 

Als (jrrat L^^o Thun im Juli 1840 das Unterrichtsministerium 
übi'rnahm, fand rr d'-n ( )rganisati(>nsentwurf bereits vollendet vor 
l-.r billi;^:«' ihn nach jeder Richtung hin und erwirkte* am lö. Sep- 
tember die Allerhöchste Genehmigung für seine probeweise Ein- 
führung.^) Hinige Abschnitte traten mit dem neuen Schuljahre sofort 

I) M,.E. »6. Juli 1840 Z. M S;. R.-G.>B. Nr. 341. 
Frankfurter S. io8. 
Frankfurter S. ioo. 
*) K»\<i. Vcroriiiuini; v. i6. Sept. 1849. Am 37. Sept. erhielt der Prifekt » Ezcm» 
pUre des fe:ntwurfei infolge M -ü. 1?. Sept. Z. Ö467 zugestellt. 
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in Wirksamkeit.*) Fachlehrer eraeteten die Klassenlehrer; jede Klasse 
kam unter die Führungr eines Ordinarius; Klassoibücher wurden 
ein^ef&hrt, monatliche Lehreikonferenzen angeordnet und dem 
Direktor seine im Entwürfe vorgesehenen Funktionen überwiesen. 

Die Ausgestaltunfir des nunmehr achüdassigen, wie man es 
damals nannte, «vereinigten* Schottengymnasiums nach der neuen 
Ordnung legte dem Stifte mancherlei Opfer auf. Es muflte für die 
Heranziehung neuer Lehrkräfte, fSr die Gewinnung neuer Lehnnittel 
und nicht zuletct für die Vergrößerung der Räumlichkeiten sorgen. 

Dadurch» dafi Abt Schultes schon seit Jahren bemüht war, 
für ein ausreichendes Lehrpersonal vorzusehen, war er in der glück- 
lichen Lage, die neuen Lehrstellen sofort mit Stiftsgeistlichen be> 
setzen zu können, ohne weltliche Lehrkräfte für die obligaten Fächer 
heranziehen zu müssen.^) Neue Lehrmittel bedurfte zunächst vorzugs- 
wei.^e der physikalische und naturhistorische Unterricht. Das Stift 
erwarb die vom Ministerium vorLresclnieberKni physikalischen Lehr- 
mittel in vollst.'Indij^'-er Weise. ^) Auch für die naturwissen.^cliat'tliche 
Sammhui^r muUle jetzt fast alles angeschafft werden, da außer einigen 
Mineralien nichts vorhanden war.*) Die Hauptschwierigkeit bot ditt 
Erweiterung der Lokalitäten. 

Die früher als Prüfungssaal und im vergangenen Jahr für den 
ersten philosophischen Kurs verwendote Räumlichkeit im i. St(jck 
wurde für di^ achte Klasse adapti«'rt. Daneben schuf man aus zwei 
d«;r benachbarten Zinswohnung entnoninienen Zimmern den l.r-hrsaal 
der siebenten Klasse. Im 2. Stock, wo sich die Lebrzimmer der 
ersten, dritten und vierten Klasse bid'anden, erhielt das physikalische 
Kabinett einen ziemlieh beschrankten Raum. Im 3. Sto<'k waren 
neben der Schuldienerwohnung die Lehrzimmer für die zweite, 
fünfte und sechste Klasse. Die naturhistorische Sammlung fand im 

• ) Mit .Minlsteriolschreibtn v. 34. \a'-. :84o Z. H-jq^. Ks waren dies § 72 mit Jo- 
«truktion X. § 97 mit Instr. XIV, g 109 mit Instr. XV', 1 10— 114. 

2) Der Mangel an Lehrern machte sieh an anderen Anatalten in empitnd!ich«t«r 
Weite geltend. Scatt der 6 — 7 Lehrer, die frOher neben .lern Präickicii an einer Anatail 
tätig waren, waren jetzt wenigstens 12 notwendig. (Vgl. vlarübcr Beer und Hochcgger 
I 547 i.) Namentlich an weltlichen Lehrern herrschte großer Mangel. Im Schuljahre 
ift44)|/iSsa gab e« an den 4 Wiener und niedcrAsterreichitchen Gymnasien aufler den 
9 ^«(iichen I'räfekten 71 geistliche- und 4 weltli l nrJcntliche I ehrcr und 7 geistliche 
tmd 4 weltliche Supplenten. Zeitschr. für aic öütcrr. G>'mn. I (lÖ3o) 634. 

*) Beilage zum M.-E. 22. Juli 1H4C4. 

4) Vgl. den »Entwurf einer Mineraliensammlung fQr die k. k. Gymnasien'*. Zeitschr. 
Akr die Oitenv Cjnm, II (i85i) 409 f. 
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Stiftsgebaude in einem Zimmer su ebener Erde einen bescheidenen 
Platz. schmaler gedeckter Gang im i. Stock verband das Gym- 
nasiam mit dem KonventgeMude, sonst war xwischen beiden ein freier 
Zwischenraum. 

Bald erwiesen sich die Lokalitäten als unzulänglich. Deshalb 
llefi A1>t Othmar Helferstorfer «nen Verbindungsbau zwisdien Gym- 
nasium und Stift aufführen, wodurch das im t. Stock befindliche 
Direktorat mehrere Räumlichkeiten, das physikalische Kabinett swd 
Zimmer gewann und die naturhistorische Sammlung einen Platz inner* 
halb des Gymnasiums im 3. Stock erhielt. ■} 

Noch im September 1849 konnte der Prafekt Konrad Luttinger 
an die Unterrichtsbehörden berichten, daß das Gymnasium den neuen 
Einrichtungen gemäß geordnet sm. Lokalitäten und Lehmdttel seien 
vorbereitet und samtliche LehrsteUen mit Stiftspriestem besetzt^ 
Am t. Oktober wurde das Schuljahr im Zeichen des neuen Lehr- 
planes eröffnet 

Allerdings bedurfte es noch geraumer Zeit, bis der Organlsatlons- 
entwurf in allen seinen Vorschriften zur Ausführung kommen konnte. 
Um den Übergang zu erleichtern, erschien für das Schuljahr 1851 
ein neuerlicher provisorischer Lehrplan, der jenem des Entwurfes 
bereits so nahe kam, daß im nächsten Jahre nur noch geringe Ab- 

1) Die letzte Aduptierung ges4:hah 190? inncrlialb der Räumlichkeiten des Direktorats, 
wodurch ein eigenes IConfereaziimin«r geschaiTen wurde. 1907 UeB Allt Rom «Irotlidie 
KlasMH mit modernen« brgienisdien Binken vertdien. Die meiaten Lebndmmer sind gfx»0e 
und weite Lokale, wie die Zahlen zeigen: i. KT. 13 0^ w lang, 7 90 »« hreit. 2. Kl. i3'io 
X7"94»"t 5. KU j2'os X6'2j I«, 4. Kl. u ^jXj'Jöi«, 5. KU la io ;< 6 38«», 6. Kl. io-5o 
X3*40«»t 7* Kl. 1 1*83 y 6-33 M, 8. Kl. i3'ooXr8(M. Die Höhe lehwankt für die ein- 
zelnen Stockwerke /wischen 3*40 und 3-90 ik. 

1) Schulrat Enk, der damals die Aufsicht über Sic Anstalt fährte, hebt in schöner 
'Weise die Verdienste des Stiftes um die Neugestaltung des Gymnasiums in der Zeitachr. 
f. d. dsterr. Gjrmn. II (i8?i) S03 hervor. „Der bodiw. Mr. Sigismund, Abt der Benediktiner* 
stifte zu Jen Schotten in Wien und ni Tclkv in rneam etc.. hnt keine Opfer gescheut, 
um die Umgestaltung des Schoncngymnasiums in ein voliiiitandiges mit 8 Klassen auf die 
xweekmifttgite and wOrdigste Weise zu beweritstelligen. Abgesehen devon, daS die Er* 
bnltungtkottea dieier Lehranstalt, die in den Jahren 1848--49 zwischen 7408 fl. und 6744 H. 
betragen haften, wegen der notwendigen H<frrichfU!'!!;f n, dtr unerläßlichen Vermehrung des 
Lehrter sonals, des Zin&entgangus lur die m An.spruch genommcneo Lokalititcn u. s. w. 
im Jahre i85o einen Mehffcetreg von mehr 3900 H. und im Jahre 1851 Iiis nun 

'<o. April sogar von mehr als yHno rt. erreichten, ist auch ffir die I chrmiitcl Namhaftes g(.'Ic:Ntet 
worden. Auf iJeischaffung phy.sikaJischcr Instrumente wurde im Jahre »850 eine Summe 
von 700 fl. verausgabt, zum gleichen Zwecke sind im Jahre 1871 bereiu 452 1). 39 kr.« 
sowie zur Anscimffung von groflcn Wandkarten und 7.ur Aufspannung dendbeD auf l ein- 

watid f^. r. kr. ausgelegt worden. Für Jen Druck des Schulproeramme«. womit Jts 
Schotiengymnasuim allen übrigen dieses Kronlandes voranging, Murden 04 ri. iö kr. verwendet." 
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winchuogenvon dem letzteren bestanden.^) Inswischen erbrachte neben 
der prakttachen Erprobung eine eifrig geführte Diskussion den Be* 
weis der vollen Lebenskräftigkeit der neuen Einrichtungen.*) Daher 
erluelt der Organisationsentwurf mit EinschluB einiger kleiner Äa> 
derungen, die namentlich Latein, die philosophische Propädeutik und 
<Ue Unterrichtssprache betrafen, mit Allerhöchstem Handschrnben 
vom 9. Desember 1854 die definidve kaiseriiehe Genehmigung.*; 

S. DI« Lehmrfitsung. 

Der Organisationsentwurf ist seinem Wesen nadi noch heute 
die Grundlage des Unterrichtes, im einzelnen dagegen fanden schon 
zur Zeit der probeweisen Einfuhrung Änderungen statt,^) die sich ent- 
sprechend den Forderungen der Zeit mehren muOten. 

Der Entwurf fixierte ursprünglich folgende Stundenzahlen: 
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Propideutik. . . . 
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2 1 


2 


i'o8 




22 
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-4 


24 


^4 


'4 
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i86 1 



>) Abgedr. in der Zcitschr. f. d. östcrr. Gymn. I (itijo) 4?6K 

^ Vgl. die vcncbiedeDcn Aufsitze in den enten icbrglngen der vorhin wiedcrhoh 

ritieriLn Züitschrift, namcritliirh „Oie Urteile über Jen Kntwurf der Organisation der Gvm- 
oaMcn und HcaUchukn in Österreich" von Benitz. I (iH5o) 74—80, t'iS — 160, 23i — 240, 
635—639, 702—714, 871 —88a. Über die Angriffe gegen den Entwutf itehe auch Beer 
und Hochegger I ?3i IT. 

') KunJi;cmucht mit M.-V. vom 16. Dez. t8?4. Die .Ministcr-alcrtSsse werden im 
folgenden, wenn nicht anders bemerkt, nach Marenzellers Normaliensammlung zitiert. 

•) M.-E. s3. Mai i83o Z. 4261, wAmtt 8i 37—40 des Entwurfes, die Behandlung 
der Geographie und Geschichte an den Gynina«en betreffend, abgeindeit wurden. Zeltsdir. 
f. d. österr. Gymn. I (i8=>o) 180 ff. 

^) Ücr Entwurt' setzte für Deutsch keine bestimmte Stundenzahl für die einzelnen 
Klassen fest, nur durfte sie nicht unter iwei Meibeit. Die in der Tabelle angegebenen 
Zahlen waren die an unserer AnsMh abUchen. 
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Trotz dieser Festst^lungr machten sich in der Übergangszeit 
beträchtliche Schwankungen geltend, welche die Gesamtzahl der 
Stunden ebenso wie die Verteilung der Lehrzeit auf einzelne Dis- 
ziplinen betrafen. So hatte 1S49 jede Klasse 19, 1850 so Stunden, 
1851 die 2wei untersten Klassm zz/) die fibrigen 24 Stunden zu- 
gewiesen. Namentlich variierte die Unterrichtszeit in der Geschichte, 
Mathematik und den Naturwissenschaften. 1851 waren in der achten 
Klasse der Physik noch 7 Stunden, jedenfalls unter dem Einflüsse 
der aufgehobenen plulosophischen Kurse» eingeräumt Gelegentlich 
der definitiven Sanktion des Entwurfes wurde darauf hingewiesen, 
daB Latein, die Unterrichtssprache und die philosophische Propädeutik 
besondere Sorgfalt beanspruchen. Infolgedessen wurde dem Unter- 
richt in den Naturwissensdiaften in der dritten Klasse 1 Stunde 
entzogen und die so gewonnene Stunde fOr Latein verwendet Femer 
redttrierte man die Physikstunden in der sechsten Klasse von 3 auf 
3 und erhöhte so die Lehrzeit für das Griechische. Dagegen entfiel 
in der siebenten und achten Klasse je eine Stunde des griechischen 
Unterrichtes; zugleich wurde in den beiden Klassen die Gesamtzahl 
der Stunden um je eine vermehrt. 

Die auf diese Weise gewonnene Lehrzeit kam in der siebenten 
Klasse der Propädeutik, \) in der achten der Religion und der Mathe- 
matik zugfute.*) 

Damach ergab sich ein Lektionsplan, der die Gesamtzahl der 
Stunden auf igo, die Zahl der Stunden in den zwei untersten Klassen 
auf 12, in den vier folgenden auf 24 und in den beiden obersten 

au( 25 ansetzte. 

Wie die folgende Tabelle zeigt, fand eine ganz unwesentliche 
Verschiebung zugunsten der Religionslehre (früher 8'6o%, jetzt 8 g57o 
der gesamten Unterrichtsstunden), des Latein (früher 2 5^;7o. jöt^ 
20 32% und der Mathematik (früher ii-83*' ,„ jetzt 12-10%) und eine 
größere zugunsten der philosophischen Propädeutik (früher i o8" o, 
jetzt 2'io'^';J statt. 

1) Hic StunJt.n/-ahl in Lattku AurJc lür die zweite Klus« »tlf «cht erhOtll. 

») Mit M.-E. 3. Fcbr i836 wurde für die siebente Klasse Logik, für di« «cht« 
PsTChologie voriseschrieben. Bis dahin w»r beide* m a Stuuiien in der tchtcn KUmc bc- 
iritbLu w<.rji:n K:ii-i rcclicnd der Verordnung wurde im «weiten JJeme§ter i836 bei ua* 

mil I.ogik bcm>iintn. 

5j M.-V. 10. Sept. ib::. 
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Neuerliche Veränderungen im Lebrplane ergaben sich erst seit 
der 1867 erfolgten Wiedererrichtung des 1860 aufgelösten Unter* 
richtsministeriums. Der Unterrichtsminister im Kabinette Potocki, 
Stremayr» berief für den 26. September rSyo eine Kommission von 
Fachleuten, welche über notwendig gewordene Reformen der Gym- 
nasialeinrichtungen beraten sollten. Bei den damals herrschenden 
Anschauungen, die sich vielfach gegen den geistlichen Untenricht 
wendeten, ist es begreiflich, daß sich der Lehrkörper des Schotten- 
gymnasiums äufierst zurückhaltend xeigte. Ober Antrag des Professors 
Gschwandner gab er zur Instruktion des Direktors, der der Kom> 
mission b^gezogen war, ,die Mrinung ab, daO er zu durchgreifenden 
Änderungen des Lehrplanes den jetzigen Zei^unkt nicht für geeignet 
halte, in welchem das Verhältnis von Kirche und Staat nicht voll- 
ständig geregelt sei, die Nationalitätenkämpfe heftiger denn je ent- 
brannt seien und die inneren und äufieren Verhältnisse gewaltig 
erschüttert wären.*) 

Die Enquete zeitigte nur geringe Erfolge. Zunächst genehmigte 
das Miiusterium die Reduzierung der 5 Religionsstunden in der achten 

Konf.-Prot. v. 2?. ä«pt. 1870. Im Sinne der Majorität des Vereines „Mittelschule* 
fcbltig LudettchaUiupektor Macke die EUminierung des ReHgionsonterrichtei ma* den 

oberen Gymnasialklassen voc. Dt« Opposition Gatschi-rs trug vielfach dazu bei, daß dieser 
Ccdanke wieder fallen gelassen wurde. Vgl. darüber Ficker^ Die Gjmntsial-Enqaeta im 
Herbste 1870, Zciischr. f. d. österr. Gyron. XXI (1870) 773 ff. 

a«bi. Dm VMaRtott im Blifla Behatlaa. U 
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Klasse auf » und die Verwendung der auf diese Art gewonnenen 
Zeit für Mathematik.*) Am Schottengymnasium kam dies 1873 zum 
ersten Male zur Durchfahrung. Umfassender waren die neuen An- 
ordnungen über den geographischen und historischen Unterricht 
Die Geographie hatte bis dahin nur in der ersten Klasse als selb« 
ständiger Gegenstand, in den übrigen nur im Zusammenhang mit der 
historischen Darstellung Plats gehabt Der Mtfierfolg dieser Art des 
Unterrichtes liefi sich mit solcher Deutlichkeit erkennen, dafl nun- 
mehr eine bestimmte Stundenzahl für Geographie im Untergymnasium 
festgesetzt wurde. Ebenso stellte es sich als notwendig heraus« en<ilich 
auch die österreichische Geschichte getrennt von der allgemeinen 
zu lehren und daher den Unterricht aus dieser mit der siebenten 
Klasse abzuschließen. Zugleich wurde die Zahl der Unterrichtsstunden 
für die zweite, vierte und fünfte Klasse von 3 auf 4 erhöht') Natur« 
geschichte und Naturlehre fanden jetzt gleichfalls bessere Pflege, 
indem seit 1873 für erstere 3 Stunden in allen Klassen, mit Aus» 
nähme der dritten, und für Physik 4 Stunden in der achten Klasse 
verwendet wurden.*) Doch schon seit 1878 finden wir das frühere 
StttndenausmaB wieder eingeführt*) 

Die im Unterrichtsbetriebe gemachten Beobachtungen hatten 
gezeigt, dafi „in einigen Punkten die Aufgabe reichlicher zugemessen 
und das Ziel höher gesteckt sei, als es nach der ErfiEthning unter 
den gegebenen Verhältnissen sich als erreichbar herausgestellt hat* 
Auch bedurfte manches infolge der Entwicklung des Gymnasial' 
Wesens und der Wissenschaft selbst der Ergänzung und Erneuerung. 
Daher erschien 1884 ein neuer Lehrplan, der, ohne die Grundlagen 
des Organisationsentwurfes zu ändern, dessen Mängel abzustellen 
bestrebt war.*) 

Damach sollte im Lateinunterricht eine bessere grammatische 
Vorbereitung in den unteren Klassen , einen fruchtbareren Be- 
trieb der Lektüre in den höheren Klassen vorbereiten".*) Die 

«) M.-E. 38. Okt. 187.). 
«) M.^V. 16. Aug. 1871. 

>) Durch Dekret des k. k. Ltodesschulrates v. «9. Nov. ttij6 wurden drei ScundcD 
auch der Physik in der dritten Klau« zugewiesen. 
*) M.-E. 30. Juii 1877. 

») M.>V. 96. Mai iS«4 Z. 10.138. M..V.-B. Nr. 3t. . 

*) Es wurden der drinen Klas-^e statt der trüheren zwei CFamtnatiksuindcn drei 
^'tiaevviesen und in der vierten Klasse die fakultative dritte Grammatikstunde obligatorisch 

gemacht. 
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lateinische Lektüre im Obergymnasium erhielt eine sorgfaltigere Aus- 
wahl; in der siebenten Klasae wurde die oratodsche Cicerolektüre 
zugunsten der Dialoge eingeschränkt. Die griechische Lektüre im 
Obergymnasium erhielt durch die l^nschaltung Xenophons in der 
sechsten Klasse eine Erweiterung, damit die Schüler über Homer 
und Herodot die attische Syntax nicht vergäßen. Sophokles war 
fortan der achten Klasse allein vorbehalten. Dem Untenicht im 
Deutschen in der fünften Klasse wurde eine Stunde zugelegt, das 
Mittelhochdeutsche in der sechsten entfiel ganz und der literarhisto- 
rische Unterricht sollte sich .in den Grenzen der strenghistorischen 
Darstellung und von allem Asthetisiwen freihalten*. Der geographische 
Unterricht in der dritten Klasse, dem seit 1*871 zwei Stunden zuge> 
wiesen waren, teilte sich jetzt gleichm&fiig mit der Geschichte in drei 
Stunden. Die Einteilung des Lehrstoffes im Obergymnasium brachte 
die Reduzierung der vier Stunden auf drei in der fünften Klasse und 
die Vermehrung auf vier in der sechsten Klasse mit sich. In Mathe« 
matik verzichtete man auf jede Erwmterung, im Gegent^e erfuhr der 
Gegenstand eine kleine Einschränkung. Der naturhistorische Unter- 
richt blieb in der bisherigen Art, nur wurden Geologie, Paläontologie 
und die Darstellung der geographischen Verbreitung der Lebewesen 
für gelegentliche Bemerkm^en vorbehalten. Physik eriiielt eine neue 
Anordnung des Lehrstoffes für das Obergymnasium. Im Anschlüsse 
an den geänderten Lehrplan erschienen «Instruktionen für den Unter- 
richt .III den Gymnasien in Österreich." 

Auch dieser ], ehrplan hat im Laufe der Zeit nicht unbedeutende 
AbaniUn ungi'n erfahren. i>^87 forderte ein Ministerialerlaß, den gram- 
matikalischen Unterricht nach Aiatlgabe des in der (Tymnasiallektüre 
gebotenen Materials zu beschränken.' ) Der Aufforderung entsprechend, 
einigten .sich die Professoren des Schc)ttengvnin.i>iums zu gemein- 
samem Vorgehen und legten eine „NormalgramniLitik" der Landes- 
schulbehörde vor.-) 1890 kamen neue Vorschriften über den Unter- 
richt im Deutsch- n ; das Mittelhochdeutsche wurde wieder ein- 
geführt. ^1 Wesentliches Verdienst an diesen Reformen gebührt dem 
Schulrate Mareta, dessen Gutachten in dieser Sache eingeholt 

I) M.-K. ä. Juli lüS; Z. 13.276 M.-V.-B. Nr. 27. 

I) Konf.-Prol. 19. Sept. 1887. 

») M.-E. 14. Jänn. 1890 Z. 370 M.-V.-B. Nr. 8. 

11* 
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worden war.i) Der Landesschulrat anerkannte dies auch» indem er 
ihm «den Dank für sein fachmännisches Urteil in beau^ auf die 
Regelung des Unterrichtes im Deutschen, welcher mit ErtaB des 
Ministeriums vom 14. Jänner in mit seinen Vorschlägen fiberein- 
stimmendem Sinne geregelt wurde,* aussprach.^) 1891 wurden die 
lateinischen und griechischen Hausarbeiten abgeschafft ^e griechi- 
schen Schularbeiten im Obwgjrmnasium auf vier besdiränkt und 
verordnet, bei der Maturitätsprüfung auch die Privaüekture zu be- 
rücksichtig-en, wenn sie dem Umfange eines Jahrespensums entspricht 
und der Schiller dadurch seinen Kalkül zu verbessern meint.*) Eine 
wettgehende Umformung des Unterrichtszieles und Ldirplanes für 
Geographie und Geschichtoi Mathematik, Naturgeschichte und Physik 
im Untergfjrmnasium erfolgte 1892*) und hinsichtlich der MathemiUik 
und Physik im Obergymnasium 1899.^) 

Infolge dieser Änderungen stellte sich die Notwendigkeit einer 
Neuaus^abe des Lehrplanes und der Instruktionen heraus. Es geschah 
dies 1900.*^) Bei diesem Anlasse erfuhr der Mathematikunterricht im 
Untergymnasium eine kleine Beschränkung und erhielt durch eine 
neue Einteilung des historischen Lehrstoffes im Oberj*^ymnasium die 
Behandlung der Neuzeit einen größeren Raum zugewiesen. 

Die letzte größere Neuerung erfolgte 1906. Darnach entfallen 
kunltig die deutsch-griechischen SchularbeitL-n in der siebenten und 
achten Klasse und erhalten die Lehranstalten die Erlaubnis, in der 
siebenten Klasse die Zahl der Unterrichtsstunden in der Physik auf 
vier zu erhöhen^ falls dadurch nicht die (iesamtzahl von 26 über- 
schritten wird.^) Das Schottengymnasiam machte davon sofort 
Gebrauch. 

Somit verteilen sich gegenwärtig am Schottengymnasium die 
Lehrstunden, wie in Tabelle auf Seite i65 ersichtlich ist» in folgender 
Weise : 



»J L. S. R. 26. Okt. 1887. 

S) K S. R. 18. Febr. 18901. 

>) M.-E. 30W 1891 Z. 1786 M.«V.«Bb Nr. 33. 

*) M.-E. 34. MftI 1892 Z. 1 1.373 IX. 1I.37I) M.*V.*B. Nr. 33 u. 36. 

») M.-E. 8. Juni 1899 Z. if'i.3o4 M.-V.«B. Nr. a6. 

M -E. 23. Febr. iock> Z. 3146. 
•) M.-E. 10. Juni ii>o6 Z. 14.7:0 M.-V.-R. Nr. 40. 
»> M.-E. 3. Juli 1906 Z. 2ü. j^<<H ,M.-V.-B. .\r. 43. 
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Die Verschi^ung erfolgte zugimsteo der Unterrlchts^acliey 
der Geographie und Gescbichte, der Mathematik und der Naturwissen- 
. Schäften:. 

Der Organisationsentwurf nahm in seinen Lehrplan auch eine 
Reihe von Gegenstanden auf, die entweder mit dem nächsten Ziele 
des Gymnasiums nicht in notwendiger Verbindang stehen oder nicht 
überall dem gleichen Bedürfnisse begegnen. Als solche unobligate 
Gr^enstände bezeichnete er lebende Sprachen, wie die Reichssprachen 
oder Fransosisch, Italienisch usw.» dann Kalligraphie, Zeichnen, Ge> 
sang, Gymnastik. Berdts im Schuljahre 1849 hatten diese Unter- 
richtsgegenstände am Schottengymnasium Eingang gefunden. 

Ober Antrag des Professors Maurus Schinnagl erscheint das 
Tschechische sofort im Unterrichtsplan, zuerst' mit sechs, seit 1861 
mit drei oder vier Stunden. Als der Lehrer dieser Sprache, der 
Sliftspriest^ Alois RakuSan, 1867 zurücktrat, eatfid auch der Gegen- 
stand. Längere Zeit fand die ungarische Sprache Pflege, 1849—1852, 
dann 1859 — 1872 in einem zweistündigen Kursus. Das Italienische 
wurde in den Jahren 1849—1864, 1867 — 1871, 1874, 1878 — 1880 ge- 
* lehrt, und zwar bis 1864 zu vier, später in der Regel zu zwei Stunden. 
SchlieSlich wurde es infolge des geringen Interesses der Schüler 
gänzlich aufgelassen. Das Englische erscheint nur einmal (18651 "^it 
drei Stunden im Lehrplan. Fleißiger wurde Französisch betrieben. 
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1850^ — '^58? 1862 — 1864, 1867, 1869, 187 1 und dann regelmäßig von 
1875 ab, bis zum Jahre 1878 gewöhnlich zweistündig-, dann drei- 
stünditf In den letzten Jahren konnte der Unterricht nur mehr 
in einem Kurs getuhrt werden. Die 1907 erfolgte Reorganisation 
des Unterrichtes scheint die Teilnahme wesentlich zu steigern; es 
wurde ein fakultativ obligater Lehrkurs eingeführt, der bei fort- 
dauerndem Erfolge sukzessive seine Ausgestaltung erfahren wird. 

Kalligraphie ist zwar unobligater Gegenstand,*) doch steht es 
dem Lehrkörper zu, Schüler mit schlechter Schrift zur Teilnahme 
daran xu verpflichten.«) Der Unterricht wird in zwei Abteilungen 
mit je einer Stunde in der Woche geführt Auch Freihandzeichnen 
wurde seit 1849 ununterbrochen gelehrt Als 1874 neue ministerielle 
Nonnen für den Zeichenunterricht erschienen,') wurde die Lokalität 
der zweiten Klasse derart adaptiert, daß sie auch als Zeichensaal 
dienen kann. 1878 wurde die wöchentliche Stundenzahl von zwei 
auf vier für zwei Abteilungen und 1892 auf sechs für drei Ab- 
tdlungen erhöht Stenographie hatte bis 1858 zw«« 1859 drei Stunden 
zur Verfügung. Seit 1860 bestehen zwei Kurse zu je zwei Stunden 
wöchentlich. Dem Gesangsunterricht waren bis 1856 zwei, dann vier 
Stunden zugewiesen. Seinen Tiefstand erreichte er 1860^ als sich 
nur drei Schüler mddeten. Seit 1878 bestehen drei Kurse zu je 
riner Stunde. 

Die Sorge für die Pflege des Körpers war bis 1890 allein dem 
Turnunterrichte überlassen. Diesen fShrte bis 1875 der akademische 
Turnlehrer im akademischen Gebäude in der inneren Stadt, hierauf 
der Wiener Manner-Tumverein in seinem Saale in der Per^rin- 
gasse. 1893 gestattete d^ Wiener Stadtrat die Benutzung des Tum- 
saales der stadtischen Bürgerschule in der Renngasse. Jetzt entfallen 
wöchentlich vier Stunden auf den Unterricht der von zwei Turnlehrern 
in vier Riegen geführt wird. Als 1890 das Unterrichtsministerium die 
Förderung der körperlichen Ausbildung besonders betonte,«) wurden 
die betreffenden Anordnungen der Verwirklichung entgegengefahrt 

>) Der einzif^c unobligate Gegenstand, der vor der Rcorganiiaiion der Gymnasirn 
betrieben wurde. K«iserL Verordnung vom 17. Dez. 181«), aufgehoben durch St.-H.-K. 
14. Dez. 184^. 

S) M.-E. 19. Febr. i83i. 

3) M.-V. 6 Mai 1874. Eine neuerliche Ändeniag des Lehrplaocs für das Zcichiicn. 
M.-V. 17. Juni iHqi. 

4) M.>k£. i5. Sep«. 1890 Z. 19.097 M.oV.-B. Nr. .^8. 
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Für die unobligaten Gegenstände war ein eigenes Untemchts- 
geld zu entrichten, da faat nur wdtliche Lehrkräfte in Anspruch 
genommen waren. Für das Turnen, das anfänglich mit dem Gym* 
nanum in Iceinem Zusammenhang stand, war ein Honorar von $ ü, 
fQr ein Semester festgesetst Doch gab es für die Schottengym^ 
na«astea selm Freiplätze, die 1860 in PJätse mit halber BefirMung 
umgewandelt wurden. 1875 fibwnahm das Stift die Besoldung sämt« 
lieber Nebenlehrer.*) 

Die Verteilung der obfigaten Lehrstunden auf die ^nxelnen 
Tage ordnete der Otganisationsentwurf dahin, dafi auf die Vonidttage 
wenigstens drd, auf die Nachmittage «wenigstens eine und nicht 
swd* entfidlen sollten. Die Nachmittage des Ihfittwochs und Samstags 
blieben fttL Es mufite daher der Lehrkörper des Schottengymnasiums 
Ton seinem Wunsche, den halbtägigen Unterricht einzufahren, ab' 
sehen-) und den geteilten — ▼ormittags von 9 bis 12, nachmittags 
am Montag und Freitag von Vf3 Vs4 — etnfQhren.*) Im 
Schuljahre 1851 wurde über Wunsch des Ministeriums der Schul- 
beginn mit Rücksicht auf die t^rllche Schulmesse, die um */tt» Uhr 
stattfinden sollte, auf Vs9 Uhr zurfickverlegt und zugleich wegen der 
Erhöhung der Stundenzahl der Nachmittagsunterricht auf die zwri 
Stunden des Montags, Dienstags und Freitags von Vt3 bis Vs5 Ulv 
ausgedehnt.*) In dieser Weise fand der Unterricht bis 1860 statt. 
1860 beschloß der Lehrkörper über Antrag Erembert Stagls die 
provisorische Einführung des halbtägigen Unterrichts von 8 bis Vai 

I) Fnli,'ciu:v t chrkräftc waren, beziehungsweise sind ftir unobligatc Gcgcnstäiule 
an der Anstalt beschältigt: Fii r Rf>hmisch: :>*y> :^ff Mols Raku^an Für (Inga 
risch; 1841» — i8ro Dr. Johann Rcmclc; l8f>i — i8dj Constantin Markovicü; i8rt)"l873 
Dr. Emerich Gabely. FOr Italieniftch: 1849-^1860 Peter Anton v. Philippi; 186t — 

— ,871, 1874, [8-8— 1 88c» Joachim Weher. T ir i;nglisch: i8«'>i« Alois Patrik Duncan. 
Für Fran/<')sisch: i84<ri— 1858 Josef Gischig; 186a — 1864, 1867, 186(4, 1871 Morix Jcueli 
1875—1890 Alois Mord; t8ui — uü* Franz Zickero, «cit 1907 Ernest Spreitsenhofer. För 
Katligraphtc: 1849—1853 Laurenz Rosner; 1854—1860 Josef Karzbtuer; 1861— i8i/< 
Viclurin Matocha, seit 1897 Josef Kunert. Für Frc i h a nd / c i ch n c n : 184(1 -1851 Joset 
Hieser; 1832—1874 Ignu SchiUcnhelm ; 1873^1883 Em*l bchicsnck; 1886— 1890 Johann 
Rotner; 1891 — 1894 Wenzel Siarek; 189$— 1899 Kar! iawanake, seit 1900 Otto FeBler. 
Kür Stenographie: 1840—1831 (lustav Stock er; iH3j — 18?7 Leopold Cotia; 18^9 — i9t»3 
Max Schreiber, seit i()04 I udwig Z^k. F\.r Hcsang: 1849—18-1. fohann Zit-gler; 1871 — 
1874 Anton Vogl; 1875 1881 Ernst .^chmid; 1882—1890 Michaci bauer, seit 189» Sieg- 
mtuid Neotwig. FOr Turnen: 1891 — 1894 Johann H^ftbergcr, aeit iSg) Johann Bdhn. 

J> Konzept Vilm 20. Nov. 1848 im G.-A. 
>) Koof.-Prou 31. Okt. 1849. 
*) Koaf.-Prot. 3 Nov. 1850. 
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Uhr, unterbrochen um lo Uhr durch die Schuhnesse und eine kleine 
Pause.*) Auch im Sommersemester wurde es über Vorschlag des 
Professors Hugo MareU in gleicher Weise gehalten, da man k^nerlei 
störende Einwirkungen beobachtet h&tte und übc^ies dem Wunsche 
der Eltern entgegengekommen wäre.*) Als nach zweijähriger Beob- 
achtung«) der Lehrkörper nur Günstiges berichten konnte, genehmigte 
ein Erlafi des Staatsministeriums den Lekttonsplan des Schotten- 
gymnasiums ^fur so lange, als nicht anders geartete Erfahrungen 
als die bisherigen eine Änderung in der eingeführten Ordnung 
wünschenswert machten*.^) In der Tat schien der halbtägige Unter* 
ridit 187s bedroht Die Schulbehorden klagten »über das Bestreben, 
die Lehrstunden bis zur Erschopiung des Lehrers und der Schüler 
zu häufen*, und betonten neuerdings die Vorschriften des Organt- 
sationsentwurfes.*! Doch liefi man nach einer ausführlidien Dar- 
stellung der Verhältnisse die gegebene Ordnung bestehen.^ Nur 
wurde die fünfte Lehrstunde am Montag auf den Nachmittag verlegt« 
schUeOt sich aber seit 1903 wieder dem Vormittagsunterrichte 
an, da in diesem Jahre eine beträchtliche Erweiterung der Unter- 
richtspausen angeordnet wurde. 

Die Dauer der gesamten Schulferien bestimmte der Entwurf 
auf acht Wochen, davon vier in ununterbrochener Folge. Die übrigen 
Vakanzen sollten sich über das Schuljahr verteilen. Diese Bestim- 
mung trat nie ins Leben, denn schon 1850 schlössen sechswochent« 
liehe Ferien, die am 1. August begannen, das Schuljahr ab.'') Vier 
Jahre später wurden die Hauptferien auf zwei Monate ausgedehnt ") 
und 1875 auf die Zeit vom 16. Juli bis 15. September verlegt.*) Das 
erste Semester schloß entsprechend den Verordnungen von 1854 
mit den Faschingsferien; doch hielt man es damit an verschiedenen 
Anstalten verschieden. Es veranlaßte dies 1872 den Lehrkörper des 

1) Konf.-Prot. i. Vhti. iS6o. 
)) Konr.-Prot. 4. F«br. 1861. 

Das Ministerium verlangte nnch ein zweites nc'>bnctuuiif;sialir. M.-E. 5. Okt. l8(<:. 

♦) i>. Okt. 1&G2. Hintner, Eine I.anze tür den ungeteilten TiijjesunicrrUhc, ösicrr. 
Mittekchule XVIII (i904> $7, erwlhnr d«> Schoueogymouiuro nicht. tSfrS veriwgte Uie 
st.itthalterei in C^cr.H 'v t die hier Qbltche Stuiideneinteiluitg und Minetlung fibcr die bei 
der Verlegung jer I ctir»iunJcn geOMchlen Efffthrungen. 

») M.-V. 21, Dez. ih-i. 

•) Konf.-Prot. 3. .Mürz l8;f>. 

^ M.-K. 8. Febr. 18:0 Zcitschr. f. 4. <lat«rr. Gymn. I (t85i)) ?79. 
«> .M.-t. Ii. Dez. i8i»4- 
•) M.-V. a6. Mi« 1875. 
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Schottengymnasiums zu einer Eingabe an die Behörden, welche im 
Interesse der Ordnung einen gleicfamäOigen Semestwschlufi anregen*) 
eoUte. 1875 wurde daeu der Samstag vor dem 16. Februar bestimmt*) 

Die Fenaltage auBerhalb der Sonn- und Fdiertage waren seit 
1854 der 24. Dezember, der letzte Montag und Dienstag im Fasching, 
die Tage vom liifittwoch der Karwoche bis einschliefilich Dienstag 
nach Ostern, zwei Tage am Schlüsse des ersten Semesters, wöchentlich 
die Nachmittage am Mittwoch und Samstag, endlich vier Tage im 
Laufe des Schuljahres, weldie der Direktor bei außerordentlichen 
Anlassen und nidit in unmittelbarer Folge freigeben konnte. Von 
dieser Edaubnis machte dcnr Direktor des Schottengymnasiums all- 
Jährlich am Gedächtnistage Heiniich Jasomirgotts, du Grunders des 
Stiftes (13. Jänner), am Tage des heiL Benedikt (zt. Marz)/) am 
t. Mai, später statt dessen an einem Tage des Juni und am 31. De- 
zember Crebrauch. 1876 redmderten sich gemäfi der neuen Feriim- 
ordnung die Direktorstage auf zwei und entfielen die Faschingsferien. 
DafOr wurden die Wmhnachtsfszien vom 24, Dezember bis i. Jänner 
verlängert, der Pfingstsamstag und Pfingfstdienstag sowie der 4. Ok- 
tober freigegeben.*) i88i kam der AUerseelentag/) 1899 der 19. No- 
vember als freier Tag dazu. 

Das Prüfungswesen erhielt durch die neue Gymnasialorgani- 
sation eine volle Umgestaltung. Die Semestralprüfurii^'^en fielen weg; 
das Urteil, das der Lehrer im Laufe des Unt^-rrichtes .selb.->t über 
die .Siiiuier gewonnen hdiiL-, trat an ihre Stelle, In der Über- 
gangszeit war es schwer, eine feste Ordnung darin zu gewinnen. Die 
akadenüsehe Freiheit lag so sehr in den K(")i)fen der Schüler der 
obersten Klassen, daß .sie manchesmal nur mit Mühl- an den regel- 
mäßigen Schulbebuch gewöhnt werden konnten. In weitem Enttjegen- 
konnnen setzte man für diese einen eigentm Prüfungstermin lest. 
Aber auch aus (Triiniifii des Unterrichtes selbst gab es uocii 1^50 
einzelne Semestralprülungen, wenn man sich auch im großen und 
ganzen an die neuen Vorschriften hielt. In einer Hingabe berichtet 
der Lehrkörper über die Notwendigkeit, in der siebenten Klasse 

t| Konf.-Prüt. ^1. Juli 1872. 
I) M -V. .'S. I>fz. 1875. 

5) liütJc Tage wurden immer mit einer Schuimcssu f-cicien. 
«) M..V. 11. Des. iS7ä. 

'■) M.-V. 2<'t. Okl. 1881. Seit 1S57 (Kont.-Ptni. "ii (iVr.! \\.>^:i'.n Ji^- s^il•,:lL• .11. v::CM.-ni 
Tage einer Mcs&e für die vcrstorLnrncn i.ciircr iiiul lur Jic \ cr>u>rfi.nen Schüler acr An.siuli l^ci. 
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im Griechischen Prüfung zu halten« da die Sdiülernhl zu grofi und 
der Gegenstand wegen der Neuheit der Akzentlehre zu schwierig 
seL Und die Schüler der achten Klasse wolle man nicht wegen 
eines Jahres an den neuen Modus gewöhnen. Mit dem Schuljahre 
1851 begann dieser allgemein. 0 

Die Zeugnisse wurden fortan in deutscher Sprache hinaus- 
gegeben. Sie entiiielten aufier den Rubriken der jetägen Formulare 
noch eine Bemerkung über die Aufmerksamkeit der Schüler. Das 
Gresamturteil über den Fortgang wurde durch die Abstufungen: 
erste Klasse mit Vortag, erstem zweite, dritte Klasse gekennzeichnet.*) 
Da noch keine Notenskala fixiert war, einigte dch 1830 der Lehr» 
korpefp das Urt^ in einem kurzen Ausdrucke zusammenzufassen.*) 
Für sittliches Betragen finden wir die Bezeichnung .sehr grut, gu^ 
minder gut', für Aufmerksamkeit und Fleiß .auagezachnet, genügend, 
goring» sehr gering*» för die Leistungen in den einzetnen Unterrichts« 
gegenständen «sehr gut, beinahe sehr gut, mittelmäßig, schlecht*. 
Seit 1852 suchte man namentlich bei den Fortgangsnoten umstand- 
Hohe Charakterisierungen zu geben, die gerne «die Auffassung" 
vom Wissen oder in den philologischen Fächern die Kenntnisse in 
der Grammatik vom schriftlichen Ausdrucke trmnten.^) Erst all- 
mählich findet sidi bei einzelnen Lehrern die Rfickkehr zu e^ent- 
lichen Noten, die rieh freilich mit Vorliebe in Zwischenstufen, wie 
recht befriedigend, sehr lobenswert, im ganzen befriedigend, eben 
noch hinreichend, bewegen. Erst 1866 fixierte die Behörde, um Gleich» 
mäßigkeit zu erzielen, die Notenskala, die noch heute mit Ausnahree 
des , ausgezeichnet" und des „musterhaft" im Gebrauche steht *) 
Zugleich mit der Abschaffung dieser beiden Noten im Jahre 1886 

F.in^ahe an du Mintsterium vom 7. Juni i83o Ober AufTordening d«s Ministeriumt 

vom 3!. Mai i&ho, 

>) Im Schuljahre 1840 wurden in den Zeugnissen diese Abstufungen für jeden einzelnen 
Gegenstand neben der eigentlichen Note, die unter der Rubrik „Verwendung* eingetragen 

wurde, Re^'L-bfi 

Koiit -l'rot. 30. Mart iti3ü. 

*) Z. B. Religion: Die Aneignung befriedigend, die AufTasfung liemlich richtig. 
Latein: Reclit helriedigend in derKctintnis und im Anwenden der Grammatik. Griechisch: 
HinrtichtnJc Furmenltcnntnis. wenifj sicher in schriftlichen Arbeiten. DeufiLh: Zitmlich 
rtwhli^e .\ulüsbung der I.cücstUvIic, hinreichend tcrtig in üchrifllichcr Dar»ieliung. Ge- 
schichte: Aneignung und Wiedergabe genügend. MatheaBttik: Recht befHed(gend* das 
Vcr tänJnis richtig .tir Durc-hführung der Aufgaben mit Bcihitfc sicher. Naturgcac hiebt«: 
Aultaaaung und Darstellung ganz bclriedigend. 

•) St.-M.>E. a. Mira 1866. 
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entfiel die bisher bestehende ,Lokation"i welche die Schüler ihren 
Gesamtleistunsren entsprechend von den vonügUchaten bis 2U den 
schwächsten ordnete.*) 

Die Draddegungf des lateinisdien Klassifikationsaaswelses am 
Schltisse des Jahres hörte auf.*) An die Stelle traten Jahresberidite, 
•die neben den Schulnachrichtmi «eine wissenschaftliche oder päda- 
gogische Abhandlung' bringen. Das Sdiottengymnasliun be€snd 
«ch anter den nenn Anstalteni die trotz der starken Anspräche, 
welche die gänzliche Umformung des Unterrichtes an die Lehrer 
stellte^ bereits 1850 einen Programmaufeatz veröffentlichten.*) Zu- 
gleich wurde ein Austausch der eigenen imt den Programmen der 
anderen Mittelschulen Österreichs und zunächst auch Preofiens ein- 
geleitet. Daraus ergab sich die stattliche Sammlung, die jetzt das 
Schotteng vmnasium bcbitzt. 

Im Schuljahre 1850 i^nd die erste Matuiitatsj-riifung an der 
Anstalt statt. Am 8. Februar ordnete das Unterrichtäininisteriuni an, 
daß die betreffenden Bestimmungen des Organisationsentwurfes bereits 
in diesem Jahre in Kraft zu treten hätten.^) Eine Ivonferenz des 
Lehrkorjiers verlieh der peinlichen Situation der Lehrer und Scliüler 
gegenüber einer plötzlich vorgeschriebenen neuartigen Prüfung Aus- 
druck.*) Man bat das Ministerium, die näheren Modalitäten zu bestimmen, 
namentlich ob die Prüfung alle im Organisationsentwuxfe verzeichneten 
(regenstände zu umfassen habe. Dif Abiturienten seien durch sechs 
Jahre nach dem alten System und selbst jetzt noch nur teilweise 
nach dem neuen Entwurf unterrichtet worden. Dazu komme, dati die 
politischen lireignisse des Jahres 1849 viele Ung'arn nach Wi«n 
führten, die fast gar keine Kenntnisse aus dem Griechischen n)it- 

') .M.-E. 30. Jinner 1886 Z. i5ia M.-V.-B. Nr. lo. 

>) M.-E. 1 1. April 1848 Z. 40 verbo« die dfientlichen PrOftingeti mint Klascenver- 

lesung und Prämienverteilung und die Drucklegung der Klassißkationscrgcbnisse. .M.*C. 
9. Mai :!^4n z. 5430 stellte allc-^ bis zur detinitivcn Ordnung frei. D«s Schottengj'mnMium 
machte von dieser Erlaubnis keinen Gebrauch. 

Organiutioiuentwarf § 116 xtad M^-E. 3t. Dez. 1850 und 9^ Juni itijb, 

*) Vgl. die anerkennende Besprechung des ersten Programmes durch BolÜtZ. Zcit> 
Schrift für die öMerr. Gvmn. I <i83o) 358 ff. Das Verzeichnis der am ScbotteogjninAtium 
erschienenen Programme s. im Anhange XVU. 

>) t83i hnd bcrdii ein Ausnusch mit prcufiiachca Gymaaiieo ia der HAhe von 
143 Exemplaren autu 

t) 8. Febr. i8?o Z. n58. 

^ Konf.-Prot 22. April i85o. 
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brachten und sicli diese im Laufe eines Jahres nicht in der gefor- 
derten Weise erwerben konnten. Als die gewünschte Instruktion 
kam,*} traf man in eifrigen Beratungen die nötigen Anordnungen, so 
daB am i8., 19. und 20. Juli die sdiriftlichen Prüfungen stattfinden 
konnten. Nur zögernd schritten die Schüler 2ur mündlichen. 'Von 
90 unterxogen sich 70 der Matura, und zwar 4 im Juli, 61 im Sep- 
tember 1850, 5 im Marx 1851. Davon wurden 52 für reif erklär^ 
darunter z^ mit dem ominösen Beisatx «mit Berücksichtigung der 
Hindemisse des Unterrichtes in den letzten Jahren*. 

Erst 1852 erfolgte eine genaue Regelung der Maturitäts- 
prüfungen.^ Damach waren sümUiche Fächer mit Ausnahme der 
Propädeutik Prüfungsgegenstäade. Größere Strenge wurde jetzt 
wiederholt dem Lehrkörper au^etragen, da sich die neue Institution 
bereits eingebürgert habe. Im übrigen äufierte sich der Vorsitzende, 
Schulrat l^k, voll Lobes über den Prüfungsvorgang.*) 

Die folgraden Jahre brachten nur mehr Erldchterungen des 
Prfilungsmodus. 1855 wurde Katurgeschichte ausgeschieden, dafür 
allerdings die philosophische Propädeutik im Prinzip als Prüfungs- 
gegenstand aufgenommen, ohne daß es jemals zu einem Examen 
daraus kam.*) Ferner blieb es künftig dem gemeinsamen Ermessen 
des Vorsitzenden und des Lehrkörpers überlassen, von der münd- 
lichen rrutung au^ Deutsch /.u dispensieren. ') 1878 erfolgten unter 
Betonung dessen. daÜ die Matura die geistige Reife der Sehüler zu 
erproben und ,nic1it die äußersten Spitzen der Gymnasialkenntnisse' 
zu ergründen habe, Kinsrliränkungen des deutschen PrüfungsstoflFes 
und Krleichterungen in (leschichte, Geographie, Mathematik und 
Physik. Die Prüfung aus der Religionslehre hatte ganz zu entfalh^n.' j 
Im nä( )i>t;t'n Jahre wurde die Befreiung aus (Tef.clüchte und Phvsik 
bei einer wenigstens , lobenswerten" Durchschnittsleistung aus den 
vier letzten Semestern angeordnet.*; 

t) M.-K. 3. luiii i8ft-. Z. 4638/541. 
») M.-t. I. Febr. i853. 

3) Statth.-Krl. 29. Okt. iSSa, 3, Mär* 18-4. M.-K. 36.Febr.i855. Konf.-Prot.3i.Ju)i 1854. 
*i M.-V. to. Sept. 1833. 
*) ^f.-F. 3o. März iK56. 
») M.-E. 18. Juni 187». 

^ M.-K. 32. Jänner 1879. Ah Vorsitzende intervenierten bei den MaiurititsprQfilngen : 
i85o— iSi^u Svlivilrat Karl Lnk von iltr Burg, iS;o- 1871 UniNcf^itatsprotcssor Valslen. 
187J — 187=» I anJcs<ichuIinspL-kt<ir Avloll I.Bni;, lit"') liiiivc'r>ltiit>'^'-nf s<'or Wilhelm von Härtel, 
1877 LandcsschultiispckUir Anion Murcsch, 1878— 1881 Direktor Karl iwhroiJt, 18M1 M«rc«vh, 
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Mit Recht erkaanten die Urheber des Organisationselitwurfes, 
daß gute Lehrbücher eine uneriäSliche Bedingung gedeihlichen Unter- 
richtes seien. Die bis dahin gebräuchlichen waren samt ihren Fehlern 
ängsdich behütet und vor jeder schädigenden Konkurrens bewahrt 
worden. 1850 erfolgte die Aufhebung des dem Studienfonds allein 
zustehenden Privilegs der Drucklegung der Lehrbücher,') Im Mo- 
tivenberichte wies der Unterrichtsminister darauf hin, „daß nur der 
andauernde Wetteifer der Schriftsteller sowohl als der Buchhändler 
wohlfeile und zugleich gute Gymnasiallehrbücher hervorbringe, und 
dalj in Ländern, wo mangelnder I-reiheit der Kr/.<_'Ugung solcher 
Bücher dieser Wetteiler nicht entstehen könne, die Güte und Wuhl- 
feilheit derselben bei aller Sorufalt der Regierung nie erreicht 
worden sei". ') Anfänglich machte sich freili<^h noch ein großer 
Mangel an geeigneten Büchern geltend, so daü man zu Erzeugnissen 
des Auslandes greifen mußte oder, wie es beim Unterrichte in der 
österreicliischen (beschichte der Fall war, „nach eigenen Heften" vortrug. 

An dum re^-en Wetteifer, i^eeignete Lehrbücher zu scliaffen. 
nahmen auch Lehrer des Schottengymnasiums teil. Maurus Schin- 
nagl schrieb eine Reihe sehr verwendbarer Bücher, die an vielen 
Anstalten und in der Umarbeitung von Heinrich Maschek bis in 
späte Zeit in (iebraucli standen: ein Theoretisch-praktisches Kle- 
menlarburh" tür die er>,te Klasse,-') eini' SchuJgramrnatik für die zweite 
bis vierte K-lasse,') ein lateinisches Lesebuch für die zweite Klasse-") und 
einen Leitfaden für den deutschen Unterricht in den unteren Klassen.') 
Andreas Borschke publizierte ein Lehrbuch der empirischen Psycho- 
logie, Cölestin Wolfsgruber eine Geschichte der christlichen Kirche J> 

«882 Direktor Anton Flei*chmtnn, i883 — 1883 Karl Schmidt, i88ö Flcischmann, 1887 
Landes^hulinspektor Dr. Karl Kummer, 1888 Flcischmann. 1880 — i8o<- Hand, 1891 Direktor 
Pius KnOll, 1892 — 1893 Landea&chuUnspektor Dr. Johann Huemer, 1896 Landesschulinspcktor 
Dr. August Scheiodler, 1897 Direktor Karl Wokach, 1896 Landesschulinspektor Stephan Kapp, 
1899 — 1900 nirektor Dr. Viktor Thumser, 1901 Direktor Karl Zlw-a, 'nuitoscr, I9i>* 

Direktor Dr. Karl Kreipoer, 1904 Ziwaa, 1903 Direktor Leopold Eysen, 1906 Thumser 
1907 Direktor Dr. Franx Weihrich. 

>) M.>E. 16. April i83o. 

>) Baar «. Hochegger, Dia Forttchritte de« Untetricbttwaaem I 553. 

3) Verwendet |8?I -1^7,,. 

♦) Stand i8?4 — 1874 in Gebrauch. 

^) .Mit M.-E. 3u. März iö32 allen Gymnasien sutt Ellcadto Le^scbuch empfohlen. 
Wurde i933-~iS8o gebraucht. 
«) 1850— i8i4 verwendet. 

^ Eisterea von i882'~i9oi, Icutere seit «884 iu Verwendung. 
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Als wichtiger Untenichtsbehelf traten im neuen Gymnasium die 
Lehrmittel in den Vordergrund, namentlidi jene, welche der immer 
mehr betonte Anschauungsunterricht fordert. 

Zunächst waren nach dem Wunsche des Organisationsentwurfes 
Lehrer* und Schülerbibliotheken einzuriditen. Hinsichtlich einer 
Lehrerbibliothelc stellte sich zwar am Schottengymnasium ein ge- 
ringeres Bedürfnis heraus, da dem Lehrkörper die 60.000 Bände 
fassende Stiftsbibliothek zur Verfügung steht Trotzdem hatte schon 
Meinrad Lichtensteiner eine Reihe lateinischer und griechischer 
Autoren in der Präfektur hinterlegt, damit eine Handbibliothek zum 
sofortigen Gebrauche bereit stände. Durch Geschenke und Kauf 
erweiterte sie sich allmählich und umfafit jetzt die Handbibliotiieken 
der archäologischen, der gHügi aphisch-historischen, der mathematisch- 
physikalischen und der naturhistorischen Sammlung und eine all- 
gremeine Abteilung vornehmlich sprachwissenschaftlichen und pädsr 
gogisch-didaktischen Inhaltes .sowie die Programmsammlung. 

IMe Schülerbibliothek dankt ihre ersten Anfange dem Abte 
Sigismund Schultes, der 1849 mehr als 600 Bände aus der Stifts- 
bibliothek, die für die Jugend nützlich erschienen^ der Schule zur 
Verfügung stellen UeQ.^) Doch kam sie in den ersteren Jahren zu 
keiner rechten Entwicklung. Diese begann erst, als 1874 in der 
Person des Professors Andreas Borschke ein eigener Verwalter be- 
stimmt wurde. 1885 ordnete das Ministerium an, daß an sämtlichen 
Gymnasien die Schülerbibliotheken einer eingehenden Revision zu 
uiiLcrziehen seien, und zwar von den Professoren selbst, deren jeder 
lür das von ihm durchi^'esehene Buch hatte.-; i88ü wurde die Re- 
vision vollendet. Jet/t zahlt die Saniinluii^ 1004 Werke in 2229 Bänden. 

Die arcliä()li)'^i.st:hf Sammlung, eine Neugründung aus dem Jahre 
1903, ist in fortwährender i'.rweiterimg begriffen. Gegenwärtig um- 
faÜt >ie an Bildwerken 19, an Wandtafeln und Karten 27. an Modellen 
und Ajtparaten 26 Nummern. Die Münzensammlung stellt sich ab eine 
kleine Auswahl der für den Unterricht wichtigsten Objekte aus dem 
27.000 StU(.:kH ta^.st>nden .stittlichen Münzkabinette dar, dem stets das 
Notwendige entliehen werden kann. Die geographisch-historische 
.Sammlung besitzt an Karten. Bildern und Apparaten 715 Stücke. 
Das naturhi.->torische Kabinett mußte 1849 von Ciriiod auf neu 

1) Knnt.-Pr.»!. Mai 1849. 
I) .M,-K. 33. D«z. 1885. 
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Sfeschaffen werden, da kaum etwas anderes als ein paar Mineralien 
vorhanden waren. Bedeutende Geschenke erleichterten die Er> 
Weiterung zu einer sehr ansehnlichen Sammlung. Einer der ^ten 
Spender war Universitätsprofessor Rokitansky, der 1849 ein mensch* 
liches Skelett schenkte. Zu wiederholtenmalen (1886, 1887, 1888) wies 
Kronprinz Rudolf Stücke aus seiner Jagdbeute der zoologisdien 
Abteilung zu, wohin auch aus seinem Nachlasse einiges kam. 1886 
stellte der regierende Fürst Liechtenstein seine im Schlosse 
Seebenstein befindliche Mineraliensammlung dem Unterrichtsmini* 
sterium zur Verfügung, welches entschied, daß sie dem Schotten- 
gymnasium, dem Theresianum und dem Gymnasium in Wiener-Neu- 
Stadt zu gleichen Teilen zufallen solle. Auf unsere Anstalt entfielen 
1600 teilweise sehr hübsche Stücke, Das über Österreichs Grenzen 
als Botaniker bekannte StiftsroitgUed Maximilian Matz, Pfarrer in 
Stammersdorf, hinterließ bei seinem Tode (1893) ein sehr ansehnliches 
Herbarium, das der naturhistorischen Sammlung einverleibt wurde. 
Diese zähli v^egenwärtig ohne das Herbarium 8840 Objekte. Die 
Anlti'^t; der physikalischen Lehrmillelsiiuuuiun^'- ^e.schah zunächst 
nach dem von seilen der Behörde 184g und neu^rditiys 1874-j heraus- 
getriebenen Xormalverzeichais der notwendigen Apparate. Nach Aus- 
scheidung der alten, auch historisch nicht mehr wertvollen Objekte 
umfaßt das Kabinett u:egenwärtig 1450 Objekte. Für Schulverauche 
zur Bi-lebune fies Unterrichtes in der Psychologie stehen 100 Appa- 
rate und Vorrichtungen zur Verfügung. 

Es wäre die Darstellung der Entwicklung des Unterrichtes 
unvollständig, wollte man d. n Kintluö der Schule auf die sittlich- 
religiöse l'.iziehung der Schüler auti^r acht lassen. 

L)ie I)i->ziplin hatte anlangs mit groljen Sch wi»Tigkeiten zu 
kämpfen, wenn sich die.se' auch nicht in dem Umfange einstellten, 
als man von der Vereinigung der philosophischen Jahrgange mit dem 
Gymnasium erwartet hatte. Die jungen Leute, die sich nach dem 
bisherigen Unterrichtsgange schon als „Herren" gesehen hatten^ 
konnten sich nur schwer an die Gymnasialdtsziplin gewöhnen. 
Namentlich aulierten sie ihren vermeintlichen Anspruch an die aka* 
demische Lernfreiheit im eifrigen Wegbleiben vom regelmäßigen 
Unterricht. Selbst die Ausschlieijung solcher Schüler brachte nicht 

») Ministerielle Zuschritt vom 22. De^. 1886. 

^ Beilage zum M.-I1. 3a. Juli 1849 R.-C.-B. Nr. 333 uad M.-V. 4.Jia&er 1874. 
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den ^ehofften Nuteen, denn im Jahre 1850 wiederholte sich, wa» 
1849 geschehen war.') 

Es war nm so schwerer den Obelstanden beizuk<nnmen, als 
die nötigen Disziplinarvorschriften mangelten; der Lehrkörper hatte 
bereits 1848 in einer Eingabe ans Ministerittm um solche gebeten.-) 
Erst 1853 wurden die fui Böhmen approbierten Disziplinargesetze 
zum Zwecke des Entwurfes eines für die Wiener G3nnnasien gemein* 
schaftlichen Statutes einer Direktorenkonferenz übergeben. ^) Die 
Angelegenheit zog sich in cUe Lange. Erst am 18. Oktober 1854 pro- 
mulgierte die Statthalterei ein Disziplinargesetz für alle Wiener An- 
stalten. Es dauerte geraume Zeit — bis 1898 — , daß das Schotten« 
gymnasium selbständig vom Lehrkörper entworfene und von den 
Behörden approbierte Statuten erhielt. 

Hinsichtlich der religiösen Übungen einigte sich 1848 der Lehr- 
körper dahin, ir.it Rücksicht auf die Verniehruny der Stundenzahl 
und die Euiiunr^u^ der unobli^aten dei^enstände nach dem Beispiele 
der übrigen, ebenfalls ^■ox^ geistlichen Konuiiunitäten geleiteten Wiener 
Gyn;iia.-,if!n den bisher täglichen Schulgottesdii^nst auf die Sonn- und 
Feiertage zu beschränken. Doch bliob man infolge einer Beschwerde 
des Konsistoriums seit 1850 wieder bei der alten Gewohnheit.') Erst 
1872 entfiel die tägliche Schulmesse. 1 Der im Jahre fünfmal statt- 
findende Empfang der Sakramente wurde 1870 auf dreimal reduziert ) 
1879 wurde dem Ersuchen des Lehrkörpers stattgegeben, den }'>npfang 
der Sakramente auf Wochentage verlegen zu dürfen, weil s,onj.t die 
gleichzeitigen pfarrlichen religiösen Übungen entgegenständen. Doch 
durfte die Unterriciitszeit nicht verkürzt w-^r len.') Indessen gab 
schon im nächsten Jahre eine ministerielle Verordnung die Beicht- 
tage frei.*^) An dem alten Gebrauche der Abhaltung von Exerzitien 

1) In den «piteren iahten ereignete eidt nur 1860 die Autecbliefiong einet Schotten- 
ecbfllcr« von eilen Anstilten Österreidie. 

J) Konf.-Prot. 17. Aug. J848. 
») St»tth.-Erl. 24. Jänner 185," 

*) Mit M.-E. i3. Dez. 1849 «nirde die Direktion eufgel'ordert, sicii oarubcr 211 recht» 
fertigen. Am 5. JuiiiSjo befabl ein M.-E. die Stundeneinteilung so einzurichten, daß tägtich 
Zeit f&r die Meeae gewonnen wird. 

•) Kont-Prat I. OIct. 187«. Vgl, M.*V. 5. April und a8. Okt. l87n. 

'» Vgl. Jic eben /genannten .M.-V. 

') Konf.-Prut. 3. März 1879 und L.-S.-R. I9. M«rz I870. 

6) M.-E. 8. Nov. 1880. 
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in der Karwoclie hielt man auch seit 1849 fest.*) Nach 1870 entstand 
darin eine Pause, 1900 kamen sie wieder in Aufnahme. 

3. Aus dar Qymnasialchronik. 

Ks sind in der Regel keine Ereignisse von grofier Bedeutung, 
die eine Gymnasialchronik zu - erzählen weiß. Selbst gewaltige Er- 
schütterungen, die das Vaterland treffen, zittern nur leise in der 
Schttistube nach, wenn sie auch den einzelnen innerlich stark be- 
wegen. 

So war es im Jahre 1849, als sich eine in den Annaien der 
Schulgeschic hte seltene Begebenheit zutrug. Ein Schüler der zweiten 
Uumanitätsklasse, Oskar Waibl, hatte sich 1848 den Tiroler Landes* 
schützen angeschlossen und trotz seiner 17 Jahre solche Proben von 
Mut und Entschlossenheit in den Gefechten von Lodrone und Rocco 
d'Anfo abgelegt« daB ihm die silbmie Tiroler Landesverteidigungs- 
medaille zuerkannt wurde. Wetdeui der Stadtkommandant von Wien, 
legte besonderen Wert darauf» daß Waibl, der im Schuljahre 1850 
seine Studien in der siebenten Klasse fortsetzte, in Gegenwart der 
übrigen Schiller dekoriert werde. Es geschah dies am 25. No> 
vember 1849. 

Im Kriege von 1859 nahm zwar keiner der Schottenschüler 
tatigen Anteil am KampfOi doch betätigten sie ihre loyale Gesin- 
nung dadurchi daB sie für den «patriotischen Hilfsverein" eine 
Sammlung einleiteten. Sie ergab 460 fl. ö. W., zwei Vereinstaler» 
ein Guldenstück ö. W. und drei Zwanziger K. M. 

Die Kriegsereignisse des Jahres 1866 berührten das Schulleben 
insofemOi als der vorzeitige Schluß notwendig wurde. Zugleich er- 
hielten die Abiturienten auf Grund der schriftlidien Maturitäts* 
prüfung und mit Rücksichtnahme auf ihre bisherigen Leistungen im 
Obergymnasium das Reifezeugnis ohne mündliche Prüfung.') 

Es ist selbstverständlich, daß sich das Schottengymnasium an 
den patriotischen Gedenktagen nicht abseits hielt 

So feierte es 1861 die Eröffnung des Relchsrates und 1862 — 
1865 den Gedächtnistag der den Völkern Österreichs verli^eoen 
Verfassutig^ mit einem solennen Gottesdienst. Namentlich gaben die 

>) Konf.-Prot. 17. Nov. 1848. 
2) M.-E. 7. Juli l8(jo. 
■«bl, Dv VstaRfofet Im iUlte BelMtMa. U 
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Freuden- und Leidenstage des Herrscherhauses Anlaß zu loyaler 
Kundgebung. Einfacher wurde 1S73 das s^ährige Regierungsjubi* 
läum St. M^estät gefeiert, mit größerem Festgepränge im reich 
geschmüdeten Prälatensaale des Stiftes der 24. April 1879, der Tag 
der silbernen Hochzeit des Kaisers, der 30^ November 1880 zum 
Gedächtnisse des Regierungsantrittes Kaiser Josefs II., der 23. De- 
zember 1882 zur Erinnerung an die' vor 600 Jahren erfolgte Be- 
lehnung der Habsburger mit Österreich, der 2. Dezember 1898 
anlaßlich des 50jährigen Regierungsjubiläums des Monarchen.*) 

Die Reihe jener Feste, die den Fürsten auf rein geistigem 
Gebiete, unseren Dichtem, galten, eröffnete die Sakularfeier des 
Geburtstages Schillers am 9. November 1859. Die Anr^ung lüezu 
ging von Professor Hugo Mareta aus, der auch die Festrede hielt*) 
Zwei Schfilw steuoten eigene Gedichte bei und am Schlüsse der 
Feier wurde ein in Druck gelegtes Gelegenheitsgedicht des Pro» 
fessors Norbert Dechant unter die Anwesenden verteilt') In ähnlicher 
Weise vollzog sich am 9. Mai 1905 die Gedächtnisfeier zur Wieder- 
kehr des loa Todestages Schillers. Festredner war diesmal Professor 
Meinrad Sadil.>) Am 18. Jänner 1891 wurde der too. Geburtstag 
Giillparsers feierlich begangen,^) am it. Juni 1904 in kleinerem Um- 
fange der 100. Geburtstag Seidls. 

Die Anerkennung der Behörden setzte sich in den Zeiten des 
reorganisierten Gymnasiums fort Zeichnete kaiserliche Huld ein 
Mitglied des Lehrkörpers aus, so bot sich die Gcdegenheit zu einer 
patriotischen Schulfeier. Den Beginn machte Konrad Luttinger, der 
1856 das goldene Verdienstkreuz mit der Krone erhielt, als er nach 
mehr als vierzigjähriger Tätigkeit in der Schule ihre Leitung seinem 
Nachfolger Othmar Helferstorfer Dberiieß. 

1857 konnte das Gymnasium auf 50 Jahre seines Bestandes 
zurückblicken. Nur das Gymnasialprugramm, in dem Helferstorfer 
einen Überblick über die Geschidite der Anstalt gab, erinnerte 
daran; jede Feier unterblieb. 

>) Die Festreden hielten 1879 ond itSo ProfcsMr Wolfagruber, i8ts Pi ofcwwr 
Wclleba, t8o8 Direktor Borschkc. 1879 widmcteD FcMgedichte Aleiuder Poppovtfi («chic 

Kliesc) «nd Kar! Ptak (fünfte Klasse). 

^ Konf.-Prot. 26. Okt. 1S39. Die Festgedichte lieferten Leopold Hor»chke und Adolf 
Sttmm <«cht« Kteaie). 

^ Die Rede gedruckt iiD Programm dewelben Jahres. Den Festprolef dichtete Georg 
Eisicr (sechste Klasse). 

•) Die Festrede hielt Prefesfor Marcu. 
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Am t. Man i86t starb Abt Sigismund Schultas, dessen Ver- 
dienst um die rasche Reorganisation des Schottengymnarinms nur 
eines unter seinen vielen war. Am lo. April wurde Hdtferstorfer zum 
Abte gewählt In einer aufierordentlichen Konferenz am 1 1. April 
verabschiedete er sich in seiner einfachen, hersgewinnenden Weise 
vom Lehrkörper, dem er seit 1842 angehört hatte, uod stellte 
alü seinen Nachfolger in der Fflhrung des Direktorates Albert 
Gatscher vor. 

Im nädisten Jahre beteiligrte sich das Gymnasium über Auf- 
forderung der Statthalterel an der Londoner Weltausstellung. ^) Um 
seine Unterrichtsetfolge zu zeigen, sdiidcte es schriftliche Arbeiten 
der Schüler ein: lateinische und griechische aus dem Untergfym- 
nasium von Albert Seigner, aus dem Obergymnasium von Heinrich 
Ritter v. Wittek; deutsche Arbeiten von Arthur Seyff und Wittek; 
mathematische aus dem Untergymnasium vom Privatisten Grafen 
Andrassy, aus dem Obergymnasium von Wittek. 

Dil' Aufforderung', an der Pariser W'dt ^u^irtellung 1867 teilzu- 
nehmen, lehnte der Lehrkörper ab, dag^egen beschickte er mit 
Schülerarbeiten und Lehrmitteln die Weliaujsslellung in Wien 1873 
und erzielte dabei ein eWendes Anerkennungsdiplom. 

In den siebziger Jahren steigerte sich die Frequenz der Schüler 
derart, daß sich die f'rweiterung^ des Unterrichtsbetriebes als Be- 
dürfnii» herausstellte. 1870 war es der Wunsch des Kardinals Raust Iv r 
gewesen, die Zöglinge des fürsterzbischöf liehen Seminars bei den 
Schotten studieren zu lassen, aber auch 1872, als er sein Begfehren 
dahin restringierte, daß sie hier wenigstens das Obergymnasium be- 
suchen könnten, vermochte man wegen der Uberfüllung der Klassen 
dem Wunsche nicht Folyfe zu leisten. Wiederholt legten die Be- 
hörden nahe, durch Errichtung einer Vorbereitungsklasse die P>e- 
quenz der ersten Gymnasialklasse zu regeln.^) Statt dessen entschloß 
sich Abt Helferstorfer 1873 lieber zur Eröffnung einer ersten Paral> 
lelklasse, für die gerade noch die vorhandenen Lehrkräfte aus- 
reichten.*) Man machte recht gute Erfahrungen mit der neuen Ein- 
richtung.^) Als aber 1976 Direlctor Albert Gatscher infolge seines 

') Zuschrift der Stanhalterei v. 21. Nnv. 1861. 
i) Konf.-Prot. 6. Dez. 1870 u. 36. Juni 873. 

t 1868 von der StMthdterei empfohlen; vgl. «Hdi Konf.*^Prat. 14. Juni 187a. 
*) Mineilung davon in der Konf. V. 3l. Jllli l9^i. 
Koaf,-Prot. 10. Juli 1873. 
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hohen Alters dringender Schonungc bedurltei wurden die Parallel- 
klassen am 25. November dieaes Jahres vereinigt.') 

Am 25. Oktober 1880 erlitten Gymnasium und Stift einen schmerz- 
lichen Verlast durch den Tod des Abtes Helferstorfer. An seine 
Stelle trat durch die Wahl vom 29. Idärz 1881 Ernest Hauswirth. Es 
wurde dieses Schuljahr für die Geschichte des Gymnasiums auch 
noch dadurch bedeutsam, daß zum ersten Male fremde Lehrkräfte 
zur Verwendung kommen mußten. Mit Schluß des vorausgegangenen 
Schuljahres waren Direktor Gatscher und Professor Gschwandner 
von der Anstalt abgegangen und ein Ersatz aus Stiftsmitgliedem 
war vorläufig nicht möglich. Die Einschiebung zweier weltlicher 
Lehrkräfte erwies sich bis t88ö, wenigstens einer bis 1894 und dann 
wieder von 1903 — 1905 als notw<mdig. 

Am 4. März 1901 starb Ernest Hatiswirth nach fast zwanzig- 
jähriger Regierung. Seit 1 1 . Mai desselben Jahres trägt Abt Leopold 
Kost die Sorge für Stift und Gymnasium. 

4. Die Lehrer. 

Eine der ersten Anordnungen, welche* die Neuschafiiing des 
österreichischen Unterrichtswesens einloteten, übergab die unmittel- 
bare Leitung des (Tymnasiums dem Lehrkörper im Vereine mit dem 
Präfekten, der von nun ab den Direktortitel fuhrt ") Zugleich hörte 
das Lokaldirektorat auf; das Schottengymnastum untersteht jetzt dem 
Abte als seinem Patronus. Wöchentlich muüte sich der Lehrkörper 
zu jrenieinsamer Heratung über die Angelegenheiten des (iym- 
na5.iuni.s versammeln und monatlich das Protokoll der Konferenzen 
dem Mirüsteriuni einsenden. •') 

(iciiauer j)räzisierte der Organisationsentvvurf die Rechte und 
Pflichten des Direktors und des Lehrkörpers. Darnach erhielt der 
Direktor die unmittelbare Luitun;^ d»^r Anstalt; die Lehrerkonferenz, 
die regulniäliig nur alle vier Wochen zusammentritt, steht ihm teils 
beratend^ teils beschließend zur Seite. 

Ein \\ ecii^el im Direktorate fand erst in letzterer Zeit häufitjr^r 
statt. Nach dem Rücktritte Konrad Lutiingers (1856) leitete Othmar 

t) KcHir.-Prot. I. Dez. 1876. 

>) M.-E. 6. April 1K4S und ai.Juli 

*i M.-E. 6. April 1848- 
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Helferstorfer bis xtt seiner Wahl sttin Abte die Anstalt (1861). Ihm 
folgten Albert Gatscher (1861— 1880), Bernhard Frieb (1880^1886), 
Sigismund Gschwandner ( 1 886~ 1 895), Andreas Borschke ( 1 895 1902), 
seit 1902 Anton Sauer. 

Die mittelbare Leitung* des Gymna^ms fShrte anfänglich die 
«provisorische Landesschulbehorde'« welche die der Regierung zu- 
kommende Aufsicht über die Schulen ausübte, Sie war unmittelbar 
der Statthaltf^rei unterstellt; ihre Mitglieder führten den Titel ,Schul- 
rat". Als 1855 die Landesschulbehörde aufgelassen wurde und an 
ihre Stelle ein „Unterrichtsdepartement" trat, wurde das Ansehen 
der Schulräte wesentlich herabgedrückt, da sie nunmehr einem 
administrativen Referenten unterg-eordnet waren, der ihre Arbeit 
kontrollierte. Erst 1 86q erfolgte die ScLalluiig- des . I- ind'.:.->schul- 
r;ites''. ]•> ist mit dur Landesreg-ierung durch die Per.sun des Vor- 
sitzenden verbunden, sonst aber eine eigene selbständige Behörde. 
Den Landesschulinspektoren ist die direkte Revision des Unterrichtes 
überlassen, '1 

In den Jahren 1850- 1871 besorgte SihuiruL Karl Knk von der 
Burg die Inspektion. Seit 1870 ist .sie nach den humanistischen und 
Realg-egenständen geteilt. Für erstere führten sie nach Enks Rück- 
tritt Adolf Lang (1871- 1878^, Anton Maresch f 1878 1894), Stephan 
Kapp seit 1804; für die realen Fächer Dr. Josef Krist (1870 — 1877), 
Dr. Mathias Ritter v. Wret.schko {1877-^ 1892), Dr. Ferdinand Maurer 
(1892 — 1902,1, Regierungsrat Dr. Tgnaz Wallentin seit 1902. 

Den Religionsunterricht inspizierten nach dem Tode des fürst- 
erzbischötli( hen Kommissärs Dr. Scheiner (1867) Dr. Anton Horny 
bis 1900, von da ab Prälat Dr. Josef Seywald ') 

Als i8()7 auch der Wiener denn-inderat durch eine , Mittel- 
schuldeputation', \vi<? sie im Organisationsentwurfe vorgesehen war, 
das (Tymaasium /.u inspizieren wünschte,') protestierte der Direktor, 

*) Vgl. Fraakfurrer, Handbuch der Ens.* u. Unterrichtsiehre I 4, aS«, «53; B«er 

und Fgger I Sip ff. 

Vt.-K. 16. Jänner 1894 erneuerte die Bestimmung der Allcrh. Knischlicßung vom 
2. April 1822, wonach dar geaanMc Unterricht der Aufneht der Biach<tfe unterstellt wurde. 
Die« (lauerte bis iü('>8. 

5) Zuschrift V. ?. liinner \*<fi-; Die bctrcffeiiJen Bestimmungen >1c<; f >rpaniMtionscnt- 
u'urlc« hatten nur bedingte Giltigkcil. Durch M.-V. v. 16. Sept. i87^ wurJc die Einsetzung 
der Deputation „nur da geatattet, wo unter Einhaltung der hierbei vorgezeichneien Grenzen 
•Ich vun derselben eine CSrdernde RinfluBnahme auf die Intereaten des GymnMiumt 
erwarten ligl". 
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indem er sich sugleich bereit erklärte, einzelne Herren des Gemeinde- 
rates, welche das Gymnasium besuchen wollen, zu empfangen. ■) In der 
Tat lud das Gymnasium einigte Jahre hindurch die Mitglieder des 
Gemeinderates zu den Maturitätsprüfungen ein. 

Um der Neuorganisation des Studienwesens eine sichere und 
andauernde Crrundlagfe zu geben, fafiten die maßgebenden ICreise 
sofort die Bildung des Lehrers ins Auge. Mit Recht bemerkte Graf 
Thun in seinem Motivenbericht vom 13. August 184Q, womit er die 
Einführung eines Prüfunj^sgesetzes für die Lehramt.skancJidalen befür- 
wortete, ,daß durcli die Aktivierung der LehranitsprüfunjL^-en die 
Ausführung jeder Verbesserung der (xymnasien erst möglich gemacht 
werde".-) Vom Fachlehrer konnte man auch mit i u- und Recht eine 
höhere Ausbildung erwarten als vom Klassenlehrer, ilt r schwer unter 
dem Vielerlei seiner Beschäftigung litt. Das erste in dieser Sache 
geschah bereits 1848 durch die Abschatiung des ganz unzuläng 
liehen Lehramtskonkurses. Vorläufig sollten die Stellen lieber ganz 
ohne Prüfung, aber auf Grundlage praktisch erwiesener Befähigung 
besetzt werden.') Nur für die geistlichen Lehranstalten blieben vorder- 
hand die alten Bestimmungen/'> Doch erschien bereits im nächsten 
Jahre ein allgemein giltiges provisorisches Prüfungsgeh* t ,*) dessen 
wesentliche Bestimmungen in das definitive von übergingen.') 
1884 wurde di -s'^s durch eine neue Vorschritt cr.setzt. ") 

Die neuen Prüfungsvorschriften legten den geistlichen Komniuni 
täten schwere Opfer auf. In der Regel weit abseits finer Universität 
gelegen, mußten sie ihre Kandidaten in die Fremde schicken. Nichts- 
destoweniger bemühten sie sich redlich, dem .'\nf{)rderungen gerecht 
zu werden. Als aber die neuen Bestimmungen nach langen \' erhand- 
lungen des (irafen Thun mit dem Jesuitengeneral in Rom zugun.sten 
der Jesuiten durchbrochen wurden, erlahmte bei mancher geistlichen 
Korporation der Eifer und zugleich hatte die Regierung sich selbst 
den Weg versperrt, bei den übrigen Ordensanstalten mit Nach* 
druck auf die genaue Beobachtung der Vorschriften dringen au 

t) Znichrlft d«i DirekiorB v. 31. Jinner 1867. 
>) Beer a. Egger I 538. 

*) M.-V. ?. August t«4« 7 4*142. 

*) R.-D. 18. Okt. 1848 Z. 48.255. 

») M.-V. to. Aug. .840 Z. 5W<o Nr. 3<o. 

») .M.-t. 54. Juli i8rö. 

') M..V. 7, Febr. 1884. 
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können. 1) So konnte es geschehen, daß die geistlichen Gymnaden 
dem seit t86i tagenden Abgeordnetenhauae maochen Angriffspunkt 
boten. Es wnrde i86a konstatier^ dafi die 41 Ordensgymnasien in 
den deutsch-slawischen Landern nur über 17 Prozent, dagegen die 
weltlichen Anstalten über 55 Prozent approbierter Lehrer verfügten. 
Im nächsten Jahre kam die Sache auch im niederösterreichischen 
Landtag"e zur Sprache. Am 13. März beanirai::t<- B.uc n Si )iiiiria.rugci 
eine En(iuete ,über die Zahl, Situierung un 1 I .«u->tun^.>t.ihigkeit der 
niederösterreichischen Stifts^ymna.sien aulScrlialb Wiens zum Zwecke 
einer eventuellen Umgestaltung in weltliche Anstalten oder der Neu- 
errichtung solcher". Im Berichte des Ausschusses für das Unterrichts- 
we.sen kam das Schotteugymnasium zu Ehren. Es hatte die größte 
Anzahl von gepriiften Lehrern aufzuweisen (50 Prozent der defini- 
tiven Lehren. Freilich hob das Referat hervor, daß das Schottenstift 
sich tregenüber den anderen in der verhältnismäßie günstig-sten 
Lage liMimde, da es am Sitze einer Universität gf I f ^ f^Ti sei. Daneben 
hätte aber auch der gute Wille und hervorragen (]- I itcr der Stifts- 
vorsteher betont werden sollen, welche nur geprüfte Lehrer an das 
rTymnasium brachten, seitdem !S = - (totthard Spnnger und Ferdi- 
nand Breunig- als die ersten die Lehramtsprüfung abgelegt hatten. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom 6. Februar 1866 wurde 
, allen Lehrern an öffentlichen Gymnasien, selbständigen Realschulen 
und Realgymnasien, welche auf Grundlage der vollständig abgelegten 
Lehramtsprüfung und der Erfüllung der gesetzlichen, auf ihre lehr- 
ämtliche Stellung bezüglichen Bedingungen im Lehramte de&nitiv 
bestätigt werden, der Titel , Professor* zuerkannt".') 

Es mögen hier kurze Lebensskizzen zunächst der Direktoren 
der Anstalt Platz finden. 

Ihre Reihe eröffnete nach dem Rücktritte des , provisorischen 
Direktors" Konrad Luttinger«) Othmar Helferstorfor. Er wurde am 

M Beer u. Egger I 362 fr.; Strekotch-Gralmann 3o6f. Bemeriieiwweit lit ein 

Brief des AbtC* Thomas von KrcrmsmOnster an den Schoitenabt Jd. t;.Aug. 1856: „Ks ist 
freilich etwas »onJcrbar, daB sich die Lehramtskandidaten der Klöster noch 'immer diesen 
etwas strengen Prüfungen unterziehen müssen, während die Jesuiten jeder Prüfung ent- 
hobeo rind und doch im Verleufe dieies Jähret wenigetene in Lim vcmi Uaterriehta- 
ministerium die Erlaubnis erhielten. staatsRÜtige Zeugnisse aiiszust-Mlcn unJ «opar mit Jen 
Schalem der 8. Klasse die Maturitttuprüfung vomebmen zu dürfen/ Der Abt macht den 
Vorschlag, die Klöster mögen ein wohHuocivteitra Cenieti einr^chen. 

i) St.-M.-E. lou Febr. 1866. 

>) Ober diesen ». oben S. 134- 
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19. Juli 1810 in Baden bei Wien geboren. Die xwei unteren Grammati- 
kalklassen studierte er bei den Piaristen in der Josefstad^ das übrige 
Gymnasium bei den Schotten. Nach Vollendung der phOosofdiisclien 
Kurse trat er ins Schottenstift ein und wurde 1833 sum Priester 
geweiht. Abt Sigismund kannte die trefflichen Eigenschaften des 
jungen Geistlichen und pflegte sie. Zunächst bestimmte er ihn zum 
Prafekten des Sängerknaben>Konviktes, 1835 zum Kuraten und 
Prediger an der Süftspfarre, 1838 zum Bibliothekar. Als solcher 
arbeitete Helferstorfer außerordentlich viel. Eigenhändig katalogi« 
sierte er die Handschriften und bei 30.000 Druckwerke. Ein Bncher> 
freund btieb er auch dann, als er zu höheren Aufgaben berufen wurde. 
Seine Bächersammlung, die er sich im Laufe der Jahre anlegte^ 
betrug gegen tsjooo Bände. 

Als Paul Hofioiann 184s wider alles Erwarten starb, trat Helfer* 
storfer Im zweiten Semester desselben Jahres an seine Stelle als 
Lehrer der Humanitätsklassen. Der Direktm: der philosophischen 
Studien, Propst Ruttenstock, charakteri^erte Ihn damals vmtrefflich, 
als er bei Gelegenheit seines Lehramtskonkurses , seinen ruhigen, 
gewandten und verständlichen Vortrag" rühmte.') Einfachheit und 
fClarheit in der Schule wie im Leben bezeichnen den Grundzug von 
Helferstorfers Wesen. Die Reorganisation des Gjrmnaäums fand an 
ihm einen begeisterten Anhänger. Namentlich setzte er sidi für die 
deutsche Unterrichtssprache auch in solchen Gegenständen ein, wo 
sie bisher lateinisch gewesen war. Im Revolutionsjahre ging in 
seiner Klasse ^ alles seinen verhältnismäßig geordneten Gang und es 
wurde ruhig und friedlich, im besten Einvernehmen fortunterrichtet 
und furtstudiert."*) Seit 1850 lehrte er Latein und Deutsch, als 
Direktor nur mehr Latein in der achten Klasse. 

1845 wurde Helferstorfer HofpredijLjer, Als solcher wirkte er 
gerade durch seine SchhefiLheit in hervui r u ( ii ler Weise. ,Das reine 
volkoiiige Organ, Ja> ticmes.sene seines V ortrages, mehr noch der 
Predigt weihevoller Inhalt, aut> einem tiefgläubigen Herzen kommend, 
gewannen unentwindbar die Herzen der Zuhörer."-'') 1854 ernannte 
ihn Abt Slij^tsmund zum Subprior. Mit dem Schuljahr 1857 wurde er 
Direktor. Aber bereits 1861 rief ihn von diesem Posten das Ver- 

i) .AivliI'. des k. k. Min. f. Kultus u. L'nlcrricht 

5) Riillct«, Abt Othmar HcHenitotier, liaden 1881, S.O. 

Wolfsgrubcr, Nach ml' an Abt Othmar Helferstorfer, Frugr. ü. Schuttengymn. iSSt, 
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traueil der Mitbrüder ab, die ihn zu ihrem Abte wühlten. Als solcher 
trat er auch in das politiht b'- l eben ein. 1867 in den Landtag;, 1868 
in den Reichsrat gewählt, wurde er 1870 zum T.andmarschall ernannt. 
Seine Ruhe und Leidenschaftslosigkeit in der Führung des Präsidiums 
auch in der stürmischesten Sitzung fanden Liie Hewunderum/^ des 
Freundes und des (legners. Die reiche Erfahrung als Lehrer, Seel- 
sorger und Administrator der stiftlichen Besitzungen befähigte ihn 
in hervorragender Weise, die zahlreichen Humanitäts- und Hildungs- 
anstalten des Landes zu administrieren. „In dieser Tätigkeit hat llelfer- 
storfer wohl alle seine Vorgänger im Landmarschallamte übertroffen."') 
1874 erhielt er den Orden der Eisernen Krone zweiter Klasse. 1875 
erfolgte die Berufung des verdienten Abtes ins Herrenhaus. Am 
25. Oktober 1880 beschloß Helferstorfer sein tatenreiches Leben. 

Helferstorfers literarische Tätigkeit wurzelte hauptsächlich in 
seinem Predigtamte. ^) Die zahlreichen in Druck gelegten Predigten 
und Gelegenheitsreden bezeugen, wie ernst er dieses nahm. Eben 
dieser Beruf brachte ihn auch in Berülirung mit den Kirchenvätern, 
deren Kenntnis er durch zwei Schriften weiteren Kreisen vermittelte, 
dem frommen Publikum in dem vielgebrauchten £rbauungsbuche 
»Christus, Anfang und Ende. Ein Kranz von Gebeten aus berühmten 
Kirchenschriftstellem* (1842, 1844)» seinen Geistlichen durch die 
«Chrestomathia ex libris aaactorum ecclesiae patrum» doctorum, 
scriptorum, qui lingua latina scripserunt, composita" (1863^1866}. 
Sein historisches Interesse verraten «Die Beiträge zu einer Geschichte 
der kaiserlichen Hofkirche zu Baden**) und der Frogrammaufsatz 
«Geschichte des Schottengymnasiums" (1857). Ein Frogrammaufsatz 
▼om Jahre 1851 brachte dne »Zusammenstellung der beiden Er« 
Zählungen von dem Tode der Polyxena aus Euripides und Seneca". 

Albert Gatscher wurde am 24. Mai 1807 in Oberhaid in Böhmen 
geborea 1827 fand er im Schottenstilte Aufnahme. Nach längerem 
Wirken als Kooperator in Zellemdorf und Stammersdorf übernahm 
er 1839 an Stelle des Rudolf Haas den Unterricht in den Grammati- 
kalklasaen, freudig begrufit vom Fräfekten, der seine aufierordent- 
lichen Herzens- und Geistesgaben wie sein Lehrgeschick in rühmender 

1} RoUelt S. 13 f. 

^ Ein VerzeichRiB seiner Schriften in den Script. onJ. e. Bened. qui 1730—1880 
faeront in imp. Austr.-Mung , Vindob. iVSi, S. 1711 fl". 

*) Heniu«gegeb«n von Rullett io der eben zitierten .Schrift. 
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Weise faenrmrhebt. Im neuofgaitisierteii Gymnauniun lebrte Gatscher 
zunächst Geographie und Greschichte fast in allen Klassen, bis Emest 
Hauswirth diese Gegenstande in den obersten Jahrgängen übernahm. 
Smt 1854 finden wir ihn fast nur mehr in der ersten oder zweiten 
Klasse beschäftigt, wo er Latdn, Deutsch und Gesdiichte vortrug. 
1861 erfolgte die Ernennung Gatschera sum Direktor. Wiederholt fand 
sein anregendes, «Iriges und gewissenhaftes Wirken die Anerken- 
nung der Behörden. 1870 verlieh ihm kaiserliche Huld den Franz 
Josephs-Orden. Die feierliche Überreichung durch Abt Helfer.storter 
bot Anlaß zu einem patriotischen Schulfest. 1872 erhielt fiatscher 
den Schulratstitel. 1880 wurde ihm gelegentlich c3es Rücktrittes von 
der Leitung der Anstalt die Allerhöchste Anerkennung ausgesprochen. 
In einem Alter von 78 Jahren starb er am 31. August 1885. Seine 
ehrwürdige Erscheinung steht noch jetzt bei seinen alten Schülern 
in ungeschwächter Erinnerung. 

Bernhard Frieb, in Iglau am 5. Oktober i8iÖ geboren, trat 
183Ö in das Stift ein. Nach seiner Priesterweihe wirkte er als Präfekt 
der stiftlichon Sängerknaben, dann als Kcjtjjierator in Gaunersdorf. 
1844 wurde er als Supplent an das (Tymnasiuni berufen. 1850 ülier- 
nahm er den Unterricht im Griechischen, den er fast aus^schlieiilich 
in den oberen Klassen führte. Vom .Schuljahre 1881 ab leitete er 
die Anstalt, bis ihn mit Ende des Schuljahres 1886 fortwährende 
Kränklichkeit zum Rücktritt veranlaüte. Am 14. De/ember 1Ö89 starb 
er. Frieb stellte seine trefflichen Kräfte auch in den Dienst der 
öffentlii hkeit Von 1S-3 1885 wirkte er als Mitglied des Gemeinde- 
rates, der ihn 1883 auch in d«-n Landesschulrat erits*>ndete. Gelegent- 
lich der historischen Ausstellung, die der ( teineinderat 1883 zur Kr- 
innerung an die Befreiung Wiens von den Türken veranstaltete, wurde 
Frieb für seine verdienstlichen Bemühungen die Allerhöchste Aner- 
kennung ausgesprochen. 1885 erhielt er das Ritterkreuz des Franz 
Josephs-Ordens, 1Ö86 das Bürgerrecht von Wien. Literarisch trat Frieb 
zweimal in Programmaufsätzen hervor. Er schrieb über .Das Fuhr- 
werk bei Homer" (1854) und über .Das Wohnhaus bei Homer" (1868). 

Sigismund Gschwandner wurde zu Röhrenbrunn in Nieder- 
österreich am 28. März 1824 geboren. Er studierte 1836— 1839 in 
Znaim, 1839 — 1H42 am Schottengymnasium und trat nach Vollendung 
der philosophischen Kurse 1844 in das Schottenatift ein. In 
Hinblick auf seine hervorragende Begabung gestattete ihm Abt 
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Sigismund, die cur Erlangung des philosophischen Doktorates 
erforderlichen Stadien in dem sonst nur der Vorbereitung auf den 
künftigen geistlichen Beruf gewidmeten Noviziatsjahr zu beenden. 
Im Herbste 1845 wurde er aum Doktor promoviert« Mit dem Schul- 
jahre 1850 begann er den Unterricht in der Mathematik und Physik, 
1851 in der philosophischen Propädeutik. 1859 und 1870 war er 
Dekan des philosophischen Doktorenkollegiums, 1864— 1867 Mitglied 
des damals bestehenden Unterrichtsrates, 1868 — 1871 Leitw des 
physikalisch-astronomiachen Hofkabinettes. Außerdem wurde er be- 
rufen, der Erzherzogin Maria Cliristine, der jetzigen Konigin -Mutter 
von Spanien, und den Erzherzogen Friedrich, Karl Stephan, Eugen 
in seinen Lehrfächern Unterricht zu erteilen. 

Mit dem Schlüsse des Schuljahres 1880 verließ Gschwandner 
den Lehrberuf und gini; als Pfarrer nach Kunersdorf im Tale, unweit 
seiner Heiniau l)(jch zog es ihn bald wieder zurück. Von 1883—1886 
wirkte er als Subprior und Spiritual im Stifte. Als 1886 Direktor 
Bernhard I-Vieb in den Kuhestand trat und zugleich der Tod des 
Mathematikprofessors Alfred Nitzelberger eine schwer ausfüllbare 
Lücke im Lehrkörper zurücklieli, folg^te (ischwandner dem Rufe des 
Abtes, der ihm die Leitunvr der Anstalt und neuerdings den Unter- 
richt in den realistischen Fächern übertrug. ,In welch musterhafter 
Weise Direktor (Tsch wandner, die streni^'ste Genauigkeit in der Rr- 
fülluny^ der Amtsjiflicht mit der edelsten Milde eines Trä^-ers d^.s 
Amtes einend, j^ewaltet liat, das lebt in der LrinnerunL,'" des Lehr- 
körpers :ind der studierenden Jui^i-end fort " ') Mit dem Schlüsse des 
Schuljahres i8()5 leyte er sein Amt in die Hand seines Nachfolij-ers 
Borschkt'. genoü aber nicht lange die Muße des Ruhestandes. Er 
starb während einer Ferienreise am 7. August 1896 zu Zermatt 

Das ausgezeichnete Wirken Gschwandners belohnte vielf;ilti.L;<* 
Anerkennung. 1871 erhielt er <len I- ranz Jos(^j)hs-( )rden. 1880 den 
Regierungsratstitel und bald darauf den eines fürsterzbischöf liehen 
geistlichen Rates, 1883 das Kommandeurkreuz des spanischen Lsa- 
bellen-Ordens, 1889 das Bürgerrecht der Stadt Wien, 1894 den Orden 
der Eisemen Krone IIL Klasse. Eine besondere Ehrung bereiteten 
ihm seine ehemaligen Schüler 1889 in Erinnerung an den 40 Jahre 
vorher geschehenen Eintritt Gschwandners in das Lehramt. In ihrem 
Namen überreichte Exzellenz Heinrich Ritter Dr. v. Wittek in feier- 

1) Kickh« Nekrolog auf Gschwandner, Zeitacbr. f. Attterr. Gymn. XI.VII <t8Q6) 959. 
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lieber Weise eine goldene PorträttnedatUe; zugleich wurde eine 
,Dr. Si^smund Gschwandner-Stifkung" zur Unterstütsung bedürf- 
tiger Schottengymnasiasten erriclite^ die den Namen des hervor» 
ragenden Schulmannes auf immerwährende Zeiten festiialten soll. 0 

Die Schriften Gschwandners »nd mit Ausnahme einzelner 
kleinerer Aufsätze und der vielen dem Ministerium für Kultus und 
Unterricht erstatteten Gutachten in den Programmen des Schotten- 
gymna^ums niedergelegt: «Einige Worte über Physik und Meta- 
physik* (1850); »Ptolomaeus» Kopemikus, Keppler, Newton, Laplace, 
Kant" (1S59); «Das Ziel des Gymnasiums, ein Ideal für die Jugend* 
(1867); «Maschine und Vemunfk" (1876); «Erinnerung* (1880); «Materie, 
Energie und Wille in ihrer Substantialität" (1889); «Die Gesetze des 
Urteils •Verhältnisses der Einordnung (Subaltemation) als Gesetze 
des LebenSy des geselligen Vereinens der Menschen, der Staaten 
und Volker" (1893). 

Andreas Borschke wurde am 28. September 1843 zu Kalle 
in Bdhmen geboren. Er studierte am Schottengymnasium, trat 1862 
in das Stift ein und begann t868 als Supplent seine Lehrtätigkeit. 
1872 wurde er zum Doktor der Philosophie promoviert, 1873 nach 
Ablesung der Lehramtsprüfung aus klassischer Philologie und aus 
Propädeutik zum definitiven Professor ernannt. Sdn .sympathisches 
Äußere wie die Klarheit und Lebendigkeit seiner Unterrichtsführung 
zogen die Schüler auf das lebhafteste an. In seiner Gabe zu ironi- 
sieren besaß er eine gefurchtete Waffe gegen Unflieiß und Zerstreut- 
heit.-') Nachdem er bereits einige Zeit hindurch Direktor Gschwandner 
in der Führung der administrativen Angelegenheiten zur Seite ge- 
standen war, wurde er nach dessen Rücktritt 1895 zum Direktor 
der Anstalt ernannt. Ab« r bereits zwei Jahre später zeigten sich die 
.Spuren ernstlicher Kränklichkeit, die wiederholt eine Vertretung in 
der Leitung des (jymna.sium> sTlüniiirten. Ani 12. März igü2 starb 
Borschke. .Seine rei< lif pliilologische und philo.sojihische Bildung 
bezeugen die beiden i'rogrammaufsätze; , Aeschylus und Sophokles. 
Eine dramatische Studie" (1872) und .John Locke im Lichte der 

<) Vgl. die Schrift „Zur Erinnerunft in die 2U Ehren des Rcgicningsrate« Dr. SigiMMind 
Cschwendaer, Direktors des k. k. Schotiirn^ymn. in Wien, Sonntag den ki. Mai t88q abge» 
haltciic Festfcicr. Wien i88q*. Ein Referat Ober die Feier weh in der Zeitscbr. f. ««tciT. 

Gymn. XI. (i88q) '■>-.\. 

5) Sauer, Nekrolog aul Borschke F'rogr. *!. Schouengj mn. ii*uJ. 
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Kantischen Philosophie" (1877). Die pädagogrischen Erfohrung'en, die 
er sich beim philosophischen Unterrichte gesammelt hatte, verwertete 
w in seinem „Lehrbudi der empirischen Philosophie", das am Schotten- 
gymnasium 1882^1898 im Gebrauche stand. Auch auf numismatischem 
Gebiete hat sich Borschke bekannt gemacht.*) Er war 1870 einer 
der Mi^ründer der Wiener numismatischen Gesellschaft gewesen. 
iB^o hatte er nach dem Tode Dechants das Amt eines Kustos der 
stiftlichen Münzsammlung übernommen. 

Unter den ehemaligen, und zwar nicht mehr am Leben weilen» 
den Professoren des Gymnasiums ist als der älteste und zugleich 
als einer der besten, den die An3taU je besessen hat, Bertbold Seng- 
schmitt Ztt nennen, dem leider nur kurie Zeit gegönnt war, in der 
neuen Ära zu wirken. Er wurde am 19. September 180t In Wien 
geboren. Die deutsche Schule wie das Gymnasium vollendete er bM 
den Piaristen in der Josefstadt, zu denen er 1818 eintrat Da er aber 
hier nicht die ersehnte Befriedigung fand, nahm er nach Zurück» 
legung seiner philosophischen Studien 1821 das Kleid des hl. Bene< 
dtkt im Schottenstifte. 1826 erhielt er die Priesterweihe, worauf er 
kurze Zeit als Kooperator in Stammersdorf wirkte. In genauer 
Kenntnis seiner hervorragenden Fähigkelten berief Ihn Abt Wenzel 
bereits 1826 an das Gymnasium, wo er bis 1842 Grammatik, bis 1848 
In den Humanitätsklassen unterrichtete. Seit der Reorganisation des 
Gymnanums lehrte Sengschmitt lateinische und deutsche Sprache in 
der fünften und sechsten Klasse, starb aber bereits am 23. Juli 1852. 
Er hintediefi ein nur fireundliches Angedenken bei den Schülern, 
^ denen er nicht nur Führer zur Wissenschaft, sondern auch väter- 
licher Freund war und die daher mit kindlicher Hingebung ihm 
ergeben waren."*) Auch in der Tradition des Hauses lebt die Erinne- 
nerung an seine liebenswürdige Erscheinung ungeschwächt fort. 

Wie in den Ordensgymnasien überhaupt, war auch im schotti- 
schen da»< Interesse der Schüler an deti deutschen Dichtern schon 
in der /a-iI j^cweckt worden, da der iMutter>])rache noch keint? eij^enen 
Lehrstunden zur Verfüi^ung^ standen. ,T)ie Herren im Ordenskleide 
führten die gebildete Jugend ( )steiTcich.s begeistert in diu Schön- 
heiten der deutschen Dichtung ein zu einer Zeit, da die Dramen 
der deutschen Klassiker auf den Bühnen nur in veratümtnelten Zensur- 

') Vgl. den Nachruf im Munalablatt ilcr numism. Gesellschaft in Wien V (1902) 39^ f. 
5) H clfcrstorfcr, Nekrulog im Progr. d. SchoUcngymn. 1852. 
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exemplaren grebracht werden durften." >) Alle seine Vorganger über- 
traf Sengschmitt Er war der erste, der jene jungen Leute, von 
denen er das entsprechende Verständnis voraussetzte, zur tatsachf- 
liehen Beschäftigung mit der literatur anleitete. „Er schaffte nch 
viele Bücher an, strebte in privatem Verkehr seine Schüler zu inter- 
essieren und lieh ihnen manches Buch."*) Sengschmitt war der erste 
gelehrte Germanist im Schottenstifte. Mit Eifer verfolgte er die auf» 
strebende germanistische Wtssensdiaft. Speziell führte ihn sein inten- 
SLves Heimatsgefuhl zur Beschäftigung mit dem heimischen Dialekt. 
Die Frucht davon war der Programmaufsatz .Über den Zusammen- 
hang der österreichischen Volkssprache mit den drei älteren deut- 
schen Mundarten' (1852). Die Fertigstellung des Druckes erlebte 
Sengschmitt nicht mehr. 

Insgeheim pflegte Sengschmitt noch in anderer Weise den Dia> 
lekt. Keiner seiner Schüler ahnte es. Er war <^ ganz vollwertiger 
Dichter. Davon zeugen die beiden Quartbände, die in der Stifte 
bibliothek ruhen.') Fl&chtig hingeworfen und skizzenhaft sind in der 
Regt^l seine Dichtungen in neuhochdeutscher Sprache, um so be- 
deutender jene im niederosterreichiachen Dialekt; darin gibt er dem 
Dichter des ,Naz" nichts nach. Leider hinderte ihn s^e Beschei- 
denheit, in die Öffentlichkeit zu treten. Nur ein paar Male in Franlds 
.Sonntagsblättern* und in einigen schöngeistigen Tagebüöhem publi- 
zierte er unter dem Namen Bertiiold einige Kleinigkeiten.^) Auch 
noch ein anderes Gebiet stiller Wirksamkeit bebaute Sengschmitt 
Jahre hindurch verwaltete er das Amt eines Stiftsarchivars. Nur der 
einigermaßen Eingeweihte weiß zu schätzen, was er als solcher leistete. 
Die Ordnung und zweckmäßige Katalogisierung der reichen Samm- 
lung rührt von seiner Hand her. 

Ein vielbelobter und vielv'^erühmter Lehrer war i-t;ander 
Knöpfer. Kr wurde lSoi zu Pinn in IJöhrnen geboren. 1822 begann 
er das Noviziatsjahr im Schottcmstift, wo er 1827 /.um Priester geweiht 
wurde. Durch drei Jahre wirkte er als Kooperator in Watzelsdorf, 
St. Ulrich, GauneLsdorf und (lunipendürt. 1830 wurde er als Stifls- 
prediger berufen unti zwei Jahre später übernahm er den Religions- 

*J Zeidlcr, Eine Balde-Ausgabe als Prämium S. 341. 

*) Gsch wandner in einem Bericht über die Entatebung der SchOlerblbliothek (G.-A >. 

3) Mss. liS,,, 681. 

•) Rabcnlechner, Von einem Lehrer Hemerlings (P. Berdiold SenfKhmitt), Heioi' 

ijartci) XX (1896) 8iotV. 



Digitized by Google 



Die Lehrer. 



191 



Unterricht am Gymnasiuin. Seine Schüler rühmen die Vornehmheit 
seiner Erscheinung und seine Begeisterung für die Kunst. Wie Seng- 
schmitt, so hatte auch Kndpfer dnen bedeutenden Einfluß auf Hamer- 
ling, der jenem ein fünfaktiges Drama «Die Märtyrer", diesem eine 
Canzone ,Eutychia oder die Wege sur Glückseligkeit" widmete.') 
»Die christka^olischen Erbauungsreden, zunächst für die studierende 
Jugend*, in denen Kndpfer eine Auswahl seiner Exhorten 1840 publi- 
zierte, zeichnen sich durch formelle Schönheit wie durch gehaltvolle 
Tiefe aus. Im erweiterten Gymnasium mu^e Knöpfer zu seinem 
Gegenstande, an dem er mit Begeisterung hing, Naturgeschichte 
dazu nehmen. Es mag ihn dieser Umstand bewogen haben, daB er 
bereits 1851 ganz auf das Lehramt verzichteta Sdne Tage beschloß 
er als Pfarrer von Gaunersdorf am 11. Februar 188 1. 

Maurus Schinnagl war ein gebürtiger Wiener. Am 19. Februar 
1800 erblickte er in Neulerchenfeld das Licht der Welt. Einige Zeit 
hindurch gehörte er dem Piaristenorden an, bis er 18S4 in das 
Schottenstift übertrat, wo er bereits im nächsten Jahre seine Primiz 
feierte. Durch sechs Jahre war er Präfekt der Sängerknaben, zu 
gleicher Zeit Supplent am {lymnasium. Im zweiten Semester 1831 
wurde er Nachfolger des zurückgetretenen Sebastian Burger als 
Lehrer der Grammatikalklassen. 1850 — ^1856 lehrt»- t r Latein und 
Deutsch lu der ersten und zweiten, 1867—1809 Latein in der fünften 
und seclisten, dazu von 1H6: ab (le.schichte in der zweiten Klasse» 
Zalilreich und viel verwendet waren die Lelirbücher, die er ver- 
faßte:'-) „Praktische Anwendung der lateinischen Sprachlehre in ein- 
zelnen Sätzen und zusammenhängenden Aut^^iiien '. 1842, »846, 1848 
und 1863 aufgelej^t; ^AustiDirliche lateinische i iranimatik für die 
Schüler der unteren und oberen tiraniinatikalklassen" (1845); „Prakti- 
scher Leitfaden beim Unterrichte in der lateinischen Formen- und 
Satzlehre" (1848); „Leitfaden beim Unterrichte in der deutschen 
Formen- und Satzlehre" (1849), wiederholt aufireloK-t: .Theoretisch- 
praktisches lateinisches Flementarbuch für die er.>te (1 vmnasialklasse" 
(1850), siebenmal aufgelegt, zuletzt in der UearbeitimL; von Heinrich 
Mascheck; .Lateinisches Lese- und (ibungsbnrh für die zweite (tyiiuia- 
sialklasse" (1851) in sechs Auflavr<;n, die letzte von Heinrich Mascheck 
bearbeitet; aLateioische Schulgrammatik für die zweite, dritte und 

M Zeidler, Eine Baldfi»AuB|rabe S. 353 C, R«beo1echn«r, Himerling S. tSfff. 

») S. oben S. 173. 
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vierte Klasse des Untergymnasiums" (1854); «Lateinische Gramniltfik 
für Gymnasien" (1858) in drei Auflagen. Der Programm aufsatz von 
1855 brachte , Bemerkungen über die Hauptdeklinationen der La- 
teiner". Für seine Verdienste auf dem Gebiete des Unterrichtes und 
namentlich des Schulbücherwesens erhielt Schinnagl 1858 das goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone Mit Ablauf des Schuljahres 1869 zog 
er sich vom Lehramt zurück. Nicht lange durfte er die wohlverdiente 
Muße genießen. Am 28. Dezember 1871 schloß er sein verdienstvolles 
Leben. 

Erembert Stagl, am 8. Mai 1809 in Beigart in Niederöster- 
reich geboren, wurde 1829 im Scbottensttfte eingekleidet und 1834 
zum Priester geweiht Durch zdin Jahre versah er die Stelle eines 
Kooperators in Platt und Pulkaa, bis ihn Abt Sigismund 1844 an 
das Gymnasium berief. Hier war er zunächst Grammatikallehrer. Im 
erweiterten Gymnasium lehrte er Mathematik, seit 1857 dazu Latein 
in der dritten und vierten Klasse^ 1875 zog er sich wegen Kränk- 
lichkeit vom Lehramte zurück, starb aber bereits am 2. September 
1875. 

Stephan Dachauer wurde am 29. Mm i8to in Wien geboren. 
i8jo nahm er das Kleid des hl. Benedikt. Nach der Priesterweihe 
wurde er Präfekt der Sängerknaben, drei Jahre später Kooperator 
in Zellemdorf. Ins Stift zurückgekehrt, wirkte er bis 1846 als Süfts- 
prediger. Im zweiten Semester dieses Jahres übernahm er an Stelle 
Hofbauers den Unterricht in den Grammatikalklassen. Von 1850 an 
lehrte er Latein und Deutsch in den unteren Klassen. Dachauer war 
ein gütiger und nachsichtiger Mann von unermüdlichem Eifer in 
seinem Berufe. Am 11. Mai 1867 starb er. 

Ernest Hauswirth» geboren zu Rausenbruck bei Znaim am 
25. September 1818, studierte am Scfaottengymnasium und fand nach 
Vollendung der philosophischen Studien 1858 im Stift Aufnahme. 
1845 feierte er die Primiz. Nachdem er sich das tiieolog^che Doktorat 
erworben hatte, supplierte er zwei Jahre hindurch an der Wiener 
theologischen Fakultät Das Vizedirektorat der theologischen Fakultät 
stellt ihm gelegentlich dieser Verwendung ein glänzendes Zeugnis 
aus, das «die rühmlichsten Kenntnisse Hauswirths, die richtigsten Ge> 
sinnungen, eifriges Studium und gewissenhafte Tätigkeit, Klarhttt, 
Bündigkeit und Wirksamkeit des Vortrages" anerkennend hervor- 
hebt, 1849 wurde er, wie bereits bemerkt wurde, auf Vorschlag des 
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Abtes Sigismund ala si^plierender Religionslehrer in der neuemch- 
teten ersten Lyzealkkisse ernannt Von 1850 ab lehrte er Rdigion 
und Geschichte im Obergymnasium, letztere seit 1857 nur in der 
siebenten und achten Klasse. Die Tielen Schiller, an deren Bildung 
er während adner dreißigjährigen Lehrtätigkeit mitgearbeitet hat, 
sind Zeugen seiner gerechten Strenge und ernsten Gewissenhaftig- 
keit. ') 1878 schied Hauswirth aus dem Lehrberuf. Seit 1861 hatte er 
sich als Kämmereradjunkt in die administrativen Angelegenheiten des 
Stiftes einfuhren lassen; jetzt übernahm er das Amt eines Stiftshof- 
meisters. Am 29. März 1881 erfolgte die Wahl liauswirths zum Abte. 
Die Verdieu.ste, die er sich als solcher erwarb, fanden die Würdi- 
gung des Monarchen. Er wurde lebenslängliches MitLjlied des Herren- 
hauses, Konuhur des Franz Josephs-Ordens mit dem Sterne, Komman- 
deur des Leopoldü-Ürdens. 

Hauswirth hat sich auch literarischer Tätigkeit zugewendet. 1853 
behandelte er in einem (iymnasialprogramm den „Stand der Wi>->''n- 
schaft in Wien unter Kaiser ^laximilian I " AN das Stift 1858 das Kr- 
innerungsfest seines yoojährii^en Bestandes feierte, widmete er als Fest- 
gabe den ,Abril.t einer f.Teschichte der J^enediktinerabtei U. L.F. zu den 
Schotten in Wii n'. üin Jahr später veröffentlichte er die .Urkunden 
d^-r lienediktinerabtei U. I, F. zu den Schotten in Wien vom Jahre 
1 158—1718". Am 4. März 1901 schloß Abt Hauswirth sein tateoreiches 
Leben. 

Ferdinand Hreunig, geboren am 3. April 18:2 in Wien, wurde 
1840 Novize des Schottenstiftes. Die ersten Jahre nach der Priester- 
weihe galten den Studien zur Erwerbung des theologrjschen Dokto- 
rates. 1851 begann er als Supplent, im nächsten Jahre als definitiver 
Lehrer den Unterricht, nachdem er für Naturgeschichte und Physik 
nach den neuen Prüfungsvorschriften approbiert worden war. Seine 
ausgezeichneten und umfassenden naturhistorischen Kenntnisse ver- 
schaiften ihm einen geachteten Namen. Er war Mitglied verschie» 
dener naturwissenschaftlicher Vereine und einer der Mitgrfinder der 
Wiener meteorologischen Gesellschaft. Von seinen ernsten Bestre- 
bongen zeigt sein Programmaufsatz: «Kurze Charakteristik der wichtig- 
sten vorweltlichen Pflanzengattungen* und nebst zahlreichen Refe- 
raten der Aufsatz: .Ober Anordnung und Verbreitung des natur- 

I) WoUsuriihcr. NckroL - im Programm de» ScboUengyron, von igot- 
Htlit, Dm UaUniclii la SUfM fpAvtieu IS 
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wisseDschaftlichen Unterrichtes."^) Mit Scliluß des Schuljahres 1881 
sdiied Breonig- von der Anstalt Wenige Monate darauf, am 1. Mu 
1882, starb er. 

Paul Nuttil wurde am 5. November 1821 in Wien geboren. Er 
besuchte das' Schotten^ymnasium, trat 184a in das Stift ein und 
primizierte 1847. Durch mehrere Jahre stand er in der Seelsorge in 
Verwendung, bis er 1852 tum Religionslehrer für das Untergymna- 
sium berufen wurde. Bis 1873 tradierte er neben Religion Mathe« 
matik, zeitweise audi Deutsch in den unteren Klassen. Seine fromme 
Gesinnung spricht sich in der Arbeit aus, die er im Schulprogramme 
von 1866 ver5ffentlidite* .Ein Weg zu Gott auf Grundlage festge* 
stellter Ergebnisse der neueren Naturwissenschaft." Gelegentlich des 
Rücktrittes vom Lehramie (1882) anerkannte das fürsterzbischöf liehe 
Ordinariat seine lange vorzügliche Dienstleistung durch die Ernen- 
nung zum g-eistlichen Rat Am 19. März 1886 starb er. 

Gotthard Springer, geboren uui 21. November 1824 zu Wien, 
gehörte seit 1844 dem Schottenstifte an 184Q feierte er die Primiz. 
Er und lireunig waren die ersten Lehrkratte am Schottengymnasium, 
die sich der neueingeführten Lehramtsprüfung unterzogen. Es war 
dem fähigen und liebenswürdigen Manne nur durch vier Jahre 
gegönnt, den ihm teuer gewordenen Lehrberuf zu verwalten Zum 
Schmerze seiner Schüler und seiner Mitbrüder starb er bereits am 
18. Mai 1H55.*) 

Norbert Dechant wurde am 15 Juli iSzi in Wien geboren 
und fand 1840 Aufnalime im Schottenstift. Nach der Priesterweihe 
berief ihn Abt Sigismund sofort an das tiymnasium. wn er zunächst 
durch II Jahre als Supj)lent, seit der Ablegung der Lehramtsprüfung 
(1856) als definitiver Lehrer des Latein und Griechischen in den mitt- 
leren Klassen bis zum Sclilusse des Schuljahres 1870 wirkte. Einen 
besonderen Namen r-rwarb sich Dechant durch seine numismatischf»n 
Studien, die heute noch in Ansehen stehen: „Kreuzfahrermünzen, 
welche in der Münzsammlung des Stiftes Schotten in Wien auf- 
bewahrt sind" (186S); , Beitrag zur Numismatik l'-s Johanniter-Ordens 
auf BJiodus" ' i86g);3| ,Die zwei Ximonischen Xetradrachmen Ale- 
xanders des Großen" 1860);*, ,Aes grave Romaoum et Xtalicum* 

1) Zcitsdir. f. Östcrr. Gymn. IV (1853} 3^711". 
1) Hclfcrstorlcr, Nekrolog im Progr. vun l8jj. 
s> Wiener Numitm. Monauhefte IV <i86ij). 
'] NiuDism. Zeiuehr. 1 {t96f)) 65 01 
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(ProgrammaufsaU 1869); ,Die Münzen der Republik Ragusa* (1870); 
«Dar Denar, Viktoriat und reduzierte As der rdnusclieii R^ublik" 
(Programm iBft)» Dafi die stiitlicite Münzsammlung, deren Kustos 
Dechant 1866 wurde, nach den besten Gewährsmännern geordnet 
ist, ist ein Werk seiner unverdrossenen Ausdauer. Von anderen 
Arbeiten seien erwähnt der Ptogrammaufsatz: „Erklärung der wichti- 
geren zivilprozessualischen Ausdrücke, die in Ciceros Reden vor- 
kommen" (Programm 1867) und die «Kenotaphiographia Scotensis, 
Beschreibung aller Grat^enkmale, die rieb nodi jetzt im Bereiche 
der Stifts- und Stadtpfarrkirche bei den Schotten vorfinden" (1877). 
Die wissenschaftlichen Verdienste Dechants fanden auch von Aller- 
höchster Stelle ihre Anerkennung durch Verleihung der goldenen 
Medaille für Wissenschaft und Kunst (1872). Dechant starb am 
21. April 1880. 

Kolumban Welleba ward«' 1822 zu Überfröschau bei Znaim 
g^oboren. Nach Vollendung des sechsklassigen Gymnasiums in Znaim 
und der i)hilosoplüschen Jahri,'änv,'-e in ^Vien trat er 1841 in das 
Schottenstitt ein. Nacli der Priesterweihe wurde er zunächst zum Pra- 
fekten der vSängerknaben, 1851 zum Assistenten am dymnasium be- 
stimmt. Im Schuljahre 1857 begann er nach abgelegter Lehramts- 
jinifung seine Tätigkeit als definitiver Lehrer und unttirriclitete als 
solcher Geschichte und Geographie, bis 1884 aucli Deutsch. Er war 
einet der ersten unter den Mittelschullehrern, die verlan^^ten, auch 
in Geographie und Geschichte den Anschauunj^sunterricht soweit als 
möglich zu berücksichtigen. "Wie im Unterrichte, bo zeigte sicli aucli 
in seiner literarischen Betätigung die Vorliebe für die Pflecfp vater- 
landischer (Tcschichte: .Heinrich II. Ja.somir^dtt. der erste Herzog 
von Osterreich" (Programm 1858^; .Be^^^ründung des Sukzessions- 
rechtes der Habsburger aut den ungaris,chen Thron" * t87f>\ Als 
Lehrer wie als Mensch besaß er durch M-in einfach(;s. schlichtes 
Wesen und seine Herzensgüte die \^ere)irung von jedermann. Niemand 
konnte ihm feind sein.-) 1Ö93 trat Wtdleba im 71. Lebensjahre in den 
Ruhestand. Bei dieser Gelegenheit wurde er durch die \'er1eihun^f 
des kaiserlichen Ratstitels ausgezeichnet, (ie wohnt an Arbeit und 
Tätigkeit, übernahm er im nächsten Jahre bereitwilligst auf Wunsch 
des Abtes das Subpriorat. Im Laufe des Jahres 1902 machte sich 

') Numi.sm. /.cit.sclir. II (1870) 87 ff. 
*) Sauer, Nekrolog im Pmgt, 1903. 
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rascher Krifteverfall g«lteiid; er brachte am 30. September dem 
gutigen, alten Hetm den Tod. 

Hermann Schuber^ geboren ru Wien am 3. Februar 1826, 
absolvierte seine Studien am Schottengymnasium und trat 1844 in 
das Stift ein. 1851 war er Asdstent fBr Mathematik und Naturldire. 
Im nächsten Jahre wendete er sich der Seelsorge zu und erreichte 
als Sühsptedager (1862 — 1889) den Höhepunkt seiner Erfolge. Nach 
dem Rücktritt Nuttils i88s wurde er sum Religionsl^rer für das 
Untergymnasium bestellt und wirkte an diesem Platze bis zum Ende 
des Schuljahres 1889. Schubert besaß das goldene Verdienstioreuz 
mit der Krone und die Salvatonnedaille. Am 7. September 1892 
starb er. 

Emerich Gabely, am 2. Juni 1825 in Jenö in Ungarn geboren, 
studierte das Gymnasium in Ofen und die philosophisdien Jahrgänge 
inWaitzen. 1845 fand er im Schottenstift Aufiiahme. Nach der Priester- 
weihe ernannt^ Um Abt Schultes zum Assistenten f&r Matiiematik 
und Fhystic Daneben betätigte sich Gabely audi auf se^sorgeriichem 
Gebiete^ b» er im Schuljahre 1857 nach Ablegung der Lehramts- 
prüfung eine definitive Anstellung am G3rmna8ium eriüelt. 36 Jahre 
lehrte er Mathematik, 18 Jahre im Untergymnasium Geopraplue und 
Greschichte und 16 Jahre als unobligaten Gegenstand ungarische 
Sprache. 5 Jahre hindurch unterriditete er in letzterer auch die Erz* 
herzöge Friedridi, Karl Stephan und Eugen. 1858 wurde er zum 
Doktor der Philosophie promoviert und war später zweimal Dekan 
des philosophischen Doktorenkollegiums und seit 187 1 Prokurator 
der akademischen ungarisdien Nation. In bmden Stellungen war er 
der letzte in der Rdhe; er führte die Selbstauflosung beider Ver- 
einigungen durch. Am Ende des Schuljahres 1892 zog sich Gabely 
vom Lehramt zurück; am 9. August 1895 starb er. Seine literarischen 
Leistungen sind in drei Programmabhandlungen niedergelegt: .Das 
Problem des Apoltonius" (1860); , Ü her Witterungs Verhältnisse" (1864); 
,Das Polarlicht" (1884). Als stiftendes Mitglied der meteorologischen 
(resellschaft hat er an ihren wissenschaftlichen Verhandlungen regen 
Anteil genommen. 

Alfred Nitzelberger wurde am 25. Februar 1836 /.u Wien 
geboren. Kr absolvi«;rte das Untergymnasium am akademischen, das 
Obergymna.sium bei den Schotten und trat 1854 in das Schottenstift 
ein. 1859 wurde er Assistent für Mathematik und Physik, 1860 Sup- 
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plent und 1&71 Professor. Doch erst im nächsten Sdiuljahre begann 
er den Unterricht, den er bis Ende 1886 führte. Im MSrs desselben 
Jahres war er in den Gemdnderat der Stadt Wien gewählt worden, 
konnte aber sein Amt nur Inirse Zeit fähren. Denn er starb bereits 
am 7. September während seines FerienaufentiialtM in Ischl. Nitsel* 
berger schrieb zwttProgrammaufsätxe : ^Über Diamagnetismus" (i 878) ; 
„Worin besteht der bildende Einflufi des matiiematischen Unterrichtes 
auf die Jugend der Mittelschulen, insbesondere der Gymnasien?" 

(i«83.) 

Edmund Meier wurde am ib. Oktober 1845 in Wien geboren. 
Nach Absolvierung des Schottengymnasiiuns trat er 1862 in das 
Stift. 1868— 1872 war er als Assistent und Supplent dem Gymnasium 

zugeteilt. 1873—1879 wirkte er als Professor der klassischen Philo- 
logie. Er ist seit einem Ausfluge, den er vor den Ferien 1879 unter- 
nahm, verschollen. Eine Prugranmiarbeit liegt ü-lü dem Unglücksjahre 
vor: „Das Wunderbare m der Aoneide des Vergil." 

Stephan Fellner, geboren in Wien am 15. Oktober 1848, legte 
seine Gymnasialstudien bei den Schotten zurück und trat 1867 in 
das Stift ein. 1Ö78 wurde er nach zweijähriger Verwendung als 
Supplent in den Lehrkörper eingereiht und mußte die ersten Jahre 
Latein, Deutsch, Geschichte und Mathematik in den unteren Klassen 
lehren. Erst nach dem Rücktritte Breunigs 1881 kam er zum Unter- 
richt in »einem eigenen Fache, der Naturgeschichte, der durch seine 
meisterhafte, auf der Selbstarbeit der Schüler l '^ruheude Methode 
und durch seine besondere Sorge für die notwnidigen Anschauungs- 
mittel bald einen hohen Aufschwung nahm. Sem Wissen und wohl 
auch seine ruhig-e sichere Eigenart und die gewählte Form seines 
Auftretens bewogen Se. k. u. k. Hoheit Erzherzog Karl Salvator, 
ihn zur Leitung des realistischen Unterrichtes in seiner Familie zu 
bestimmen. Diese Aufgabe loste Fellner so vortrefflich, daß Erzherzog 
Karl, der älteste Sohn vSr. k. u. k. Hoheit Erzherzogs Otto, von 1901 — 
1903 seinem naturwissenschaftlichen und physikalischen Unterrichte 
in der öffentlichen Schule anwohnen durfte und die beiden älteren 
Kinder des Herrn Erzherzogs Franz Salvator und der Frau Erz- 
herzogin Made Valerie durch ihn mit dem SchotteQg3rinnaMum in 
Berührung traten. 

Fellner war auch eine Zeitlang auf politischem Gebiete tatig. 
1687 wurde er ^on der Inneren Stadt in den Gremeinderat entsendet. 
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nachdem er schon ein Jahr früher dem Ortsschulrate des ersten Be- 
zirkes angehört hatte. Als Gemdnderat entfaltete er eine reiche 
Tätigkeit, namentlich auf dem Gebiete des Unterrichtswesens und 
wurde deshalb 1887 in den Landesschulrat entsendet 1891 legte er 
diese Wfirden nieder. 

Die Vielseitigkeit der Bildung Fellners zeigen die verschiedenen 
Gebiete, denen er seine Stadien entnahm: «Kompendium der natur- 
wissenschaften an der Schule zu Fulda im 9. Jahrhundert" ;i) «Albertus 
Magnus als Botaniker* (Programm 1881); ,Die geographische Ver- 
breitung der Pflanzen und Tiere* (Programm 1885); «Der homerische 
Bogen" .Naturgescbiditlidie Bemeckungen zu Horn. IL IL 305 ff."^; 
.Die homerische Flora".«) 

1901 wurde Fellner von Abt Leopold Rost zum Prior des Stifte,^ 
berufen. Er behielt daneben, wenn auch in reduziertem MaUe, den 
Unterricht bei. Doch war es ihm nur eine kurze Spanne Zeit vor- 
gönnt, das bald liebgewonnene Amt zu verwalten. Am i. April IU04 
raffte ihn sein altes Herzleiden hinweg. Kine letzte große Freude 
war l'ellner zuteil geworden, als ihn während seiner Krankheit die 
Huld des Monarchen durch Verleiliung des Orden.s der Eisernen 
Krone auszeichnete. Vorher hatte ihn der Wiener Fürsterzbischoi 
zum geistlichen Rate ernannt. 

Karlmann Niederhofer wurde am 30. Mai 1855 zu Zlabings 
in Mährtm g^'boren. Er absolvierte das Untergymnasium in Netihaus, 
die oberen Klassen in Znaim und trat 1880 in das Schottenstiti ein 
18H0 h-'gte er die Lehramt.sprüfung für klassische Philologie ab und 
wurde im nächsten .Sehuljahre dem Lehrkörper eingereiht. Mit dem 
gröliten Piliclueiter und von den Behörden anerkanntem Erfolge 
versah er seinen Beruf, bis ihn allzu frühe, am 20. .September igor. 
der Tod dem Kreise der Mitbrüder entriß. Karlmann schrieb den 
Programmaufsatz: „Der EintiuIJ der Griechen auf (irillparzer" (1892). 

Mit Niederhofer ist die Reihe jener ehemaligen Lehrer abge- 
schlossen, die nicht mehr unter den Lebenden weilen. Im Anschlüsse 
mögen einige kurze biographische Daten von jenen ehemaligen Mit- 
gliedern des Lehrkörpers sprechen, denen diese Zeilen noch ihre (jrrüfle 
bringen dürfen. 

') Berlin 1870. 

») Zciuchr. I. «jstcrr. Gjrmn. XI. VI 1895) 193 tV. 
3) A. t. O. XLVII <i8(«6) hWW, 
«> Wien 1897. 
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Httgo Mareta, am lo. April 1837 in Baden geboren, studierte 
das Gymnasiiun bei den Schotten und trat nach Beendigung der 
philosophisclien Kurse 1846 in das Stift ein. Er begann seine Lehr- 
tätigkeit nach der Erkrankung Sengschmitts im zweiten Semester 
1852 und wurde nach abgelegter L^ramtsfurüfung 1856 definitiver 
Professor. Demnach hat er bis zu seinem 1903 erfolgten Rüdctritt 
103 Semester an der Anstalt gewirkt Während dieser langen Zeit 
lehrte er Latein und Deutsch im Obergymnaaium und war Jahr fOr 
Jahr bd der Maturitätsprüfung, sei es in Deutsch oder in beiden 
Ciegenständen, beschäftigt. Die aufierordentliche Lehrfireude und ein 
besonderes Lelirgeschick, wodurch er d«r Jugend Interesse und Be- 
gebterung filr seine G^enstäode^ namenüich Deutsch, zu wwecken 
wuBte, fanden die Anerkennung der Behörden. 1892 eriiielt er den 
Titel eines Schulratesy 1901 das Ritterkreuz des Franz Josephs*Qrdens. 
Wiederholt auch noch nach seinem Rüdetritte vom Lehramti^ be< 
trauten ihn die Unterrichtsbehörden mit Referaten. Auf das Gewicht 
seiner Worte hinsichtlidi des Deutschunterrichtes und der Wieder* 
einführung des Mittdhochdeutsdien wurde bereits liingewiesen.') 
1886 wurde er zum Mitglied der Kommisskm I3r Umarbeitung der 
Lesebücher für Volks- und BQsgersdiulett ernannt Einzig in ihrer 
vornehmen Art war <tte Ehrung, die ehemalige Schüler ihrem ver- 
ehrten Lehrer gelegentlich der Jubiläumsfeier seiner vierzigjährigen 
Lehrtätigkeit bermteten. Durdi kleine, zu einer Festschrift vereinigte 
wissenschafdiche Beiträge suchten sie dem Jubilanten ,in Erinnerung 
zu rufen, daü sie auf dem Wege^ weiter fortgeschritten sind, auf dem 
sie ihm ihre erste Leitung verdankten".') Maretas Ht<;rarische Arbeiten 
beweyen sich teils in der Tradition seines Vorgäng^ers Seng-schmitt, 
wie die ,rroben eines Wörterbuches der österreichischen Volks- 
sprache mit Berücksichtigung der älteren deutschen Mundarten" 
(Programm läoi und iHü^j beweisen, teils sind sie literarhistorischer 
Natur, wie der Aufsatz „Über Juuas der Erzschelm von Abraham a 
St Clara" (Progranim 1^75) 

Klemens Kickh, am 23. Uktober 1827 in Wien geboren, legte 
die ( Tvmnasialstudien bi i den Schotten, die philosophischen an der 
Wiener Univer.sität zurück und fand 1845 Aufnahm© in das Stift 

>) Ü. oben S. (63 I. 

>) Beitrige 8ib«ii Alfred Freiberr voa Berger, Karl Kntn, Eniet Lttbiii, Jekob 
Minor, lohann Wtltihald Nagl, Melnrad Sidll, Auguat Seuer, ioeef Seemuner, Rudotf 
Winter. Jakob Zeidler. 
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Schotten. Nach seiner Priesterweihe stand er durch 5 Jahre den 
ätiftlichen Sängerknaben als Präfekt vor und verwertete zugleich 
seine glanzende oratorische Begabung als Prediger an der Stifts» 
p£urre und an der Pfarre Gumpendorf. 1859 wurde er tarn Doktor der 
Theologie promoviert 1856—1860 wirkte er als supplierender Gymnap 
siallehrer, von 1861 — 1895 als Professor der klassischen Philologie 
in seiner edlen und vom^men Art die Jugend begeisternd, die heute 
noch erneu wahrhaft väterlichen und opferwilligen Freund in ihm 
beätzt. 186 1 wurde Kidch zum Hoiprediger ernannt und blieb es 
bis 1901. Der ausgezeichneten Wirksamk^t fehlte nidit die Kund> 
gebung ehrender Anerkennung. 1867 erhielt er den Itt^ eines Hof- 
kapUns, 1881 das Ritterkreuz des Franz Josephs-Ordens, 1886 den 
Titel eines kaiserlichen Rates. t888 wurde er zum geistiichen Rate 
ernannt, 1900 durch das Komturkreuz des Franz Jo8ephs*Ordens aus- 
gezeichnet Die Themen seiner Uterarischen Arbeiten ergaben sich 
vielfach aus der Doppelstellung als Lehrer der klassischen Philologie 
und als Prediger: «Ansichten der Kirchenväter der ersten Jahr- 
hunderte Uber das griechische und romische Altertum und die klas- 
sischen Studien*' Programm 1863); ^Gott, Mensch, Tod und Unsterb- 
lichkeit Blütenlese aus den Schriften des L. Annaeus Seneca" (Pro- 
gramm 1874). Meisterleistungen nach Form wie Gehalt bieten die 
»Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres" (1884) und verschie< 
deutliche Gdlegenheitsreden. 

Heinrich Mas check wurde am 8. Februar 1832 in Retz ge» 
boren. Er studierte das Gymnadum in Znaim und wurde 1853 in das 
Stift aufgenommen. Nach mehrfacher Verwendung in der Seelsoige 
wirkte er 1859 — 1867 als Assistent und Supplent, 1867 — 1898 als 
definitiver Professor des Lateinischen und Griediischen mit aufler- 
ordentlicbem Pflichteifer, der auch von den Behörden anerkannt 
wurde. Seine reichen grammatischen Kenntnisse verwertete er bei 
der Bearbeitung von Schinnagls lateinischem ElementaibttChe und 
lateinischem Lese- und Übungsbuche für die zweite Klasse. Außerdem 
liegen zwei Programmaufsätze vor: „Der Charakter des Aias in dem 
gleichnamiijen Drama des Sophokles" (1873) und ,Utrum in satiris 
an in epistulis Horatü sententiae inveniantur crebriores" (1887). 

Cölc:stin WoHsgTubcr, tr«-'boren am 14. Mai 1848 zu Neukirchen 
in Ubt-rüsH^rreich, abbol vierte das dyninasiuni bei den Schotten und 
fand lÖOy Aufnahrae in das Stift. 1Ö75 promovierte er zum Doktor 
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der Theolog^ie. Nach kurzer Tätigkeit in der Seelsorge wurde er 
1877 als Supplent an das Gymnasium berufen und trug^ 1879 — 1896 
Religionslelire in den oberen Klassen und nach abgelegter I.ehr* 
arotsprüfung aus Geog^raphie und Geschichte 1882 — 189s auch diese 
Gegenstande als definitiver Lehrer vor. 1886 eniannte ihn Abt Haus- 
wirth 2ttm Stiftsarcfaivar, 1894 zum Spiritual und Stiftsbibliothekar. 
Wolfsgruber tegte die Ämter zurück» als er 1901 zum Hofprediger er- 
nannt und 190z zum Professor der Kirchengeschichte an die Wiener 
Universität berufen wurde. 1889 erhielt er den Titel eines fiirst- 
erzbischöflichen geistlichen Rates» 1906 den eines Hofkaplans. Aus 
der langen Reihe der literarischen Arbeiten Woifgrubers seien nur 
jene hervorgehoben» die im Schulprogramm ersdiienen: .Septem 
motiva contra Thomam de Kempis" (188s) und «Die vorpapstfiche 
Lebensperiode Gregors des GroBen' (1886). 

Die einzige weltliche Kraft, die am Schottengymnasittm als 
definitiver Lehrer und Professor wirkte, war Anton Sauer. Greboren 
zu Ottenthai in Niederostenmch am 5. Februar 1854» absolvierte er 
seine Gymnasialstudien bei den Schotten. Nach abgelegter Lehramts- 
Prüfung ans klassischer Philologe legte er seine Probepraxis am 
Jl, k. Staatsgymnasium im dritten Wiener Berirke zurück, worauf er 
vom Schuljahre 1884 — 1890 als Supplent, von 1890—1896 als defini- 
tiver Lehrer am Schottengymnasium beschäftigt war. Als hier wieder 
genug geisdiche Kräfte vorhanden waren, schied Sauer von der 
Anstalt und wurde 1896 zum Professor am k. k. Staatsgymnasium in 
Czemowitz ernannt. Gregenwärtig lehrt er md k. k. Staatsgymnasium 
in Unz. Aus seiner Feder erschien 1894 die Programmarbeit: «Die 
ümpQotHhni in Piatons Charmides." 

Franz Groifl wurde 1863 in Breitenwaida in NiederSsterreich 
geboren. Er vollendete seine Gymnasialstudien in Oberhollabrunn 
und fand 1885 Aufnahme in das Schottenstift. 1894 wurde er zum 
Doktor der Philosophie, 1902 zum Doktor der Theologie promoviert. 
Groiß wirkte als definitiver Lehrer für Religion und Mathematik im 
Obergymna-sium und für Deutsch im Unterg'ymnasiuiu in den Schul- 
jahren 1897- 1800, In letzterem Jahre trat er in die Seelsorge über. 
Gegenwärtig wirkt er an der Landesrealschule in Waidhofen an der 
Ybbs. 

Außer den genannten definitiven I-elirern waren dem Gymna- 
sium vorübergehend folgende Assistenten oder Supplenten zugeteilt : 
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Ildephons Edler von Clesius, Assistent für Naturgeschichte (1852 — 
i856), Eugen Fleuriet in gleicher Eigenschaft (1857 — 1860), Dr. Theo- 
bald Neuwirthf Assistent für Religion, Deutsch und Propädeutik 
(1859—1860), Gotthard Nestelbödc, Assistent fOr Madiematik und 
Physik (1861^1862), Adalbert Nitzelbetger, Assistent für Natur- 
geschichte (1863^1868), Othmar Womatschka, Assistent für Deutsch 
und Geschichte (1868—1878}, Robert Tursky, Supplent für Philologie 
(1875—1878), Dr. Pius Zdhrer, Supplent f&r Mathematik und Physik 
(1877—1882), Klemens Bausweck, Mitglied des Stiftes Zwettl, Supplent 
für Latein, Deutsch und Geschichte im Untetgymnasium (1881)* Die 
folgenden Supplenten gehören dem weldichen Stande an: Anton 
Pokomy Idirte Deutsch und Geschichte (1881), Josef Deubier (1882— 
1885), Johann Wastl (1882—1883), Franz Konz (1886), Josef Pavlu 
(1903 — 1904), Adolf Kirchmann (1905) Philologie. 

Der gegenwärtige Lehrkörper besteht aus dem Direktor Anton 
Sauer und den Professoren Dr. Vinienz Blaha, Dr. Philipp Heberdey, 
Dr. Albert Hühl, Dr. Ferdinand Kotek, Josef Kunert, Dr. Paulus 
Lieger, Benedikt Losert, Peter Mang, Grottfiried Pfoser, M«nrad Sadil. 
Emest Spr^tzenhofer, Ludwig Zak. 

5. Die Schuter. 

Wenn man von den Übergangsjahren 1849 und 1850 abjd^t, 
die hinsichtlich des Schulbesuches noch ganz im Zeichen der ver^ 
gangenen Zeit stehen, so weist die Frequenz der öffenüichen Schüler 
nur unbedeutende Schwankungen auf. Der Unterschied zwischen dem 
1878 erreichten Maximum 412 und dem Minimum 322 des Jahres 1872 
stellt sich um mehr als die Hälfte niedriger als jener in den Jahren 
1808^1848. Diese Differmz schwidit sich noch um weiteres ab, so- 
bald man in Rechnung zieht, dafi nur in vier Jahren die Zahl 390 
überschritten wurde und ebenso in vier Jahren der Besuch sich unter 
330 hielt. Danach ergibt sich for den erubrig^den langen Zeitraum 
die gewiß g<'ring- zu nennende Schwankung von 60. Am stabilsten 
hielt sich die Frequenz in den Jahren 1858 — 1865, wo sie sich 
zwischen 335 und 346, und in den Jahren 1893 — 1900, wo sie sich 
zwischen 330 und 344 bewegte. Die Geringfügigkeit dfr Differenz 
wird auch erkennbar, wenn man den Durchschnitt für die einzelnt.n 
Dezennien ins Auge faüt. Er ergibt eine Jahresfrequenz von 351. 
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355t 370* 35^1 346 und für das Qiiinquonniuin 1901 — 1905 eine solche 
von 340 Schülern. Der Schtttbesitch war also am stärksten im 3. De- 
zennium, am schwächsten in den letzten Jahren, Der mittlere Stand 
für die Jahre 1851—1905 betrag 348 Schüler, 

Die Ursache der geringen Verschiebung in der Starke des 
Schulbesuches ist wohl darin zu suchen, daß man infolge der gesetzt 
liehen Bestimmung einer OberfÜllung ausweichen und sich den gege- 
benen Raumverhaltnissen anpasse mußte.*) Nur hinsichtlich der ersten 
Klasse überschritt man bis 1868 in häufigen Fällen das gesetzlich 
festgesetzte Maximum von 80 Schülern. Doch besoi^ite wie in den 
Zeiten des sechsklassigen Gymnasiums eine rasche und starke Aus- 
Schulung, daß die Frequenz bald unter die gestattete Zahl sank. Über 
Wunsch der Behörden wurden 1 873 für den ersten Jahrgang Parallel- 
klassen errichtetf die aber bereits im Beginn des Schuljahres 1877 
wieder vereint wurden. Als Folge blieb für die nächsten Jahre eine 
Imchte Stdgerung der Frequenz über 400 hinaus, bis sidi das reichere 
Sdiülermaterial, das aus den beiden Abteilungen in die höheren 
Klassen übergetreten war, verloren hatte. 

In der ersten Klasse betrug das Maximum der dfSentlichen 
Schüler 77 in den Jahren 1867 und 1877 ^ud das Minimum 51 in den 
Jahren 1851 und 1884, 1901, 1903. Die Wirkung der im Schuljahre 
187 1 wieder eingeführten Aufnahmsprüfuug,') die seit 1849 unter- 
blieben war, machte sich nur hinsichtlich der Schülerzahl /.u Beginn 
des Schuljahres geltend. Seitdem wurde das Maximum von 80 mit 
Ausnahme der Zeit, wo es raiallelklassen gab, aucli kui libgiun des 
Schuljahres nicht überschritten, da die Auswahl nunmehr durch die 
Prüfung und nicht im Verlaufe des ersten Semesters geschah. Die 
Durchschnittsfrequenz erreiclite das Maxitnuni von oü im 3. Dezen- 
nium, das Mininiuai von 53 im Quinquennium 190t — 1005. 

Für die öffentlichen Schüler der 8. Klasse liegen Maximum und 

Minimum zeitlich ziemlich nebeneinander: 23 im Jahre 1900, 51 im 

1) S. Anhang XVI II Tab. i. Eine miMtertiafte Sutistik liegt in der |,Schalentttistik 
xur Gesch. d. Theresianuchen GymuriunM von 1866 — 1890* vom Silamon vor. Piogr, 
a. There«. Akulemie in Wien 1891, S. 5 ff. 

Der Organisationsentwurf {% 64) wünschte, daß die Anzahl der Schüler einer 
Klasse nicht üher 50 betrage; jedenfalls aber dürfe das bisherige Maximum von 80 nicht über- 
schritten werden. Eine M.-V. v. 1 1. Marz tSbj ordnete «n, daß die Anzahl der Schüler einer 
Klnie niclit aber so betragen dOrfe, doch konnten necb M.-C. 3. Juni 1897 o. 20. Juli 1857 
nach MaSgabc der l'n^stande Ausnabmen etattfinden. 
1) M.-V. 14. Mirz 1870. 
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Jabre 1896. Der initdere Stand der Frequenz in den eintelnen De« 
zennien schwankte zwischen 32 im z. imd 59 im 1. und 4. Dezennium. 
Am geringsten war auch hier wieder der Besuch in den Jahnen 
1901—1905 mit einem Durchschnitte von 33 SchfUem. 

Die Zahl der gesamten öffentlichen Schüler am Anfang der 
Schuljahre 1851—1905 betrug 2tjo$$f diejenige aller Endscbuler 
19.479. Läßt man die unbedeutenden Veränderungen, die sich aus 
dem Eintritt ^ozelner Schüler während des Schuljahres und «us an- 
deren Umständen ergeben, aufler Betracht, so verliefien 7*47 Prozent 
die Anstalt, ohne ihr Ziel erreicht zu haben, eine unbedeutende 
Zahl gegenüber den 15 35 Prozent, die vor 1848 während des Jahres 
austraten. Die verschiedenen Jahrgänge partizipierten selbstverstand« 
lieh in vers<^edener W^e an jenw Zahl. Die Summe der Anfangs» 
Schüler der i. Klasse betrug 4067, die der Endschüler 3410: es fi^en 
i6's Prozent ab. Dagegen zählte äit Gesamtheit der Anfmgsschüler 
in der 8. Klasse 2020, die der Endschüler 1970; es errelditen nur 
247 Prozent nicht den Schluß des Schuljahres.') 

Die ganz unverhältnismäßig hohe Zahl der Privatschüler bis 
1854 war haujitsächlich das Erbe der früheren Jahre ; doch fand auch 
eine beträchtliche Neuaufnahme statt, da noch immer Privatinstitute 
ihre Zöglinge hieher zur Prüfung sandten. Die Abnahme vollzog »ich 
übrigens rasch. 1851 wurden noch 160, 1854 nur mehr 76 Privatisten 
geprüft. Die Behörden sahen ungern die große Ansammlung von 
Privatschülem; wie in früheren Zeiten, so schärften sie auch jet/t 
strenge Hefolgung der Prüfungsvoräclirilten ein.'-) 1853 wurde sogar 
die Zahl der Privatisten für die Wiener Gymnasien limitiert,^) doch 
noch in demselben Jahrtj wurde dem SrhottenL''vmnasium gestattet, die 
auf 50 le.stgesetzte Xormalzahl zu ubet schreitt;n.*i Seit 1855 traten ziem- 
lich stabile Verhältnisse ein. Von diesem Jahre bis 1862 schwankte 
die Zahl nur zwischen 40 und erhöhte sich 1863— 18S3 über 50 
und erreichte i.Syu das Maximum mit 06. 1884 - iSfj; hielten sie sich 
wieder im grolien und ganzen zwischen 40 und 50. Seit 1Ö98 wurde 
nur einmal mehr die Zahl 40 überschritten; die Jahre 1901 und 1905 
brachten das Minimum 28. Nach Dezennien verteilt ergeben sich die 

n S, Aii'iang XVIII Tab. 2—4. 

K. k. 5>uub. 13, Juni ibhi Z. 3917/b'. A. 
*) M.-E. so. Juni 1S53 Z. 4866 verbot, an einem der vier Wiener Gyinnttien tadtt 
elt Privatisten einzuschreiben. 

V M.-E. 36. Sept. ms Z. 9335/1270. 
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Darchsdmittssahlen 78« 52, 58^ 49, 43, im Quinquennium 1901 — 1905 
53. Die darchschmtUiclie Frequene in den Jahren 1851 — 1905 be- 
trug 53.») 

Zieht man die Gesamtheit der oiFentlichen und der privaten 
Schüler in Betracht, so erreichte die Frequenz innerhalb der Jahre 
1851 — 1905 das Maximum 508 im Jahre 1S51, das Minimum 352 im 
Jahre 1905. Den stärksten Besuch mit einem ] j urclischnitt von 121) 
brachte infolge der großen i'rivdLisLcn/.ahl da^ i. Dezoiiumm, an 
das sich das 3. mit 428 anschloß. Die Frequenz des 2. Dezenniums 
stellte sich aut 407, des 4 auf 405, des 5. auf 389 Schüler; für das 
Quinquennium 1901 — 1905 ergibt sich als Mittel 375. Das Mittel für 
die gesamten Jahre 1851 — 1905 beträgt 400. Die Privatisten machten 
i3'-*3 Prozent des {gesamten Schülermaterials aus. 

Ein mächtiger Faktor, geeig-net, die uralte Verknüpfung des 
Schottenstiftes mit der Stadt Wien zu erhalten und zu erneuern, ist 
nicht zum geringsten sein (Tymnasium, das unter anderf^m auch durch 
.>,ein Schülermaterial das Wieni r Publikum mit vielfakiL';<'n Fäden an 
dai Stift bindet. 70*40 Prozent der (resamtheit der otientlichcn und 
privaten Schüler sind g"ebürtige Wiener, ungefähr eben--o viele, wie in 
den Jahren 1808 - 1848.'-) Die Schwankungen, denen in den einzelnen 
Jahren der Besuch unterworfen war sind nicht sehr bedeutend. 
1851 — 1883 hielten sich die Wiener mit zweimaliger Ausnahme fi86i. 
1875; unter 70 Prozent, t884 1005 mit einer Ausnahme (1885) etwas 
über dieser Zahl. 1880 linden wir das Minimum mit 58"62, 1900 
das Maximum mit 7956 Prozent. Das absolute Minimum 250 fiel 
in das Jahr 1885, das absolute Maximum 349 in das Jahr 1891. 
Außer Wien entsendet das Land Niederosterreich die meisten Schüler, 
durchschnittlich 11*46 Prozent. 185 t war es mit 17 32, 1903 mit 6*57 
Prozent vertreten. 1851 besuchten 88, 1905 24 Niederösterreicher die 
Anstalt. Die Frequenz durch Schüler aus den übrigen Alpenländern 
und den Karstländern erhöhte sich gegenüber der ersten Periode 
des Gymnasiums fast um das Doppelte: 4*41 Prozent im Durch- 
schnitt, mit dem Maximum 6*18 im Jahre 1870 und dem Minimum 
2'87 im Jahre 1858. Der höchste absolute Stand betrug 26 (1867), 
der niederste 11 (1858). 

«) S. Aohtnt; XVIII Tab. 3. 
>) S. Anhang XVIU Tab. ö. 
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Ein bedeutend gröAereft Kontingent sdiickten die Sudetenländer. 
1667 wurde das Maximum mit io'qo Prozent, 1890 das Minimum mit 4*20 
Prozent erreicht. Das Mittel betrug 7*63 Prozent. 1848 besuchten 48, 
1890 18 Schüler aus jenen Ländern die Anstalt Galizien und die 
Bukowina blieben 1890^ 1B9Z, 1893 unvertreten; 1858 finden wir 2*09, 
im Durchschnitt 0*77 Prozent. Die höchste absolute Zahl betrug 8 
(185 1, 1857, 1858). Die Länder der ungarischen Krone nahmen mit 
7*36 Prozent (1872) als Maximum und 0*26 Prozent (1895) als Mtm> 
mum und mit einem Durdischiütte von 2*89 Prozent teil. Das abso- 
lute Maximum (1872) betrug 28, das absolute Miiümum (1895) 
I Schfiler. Die Okkupationsländer sind erst seit 1901 mit 1 — 4 
Schülern vertreten. Unter den Ausländem, die seit 1848 ohne be- 
sondere Bewilligung die Schule besuchen dürfen, nehmen Deutsche 
und Italiener die erste Stelle ein. 1878 entfielen auf die Ausländer 4*02, 
1901 nur 0*52, im Mittel 2*08 Prozent. 1878 gab es 19, 1902 2 Aus- 
länder an der Anstalt. 

Wenn auch die Schüler nach ihrem Geburtsorte verschiedenen 
Ländern angehören, so ist doch die Zahl jener mit nicht deutscher 
Muttersprache verschwindend klein.') Im Jahre 1906, wo 15 Schüler 
mit fremder Muttersprache sich hier befanden^ wurde mit 4' 10 Pro- 
zent das Maximum. 18^7 mit 132 das Minimum erreicht. Die slawi- 
schen Sprachen waren darunter am stiirksten vertreten,-) 

Ein Überblick über das Rolii;i(>nsbekenntnis der ofifentlichen 
Schüler zeig-t, daii die Akatholiken im Jahre 1878 2i !2 Prozent 
und im Jahre 1862 2*35 Prozent der Gesamtheit der Schüler aus- 
machten.^) im erstgenannten Jahr(; ^ab es Ö7, im anderen R Akatho- 
liken an der Anstalt. Am gering^sten stellte sich die Frequenz der 
Griechisch-Orientalen; viele Jabrp waren sie gar nicht, 1897 mit 
5 Schülern oder mit 148 Prozent vertreten. Kvangelische Schüler 
gab es 1857 '^^3 -> '874 und 1879 19 an der Anstalt; das 

Minimum o 55 Prozent tiel in das Jahr 1874, das Maximum 5*39 Pro- 
zent in das Jahr 1874. Die Zahl der Israeliten erreichte das Maxinmm 
1878 mit 17 23 Prozent, das Minimum 147 Prozent 1862. Im Jahre 
1872 wurde anbefohlen, daÜ an jenen Mittelschulen, wo wenigstens 
20 Schüler in allen Klassen zusammen einer Konfession angehören, 

1) Verimiche Ntchrichten J«rüber gibt «s cru in dca Prof;rammeo wit iSSs. 

I) S. Anhang XVIII Tab. 7. 
^ S. Anhang XVill Tab. 8. 
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der regelmäßige ReUgioQSuntemclitsicbenEustöUeii sei.>) Am Schotten* 
gymna^uni nahm man davon Umgangt obschon gerade seit 1872 die 
Zahl der israelitischen Schüler bedeutend anwuchs, bis sie 1878 mit 
71 das absolute Maximum erreichte. Am geringsten war der Besuch 
1862 durch 5 Schüler gewesen. Erst seit 18B5 hielt man sich stets 
unter der Normakahl. 

Eine vergleichende Zusammenstellung der Klassifikationsergeb- 
nisse am Ende der Schuljahre 1851 — 1905 weist auf recht günstig,'»» 
Resultate hin.*) Von der Gesamtheit der öffentlichen Schüler er 
warben sich durchschnittlich 24-37 Prozent den Vorzug. 1854 ünden 
wir das Maximun: 33"35. 1884 das Minimum i6'32 Prozent. Ein Zeug- 
nis der ersten Klasse erhielten im 1 durchschnitt 6642 Prozent, im 
Jalire 1884 77 45, im Jahre 1851 :j^'u2 Prozent. Die höchste Zahl der 
mit zweiter Klasse Durch^efcdlenen brachte das Jahr mit 13'Ho 

Prozent, die geringste da;- Jahr [(,05 mit 278 Prozent. Durchschnitt- 
lich erhielten 6 74 Prozent zweite Klasse. Die dritte Fortgangsklasse 
schwankte zwischen 0 00 Prozent (1864) und 6*13 Prozent (1869); der 
Durchschnitt b(*trug^ J 04 Prozent. Addiert man die Zahl der mit 
zweiter und dritter Klasse Durchgetallenen, so ergibt sich im Mittel 
der bescheidene Prozentsatz von 8 78 gepfenüber den 90*79 Prozent, 
dif» das Lehrziel erreichten. 043 Prozent der öffentlichen Schüler 
blieben nneeprüft. 

Folgende Durchschnittszahlen ergeben sich für die 5 Dezennien 
185J — 1900 und für das Quinquennium 1901—1905: 





Vorzug 


1. Kluse 


11. Klasse 


III. KUk.sc 


Lnycprull 


185 1 — 1 Söo 


29'2I 


58-45 


lO'I I 


I 18 


105 


1861 — 1870 


2638 


64-56 


61 1 


2-59 


036 


1871 — 1880 


27-49 


64-24 


557 


250 


0 20 


1881 — 1890 


2110 


7003 


676 


1-86 


0 25 


189t — X9OO 


20-55 


7048 


629 


238 


030 


1901 — 1905 


19*29 


7439 


4'40 


1*56 


036 



Man ersieht aus dieser Zusammenstellung! daß die lotsten Jahre 
die geringste Anzahl von Vorzugsschülern und Durchgefallenen und 
die grö&te Anzahl von Schülern der ersten Fortgangsklasse brachten. 

Unter den Privatisten befanden sich durchschnittlich 35*09 Pro- 
zent Vorzugsschüler. Die meisten (54*76 Prozent) bracht« das Jahr 

I) Gesets vom 3o. Juni 1873. M.-V.-B. Mr. 45. 
^ S. Anbang XVlII Tib. 9— to. 
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i86s, die wenigrsten (19*18 Prozent) das Jahr 1B52. Die erste Fort- 
gangsktaase erliielten im Durchachmtt 55*07 Prozent; das Maximum 
71 '43 wnrde 1882 und 1884, daa Minimum 27*50 Prozent t86o enreicht. 
Die zweite Fortgangaldaaae achwankte zwischen 0*00 und i6*oo Pro- 
zent (1859}; daa Mittel betrug 3*77 Prozent Die dritte Fortgangs- 
klasse bewegte sich zwischen 0*00 und 4*65 Prozent (1897); im Durch- 
schnitt erhielten diese 0*39 Prozent der SchSler. 

Die meisten Abiturienten meldeten sich, abgesehen vom Jahre 
1850, das wegen der abnormalen VerhSltnisse am besten au8er Be» 
tracht bleibt, 1880; es unterzogen sich damals 53 der Prüfung. Die 
geringste Zahl der Kandidaten (27) brachtm die Jahre 1877 und 1900. 
Im Mittel entfallen auf das Jahr 38 Abiturienten.') 

Die Anzahl der Auszeichnungen schwankte zwischen 9-69 (1902) 
und 46-43 Prozent (1872), Als Durchschnitt ergeben sich 2711 Pro- 
zent. Die einfache Reife erhielten im Mittel 6852 Prozent; das 
Maximum 87 09 fiel in das Jahr 1902, das Minimum 53'57 in das Jahr 
187:;. Die Anzahl der Keprobierten beweg-te sich zwischen trii 
Prozent (1897) und rroo Prozent ^i866, 1867, 1872. 1870, 1S77. iSyj, 
1893, 1895, 1901, 1905). In den Jahren 186O und 1905 stellte sich 
nicht einmal die NotwL-ndigkeit einer Wiederholungsprutung heraus. 
Durchschnittlich entfallen 4*37 Prozent Reprobierter auf das Jahr, 
tine Zuüamaienstellung der Reprobationen nach den einzelnen Lehr- 
fachern ergibt für Latein 24 00, für Griechisch ib oo, für Mathematik 
i8'86, für Deutsch 14*57, (ieschichte 14 00. für Physik iü'57 Prozent 
der gi'samten Reprobationfm in den Jahren 1851 — 1905.*) 

Wie vor 1848 ergänzte sich das Schiilerniaterial vorwiegend aus 
der Reihe der gelehrten Stände, namentlich aus Heamtenkreisen. Der 
bedürftige und i)tiichttreue Schüler findet wie früher Förderung. Sie 
vermag sich jetit intensiver zu gestalten, da den; Schottengyninasium 
selbst ansehnliche Fonds für seine Schüler in der , Schülerlade" und 
in einer Anzahl von Stipendien, die an die Anstalt gebunden sind, 
zur Verfügung stehen. Da/tu tritt die Befreiung vom Schulg^'lH, das 
seit 1863 nicht mehr dem Staate einzuliefern ist, sondern dem Stifte 
als Beitrag für die Erhaltung des Gymnasiums zufließt, 

I) S. Anhang XVill Tab. ti— 13. 
i) S. Anhang XII] Tab. 13. 

) Allcrh. hntstiil. 19. Juli 1863. M.-K. 24. luli i8o:<, wonach das Schulgeld ilcm 
Stifte ^iiuolange überlassen wird, aU Ja« Stiit sdmtiiche Kosten der Erfaaltunf dieses 
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Die ^tsfeebung der Schfilerlade geht ftuf das Jdir 1872 zurück. 
In der Konferenx vom 12. Dezember dieses Jahres machte der 
Direktor von ein«n Legate des am 15. Mai 1870 verstorbenen Rea- 
Htätenbesitzers Anton Bergmuller Mitteilung, das 50ÜC ü dem 
Schottengymnasium zu dem Zwecke zuwies, ^daü die Zinsen dieses 
Kapitals unter arme Studierende in der Weise, wie die Einrichtung 
am akademischen Gymnasium besteht, verteilt werden; auch soll die 
Administration dieses K<i]iitalü nach dem Muster des akademischen 
Gymnasiums stattfinden '. \j Hin gleiches Legat zu demselben Zwecke 
und zu denselben Bedingungen widmete der Testator dem akade- 
mischen Gymnasium in Wien, dem Gymnasium in der Josefstadt, 
dem Gymnasium an der Theresianischen Akademie und dem Real- 
und Obergymnasium auf der Landstraße. Um die Gesamtsumme der 
fünf Stiftungen wurden nach Abzug der gesetzesmäLiigea Beträge 
und mit Hinzunahme der bis Februar 1872 falligen Zinsen Noten- 
renten im Nominalwerte von 33.500 fl. angekauft und ebenso wie der 
erübrigende Barbetrag von 701 fl. 87V2 7.u gleichen Teilen an dif* 
genannten Anstalten verteilt, daher sich für jede der Betrag von 07(10 H. 
in Notenrenten und 140 fl. 37',, kr. Bargeld ergab. Da nun der Erb- 
lasser eine Verwendung nach dem Nfuster der Einrichtungen am 
akademischen Gymnasium wünschte und an diesem seit Jahren eine 
sogenannte , Schülerlade" bestand, der auch die Bergmüll ersehe 
Stiftung zugewiesen wurde, beschloß der Lehrkörper des Schotten« 
gymnasiums, gleichfalls eine Schülerlade ins Leben zu rufen. Die 
Statuten wurden denen des akademischen Gymnasiums nachgebildet.') 
Danach wird die Schülerlade durch ein Mitglied des Lehrkörpers 
verwaltet, alljährlich einmal eine Sammlung eingeleitet und der fünfte 
Teil eines jeden Geldbeitrages kapitalisiert, das übrige zu Unter« 
Stützungen verwendet, die vor Weihnachten und vor Ostern xur 
Verteilung gelangen. 

Innerhalb des ersten Quinquenniums konnten bereits 4094 fl, 
auf Unterstützungen verwendet werden, ein Betrag, der eine bedeu> 
(ende £rh^ung im Laufe der Jahre erfuhr, da die Sammlungen stets 

Gvimiasiums aus eigenen Mitteln bestreitet, ohne dafür eine Bdatcuer «Ut einem OtknX' 
liehen i'onds in Ansf l uch zu nehmen und zu erhalten". 

1) Zuschrift der k. k. ß.-0. Statth. v. 27. Qkt. 1873 Z. 27.G34. Das Testament wurde 
am 18. April 1170 verfaBr. 

1) Genehmig vom L.S.R. tm 8. Jiniitr 1873 Z.68(4. Der Stiftbrief wurde in 3o. Mal 

187? ausgefertigt. 

Httbi, Dar U»twiie)it im Stifte Bciioiien. 14 
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du rmdüiche» £rträgiua liefern und gelegentliche Beiträge in an- 
sehnlichen Summen dn£Be6en. Aufierd«n wurden auf Wunsdi der 
Spender eine AnxaU von Stiftungen dem Stammkapital einverleibt. 
Die erste war die Fürst Dietrichstein-Mensdorffsche Stiftung 
zu 100 fl. im Jahre 1875. 1878 folgte die Dr. JosrfMitacha R. v. 
Märheimache Stiftung mit 100 fl., die i88a auf 600 fl. eitaSbt wurde. 
Abt Hanswirth übergab 1881 tooo IL der SohfUeriade zur Ver- 
mehrung des Grundkapitals. Das nächste Jahr brachte die Dr. Wilhdra 
Schaupsche Stiftung zu 1000 fl. für gebürtige Wiener und Oberöster- 
reicher, die Dr. Heinrich Floch R. v. Reyhersbergsche Stiftung 
mit 500 fl. und die Dr. Ferdinand Fostlsche Stiftung mit loo fl. 
Die Dr. Ludwig Crobathsche Stiftung schlug 1883 50 fl., die Dr. 
Wilhelm Mauthner R^ v. Mautsteinsche Stiftung 1884 500 fl., 
1890 die Karoline Prugbergersche Stiftung 1000 fl. zum Stamm- 
kapital. 1892, 1893, »895 spendete Eugen Kopetzky v. Rechtperg 
je 200 fl. zur Stärkung des Fonds, 1896 kam das Legat des Pro- 
fessors Dr. Eraerich Gabely von looo A'dazu. 1903 übergab H«?rr Josef 
Eisler Edler v. Terramare 5000 A" der Schülerlade mit der Be- 
dingung, daß die fälligen Interessen jedes Jahr am 26. i^e/f^ibor, 
dem Sterbetag seines Sohnes Harold, einem katholischen Schüler 
der 6. Klasse verliehen würden. Die letzte Stiftun.^r untfr (]pm 
Namen Ferdinand Früh wald-Stiftung im Betrage von 2000 A' wid- 
mete Herr Moriz Schustler im Jahre 1906. 

Gegenwärtig betragt das Stammkapital der Schülerlade 65.515 ^* 
1907 wurden 3343 K zur Verteilung gebracht. 

Neben der Schülerlade hat der Lehrkörper des Schotten^ 
gymnasiums melirere Stipendien an s^e Schüler au vergeben 
Daa ▼om Jahre 1833 atammende Familienstipendium des Friedrich 
Kraus, das ursprüngUdi in einem jährlich» Betrage von 36 fL aua- 
zuzahlen war, wurde 1898 auf 40 fl. erhöht 0 erste in der Zeit 
des reorganisierten Gymnadums errichtete Stipendium ist das Johann 
Hummelbergerache, t86t mit einem jährlich«! Betn^e von 50 fi. 
gestiftet und für einen am Schottengymnaaium studierenden «ein» 
geborenen" Leopoldstadter bestammt*) Da es infolge cUeser strengen 
Bedingung nur schwer verliehen werden iconntep wurde es 1903 

n Erl. li. Sunh. v. 4. Nov. 1898 Z. I03.056. 
3) Erl. d. Stttth. V. S. Nov. 1861 Z. 47.337. 
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weiteren Kreisen zugauglich i^cn.acht- Infolge der langen Pausen 
in der Verleihung wuchs das Ivapital derart un, dali seit 1898 
jäiirlich 120 fl zur Auszahlung gelangen können. Der Lehr- 
körper hat das Präsentationsrecht, die Statthalterei verleiht das 
Stipendium, Die „Gymnasialstiftung der Frau Maria Schwenden 
wein-Lanauberg" mit einem Kapital von 3000 fl wurde durch 
Stiftbrief vom 6. September 1886 errichtet.') Die .Dr. Sigismund 
Gsch wandner-Stiftungf" widmeten Gschwamlners ehemalige Schüler 
am 27. Juni 1889 zur Krinnerung an sein vierzigjähriges Jubiläum als 
Lehrer Aus den jährlichen Zinsen des Stiftungskapitals von 5350 fl. 
in Rente ist der Betrag von 200 fl. jährlich am 19. Mai an einen 
bedürftigen Schüler, und zwar in der Regel zun: einmalig-en Genüsse 
zu verleihen Der Rest der Kapitalsinteressen ist solani^c tru( ht 
bringend anzulegen, bis sich ein Jahreserträgnis von wieder 200 £L 
erg-ibt, das dann ein zweites Stipendium zu bilden hat.*) Der «Stif- 
tung des Josef Bernhart aus Wien, eines dankbaren ehemaligen 
Schülers", liegt ein Legat von 4000 fl. zugrunde, dessen Zinsen einem 
am Schottengymnasium studierenden gebürtigen Wiener, der ein Sohn 
eines k. k. zisleithanischen Beamten isti auf die Dauer der Studien 
an diesem Gymnasium verliehen werden. Der Stiftbrief wurde am 
15. September 1 895 ausgefertigt ») 

Hinsichtlich der Frage über die spätere Lebcnsstellungf der 
Schüler sei auf die Abiturientenliste am Schlüsse des Buches ver- 
wiesen. Sie zeigt, daß die alten „Schottner", wiewohl den verschie« 
densten Berufen angehörig und in hervorragende oder bescheidene 
Wirkungskreise hineingestellt, inagesamt das redliche Bemühen ihrer 
Lehrer mit tausendfachem Lohn vergolten haben, indem sie tüchtige 
Mitarbeiter an der Entwicklung und dem Wohle des Vaterlandes 
geworden sind, 

<) Genebmiitt durch Stttdi.-Bri. 8. Okt. 1886. 

I) Genehmigt Jurch Statth.-Erl. 4. Dez. I8H9 Z. 68.8«. 

^) Genehmigt durch die k. I<. Statthaher ci in loMbnick im tiovernehmeit mit 4er 
k. k. n. ö. Sutthalterci am 33. Nov. 1893 Z. 28.428. 
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Zur QMOhlcMe WoHgang SohmlKilt. 

Dw SduAUnuM Wt^^ang Traunsieiner und sem JSmkw»/ twr- 
leikm am 26, März 1550 tUm Jonas SehmälUl die NutmußuHg des 
vom seinem Vaier Wolfgang SekmäUzl neben dem ^Geireiddtasien" 
des SUßes erhanUn Hauses ßlr den FaU* als er seinen Vaier üterl^i, 
(OriginalnrhuMde, PergametU, Mit twei aidiangenden Siegeln.) 

Ich Wolfganng Sclimältsl diser Zeit des Etwirdigen vmid 
Geistlichen Herrn Herrn Wolfganngea Abbte Vnd des Conamt 
gemun Vhnser lieben Frauen Gotf hauB zun Schoten zu wienn Schuel- 
maister Bddienn fiir ndch auch anstat Joous meines Sun vnd sU 
vnnser Erben, Nachdem mir die obgemdten mein genediger Herr 
Abbt vnd Conuent Von wegen meiner Emssigen vnd vleissigen 
diennst, so Ich bey gedachtem GotzhauB gethon, Ertzaigt vnd be- 
wisen, vnd noch furon gedachten meinen genedigen Herrn zu thuen 
zuegesagt vnd versprochen hab, Auf mein Ainig person Leib lebenn- 
lang Emannts Gotzhauß Oden stogkh, so an des GotzhauO Cassten 
stosst, denselben mit meinem Aigen Cossten vnd darlefjfen zu l'auen, 
Nutzn vnd niessen vnd dann nach meinem abgaung das solicher 
stockh in massen Ich den Erpaut vnd hinder mir verlaß gedachten 
meinen genedigen Herrn zuhannden des Gotzhauß an meiner khinder 
vnd sonnsts menigclichs Eintrag Irrung vnd hindening haimbfallen 
vnd zuesteen, Inhalt derselben vnnser bedertail verschreibung. so 
wir deshalben gegeneinander autigericht haben, der datuni steet 
wienn dpn Neunzechenden tag des Monats January des Funffvnd- 
uiertzigisten Jars, verschriben. Nachdem mir aber diser Zeit durch 
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mein, Auch durch annder ansechlich herm von mMnent Auch Jonus 
meines vngeuogten Sun wegen gedachten Herrn vnd Conuent mit 
höchstem Furbith ersuecht vnd angelanngt« Dem gedachtem meinem 
Sun Jonus, In bedacht das Ich in beruerten stogkh ain Suma gelte 
verpauty Auß dhain^ (!) gerech tigkhait sonnder aus genalgtem ge- 
nedigen willen. Also wo Ich vur Ime mit tod abgeeen wurde, das 
Ime beruerter stogkh mit allen zimern und Gmechen ausseilialb der 
Phriennd, so Ich gehabt, Auch sein Lebenlanng ganntz Ledig vnd 
frey Inczehaben Nutzen vnd niessen auuergunstlgen mit disem Er- 
bieten, daß sich derselb mein Sun Jonus gegen gedaditen Herrn 
Abbt vnd Conuent gl^cfaermaB aUs Ich mit aller diennstparkhait 
guetwillig ertsaigen vnd halten solle. Wie leb dann gedaditen Henm 
Abbt vnd Conuent anstat meines Suns zuegesagt vnd versprochen, 
Das mir demnach auf solich mein betUcb anlanngen vnd Erfneten 
die obgenannten mein genedig vnd günstig Herm Abt vnd Conuent 
auß sonndem genedigen vnd genaigtem willen, nur Anstat Jonus 
meines Suns, damit Er sich, wo ich vor Ime mit tod abgen wurde, 
in d«n Stndio gueten zucht vnd tugennt desst vl^ssig erhalten, zue- 
gesagten vnd bewilligen, Also das Ernannter Jonus mein Sun nach 
absterben , mein solichen Stogkh vnd Haufi In messen Ich gleicher- 
weyfi .Innhaben besitzen oder vmb zinO verlassen, dodi Niemand 
vnerbam oder anndem Personnen so ermeltem Herm Abbt vnd 
GotzhauB widerwertig oder nachtailig enthalten sonnder dieselben 
Innleit mit des Herm Abbt vnd Conuent vorwissen dar«n setzen 
vnd halten. Auch khain dringUistuben oder SchennkhauB darau0 
machen sol, Auch Ernannter Jonus mein Sun solich Nutzung vnd 
Zinsuttg nicht verschwennden, Verspillen oder in annder weg vnnutz 
anwerden (1), Sonnder vleissig dauon studiera vnd Lemnen vnnd zu 
seinem Nutz wennden vnd anlegen, Vnd wo er auch luron ainen 
stanndt versechen, gedachtem Herm Abbt vnd dem GotzhauS sc^cher 
bewisnen trew vor menigdidi diennen vnd gebrauchen lassn, vo sich 
aber zuetrieg vnd b^ab, das Emennter mein Sbn Jonus solich Haus 
selbe oder durch seine Inleit, wie Leibgedings Redit Ist, nicht guet 
wesennlich peiHdi wie Ich Innhaben vnd besitzen sonnder sieb diser 
verschreibung zuwider halten wurde, des dem Heim AUit vnd Götz- 
hauß zuschaden khäme, Denselben schaden er Eegemeltem GotzhauB 
auch ganntzlichen auszurichten abzutragen vnd zuwiderkhera schuldig, 
Vnd wann Ich obgenannter Wo1fgannL( Schmältzl vnd Jonus mein 
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Sun, b^ed mit tod ab^eletbt mi, So ist gedachtem Gotdtaufi vnnser 
hanfi aUer ding frey ledig wider haimbgestannden, damit suhanndln 
vnd tiiuen wie Sy verlns^ on mtSn vnd mmoer ktainder Erben vnd 
sonnat menigdichs Immg vnd htndemufi vngeuerlich, Des zu warem 
VrUumdt» hab Ich mit sonndem vl«8 Erbethen Die Edlen Ersamen 
vnd weisen Herrn Hannsen Vochter gesdiwomer Beysitzer des Stat« 
gerichts zu Wiemn Vnd Hannsen SuHzpegkh des äussern Rats vnd 
Burger daselbs zu WienUi das Sy Lre Innsigil an diesen Brief ge* 
hanngen habend Doch Inen ^n Erben vnd Insigiln onschaden. 
Geben den Sechsu&dzwaintdgistn tag des Monats Marty Nach Crissti 
vnnsers lieben Herrn geburdt Funffoechennhundert vnd In dem FunfF- 
ts^^istn Jare. (Na^tsdurifl von SchmäUzls Hand,) vnnd Nachd«n In 
solcher verschrdbimg etwafi vergessen vnnd att%ebu»en Nemfichen, 
dafl idi hinfur von diflen Irrs gotshanfi guetem nichts aufibitten oder 
begeren wolle, zu dem andern, daß mein sonn Jonas niemant kdnen 
schlüssl zu der hintern thuer geben oder verleihen wolle, auch nie»* 
mant frembden oder vnerrlich dardurch nächtlicher oder ander Zeit 
zu genn gestatten sei, zu dem dritten, daß Mein Herr sambt Einem 
Erwirdigen ( onuent als Obriste (ierhaben gedachtes meines sonns 
Jone b;is aut ^ein vogparkeit sein sollen vnnd wollen, diser aiigc 
zaigten aitikl wil ich mich htenut obligirt vnnd verschriben haben 
als wen sie erstlich in dem Reuerß eingeleibt sten vnn i vest ilarch 
mich vnnd meinen son zu halten des zu gezeugnis hab ich mich 
sambt meinem sun Jc)na mit aigner hannd zu dieser meyner Hannd» 
Schrift vnterschriben etc. vt supra. 

Wo]%aiig Schmältslf 
Jonas SchmältzL 

a 

Statuten de» Abtes Petrus Heistor für die Konviklorsn. 

Ex parte monasterU Scotensis exigitur a fratribus convicto> 
ribu8:>) 

1. Ut non incedant per plateas absque socio. 

2. Post coenam ogrediantur nunquam. 

t) Die Ei^ftncuogen von sweiter Hand sind durch Klammern bezeichnet. 
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3. Ut servcsnt silentLum iisdem hoiis, quibus conventus [et cum 
aliis assueta hora cubitum eant]. 

4. Ut ad primam mensam Semper compaxeant; quodsi Interesse 
debeant actibus academids, qui forte post undedmam pn>trahaiitiir,iD- 
«nuent hoc superioii, nt providere possit, ne forte ferctda ipus de- 
stinata cUstrahantur. 

5. Ut in refectorio ndnistrent [vel legant], quando ad ipsoa ordo 
pervenerit. 

6. In dormitoriuni vinnm ne inferant, sed si extra refectionein 
bibere völnmint, in refectofium se recipiant [et hoc ter in septimana 
hora cexta praescripta]. 

7. Ut pubHcis et menstniis processionibus intersint. 

8. Ut musici iis diebus, quibus binae missae cantantur, uni ut 
minimurn mtersint, similiter et Vesperis intererunt, quando solenniter 
celebrantur [aut altari in.serviant. 

9. Ut ter in anno habeant sermones in refectorio. 

10. Ut primo quadrante post quartam .sint domi in monasterio, 
quod etiam linitis lectionibus matutinis intellig-itur. 

11. Singulis octo diebus confiteri, communicare cum aliis, in 
festts maioribus, quotiescunque pulsatur campana maior, ad Matu- 
tinum et Primam compareant et alia, de quibus religiöse monebun- 
tur, observent. 

13. Officium divinum certa et assignata hora simnl redtabunt, 
devote et iu leco praescripto. 

13. In hieme snrgent hora qidnta, in aestate vere hora qnarta, 
praemissa nno quadrante ante studia pia meditatione. 

14. Conackrtiiun et famifiaritatem aaecularinm vel amicorum in 
monasterio non pertractabunt 

15. CeUas in omnlbns Semper mundas habebunt, qnod etiam 
de vestibus intelligitur et tonsora menstrua.] 

III, 

Statuten des Abtes Sebastian Faber (1700). 

Ordo agendorum iuxta antiquissimum monasterii nostrl Prae- 
torium l'F, Junioribus praescriptum. 
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Pro diebus communibus. 

1. Post Matutinum integre, si minus fartuni ante, in modestia 
et honestate se induent, lavabunt idque expedite facient, ut media 
sexta possint interesse consuetis precibus matutinis vacareque medi- 
tationi usque sextam seu tempus Primae. 

2. Finita Prima ex capitulo factam meditationem cum fructu de- 
scribent, .sancta proposita (ut exstirpandi vitii, implantandae virtutis) 
renovabunt sicque pie se occupabunt usque ad mediam octavam. 
Hac audita dicent mediam partem Cursus; post Cursum dabunt 
operam lectioni spirituali vel, si quam habeant, compositioiu usque 
ad teitium quadnmtem ad nonam. 

3. Tertio quadrante ad nonam dicent officium vel litamas, prout 
alibi pro singulis diebus assignantur, moxque desuper se conferent 
ad .cborum, non perspecturi curiodus per crates, sed explicaturi 
psalteria aut in subsdliis orationi sive mentali sive vocali operam 
datuti usque ad tempus Nonae; inde enim persolvent hon» canonicas, 
andient sacrum conventual^ sub quo sMnper recitabunt rosarium b. 
Mariae vixginis. 

4. A tempore finiti chori vel co^tsm lectionem continuabunt 
vel notationes facient vel impodtam compo^tionem proaequentur 
(lectore mensae scripturam aliosque Ubros interim legente) usque ad 
tertium quadrantem undecimae; quo audito peri^ent spiritualem 
recollectionemi nempe in memoriam reducentes factam meditationem, 
conceptum ex eo fruetum etc., ut babent praescriptum. 

5. Post prandium praevidebunt in breviario Vesperas; media 
prima babebunt cmtum diocalem vel opus manuale^ prout secundiun 
circnmstantias disponetur, usque ad tempus salmtii; et tunc legent 
historicum vel huroanistam vel mbricas breviarii aut describent mate* 
riam sibi forte assignatam usque ad mediam tertiam; qua audita 
recitabunt reliquam partem Cursus Marian! et deinceps se ad chorum 
conferent. Quodsi Vesperae sint cum ministris, memoratae lectioni 
vel scnpüurü lahaerebunt usque ad tertium quadrantem tertiae, quo 
audito illi, qui sunt necessarii ad altare, tempestive se conferent 
simul ad sacristiam, r- li jui -^d 1 lioiuin. uratun Vesperas et Cursum. 

6. Post Vesperas, si nondum sit quarta, habebunt bini aut terni 
conferentiani ex lectis aliave utilia et necessaria perag-ent usque ad 
quartam, hac audita vacabunt lectioni vel corapositioni vel taciendis 
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notationibus (lectore mensae Interim relegente s. scripturam etc.) 
usque ad datum primum Signum pro mensa; eo audito sese recoUigent, 
ttt ante prandium; deincepa simul in modestia accedent ooeoain. 
Post coenam honeste se distrahent^ praevidabunt breviarium exdpi-' 
entque matariam meditatlonis. 

7. Post Completorinm pwactis prius pmragendis leg«nt aliquid 
ex llbro de Imitatiooe Christif item ex R^la aut aimile quid; vel 
etiatn pro sua privata devotione poterant orare usque ad mediam 
nonam; hac audita mox concedent cubitum. Quodsi die sequenti 
babuefint confes^onem, tsto tempore post lectionem libri de Indta* 
tlone Christi aut s. Regulae praeparabunt se ad rite fructttoaeque 
confitendum. 

Pro die dominico et festivo. 

I. Post Primam et Tertiam in choro dictas mutabunt collariota 
suumque habitum, praes«tim scapulare mundabunt» si opus est; 
desuper meditationem factam d^cribent et manebunt in silentio ac 
devotione usque ad tempus exdpiendae confessiouis (si qua illo die 
facienda est); desuper andient in mlnori choro sacrum cantatum» sub 
quo recitabunt medBam partem Curaus Mariani et sese pFaepsrabuut 
ad devote communicandum vel in re vel in voto. Post sacrum 
revertentnr ad musaeum singufique in aingulis to^ prsvatae devo- 
tioni vacabunt. 

s. Sub concione in templo fadenda fiet Ulis per modum adhor» 
tationis explicatio evangeüi dominicae, diebus autem feativis eodem 
tempore explicatio s. Regulae. Finita adhortatione explicationem 
desuper privatim repetent^ notanda notabunt et oborta forsan dubia 
suo tempore propone&t. 

3. Dato signo ad summum sacrum iUi, qui sunt necessarü, ad 
sacristiam. descendent, reliqui in musaeo piae occupationi vacabunt 
(lectore mensae Interim revidente s. scripturam etc.), donec detur in 
campanili Signum pro elevatione, et tunc facient examen partieulare 
et recollectionem usque ad tempus Sextae et Nonae in choto ^en* 
darum. 

4. Absolttto prandio honeste se distrahent, quamdiu licet, reUquo 
tempore legent vel bistoricum vel humanistam vel scribent etc. usque 
ad mediam tertiam; tum dlcent residuam partem Cursus matureque 
ascendent chorum. Cumque mediae Vesperae sint iigurales, ip»t 
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hymno» Magnificat etc. secreto dktifl subiungtt&t roMuduin. Caetera 
ttt in ordine commum. 

Pro die recreationis. 

f. Post prandimn se distrahent usque ad secundam; tttin legent 
et acribent vel aimile agent aliqiüd usque ad mediam tertiam; ab bac 
Bument haustnm recreatioiiis matureque accedent Vesperas. 

s. Fiiütis Vesperis dicent reliquam partem Curaus et deinceps 
poterunt se distrahere usque ad mediam quintam; tum in* sileaüo 
compositi spirituale quid legest usque ad quintam, qua audita focient 
reooUectionem (die Jovis Interenmt litanlis In choro minor!). 

Pro ▼igilia, feria sexta et sabbatbo. 

1. In vigilia solennioris festipost sacrum Choräle petent actum 
humilitatis. 

2. Feria sexta post prandium hora prima vel post coUationem 
dicent culpam; quodst haec feria esset festavai culpam dicent pridie 
ant in sabbalhum different 

3. Die sabbathi post pramttum loca assigpiata scopis mundabunt; 
ex subsellüs in choro pulveres abigent Id vero anticipabunt, Si forte 
incidat fiestum speciale. Caetera ut In ordine conununi 

IV. 

Dirokterium des Abtes Karl Fetzer fQr die philosophisob-theelo- 
gisohen Studien 0< November 1719). 

Directoriuro studü monastici IV V. M. Viennae ad Scotos sub 
auspiciis gratiosissimis Reverendissimi, Perillustris et Amplissimi 
Domini Domini Caroli, ord. s. Benedicti aniujuissimi monasterii B. 
V. M. Viennae ad Scotos et Telkii in Hungaria Abbatis vigilantissimi, 
sacr. caes. catholicaerjue Maiestatis consiliarii, statuum provincialilun 
inferioris Au-.tri<ii- :i:>st;ss( ris pprpRtui etc. etc. 

Cum studii riini ei Iiirra: uin ,i mor ac cultus relitfiosis monasterii 
nostri non solum sit summe ci innuendabilis, sed ftiam propter multi- 
plices utriusquip rathedrae functiones utilissimus, imo necessarius, 
profcctui autem studiorum omnis) disordo et confusio maxime nociva 
sit, viöum est hoc studiorom directorium coostituere, ut tarn PF. 
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Professores quam discipuli certatn habereot normam, quam obser- 
vantes recte et ordine in suis proc«dent studiis. Itaque 

t. Stndii huitts monastid director et moderator erit Adin.B.ev. P. 
Ehior aut quicunque aUiis ilUua loco a Reverendissino Domino 
Domino constitatuB, a cuius directioae PP. Profeasorea quoad e% 
quae acholaaticam disdpfinam concemunt, singolarius pendebunt. 

2. Quemadmodum vero PP. Professores ab Adm. R» P. Priore 
tamquam studiorum directore in rebus scholastids dependent^ ita 
vidsslm omnes et dngoii studioai in üs» quae Scholas et Iltens quo- 
cnnque modo atlinen^ suis RR. PP. Professoribus reUgiose se Sub- 
mittent eisdemqüe quoad ista omnia reverentiam et obedientiam 
exactissime praestabunt 

3. Singulis dzebus sint tnnae lectiones« nimirum ante et poat 
prandium, antemeridiana sit a media octava usque ad nonam, post> 
meridiana autem a media secunda usque 

4. Ordo lectionis observabitnr iste: Per primam mediam horam 
P.Professor «fictabil^ dein ezpUcalnt. Explicatio duret per quadiantem, 
quo finito rursus scribatur, residuum circulo impendatur. Et iste ordo 
servetur imperturbate. 

5. Singulis etiam diebus duo habeantur circuli, scilicet ante et 
poät prandium. Quapropter uterque PP.Professorum sedulam habebit 
curam, ut pro huiusmodi scholasticis exercitüs materia iam explicata 
in promptu habeatur itaque distribuatur, ne ullus quacumque ex 
causa se gravamm conqueri valeat. 

6. Singulis quatuordecim diebus eruut Lliü .f s hi bdoni uiariae, in 
quibus exercitii et praesertim resumptionis gratia ea defendantur et 
impugnentur, quat; per praecedentes duas septimanas in circuHs 
privatis proposita sunt. Pro his hebdomadariis exercitiis duo Semper 
a PP. Professoribus determinabuntur studiosi, quorum unus ex 
antemeridiaDo, alter v^ero ex pomeridiano tractatu respondeat. Sinii- 
liter ab iisdem sive ex discipulis sive ex Conventualibus quatuor 
pro proponendis argumentis constituantur aut invitentur. 

7. Erunt propterea quovis anno sex disputationes nienstruae 
ante et post prandium per duas Horas duraturae, in quibus duo ex 
discipulis tarn ante quam post meridiem defendent. Si non adsint 
hospites, primum argumentum semper proponrt R P Dirfirtor studii, 
spcunduni alter ex Professoribus, tertium ex Conventualibus unus a 
R. p Djrectore assignatus, Porro ut huiusmodi ex.ercitia sua non 
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careant utilitat^ ciira PP. Professorum erit^ ut theses disputandae 
matitre oonscribantur et R.P. Durectori extradantur. Defimdeiites in 
tempore determinentur, ne ullua neglegentibtts auperait exctiaationi 
locus. Praeterea 

8. Quando aliqids tractatua tum praelegendo tum explicando 
eat abaolutua, debebit ille publice defendL Quare PP. ProfiBssores 
iterom in tempore cum R.P. Directore conferenl^ ut ea, quae congrua 
et necessaria pro talibua aolenmoribus exercitiis visa fuerint, disponi 
et praemitti possint. 

9. Sincfulis septimanis, in quas non incidunt festa fori, duae 
concedantur recrcitiones, uiia vicl- ta:n ante quam post prandiura, 
altera vice solum post prandium. Oaud-si vero festum aliijuod fori 
inciderit, uriü LanLurnrnodo die a lectione vacabitur. Scient vero 
Studiosi, dies vacationum non ab eo dictas, quod in iis ab omni sit 
vacandum studio, sed quod ad fervorem studiorum continuandum 
frequentatio scholae dispensetur. Dispensationes vero silentii ab 
Adm. K.P. Priore ex leg'itimis causis factae, quae quandoque in dies 
SCholasticos incidunt, lectionibus frequentandis nuUatenus praeiudicent, 
nisi extraordinanae solennitatis causa aut expressa ab Adm. R. F. 
Priore relaxatio fiat. 

ro Quodsi quandoque ita exigente rationabili impedimento 
aliq'iis PP Professorum lectioni suae interesse nequeat, suum F. Col- 
legani humanitatis et in tempore de eo moneat. ut ille virf»s subeat, 
Quodsi vero uterque Professor impeditus foret, cura R.P, iJirectoris 
erit aut per se aut per alium idoneum huiusmodi defectum supplere. 

11. Idem R. F. Director saepius visitabit circulos privatos in- 
vigilabitque, qualiter et quomodo se in üadem gerant stndioai. 

12. Ad exercitia tarn hebdomadaria quam menstma non solum 
auperiores diligentissime comparebunt, sed etiara solide adlaborabunt, 
ut onraes RR. FF. Conventuales, qui non sunt actuales et legritime 
impediti, dato in domütorio campanulae signo, ad eadem diligenter 
comparebunt 

13. Ut eo cum maiori aedufitate et quiete FF. Frofessores 
atudüa se suis impendere possint, conceditur ipns facultas emaneadi 
tam e diumo quam matutino choro, quam tarnen exemptionem ncm 
in libertatis et commoditatis occasionem, sed in laborum et studiorum 
fenrörem commutabunt Festis tamen RevCTendiaaimi et Prions Matu> 
titttun, Ve^eraa et Completorium exemplariter firequentabunt. 
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14. Sive in privatis sive in publids exerdtüs PP. Professoves 
onuies vitabunt inutiles «t verbosas contentiones; mnlto minus vel 
Mse inyicem vel disdpuloa aut alios quosciunque quidpiam propoaituroa 
verbis mcndadbua, piinctoiiia lacessent vel offendent. Unicua enim 
exerdtiorum sdtolastioonun jfiinia est entditio disdpulomm et fadUUs 
resumendii nunime vero vana talentornm et ingentt ostentatio. Et 
ut in hoc puncto nemo limites rdigiosae humilitatis et modestiae 
tiansgredlaturj R. P. Dixector stricte praedpiet, ut omnibus inutili' 
bus altercationibtts, indvilibus provocatiooibus silentittm quam pri- 
mum imponant, cuius monitiotti religiöse acquiescendum erit. 

15. Cum ad felicem studiorum progressum nU magis oonducat 
quam continua et sedula eocerdtatioi duUonim propositio familiäres' 
que concertationm, cura tam R. P. Directoris quam PP. Professo» 
tum erity ut disdpuli praeter communia adiolae exerdtia privatas 
babeaat conferentias et correpetltiones; bae vero ordinabuntur, prout 
pro fructu stttdiosonim salubrius fore visum luerit. Atque 

t6. Cum a deo tamquam patre luminum omne sdentlae et aapi« 
entiae donum profluat et in malevolam animam non intret spiritus 
sapientiae, meminerint tam R.P.Director quam PP.Professores initium 
sapientiae esse timorem domini satagantque serio, ut discipulis suis 
cum scientia etian, pieUtis et vLrtutis amorem doctrina, verbo, exemplo 
instUlent. Ita vcibo doceant litteras, ut opere instruant in virtutibu.s. 
Sit videre in PP. Professoriuuö sanctam quandam et saaveia luüruni 
gravitatem, saeculi et raundanorum contemptum, religiosar.i aiiimi 
submissionem et humilitatem. Sint graves et modesti in conversa- 
tione, exemplares et conspicui in observantia regulari, ferventes et 
seduli in frequontandis scholis, affabiles et fraterna caritate pleni 
erga discipulos, omnem familiaritatem et slngularitatem vitantes. 

17. Sicut Adm. R.P. Prions tanquani Directoris erit, neglegentes 
et tepidos scholasticos omnibus mediis gratis et ingratis ad fervorem 
et amorem literarum impellere et nolentes se serio impendere Seve- 
rins tractare, ita eiusdeni erit diligentes^ sedulos et piaeclaros disci- 
pulos solatiis et favoribus in suo fervore conservare. Cura proinde 
eiusdem v^l n axmia etiam erit nihil omittere, quae pro incrr'mr-nt .> 
Studiorum stimuln bonorum et ingeauorum discipulorum opportuna et 
congrua videbuniur. 

Quae omnia cedant ad Dei Ter ( )ptimi Maximi gloriam, B.M. V. 
9ine labe conceptae, divi patrU Beaedicti moa^steriique oostri totius» 
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que sacri ordinis Benedictini decus et emolumentum. Datum Viennae 
ex Abbatia BenedictiiiO'Scoteiisi. i. Nov. Ao. 1719. 

V 

Studienordnung des Abtes Karl Fetzer fOr die weltliohen SehOler. 

Nos Carolus, ord. s. Benedicti, monasterii B. M, V. Viennae ad 
Scotos et Telkü in Hungaria Abbas, Sac. Caes. Cath. Maiestatis 
Consiliarius, inclytorum statuum provincialium inferioiis Auatriae 
Oeconomus pecpetuuB etc. 

Postquam per frequentiores plurium e prima nobilitate Vienneoai 
instantia» impulai disposuimus, ut in monastmo nostro per RR. ac 
KR. Conventuales tarn humaniora quam philosophica studia iuventuti 
saeciilaii tradantur, merito etiam aolliciti esse debuimus, ut baec 
nostra fiterarum traditio non solum discentlbus in profectum, sed 
etiam monasterio nostro in decus cedat et omamentum: id vero cum 
vix obtineri posät, nisi tarn a doceotibtis quam discentibus ordinata 
obaervetur vivendi norma^ hinc pro nostro studio BenedictinO'Scoteosi 
cwtas constituere leges easqne tarn R.R. ac RR. PP. Professoribna 
quamdisdpnlis Scholas nostraslrequentantibus observandas proponere 
decrevimusy sicut etiam tenore praesentium decernimus, et quidem 

Primo. Constituimus« ut sit aliquis atudfi nostri Benedictino- 
Scotensis Director, cui tarn RR. PP. Professores quam scholastica 
iuventus in rebus ad studia pertinentibus pecnliariter sint subordinati. 
Httitts Directoris monus sit sedulo invigUare« ut oronia ea, qnae stu- 
düs fructuose continuandis obesse pos^nt, evitentar ac singula, qnae 
ad maiorem eorum profectum ac omamentum conducere valent, op> 
portune disponantur. 

Secundo. Omnes noviter advementes et Scholas nostras frequen- 
tare volentes Directori praesententnr; sine huius praescitu nemo ad 
studia nostra admittatur aut a atudiis dimittatur. 

Tertio. In admissione ad studia oonsideretur honesta parentnm 
conditio, probitas morum et capadtas tngenii Qui de aliis stadüs 
ad nostra transeunt, non adnüttantur nisi praeclaris et authenticis 
testimoniis et praevio examtne sint commendati. 

Quarto. PP. Professores tarn a freqoentando choro quam a 
ministerio altaris, in quantum pro do<^one fiierit necessariom, erunt 
quidem exempti; attamen bene meminerint hanc exemptionem sibi 

at»1. Dir üiilOTitebt im ttUto SthoHw. 16 
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nullatenus favere ad commodius vlvendum, sed ut tanto ferveotius 
et expeditius studiis suis vacare possint. Praefata tarnen exemptio 
se nullatenus ad festa Reverendissimi; PricMris, vacationes extendet; in 
huiusmodi enim diebus PP. Professores sicut reliqui chonun diUgenter 
frequentabunt De caetero PP. Professores noverint neminem sab 
regula constitutum ab observantia disciplinae reg^ularis esse exemp- 
tum. Quoad productionem somni et celebrationem missae id, quod 
hactenus observatam» observabunt. 

Quinto. Singulis annis bis^ id est, ad initium et ad finem anni 
scholastici confidant PP. Professores suorum disdpulorum catalogum 
eumque Directori studiorum consignent» in quo catalogo more consueto 
aetas, conditio, mores, profectus suorum discipulorum sincere adno- 
tentur, atque huiusmodi catalogi apud Directorem de anno in annum 
dUigenter asserventur. 

Sexto. Observetur c^um et fixum horarum schdasticanim 
tempus et quidem lectio philosophica sit mane a media octava 
ttsque ad nonam et a prandiis duret a media secunda usque ad lioram 
terdam, caeterae vero scholae mane incipiant hora nona et finiantur 
undecima, post prandium ab hora tertia usque ad quintam. 

Septimo. PP. pbilosophiae Professores ita tempus scholasticum, 
in quantum fieri potest, distribuant, ut dimidium lectionis scriptioni. 
altera pars explicationi et circuUs impendatur; et quia sine frequea- 
tioribus exercitiis Studium languet speculativum, ideo PP. Professores 
quam maxime allaborent, ut singulis mensibus concinslones aliquae 
publicae defendantur. 

Octavo. Annus scholasticus immediate post festum s. Caroli, id 
est. quinta Novembris inchoabit et durabit usque ad primam Septem- 
bris. Ad finem anni scholastici discipuli decertabunt pro praemüs 
tarn ex compo&itione quam examine. Huius decertationis tempus ac 
•reliquae circumstantiae cum consilio PP. Professorum a Directore 
determinabuntur. 

Nono. Ante omnia PP. Professores sint soUiciti, ut disöpuli 
ipsis concrediti in timore Domini ac solidis chriadanae pietatis piin-" 
cipiis sint bene fundad; hinc PP. Professores humaniorum singulis 
diebus sabbathinis saltem dimidium horae pro explicando catechismo 
iropendant, in vigiliis autem praecipuarura festivitatum sermone spiri' 
tuali discipulos suos ad devotionis fervorem excitent; quod uldmum 
edam PP. philosophiae Professores laudabiliter facient. 
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Decimo. In concedendis conauetis reereationibus sit reguU 
generalis Uta: ai per septimanam nuUiun incidat festum fori, binae 
indulgeantur feriae, si vero festum aliquod occurat, uno tantum dte 
dispensetur, in quadragesima tarnen itonnisi unica per singulaa sep- 
timaoas coocedatur recreatio. Dies porro recreationum determinabit 
Studiorum Director, quem propterea senior PP. Professomm aut ad 
finem praecedentis aut mon ad initium sequentts septimanae convem- 
enter requiret. 

Undecimo. Tenq>ore dierum aatumalium vacabunt scholae a 
feria quinta ante dominicam Quinquagesimae usque ad feriam quintam 
ante dominicam Quadragesimae et tempore Paschatb a dominica Pal« 
marum usque ad feriam quartam Paschatis. 

Duodedmo. PP. Professores humaniorum, quam primum fieri 
potest, synopsin seu compendium suae doctrinae seu rerum a se 
per annum explicatarum aut explicandamm conscribant» descriptam 
Directori studiorum tradant, partim, quia id necessarium ad institu- 
endum in fine anni examen, partim, ut hac via unifbrmia docendi 
methodus senstm introducatur. 

Decimotertio. Non tolerentar in scholis nostris iuvenes sordide 
et luride incedentes, sed sint omnes honeste ac modeste vestiti at(}ue 
exterius sicut interius ad omnem honestatem compositi; non enim 
scholae nostrae pro obiecta, sed pro nobili ac e hune^iti.s parentibus 
orta luventutc sunt dej tmatae. 

Decimoquarto. Si <jui.^ discipulorum petulans et indisciplinatus 
rep«'rtus fuerit, ilm neatur, pro merito corripiatur et castigetur; 
quodsi vero nec aUmonitio nec correptio quidpiam profecerit, ad 
Directorem recurratur; atqu^ si post huius etiam severam admoni- 
tionom ac acriorem animadversionom nulla fuerit secuta emendatio, 
tum eo ipso talis iuvenis tamquara ovis morbida, ne inficiat caeteros, 
a scholis dimittatur. 

Derim()(]uinto. Testimonia, si qua discipulis danda, a nemiue 
alio quam a Directore studiorum signentur 

Deciniosexto. Evitent PP. Professores omne partialitatis Studium: 
non sit apud eos nociva personarum accrptatio, sed omnes suos 
discipulos, quantuni I)os^ibile, aequali affectu ac benevolentiae signis 
prosequantur snlamque ülos caeteris praeponant, qui in virtute et 
literarum profectu suis condiscipulis sunt exemplo. Munera si a 
parentibus offerantur, nonnisi cum religiosa indifferentia ac petita 
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sttperiorum iicentia redpiant, palam fadentes se non tarn temporale 
aliquod commodum quam copioaam olim ibi mercedem prae oettlis 
habere. 

Decimoseptimo. AdmoneÄntur DD. Inatructores, ne aut tempore 
sdiolae aut alias in dormitorlo monasterii cum strepitu et turbatioae 
religiosorum deambulent; similiter illiSt qui minus nrbani sunt (pru- 
dentiores enim id sua sponte fadunt), inculcent, ut in domitorio 
saltem, quando sibi obvios habent Religiosoa, detecto sint capite. 

Dedmooctavo. Quia fervor studiorum aemulatione et dtstribu- 
tione praemiorum conservatur et augetor, praemia vero exhibito quo» 
dam dramate distribui solent» hinc singulis annis tale drama» ▼ulgo 
comoedia, exhibebitar. Cum vero tales exhibitiones certis oonatent 
»pends, ad quas suppeditaadas monasterium obligari non potest, 
ideo ad has ferendas omnes humamstae, quorum parentes valent, 
eeneurrent, qui propterea matnre et discrete monendl snnt; ornnpo- 
sitio autem huiusmodi scenicarum repraesentationum altematim a 
PP. Frofessoribus humaniorum fiet curabitque studiorum Director, 
ut drca haec omnia in tempore opportune provide disponantur. 

Demum ferventissime invipfilabunt PP. Professores. ut statuta 
iuventutem studiosam concernentia exacte observentur, in quem etiam 
finem ordinamus. ui .statuta illa sinjrulis annis in scholis a Directore 
studitirum publice praelegantur nobis potestatem reser\- mtes, ut 
tarn haec quam alia pro iuventute studiosa destinata statuta vel 
augere vel immutare (prout expedire visum fuerit) valeamus. 

In Omnibus glorificetur Daus. 

Caroluü Abbas ad Scotos. 

VI. 

SohOierstatuten dos Abtos KaH Fotier. 

Statuta pro iuventute saeculari Scholas nostras frequentante. 

Nos Caroluh, Ürd. S. ßenedicti, monasterii B. V. M. Viennae, 
vull^r(» ad Scotos, et Teickii in Hungaria Abbas, Sac. Caes. Cath. Mai. 
Consiliarius etc. 

lilustrissimae, I*erillu.stri, Fraenobili ar Xobili iuvcntuti omni- 
busque et singulis Scholas nostras Bencdictino-Scotenses frequentan- 
tibus tenore praesentium notum tacimus, quod ad conservandum 
decus et omamentum studiorum nostrorum certas leges constitueri- 
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mufl, ad quas deinceps exacte observaadas omnes et singulos acho- 
larum aostranim discipulos serio exhortamur et quantum possumus 
obatriDgimiu. 

Primo. Com initiuxn aaj^entiae alt timor DomJni, Mnc scholastici 
noatri primariain virtuti ac pietati daodam esse operam pro certia* 
aama tenebunt regula ; atque quivis eornm omni cum fervore oonabi- 
tnr, «t in exercitto virtatum ac chriatianae pietatis culta coadis- 
cipulia auia ait atunulo et exemplo. 

Seenndo. Ad sdudaa noatras aoUtui adixdttatar nisi de nobilibua 
aut sakem honestae conditionis parentibus natus. 

Tertio. Qui ab aliis studüs ad nostra transeunt, sint leg^itimis et 
bonis testimonüs provisi ac ante susceptionem rigorose examinentur. 

Quarto. Non tolerabuntur in scholis iuvenes laceris aut sordidis 
vcstibus incedentes sed sint omnes scholastici niodeste ac staiui .-,uo 
convenienter vestiti. Si qui uutem legi huic satisfacere nuliat aut 
non possint, dinüttantur. 

Quinto. Iuvenes inquieti, rixarum ac contentionum amantes, aut 
qui condiscipulos quovis tandem modo inolestarc solent, acrius casti- 
i^abuntur et, qui cabtigati se non emeudabunt, nostras Scholas 
vitabunt. 

Sexto. Verba scurrilia, indecentia, scandalosa severissime sunt 
prohibita. Nemo vilipendat aut traducat alterum. Vitabuntur rusticae 
fauiUi.uitates et quivis taliter conversabitur cum aliu, ut unus alterum 
honore praevenire videatur. 

Septimo. Si quis loii^aori timipore fucrit observatus necessaria 
carere capacitate aut nolle debitam adhibere dilig^entiaai ad studia 
cum fructu prosequenda et si insuper saepius praemissa admonitione 
nihil uielioratum, Scholas nostras declinabit. 

Octavo. Singulis diebus, quibus frequentantur scholae, in ec- 
clesia nostra sacrum missae sacrificiuni i st devote audit nilum atque in 
maioribus testivitatibus sive bis })er mensem ad sacram communionem 
praemissa contessione accedendum. 

Nono. Ante tempus scholae, nisi specialis subsit c:ausa. superi- 
orem monasterii ambitum non a.sc«:ndant, in ascensu autem et 
doscensu maxima modestia et sumnuim observetur silentiuTn, 

Decimo. Ambulantes in dormitorio seu superiori mouaaterii 
ambitu detecto sint capite. 

Undecimo. Keligiosos sibi obvios convenienter revereantur. 
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Duodedmo. Finids scholis se in monastesio et miitto minus in 
plateis non detineant, sed mox domum se conferent neque amplins« 
ut ittvenes scholastici in horto nostro ludant aut alias inaolentias 
conmüttant, indalgebitur. 

Decimotertio. RR. Patribus Professoribus suis debham reveren* 
tiam ac subtnissionem «thibebunt eisdemque in omntbns, quae atudla 
et legea concernunt acholasticas, modeste parebunt idque omne, 
qnod ad matus decus et eroolumentam studiorum nostronim condU' 
cere poterit, promptissime amplectentur, 

Ultimo. Cum scholarum fere omnium laudabilis sit consaetudo, 
ut quendam sanctorum tanquam specialem Patronnm venerentur. 
hinc etiam nobilissimo nostro studio Benedictino sanctissimum legis* 
latorem nostrum Benedictum (qui iam tunc, dum Romae liberalibus 
literarum studüs traditus fuerit, scholasticae iuventutis erat exemplum 
et exitnium innocentiae speculum) tanquam peculiarem Patronuni pro- 
ponimuä et praeficimus omnos et sinfrulos scholarum no^Lr^ram dis- 
cipulos in Domino adhortantcs, ut hunc D. Patriarchain non solum 
tanquam studü nostri Benedictino-Scotensis Patronum et Protyctorern 
apud iJeuni niaxifiic potentem agnoscant, verum eiiani eundem con- 
stanti et fervida devotione colero ac venerari diligentissime studeant, 
ut ita a scholis uostris etiam in suis sanctis sicut in aliis Omnibus 
glorificetur Deus. 

VIL 

Abt Benno Pointnera Ordnung für df« th«ologisohe Haunlohrmtltlt 

(I. Desember 1766). 

Diri'ctorium studü monasterii H. V. Mariae ad Scotos sub au- 
spiciis gratiosissimis Reverendissimi, Perillustris ac Amplissinii Domini 
Dumini HermoMis, ord. s. Bt n' tl: ti, praefati tnonasterii B. M. V. Vienn.' e 
ad Scotos et Telkii in Hungana Abbatis vigilantissimi, Sac. Caes. Re- 
giaeque Apostolicae Maiestatis Consiliarii etc. etc. 

("um iuniorum monachorum in di.scijjlini.s .severioribus institutio 
re.s summi momenti sit, qua n«-mpe id agitur, ut discipuli olim effici- 
antur magistri, dentur ecclesiae pastores, fidelibus duces, qui certam 
salutis viam indicent, qui avocent ab obliquis deviisque tramitibus, 
per quos iter perditum, qui magnos parvosque, indoctos atque doctos 
edoceant, hos vero praeclaros iructus sperare non liceat nisi discendi 
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labor com optima stndionun ratione coniungatur, visum est hanc 
studentibus normani constituere, quam observatmri a regria in suis 
studiis via non abexrent Itaque 

1. Pietatem et virttttem impenstus sectabuntur; cum enim reci- 
piendae saplentiae idoneos se et pares efficere debeant, ^in malevolam 
autem animara non introeat sapientia nec habitet in corpore subdito 
peccatis", eniti eos oportet, ut de se ex vero dicatur. quod de Tobia 
dictum est: „Cum esset iunior oraiübus, nihil tatnen puerile gessit 
in opere''. 

2. SolHcite curabunt, ut studia «;t conatus suos non ad inanem 
gloriani aut curiositatem aut alitjuid simile, sed duntaxat ad acdili- 
cationem cum propriam tum aliorum referant illud Doctoris Melliflui 
Serm. 36 in Cantica saepe recolentes: ^Sunt qui scire volunt eo 
fine tantum, ut sciant, et turpis curiositas est. F.t sunt qin scire 
volunt, ut sciantur ipsi, et turpis van*tas est. Kt sunt qui scire volunt, 
ut scieiitiarn suam vendant vel pro {x^cunia vel pro honoribus, 
et turpis quaestus est. Et sunt quoque, qui scire volunt, ut aedifi- 
Cent, et Caritas est. Ft item qui scire volunt. ut aediticentur. et 
prudcntia est. Horum omniuni soli ultimi duo non inveniuntur in 
abusione scientiae, quippe qui ad hoc volunt intelligere, ut beae- 
faciant*. 

3. Erg-a moderatores suos fquos nonnisi honoritico Professoris 
titulo conipellabunt) reverentes erunt pt animi bene memoris, nam 
Seite dixit Philosophus: ,.\ccij)ere nos a parentibus esse, ab institu- 
toribus bene esse"; utrosque proinde pro jnitribus habere ac specia- 
liter revereri ten«'iiiur. Animum porro bene niemorem sane iis de- 
benius. ijui i^rande nobis obst(|uium praestant idque non factti 
negotio, sed in sudore vultus et in patientia multa; atqui ea est erga 
discipulos conditio Profe.ssorum, qui suo, ut par est, officio defun- 
guntur. 

4. A directione RR. P P. Professorum fpioad ea, quae schola.stl* 
Ccim disciplinani concernunt, .singularius pendebunt. Eisdem etiam 
ius competat horis successivis studentes in suis cellis visitandi et, 
num studiis ut oportet vacent, explorandi. 

5. Quoniam vero literarum census citra Studium fere continuum 
a discipulis parari non potest, hinc in excipiendis Professorum 
suorum praelectionibus assiduos sese et maxime sollertes praestabunt; 
niai enim assidui diligentesque fuerint» nihil aliud e studiis repcHrta* 



Digitized by Google 



« 

232 



Anhaagi 



bant quam confusas rerum ideas et nesao quam scientiae farraginenit 
quae festidium parit, non lucem; saoe, ut hanim rerum periti noront, 
variae sdentiaruni partes perinde se liabe&t ac aanuli cateoac^ quo- 
rum primiun nisi teneaa vix unquam poteris aasequi secundum. 

6. NuUi proinde disdpulorum int^fsrum sit sab quocunque prae- 
texttt lectionem aliquam' (qoarom a singulis Professoribus per heb- 
domadam temae eaeque per semi-^teram boram habebuntur) excepto 
castt sinistrae valetudfaüs aut ex toto aat ex parte omittere citra ex- 
pressam licentiain a Reverendissinio Doimno aut in eius abseotia 
ab Adm. K. P. Priore obtentam. Superiores itaque claustrales «üebus 
scbolae studentibus exitum ne quidem ad s. Udabricum unquam con- 
cedent^ quin et a comitandis luneribus per eosdem dies sublevandos 
curabunt 

7. Singulia hebdomadibus, in quas non incidunt festa fori, con> 
ceditur a scholis feiiari per senftoalteram diem; quod si vero festum 
aliqnod fori inciderit una tantummodo die a leclione vacabitur. 
Sdant vero scbolasticl vacationum dies non ab eo dictas, quod in 
äs ab Omnibus dt vacandum studiw, aed quod ad fervorem studio* 
rum eontinuaadum frequentatio scbolae dispensetur. Dispensationes 
autem aüentii a superioribus ex legitima cauaa diebus sdiolastids 
factae lectionibus frequentandis nuDatenus praeiudicent, nisi extra- 
ordinariae solemnitatis causa aut expressa ab üsdem relaxatio fiat. 

8. Theologiae iurisque pontificU candidati, dum studia sua auspt- 
cantur, paucissimis utentur libris, ne dicam uno, memores tritt huius: 
„Cave ab homine unius libri." Profecto qui auctorem unum probatae 
notae callcL, pugi.ai eflicacius et difficilius vincitur. Ubi paullo j)ro- 
fecerint, aliquot opposimru[n jKLrüum scriptores orthodoxos evolvent, 
quo» non eliguut proprio Martc, sed ab üb accipient, qui studia 
eorum moderantur. 

Porro in Iiis ipsis libris ea pratJhertim prosequentur et memoriae 
firmius impriment, quae ad stabilienda lidei dogmata, reginien con- 
scientiaruui, veterem et nuvinn ecclesiae disciplinam pertinent; haec 
nempe solide eruditum faciunt Theologura, caetera, quae quibubdani 
ingenium acuere videntur, discussorem insulsum seu alteruro, ut 
aiunt, Palaemonem, 

9. Cum ad {flicem studiorum progresssum magnopere oonducat 
sedula et continua exercitatiu, soUicite curabunt R R. PP. Prutessores, 
ut discipuli praeter communia scholae exercitia, puta circulos (qui 
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sedoso impedimento diebus acholasticts mane perinde ac pomeridie 
nunqaam omittentur), privata quoque habeant colloquia et atatb 
temporibtts confarentias; hae vero conferentiae iostituentur quotidie 
a media prima usque ad primam in Musaeo, quo se studentea finlto 
discursu spiiituali racreaturi confarent uno aut altero ex coirepeti* 
toribus praesente et materiam coUoquü suppeditante. Id qood etiam 
cautum sit, dum semel per hebdoraadam extra septa monaaterii ob- 
ambttlationia cauaa omnes una egredientur. Bs porro diebua^ quibus 
in refectorio lectio mensalis dispenaatur, colloquia de rebus fheolo- 
gicis inter se nisceant nec afio quam latio utantur sermone. 

10. Correpetitoram insuper munus et offidum erit drculos 
studenlaunif priusquam in schoUs proponantnr, ad limam revocare 
Seite adhibitis regulis a doctisnmo Mabillonio tract de stndüs monast. 
in hanc rem scriptis: 

I aw. Ne unquam frivolas futilesque difficaltates proponant^ unde 
ad invicem caviüandum sensim exdtentnr, sed solidas nec non reso» 
lutione dignos. 

2*^ Ne, ttt argumentum protrahanti ipsum remotissime exordi* 
antnr, sed quam primum potisaimum diffieultalis nenmm exponere 
satagant 

^tto. Xft recte inter arguendum Semper procedant nec unquam 
medium terminum in unius extensione diüficultatis mutare audeant. 

4ino. U4^ cum quidquam contra fidei prindpia objicere parant» 
id cautissime multoque cum moderamine praesten^ adeo ut tnde 
dignoscatur vel aolius excercitü vel maioris duntaxat claritaüs gratia 
dttbium ülud proponi, neutiquam vero tanquam opinionem, quam serio 
efficadterque velint evincere. 

lt. Quemadmodum vero in drculis privatia^ ita pariter in dis- 
putationibua mensilibus (quarum a dngulis Professortbus per anni 
scholastid curricttlum quatemae cdebrabuntur) omnes disdpuli ad 
defendendum comparati erunt sie, ut a Superioribus aut Professori- 
bus ad id muneris evocati in promptu habeant assertiones expositas 
suis momentis stabOire eaque, quae contra opponi consuev^runt, per 
summa capita dilucide »agaciterque resolvmre. In üsdem porro men- 
stn^ velttationibus correpetitoribus etiam incumbat altemis vidbus 
ultimo loco ai^mentarL 

IS. Quoniam autem exerdtationes inter scholae paiietes eo po- 
tiaumum spectant, ut disdpuli praeformentur ad disputationes pubUcas 
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sub finetn anni scholastici adornandaSf sollicite curabimt R.R. PP. 
Professores eos ad id geniis certaminis (quod peritorum calculo ad 
disciplinas severiores comparandas pluiimum habet emolumenti) per 
r^etitiones privatas rite instituere, quo personam theologi aut iuris 
pontificü candidati etiam in publico cum gravitate et honore sustinere 
valeant 

13. Singulis exercitationibtts menstruis publicisque disputationi- 
bus more in monasterio nostro salubriter instituto dissertatiuncula 
de praecipuo aliquo fidei capite praemitti solet; eam porro a disci- 
pulis elaboiari oportet hac lege, ne aliunde quam e tractatibus suis 
probationes coUigant^ quas subinde quisque pro ingenio, pro lacultate 
dicendi scite ampHficet atqne eloqnatur. 

Id quod panter de oratioolbus seu saciis ooncionlbos per fedas 
autumnales a nostratibns adomandis cautum sit; oonstat etum non 
posse a tironibus eiusmodl oratiooes cudl et suis absolvi numeris» 
nisi tractatos snos appiime calleant et, quidquid in Ulis praedpunm 
est, penitus concoxerint. 

lam vero ul» elacobraüunculas einsmodi perfecerint, st quid in 
elsdem deluerit, si quid in aliqna parte erratum, si quid non inculca* 
tum satis, si quid elumbe fuerit aut minus aptom auditori et loco, 
prudenter ac benevole aiguent studiomm m«>deratores. Hinc quotidie 
magis acuetur studentium Ingenium cognoscentque deroum, quantae 
posnnt e suis tractatibus percipi utilitates. 

14. Quanquam vero in Domino confidtmus fbr^ ut sacxae titeo« 
lo^ae iurtsqne pontificii candidati in tanto praesertim literarum ac 
sdentiarum splendore inter reguläres perinde atque ecclesiasticos 
ubique promicante et sua sponte et propria stimniante conscientia 
(ne alioquin sese periculo exponant amplectemfi olim officia, quibus 
obeundis ob imperitiam ex parte vel ex toto impafes sint) studüs 
suis sedulam navatuii sint operam, noverint t»nen diligentiores ma> 
gisque solertes favoribus ac solatüs peculiaribus afficiendos. 

15. lUud supremo cum MabiUonio nostro, viro omnigena litenip 
tura inagni, modestia et pietate insigniore, singulis incotcatum Tdini, 
ut prae ceteris duo in studüs suis prae oculis habeant: mentis sctfi- 
cet et cordis institutionem, mentis qutdmn per notitiam veritatls, 
cordis vero per caritatis augmentum. In eo quippe totum theologi 
munus poni debet, ut ex üs, quae Dens locutos est et quae dooet 
ecclesia, oonsectarias veritates colUgat, atque mhil a Deo neque in 
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scriptttris neque in traditione revdatutn, lusi ut ad divinum amorem 
sinceramque pietatem incitaremur. Quare merito qois dixerit singulas 
lectiones theologicas totidem esse exhortationes ad pietatem. Itaque 
Vitium vel maximum foret quaestiones theologicas aride et citra 
omnem devotionis sensum pertractare, quemadmodum fere fit in 
scholis philosophorum. Quae omnia cedant ad Bei Ter Optimi Maximi 
gloriam, B. M. V. sine labe conceptae divique P. Benedicti honorem, 
monasterii nostri totiusque sacri ordinis Benedictini decus et emolu- 
mentum. 

Datum Vindobonae ex Abbatia Benedictino<Scotensi. i. Dec. 
Anno 1766. 



Qrstulation der Orammatlstm an Professor Edmund Oaneli (1728). 

Pietc'is puerilis gTainmaticali ex penu dej)roiiipta, stylo metrico 
concinnata, et Reverendo Religioso ac Doctissinio Domino Domino 
Fratri Edmunde Daneli, Ord. S. Benedicti, Celeberrinii et Antiquis»- 
simi Monasterii B. V. ad Scotos Viennae Professo, Dum lö. Novembr. 
diem a^crrt Onomasttcum, A fidelibus et obi>equiosis oblata discipuliü 
&nnQ reparatae salutis bumanae MDCCXXDL^) 



Htic Condltdputl! moram Moderator et «im 
Hunc sibi festivuia gttld«! »dtmt difim. 

Ite simul! Scd cnim pressum deferte modestum 

Abs strepitu. I'aenas, i^ui strcpit, ille dabit. 
Sed nullos (moneo) Germanica ver1»a loquatur; 

Natn vewit (scitis) Tcutonis orc loqui. 
Obvius cccc venit! Salve spcs nosln, scholaeque 

Cloria, discipulis chare ^iagUter ave. 
Adsumua unanimea gratanti goiture. vota 

S<i!veri'. Nam votis hacc fluit apta dies. 
El quia Gramroatices diaceatibus ostia pandis, 

Eo tibi Grammaticua dat pia metra Stylus. 
Quae maribus solum tk.'i) Pueiia haec regiila monttnt 

Fcrre per articulus Nomina cimt-ta shoi. 
Mors igitur, Nomen gtneri quod convenit omni. 
Te fii^t» nlai cum Nestore canoa erb. 



1) Die Angabe dea Drucken und Oruckortea ist w^ge«chnitteii. ^cr. 94.) 

3) Bezeichnet wie die im weiteren durch den Druck hervorgehobeDcn Verse Abachnltte 
au» der Grammatik, die nach den Anfan^veraeo benannt zu werden pflegten. 



Benno Abbas. 
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Alt III per Casus inflexa Vocabula pergant, 

Declinare «iocent Nomina composita ttc. 
Declinare nihil magis exoptabimui «tttem, 

Quam vii^ fenilii, TlmiD«, triste ncmus. 
Hinc operun dabimus, semperque studcbimu» omnes, 

Nil ut Alexamdri dextra minacis agat 
SimpHHtim Hgu tte, Mmec praeceptt Supioli, 

Nec noo Praäeritis lectere Verba iubcnt. 
Praei(ritum nil curo tamea, nil curo Supmnm, 

Tempora fortuaae non satis apta tuae. 
Ttmpon pratftmU i Is Mit, aitqae JUaro, 

Haec faveant genio tcmpora bina tuo. 
üt bene coacord« ComstrucUo ParMms Oeto, 

Symiaxis loagk «edulittM ftäL 
Ut qiioqiie coneofdent teoeri ViitutilMit annl, 

Sj'nraxi pariter nos mcliore doces. 
Hinc tua turba DEO mores ex asse dicatos 

Absque Selotcismo BarbarU^iMt geret 
Ultcrim DM ago fove, fac excole mentes. 

Ecce sumus monifi-^ obsequa corda tuis. 
SkjIM quid advertas ücn^tura vindice dignum, 

Plecte, licet ter^a ulme« gnndo tonet. 

Sed procul hinc fulmcn, longi procul cste CometM 
Virganun; nos abs labe geremus. Ameo. 

IX. 

Proben aus den wNUseellanea PoetieA'*. 

I. Paraphrasis poetica in illud proverbium ,a Jove principium" 
lactol^nae Ao. 1727 quodam Syntaxisto Scotensl. Thema dictaote 
praeceptore^ Meose JuUo. 

Si petitis doJtas, k-clissima turba poetac, 

ingenii magnum pigous honoris ope«, 
Sedula duto iu»M» ()«m4it dtitra l^uri, 

inima tit ■etenio lioea Mcra Jovi! 
Sic memorant: Macedo, quo nnn feliciua »Iwr 

gesscrat hcroa bcUa cruenta manu, 
Noa piittt inricio ctrcumdcdit iiia ferro, 

quam fiierint patriis tura litata diis. 
Sic quoque PaüaJia luctatur fortis aren«; 

sie tua, quam speras, pectoia iaunis habet. 
Regula priiM gravea eai aolatora laborct, 

ana deiis ciirae lit «ymoaura tuae. 

z, "bi pignun« qiu nunquam epigramma attuUt 

Nobilis ille puer, notus qui stcromate magno, 

sed ^ger est rarua Pieridumque eonaea. 
Carmioe laoaa fiiit crebro Udiaiaiiiäa honenai: 

curat heAcatatem iuatitiaiiique nibil. 
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Adverao neaeit Tel te defendere votmi; 

aut tua pigritia est aui tibi pemw gnvU; 

Indigncque fercnt Miisac, fcrt Pcpasm illum, 
nomiDa qui vatis non sibi magna facit. 



3. Dimetrum cttm AnacreonticOi quo fallada« muncB detegimtur. 



Vide cui fidas modo: 

Maro Ihmde hidit orbis; 
Coatenne fnudi« crimina, 

Quae mortis arme cudunL 
Vis esse cum virentibus, 
Caan» notabis actus, 

Cui serviisti maximc 

Kt Candidus fuiati, 
Cui bonum subtttittiu 

Ttaae omiie conieerMti» 
iDcredulus docebertt 

Ingrata vulpts arma. 
Nim ü perielo tangeris 

qnieri«|ue aublevtmm, 
Mox sentie«! vanitiem, 

Quod poscis, abncgatur. 



Quare vide, cui ädas 

Nulliqne cor reveti. 
Rart per orbem candidi 

Rnrique sunt fiileles; 
In ore promunt mellca, 
Id corde sunt rebelles. 

Non fide ciinctis felihiis, 

Qui blandiuatur ante 
Rctroque Iwdom ttnguilnit 

Kt dente lancinaat«. 
Ex pluribus tu selige 

Unum tibi fidelem: 
Hnae eordc toto diUge; 

Mihi crede Ic oioiMtitL 



4. In ludentem cam lumine. 



Quid fadff o Brandtner! cur semper tumiaa iudifl, 
cum Tix in eerebn» hu micet uUa tno} 

Varianie: 

MtFor, mi iuvcnis, quod semper luminc ludas: 
nam tiM, crede ndhi» lumine teiia 



5. In Hermannum. 



Cur piger istc puer tarn magno vertice polict r 
nerope cius cerebrum nil nisi stramen habet. 



(», In quendftm bibulnm. 



Si faceret doctum iirgc potare poetam, 
▼atee te mettur nullu» in orbe foret 



X. 

Prlmiantonlitte von 1740. 

Qv' t} i'.ntiir Felix, Fausttttn, Fortunatumque sit Nobilibus bis, 
Praenobilibus, Perillustribus, Illustrissimis Schölls Reverendissimii 
Perillustris, ac Amplissimi Domini. Domini Caroli, Ordinis S. F. Bene- 
dicti, Celeberrimi et Anüquiasimi MonasterU B. M. vulgo ad 
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Scotos, et Telcidi in Hungaria Abbatis vigilantisdiDi, Sacrae Caesa- 
reae, Regiaeque Cathol. Majestatis Consüiarii, nee non Stataam 
Provincialium Inferioris Austriae Oeconomi perpetui, etc. etc. Muni* 
ficentia. Sequentibus optime meritis Praemia distribuentur Anno 
Domfaii M.DCaXL. 

In Rhetorica. 

Ex Uraiione soluta: 

1. Praenobilis Adolescens Joseplius Lederer et Praenobüis AdO' 

lescens RocTma Ignatius Müller, Austriaci Viennenses. 

2. Praenobilis Adolescens Wilhelmus de Kramer, Saxo Dresdensis. 

3. Nobilis Adolescens Franciecus I^opoldus Wondraczeckh, 

Attstr. Viennen^. 

Quibns acceduHt: 

Nobilis Adolescens Josephus Laurentius Peyer, Bohem. Cruttensis. 
Nobilis Adolescens Josephus Christianus Hienn, Austr, Viennensis. 
Perillustris Adolescens Franciscus de Purckb« Austriae. Vien- 
nensis. 

Nobilis Adolescens Joannes Hirschmann, Austr. Viennensis. 
NobUts Adolescens Leopoldus Klinger, Austr. Viennensis^ 
Praenobilis Adolescens Josephus de Pittersfeld, Austr. Cremb- 
sensis. 

Ex Oratioue ligata: 

1. Praenobilis Adolescens Rochus Ignatius Müller et Praeno- 

bilis Adolescens Josephus I,ed(!rer, Austriaci Viennenses. 

2. Perillustris Adolescens Franciscus Joannes de Purckh et 

Perillustris Adolescens Carolus Josephus de Purckh, Austriaci 
Viennenses. 

3. Nobilis Adolescens Josephus Christianus Hienn, Austr. Vien« 

nensis. 

Quibus accedunl: 

praenobilis Adolesi f-us Wilhelmus ch; Kramer, Saxo Dresdensis. 
Nobilis A(lole.>(-«.'ns Josephus Laurentius i'eyer, Bohem. Cruttensis. 
Nobilis Adolescens Joannes Hirschmann, Austr. Viennensis. 
Praenobilis Adolescens Josephus Ignatius Hirz, Austr. Viennensis. 
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Ex h'oecepUs: 

I. Praenobilis Adolescens Rochus Ig^natius Müller, Austr. Vien- 
neosis. 

z, Nobilis AdolescMis Joannes Hirschmann, Austr. Viennensis^ 
3. NobUia Adolescens Joa^livs Christianus Hiennt Austr. Vien- 
nensis, 

Quibus accedunt: 

Praenobilis Adolescens Wilhelmus de Kramer, Saxo Dresdensis. 
Nobilis Adolescens Frandscus Josephus Baschant, Austr. Vien- 

nensi«:. 

Praenobilis Adolescens Josephus Lederer. Austr. Viennensis. 
Praenobilis Adolescens Josephus de Pittersfeld, Austr. Crerol>< 
sen^ 

In Poesi 

Ex oratioiic ligata : 

1. Praenobilis Adolescens Josephus de Ketzenheim, Autriac. 

Viennensis. 

2. lUustrissimus Adolescens Joannps Sijjisnmndus Buckuvka 

Liber Baro de Buckuvky. Moravus Brunnensis. 

3. Ingeriuus Adolescens Bartholomaous Renner, Hung'ar. Alten- 

burgensis, Monasterü B. V. M. ad Scotos Alumn. 

Quibtts accednni: 

Nobilis Adolescens Stephanus Hueber, Austr. Viennensis. 
Ingenuus Adolescens Josephus Stadler, Austr. Bersenbeyensis, 

Monasterü B. V. M. ad Scotos Alumnus. 
Praenobilis Adolescens Conradus Leopoldus de Nedorost, Austr. 

Viennensi.s. 

Tnj;^enuus Adolescens Bernardus (.iruebftr, Austr. Viennensis. 
iliustrissimus AdnlRscens Auvru.";tinus l.iber Baro de Ritterich 
k Kadmonsbourg, Saxo Meinungensis. 

Ex Ora^oue Soluta: 

1. Praenobilis Adolescens Josephus de Retzenheim, Austr. 
Viennensis. 

s. PraenobiUs Adolescens Joannes Adamus Keyser, Austr. Vien* 
nensis. 
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5. Nobilis Adolescens Stephanus Adrianus Hueber, Austr. Vienn. 

Quibus acceduttt: 

Illustrissimus Adolescens Aug:ttstiaus über Baro de Ritterich 

k Radmonsbourg, Saxo Meinungensis. 
Ingenaus Adolescens Bartholomaeus Renner, Hungsr. Alten- 

burgensis, Monasterii B. V. M. ad Scotos Alumn. 
Ingenuus Adolescens Paulus Moshamer, Austr. Pazmannstorffensis. 
Ulustrissimtts Adolescens Joannes Sigismundus Buckuvka Uber 

Baro de Buckuvky, Moravus Brunnensis. 
Ingenuus Adolescens Josepbus Stadler, Austr. Persenbeyenais, 

MonasterE B. V. M. ad Scotos Alumnus. 

Ex Pratceptis: 

1. Ingenuus Adolescens Paulus Mosbamer, Austriacua Patz- 

mannstorffensis. 

2. Praenobilis Adolescens Josephus de Rettenheini, Austriacua 

Viennensis. 

3. PraenobUis Adolescens Aemilianus Wenceslaus Preyer, Aus- 

triacus Viennensis. 

Quibus accedunl: 

Pramiobllis AdolescMis Joannes Adamus Keyser, Austriacus 
Viennensis. 

Ingenaus Adolescens Bartholomaeus Renner, Hungarus Alten- 
burgensiB^ Monasterii B. V. M. ad Scotos Alumnus. 

lUustrisdmus Adolesc^is Augustinus L. B. de Ritterich k Rad- 
monsbourg, Saxo Meinungenns. 

Illustrissimus Adolescens Joannes Sig^mundus Buckuvka Uber 
Baro de Buckuvky, Moravus Brunneiisis. 

Ex suprema Grammatices classe. 

Ex Argumenta: 

1. Nobilis Adolescens Franciscus Nicolaus Vives, Austriacus 

Viennensis. 

2. PraenobUis Adolescens Carolus de Molzer, Austriacus Stockora- 

viensis, et Ingenuus Adolescens Marcus Costlunger, Tyrol* 
ensis Oenipontanus, 
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5. NobiUs Adoiescens Franziscns Xaveriiis Hautzinger» Austriacus 
Viennenns, et Praenobilis Adoiescens Daniel Sylverius, 
Austriacus Viennensis. 

Quibus accedunis 

Nobilts Adoiescens Josephus Ignatius Schwartsenegger, Austr. 
Vienn. 

PraenobUis Adoiescens Julius de Zebetg, AustriAcus Vimnensis. 
NobUis Adoiescens Fianciscus SerapUcus Hautxinger, Austr. 
Vienn. 

Ex Carmine: 

%. Nobilis Adoiescens Franciscus Xaverius Hautzinger, Austr. 

Vienn. 

2. Ingenuus Adoiescens Marcus Costlunger, Tyrolensis Oeni- 

pontanus. 

3. NobUis Adoiescens Josephus Ignaüus Schwartzenegger, Austr. 

Vienn. 

Quibus aceedunt: 

Nobilis Adoiescens Franciscus Nicolaus Vives, Austriacus 

Viennensis. 

Praenobilis Adoiescens Carolus de liolzer, Austriacus Stockera* 

viensis. 

Nobilis Adoiescens Franciscus Seraphicus Hautzinger, Austr. 

Vienn. 

Nobilis Adoiescens Frandscus Andreas Hofmann, Moravus 
Darmamtsenen«s. 

Ex Praeceptis: 

1. Nobilis Adoiescens Franciscus Xaverius Hautzinger, Austr. 

Vienn. 

2. Nobilis Adoiescens Franciscus Nicolaus Vives, Austriacus 

Viennensis. 

3. Praenobilis Adoiescens Julius de Zeberg, Austr. Vienn. 
Quibus aceedunt: 

Ingenuus Adoiescens Marcus Costlunger, Tyrolensis Oenipon- 

tanns. 

BabI, Der Unuirrioht im surt« achuttcD. IS 
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Praenobilis Adolescens Carolus de Holzer, Austriacus Stockera» 
viensis. 

NobUis Adolescens Joannes Innocentius Freiseisen, Austriacus 
Viennensis. 

Ex media Grammatices classe. 

Ex Argununto: 

1. Perillttstris Adolescens Franciscus Xaveraus de Schluderbach, 

T3rrolensis Oenipontanus. 

2. Praenobilis Adolescens Franciscus de Holzer, Austriacus 

Vtennen^, et Nobilis Adolescens Theophilus Leyendecker, 
Austriacus Viennensis. 

3. Perillustris Adolescens Joannes Nepomucenus de Pallestraxzi, 

Austriacus Viennensis. 

(Jtiibus acccäiiHt : 

Praenobilis Adolescens Josephus de Holzer, Austr. Vienn. 
Perillustris Adolescens Ignatius de Hochauer, Austr. Vienn. 
Nobilis Adolescens Franciscus de Paula Nast, Austr. Vienn. 

Ex Piaeccptis: 

1. Perillustris Adolescens Ignatius de Hochauer, Austriacus 

Viennensis. 

2. Nobilis Adolescens Franciscus de Paula Nast, Austriacus 

Viennensis. 

3. Praenobilis Adolescens Josephus de Holzer, Austr. Vienn. 

Ouihis accedttii': 

Perillustris Adolescens Franci-scus Xaverius de Öchiuderbach, 

Tyrolensis Oenipontanus. 
Praenobilis Adolescens Franciscus de Holzer, Austr. Vienn. 
Perillustris Adolescens Joannes Nepomucenus de Pallestrazzi, 

Austriacus Viennensis. 
NubiUä Adolescens Theophilus Leyendecker. Austr. Vienn. 

1, 0. ül. D. 
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XI. 

Aus den Kitalo|«n das Qyimimlums dw AbtM Karl. 

I. Aus dem Syntaxisten- und Poetenkatalog vom Jahre 1728. 



Nomen 
Cognomen 


Sutus 
PMri« 


Aelu 


Kablt. 


Applieatio et profectos 


Marftitin 




Wencestnis 

L.B. de Rat- 
dolt 


iniwtrfais 
A ustr. 
Vieno. 


'4 


Id Peters- 
him 


Adoleaeens «xccIm nplen» 

ncc degcncr suae stirpis sur- 
culu.^, qui veliui cera facile 
omaes tonnas in se rccipit. 
Taleatis quitnii poltet, op- 
timis adiunxit conatum ma- 
ximum, qui peruepe inter 
nugandom felicisairout erat 


Aa 




FnndieuB 
de Petacby 


Praenobil. 

Austr. 
Vieon. 


19 


Im frati- 
schen Hius 


Adoleaceaa optimac apei, 

optime morigcratus, appli- 
cationis tamca aegiigentia, 
it« ut jure merito eandem 
clastem repeiera tenettor 


D 




AlestntJer 
Sarit 


NobUis 
AuMr. 
VietiD. 


t3 


Bei den 
dem Kall* 


luvenifi debilis ingcnii, ap- 
pRcaifonia medfocri«, mode» 
•tiae tarnen et pietaii tin- 
gulariter addictua 


_ 

a 





2. Aus dem Poeten- und Rhetorenkatalog von 1740. 



1 Nomen Cognomen 


Conditio Parria 


Stu.iiuni 


Mores 






Rochus Ignatius 
MOtler 


Praenobilis 
Austriacus 
Viennenais 


Neminem toto omni 
tempore ae paasm 

supcrinrem, «iive ap- 
plicatio sive profeccus 
apectetur 


Moribiu decoratus 
angelicia vcreque 
iaoocuoa 






AetTiilianu«; 
Wenccslaus Prcycr 


Praenohili* Austr. 
Vicnn. 


Innocena in atudiis 


Innoceoa in moribu« 






Josephu« Hermann 


Aii-striacu";, Hullcn- 
burgcnsis, monaatcrii 
nostri alumou» 


V'idctur äummam in 
hoc locasse operam, 
ut dedeciu auorum 
condiscipuloiTjm so- 
lum ferret, dum de 
die in diem deterior 
fadiu 


llurissimae ccrvicis 
vixque alicuiuB pic- 
tatia iuvenis 

t 





Digitized by Google 



344 



Aabatig. 



XII. 

AufMtzproban ans dorn »•ohsklastigen Cymnatium.') 

I. Compositio (Schularbeit). 
Character Caroli Ma^'-ni. 

CaroluSf rex Ctalliae [corr.: Francorum] et postea Ronianus 

Imperator, cognomine Magni, quem omnes ei historici sine discrimine 

attribuiin^ si quis alias dignus fmL Fuit enim vir singularis et 

admirabilis fortitudinis et virtutis bellicae» quam ei virtutem inesse 

non semel, sed saepissime luculentissimis exemplts comprobavit 

magrnam partem Europae expugoando et ditioni snae sttbjicteado. 

Nam subegit Saxones, nationem Germanoram potentissimam et fer- 

vissimam, quae triginta amplius annos cum ipso acenrima et crude» 

lissima bdla gessit, et magnam hujus gentis partem exstioxit et 

delevi^ quod quidem, licet sit ex honesta causa, nempe at christianos 

Ulos faceret} susceptum, tarnen bonae ^us famae valde nocuit. Awaros» 

homines crudeltssimos et fervissimos, qai maximam partem ejus terrae, 

qtiae hodie dicitur Austria, oppugnaverant et diruerant, urbes et 

vicos et omnia aedificia sacra et profana in cinerea vertebaot, homines 

et pecudes abigebant, pluribus proeliis profiigatos expulit ex Austria 

et id efFecit, ut major eorum pars religionem christianam profiteretur. 

Longobardos eorumque regem Desidenum, quia bi papae [corr.: Ponti<- 

fici Romano] tnfesti erant, devicit et a papa coronatus arctissimum 

amicitiae vinclum cum eo junxit. Singularis quo([ue animi praesentia 

se fuisse ostendit urum validissimuro, a quo fere perfossus esset, 

trucidando. Singulari autem se pietate fuisse in Deum manifestavit 

bomines rüdes ad altiorem culturae gradum evehendo, templa et 

aedes sacras aedificando in toto r^no et sacerdotes excolendo. 

Fait porro doctrina suo tempore quam maxime conspicuus; at non 

solum ipse fuit doctus, sed edam scbolas ubique et praeceptores 

inslituit, juventutem ad discendum impulit et parentes adhortatus 

est, ne Kberos a discendo abstineant. Cantica ettam vetera collig^i et 

asservari jussit i»'ermanica. Filios quoque suos dilexit sincere; qui 

quidem amore ejus [corr: .suo] digrii erant, duo vero, Pipin et Lothar, 

Carulo adhuc vivente mortui sunt- cjui restitit Ludovicus, ejus successor 

«) J>ie wörtlich al'f;t\iruikicn Arbcilcu sltiii (rdc AutsdUc, in der zweiten Humaniiil»- 
klasse tics Schuljahres 11)44 nvschriehen und von PruftfRSor Bcrtbolil Scngachmitt mit d«r Nur« 
^eminenter* zenwreit. Für die lateinische Komposition betrug die Arbvit*zeit zwei Stunden. 
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declarabatur. Vivendi ratio Caroli Magni simplex quidem erat, sed 
in quibusdam occasionibus magnificentissimus etiam fuit Statura fuit 
Carolas magna et excelsa, vultu atroci et audaciam exprimente, barba 
promissa faciem ornavit, vox fuit firma et mascula et tota ipsius 
cofporis structura virum fortem mamfestavit. 



2. PoDsum (Hausarbeit). 



Monolog des Regulus, welcher überlegt^ ob er 2u Rom bleiben 



oder nach Carthago zurückkehren soll. 

Hier bleiben oder nicht, du ist die Frage, 

Die ich wohl rau>-cri.'ni.il an mich gerichtet 

Und die ich mir bctiicdigeuU noch nicht 

Erwiedern konnte. — Welch«! wirre Dringen 

Hier in Jcr snirmbtwegten Ftrust! Wie klopft 

Das Herz so ungestüm mir und so bang! — 

Freiheit und Sklaverei, zwei inhaltaachwere, 

Zwei mächtige Worte: Beides kann i:h 'A'Shlen. 

Dodi bin ich trei, ich, dem Fortuna treulos 

Im raachen Siegealauf den Rttcken wandt' und 

ßlulilürst'gcn Feinden überlieferter 

Nein, Sklave bin ich, Sklave bleib ich ewig. 

Nie llcheh mir die säfie Freiheit wieder. 

Denn ist *.cr frei, den scliwcre Kide fesseln !" 

Mich biiiüet mein dem Feind gegebnes Wort. 

Nicht frei, ein Sklave bin ich meiner Feinde, — 

Doch wie, wir.kcj) Mtihnde Kinder mir, 

Die mein siik;, die d.n Namen Vater stammeln. 

Dem (latten winkt ein schönes, treues Weib. 

Die Knie" umfassen sie mir und mit Thräncn» 

Mit Wclunutsihränen flehen sie mich an, 

Nicht hiitlo* sie beraubt des guten Vatert 

lind treuen Gatten hier zurückzulassen. 

Es winkt das Vaterland mir, meiner Dienale 

Kciiilrftig. — Bringt jedoch mein Bleiben ihnen 

Vorteil und £hrc mir, dem Bleibenden? 

Nein, Schande bringt es mir und ew'gcn Schimpf. 

So lange die Geschichte Taten meldet, 

So lange wird mein Name schmachvoll dort 

Verzeichnet steVn, von jedermann verabsdieut 

Dnmi will ich gehen. — Doch wem gab mein Wort icHf 

Den Feinden gab ich 's, die mich lesseltcn, 

Mit Ketten mich behiden, in den Kerker 

Mich warfen mich nötigten, den Kid 

Zu schworen. Bin ich «>chuUig, ihn zu halten? 

Ja, jeden Eid, auch den dem Feind gegebnen, 

MuO man erlullen. Wer es nicht tut, ist 
Khrios. — Und wenn ich bleibe, bin ich frei! 
Kein, jener nur i»t frei, der achutdloa iat. 

So lebt denn wohl, ilir meine arnten Waisen, 
() Gattin, die mich treu geliebt, leb wohl. 
Auch du, mein teure« Vaterland, leb wohl. 

Nie schau ich d n nur hcirgen Boden mehr. — 
Dci» tidschwur haltend, kehr idi zu den Feinden. 
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XIQ. 

Z«igiii«fbniHtlar tum der Zeit des seohsklassigen Gymnasiums. 




Granimaticae classi operam 
dedit» at^ae in tentamme pablieo carso» 
semestris anni 18 

a morum coltara • • l J 

e doetrina religionis 1 o | 

c studio linguae latioae I » I 

- - linguae «nuNsae | 

geograpliiae et bistoriae | ^' 1 

arithmetieae / I 

adseriptus est 

iu Ujmnasio 
die mensis anni 18 

Vidi 



l^rue/ectus Gymnujiii, Brofesaw pubUcu». 
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XIV. 

Epilog Ferdinand Kürnbergers gelegentlich der öffentlichen 
Verteilung der Schulpreise am 7. August 1839. >) 

Nacht war ea und in uabekanateo Wogen 

Sah das Gesch\\ aJcr seine Kahrt verirrt: 

So weit des Blicks beschwingte Boten tiogen, 

Nacht wars, die ihnen wiM entgegen atien*! 

Nacht •chwiraf des Meer's und Htmmeb weite Bogen, 

Nacht schlummert' rinii«;; kein 1 citungsvogel «chwtnt', 
Da scholl es von des weisen Führers Munde 
In seiner jugendlichen Brflder Runde: 

„Auf! Aull dort winkt der holden Dioskurcn 
Entdatnmte Leuchte auf die rechte Bahn! 

Heil uns! der hchrcn I.citungsstcrne Spuren 
VcrfolffcnJ, 'A'crJcn '.vir Jcm Ziele nahnl 
Auf! Aul! schon Isicheln meinen Gciit die Fluren 
Dst aergen Eilands, das wir suchen, an!* 

So rief er. Doch ihn htihncnil sjhei.iLa \'ifl<.', 
Des Führers ledig, steuernd nach dem Ziele. 

Doch er und »eine weiseren Gcföhrtcn, 
Sie steuern fort, als ging es nach Gewinn, 
Des Schuue» liotfcnJ, des stets treu bewährten, 
I>er Himmlischen mit gUubig frommen Sinn, 
KQhn trotzeiul jeden Mülicn mir verklärten, 
Empor gewandten Blicken ziehn sie hin; 
Und glacklich fahren sie aus grauer Feme 
Ans Ziel der HimmelsbrOder holde Sterne* 

Der Nebel wich; des Frühgolds Feuerfunken 

Diirchflimmertcn die Finten. Sieh'! da lacht, 
Von der Krijuickung nächt'gen Thartf>> trunken. 
Des tilauds Lcnzgchld in heitrer Israelit 
Die Schiffer an. Am Strande hingesunken, 
In Wonne, die ihr Merz erbeben macht, 
KOsst nun die Schaar entzückt die heil'gc Erde, 
Und danket stumm mit betender Geberde. 

Nun wallen sie im trnuliclien Vereine 

Des nächsten Berges Sunnenhaupt hinauf. 

Welch reizend Bild! Hier Bimmt im Morgenscheine 

Der Anger, vtm der (Quelle hiin'eni 1 auf 
Durchhüpft, dort steigen .sange^-reichc Haine 
Auf sanften Hügeln aus den TSlem auf; 
Die Berge spenJen Wein. Jic Itlumci.nint'cn 
Den Kranz und süBe Ruh' der Wiilder Schatten. 



1) Gedruckt bei Karl Überrcnter in Wien. Der Kpilog wurde von Karl Bauer, 
Schaler der ersten HumanitAtsklassc, gesprochen. 
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Doch plötzlich, ach! welch scbauen'olle Sceae 
Belebt ü«s Meer, so weit die Wogeu gehnl 
Wild spielt ta mit den TrOmmwii {ener Kihm, 
Die sie noch iflnpst vereint mit »ich geseh'n. 
Des Meeres Klippen, üie verborgnen Zähne 
Nqituiit, dte Ituond ihren Reub umstehn. 
Verschlangen sie und keiner vun den allen 
Fend Rettung, denen wcicer Ret mißfellen. 

Vernehmt nun treue BrOder und Genoeien, 

nie hier de; feierlichen Tngcs Pflicht 

Mit des Vereines engen Kranz umschlusscn, 

Vemebnet^ we« dee Bildes Oeatung spricht: 

Der jugendliche Schiffer, der im großen 

Umgrauten W'asscrfcUc Bahn sich bricht, 

Der Mensch ist's, der, Ja seiner Kindheit i'räume 

EntHohnt hineustrttt in des Lebent Riiime. 

Das Eiland mit den Paradieses-Cdrten — 
Der gensen Fkme ellgemeiaee Ziel — 

Es ist dee GUdc, das Menechenghvk auf Erden, 
Nach dem ein jeJcr schifft auf schwankem Kiel. 
I>ic Nacht, verhüllend alle sichern Fihrten, 
Umflort des JOnglioge GelM, der im Gewühl 

Des r ohetis, ach! so manche Bahn vkirchschreitei^ 
Nur die nicht, die zum wahren Glücke leitet. 

Des Himmelspaar, deO' hehre Leuchte tnitten 
Dürch Jicsc Nacht ans 1 and ilen Schiffer bringt, 
Die Tugend ist's, die Wissenschaft, sie bieten 
Dir ihre Hend und deine Pehrt gelingt. 
Wer diese sich erwählt, zieht keine Nieten, 
De jeder andre Zug des Clüdis mißlingt. 
Und «es aonat iteine Behn uns lesaet hoffen, 
Durch sie ist uns der Weg nun GlOcke offen. 

Verloren, rettungslos dahin, wer immer 
Fem ihrer Behn des wOste Meer durcbwflhit, 
Nicht hört den Jüngling, der dem .Sicrncnschimmcr 
Zu folgen mehnt, vom freud'gen Mut edüUt. 
Er eher ist des Beispiel, des doch nimmer 
Uns fehlt, ob Nacht euch unaem Geist umhüllt, 
Das Beispiel (cncr rein beglückten Seelen, 
Di« VVisscnschalt und Tugend sich vermählen. 

Mcil u;i>, iJie wir im viel durchkreuzten l.cben 
Dem rechten Ziel und auf der rechten Bahn, 
Von weiser Hand geführt, enii-egen streben, 
Und stündlich mehr verstärkten Schrittes nelul 
l\.\',A wird der letzte Ne',-^ itlnr sich lieben, ^ 
Die Naciii ciuiiieiit, dci lichte Tag bricht an. 
Wir scheuen, hoch entzücict, in hehrer Klarheit 
Des Kimmeisbild der gutt^bomcn Wehrheit 
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Doch wenn wir ihre Tiefen nun entfalu-n. 

Wenn uns des Strebens süße Frucht erquickt, 

Ihm laßt uiMt dcMen Sq^nongen geatattea. 

Was croß imJ t;u(, was Gci-t und Scl-Ic scbmOckt| 

Ihm lafit uns, dcsseo liebevolles Waiien 

Oi« Vi)lker ÖM'reicbt Tlterlldi beglückt, 

Ihm lißt um dmn, des HerMns Dank ra kflDd«n, 

Der Uebe reiiMie Opferflaimne Sünden! 

Und Mtne Gnede, die vom hohen Throne 
Herabblickt auf das Blähen ihrer Saat, 
Begeistre uns, zu streben nach der Krone, 
Die herrlich jenem, der dem Ziele naht, 
Die Schilfe acbmOckt, und nech dem hoben Lohne, 
Wenn auch auf rauhem, mühevollen Pfad! — 
O laAt uns nach dem sciiOncn Ziele ringen — 
Denn Gonea Huld gibt segnend dee Geiingeni 
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XVL 

Bemerkungen des Lehrkörpers des Schottengymnasiums zum 
„Entwurf der Qrundsüge des öffentlichen Unterrichtswesens in 

Österreich". 

(Koaferenxprotokoll vom 17. August iM') 

§§ 33 — 35 bedürfen keiner Beratung. 

§ 36. 

1. Religion: Dürfte im Untergymnasium beginnen nüt einer 
Binleitttog in die Religionslehre, überhaupt mit der Darstellung des 
Zustandes der Menschen vor und nach dem Sündenfall, der Not- 
wendigkeit eines Erlösers» der Voranstalten auf seine Ankunft und 
ein«: ausführlichen Darstellung der Lebensgescbichte Jesu (erste 
Klasse). Eigentliche Religionslehre, und zwar in der zweiten Klasse 
die Glaubenslehre« in der dritten Klasse die Sittenlehre, in der 
vierten Klasse die Tugendroittellehre. Im Obergymnasium: Fünfte 
Klasse: Introduktion und Hermeneutik für die Bücher des alten und 
neuen Bundes auf eine einfache, den Fassungskräften der Schüler 
angemessene Weise. Sechste Klasse: Religionsgeschidite des alten 
Bundes mit Benutzung der heiligen Schrift des alten Bundes^ ^ebente 
Klasse: Dasselbe des neuen Bundes. Achte Klasse: Rationelle ße> 
gründung der chrisüichen Moral. 

2, Sprachwissenschaften und Literatur: a) Lateinische 
und griechische Sprache: Für die erste und zweite Klasse eine 
Elementarsprachlehre der lateinischen Sprache, dazu ein lateinisdies 
Lesebuch und im zweiten Semester der zweiten Klasse Eutropti 
brevtarium hist Rom. Für die dritte Klasse einen ausführlichen ety- 
mologischen Teil der Sprachlehre (in deutscher Sprache abge&0t\ 
Cornelius Nepos, Aureliua Victor etc. Für ^e vierte Klasse aus» 
fuhrliche lateinische Syntax mit Tropen- und Figurenlehre, Prosodie 
und Hetrik. Sallust^ Justin und Catos Disticha etc. Fünfte Klasse: 
Einleitung ins klassische Studium. Mythologie. Uvius,TacitttS, Curtius, 
Sueton etc. Sechste Klasse: Fortsetzung der Einleitung ins klasaasche 
Studium. Ovid, Horaz' Satyren, epistulae. Siebente Klasse: Horas* 
Oden, Virgil, Dramatiker. Achte Klasse: Ciceronis orationes et 
philos., Senecae epistulae etc. 
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Griechische Sprache (deutsche Lehrbücher): Dritte KlMse: 
Etymologischer Teil der Sprachlehre mit Einschlttfi des regelmafiigeo 
Zeitwortes. Vierte Klasse: UaregeUnäfiiges Zeitwort und Schlufi des 
etymologischen Teiles. Passende Leseabungen zum Beispiel von 
Jacobs und dergleichen, Äsops Fabeln, Alian, Polyän etc. Fünfte 
Klasse: 'Griechische Syntsx. Strabo, Lukian, Flutaxch etc. Sechste 
Klasse: Griechische Prosodie. Metrik« Dialekte. Anakreon, Homer. 
Siebente Klasse: Äschylos, Euripides, Sophokles, Tyrtäus, Theokrt^ 
Sappho etc. Adite Klasse: Isokrates, Demosthenes, Xenophon. NB. 
In der lateinischen und griechischen Sprache dürften schriftliche 
Übungen unerläBlich sein. 

b) Muttersprache: Erste Klasse: Ausfuhriicher etymologischer 
Teil. Zweite Klasse: Satzlehre. Dritte Klasse: Notwendigste schrift- 
liche Aufsätze fürs bürgerliche Leben. Vierte Klasse: Deutsche 
Prosodie, Metrik. Entsprechende poetische und prosaische Lese- 
stucke. Fünfte Klasse: Poetik mit Ausnahme des lyrischen und 
dramatischen Credichtes. Zustand der deutschen Sprache von den 
ältesten bekannten Zeiten bis Opits. Altdeutsche Mythologie und 
Altertumer, fortlaufend bis auf die neuesten Znten in den folgenden 
Jahrgängen. Entsprechende Lesestücke. Sechste Klasse: Psychologie, 
Ästhetik. Siebente Klasse: Logik, Epos. Achte Klasse: Rhetorik, 
lyrische Gedichte, Drama. Geschichte der deutschen Literatur. 

e) Obschon im Erzherzogtum Österreich keine zweite Landes- 
sprache besteht, so dürfte doch das Studium der slavischen Sprache 
im Obergymnasium als notwendig erachtet werden. 

ä) und e) bedarf keiner Bemerkung. 

3. Geschichte und Geographie: Erste Klasse: Übersicht 
der Geographie. Physische Geographie. Die fünf Weltteile. Zweite 
und dritte Klasse: Weltgeschichte mit Einreihung der romischen 
und griechischen Altertümer und Berücksichtigung des jedesmaligen 
Zustandes der Länder in geographischer Hinsicht. Vierte Klasse: 
Geographie und Geschichte von Deutschland und Österreich (ge- 
drängt). Fünfte, sechste und siebente Klasse: Weltgeschichte, aus- 
führlicher behandelt mit beständiger Rücksicht der Geogra])hie. 
Mathematische Geographie. Achte Klasse: Ausführliche vaterlän- 
dische Geschichte und Statistik. 

4. Elementare Mathematik etc.: Erste Klasse: Die vier 
Rechnungsarten in ganzen Zahlen und Brüchen. Zweite KlaHse: 

IT* 
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Dezimalen. Propoitioneii mit den entsprechenden Aufgaben (Zinses- 
rechnung, Gesellschaftarechnung, Kettensatz). Dritte Klasse: Algebra. 
Die vier Rechnungsarten in ganzen Zahlen und Brüchen. Plani- 
metrische Vorbegriffe. Vierte Klasse: Gleichungen des ersten Grades, 
Potenzen, Wurzeln, leichtere Satze aus der Stereometrie. Fünfte 
Klasse: Vollständtge Behandlung der Mathematik bis zur höheren 
Mathematik. Sechste Klasse: Vollständige Behandlung der Geo- 
metrie. Siebente und achte Klasse: Physik mit ihren verwandten 
Wissenschaften, Geologie, Chemie etc, 

$. Naturgeschichte: Erste Klasse: Lehre vom Menschen, 
Tierreich. Zweite Klasse: Pflanzen, Mineralreich. Dritte und vierte 
Klasse: Naturlehre. Fünfte und sediste Klasse: Ausfuhrliche Natur- 
geschichte und Anthropologie. Siebente und achte Klasse: wie oben 
angedeutet, Physik. 

Schließlich ersucht der Lehrkörper das Ministerium, womöglich 
genau zu bestimmen, welche öffentliche Anstellungen die Gymnanal* 
Studien voraussetzen, da0 nicht Jünglinge dazu verhatten wwden, 
die im vorhinein wissen, dafi sie von diesen GegenständMi in ihrem 
künftigen Berufe keinen Gebrauch werden machen können, was 
bisher so nachteilig auf die Studien selbst eingewirkt hat. 

XVIL 

Verzeichnis der Programme. 

185a Sigismund Gschwandner: Einige Worte über Physik und 
Metaphysik. Gesprochen am Schlüsse der Vortrage über 
Physik. 

1851. Othmar Helferstorfer: Zusammenstellung der beiden Er- 
zählungen von dem Tode der Polyxena aus Enripides und 

Seneca. 

1852. Berthold Sengschmitt: Über den Zusammenhang der öster- 
reichischen Volkssprache mit den drei älteren deutschen Mund* 

arten. 

1833. Em est HauBwirth: Stand der Wissenschaft in Wien unter 
Kaiser Maximilian I. 

1854. Bernhard Frieb: Das Fuhrwerk bei Homer. 

1855. Maurus Schtnnagl: Bemerkungen über die Hauptdeklina- 
tionen der Lateiner. 
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1856. Ferdinand Breunigr: Kurze Charakteristik der wichtigeren 
vorweltficlieii Pflanzengattungen. 

1857. Othmar Helferstorfer: Geschichte des k. k. Crymnasiitms 
des Benediktiner-Stiftes Schotten in Wiea Zur Erinnerung an 
das fünfzigjährige B^tehen diMer Lehranstalt beim Stifte 
Schotten im Jahre 1857. 

1858. Kolumban Welleba: Heinrich IL Jasomirgott, der erste 
Herzog von Österreich. 

1859. Sigismund Gschwandner: Ptolomaeus, Kopemicus, Keppler, 
Newton, Laplace, Kant. (Entwicklungsgang der Astronomie in 
ihren Grundzügen.) 

1860. Emerich Gabely: Das Problem des Apollonius. 

1861. Hugo Mareta: Proben eines Wörterbuches der dsterreichi> 
sehen Volkssprache mit Berücksichtigung der ilteren deutschen 
Mundarten. 

1862. Norbert Dechant: Erklärung der wichtigeren zivilprozessu- 
alischen Ausdrücke, die in Ciceros Reden vorkommen. 

1863. Klemens Kickh: Ansichten der Kirchenväter der ersten Jahr- 
hunderte über das griechische und romische Altertum und die 
klassischen Studien. 

1864. Kmerich Gabely: Über Witterungsverhältnisse 

1865. Hugo Mareta: Proben eines Wörterbuches der österreichi- 
schen Volkssprache. Zweiter Versuch. 

1866. Paul Xuttil: Kin Wei^ 7.11 Gott auf Grundlage festgestellter 
Erj^'-ebnisso der neueren Naturwissenschaft. 1. Abteilung. 

1867. Sigismund (isch wandner: Das Ziel des Gymnasiums, ein 
Ideal für die Juyt'tui. 

itSüb. Bernhard Frieb: Das Wohnhaus bei Homer. 

1869. Norbert Dechant: Aes grave Romanum et Italicum. 

1870. Kolumban Welleba: Begründung des Successionsrechtes 
der Habsburger auf den ungarischen Thron durch Maxi- 
milian L 

1871. Norbert Dechant: Der Denar, Viktoriat und reduzierte As 
der romischen Republik. 

187s. Andreas Borschke: Aeschylas und Sophokles. Eine drap 
matische Studie. 

1873. Heinrich Maschek: Der Charakter des Aias in dem gleich- 
namigen Drama des Sophocles. 
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1874. Klemens Kickh: Gott» Mensch, Tod und Unsterblichkeit 
Blütenlese aus den Schriften des L, Annaeus Seneca. 

1875. Hugo Mareta: Ober Judas, der Erzschelm von Abraham a 
Sancta Clara. Ein Beitrag zur Literaturgeschichte des i7.Jahr- 
himderts. 

1876. Sigismund Gschwandner: Maschine und Vernunft. 

1877. Andreas Borschke: John Locke im Lichte der Kanttschen 
Philosophie. 

1878. Alfred Nittel berger: Über Diamagnetismus. 

1879. Edmund Meier: Das Wunderbare in der Äneide desVergilius. 

1880. Sigismund Gschwandner: Erinnerung. 

1881. Stephan Fellner: Albertus Magnus als Botaniker, — Coe- 
iestin Wolfsgruber: Nachruf an Abt Otimiar Helferstorfer. 

1882. Coelestin Wolfsgrub er: Septem motiva contra Tbomam 
de Kempis. 

1883. Alfred Nitselberger: Worin besteht der bildende Einfluß 
des mathematiscben Unterrichtes auf die Jugend der Mittel* 
schulen, insbesondere der Gymnasien? — Kolumban Welleba: 
Rede cur sechshundertjährigen Gedenkfeier der Belehnung der 
Habsburger mit den österreichischen Stammlanden, gehalten 
bei der am 23* Dezember 1882 veranstalteten Festfeier. 

1884. Emerich Gabely: Das Polarlicht 

1885. Stephan Fellner: Die geographische Verbreitung der Pflanzen 
und Tiere. 

1886. Coelestin Wolfsgruber: Die vorpäpstliche Lebensperiode 
Gregors des Großen. Nach seinen Briefen dargest^t 

1887. Heinrich Maschek: Utrum in satiris an in eptstulis Horatü 
sententiae inveniantur crebriores. 

1888. Johann M. Schreiber: Franz X. Gabelsberger, der Be- 
gründer der deutschen Redezeichenkunst Zum hundertjährigen 
Jubiläum. 

1889. Sigismund Gschwandner: Materie^ Energie und Wille in 
ihrer Substantialitat 

1890. Johann B. Rosner: Die illustrierenden Künste und ihre Be- 
deutung für die Kulturgeschichte. Ein Beitrag zur Kenntnis 
und Würdigung des Kunstdruckes. 

1891. Anton Sauer: Ober Aöden und Rhapsoden. Eine literatur» 
historische Studie. 
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1893. Karl mann Niederhof er: Der Einflufi der Griechen auf 
Giillparzer. 

1893. Siffismund Gschwandner: Die Geisetze des Urteilsverhalt- 
nisses der Einordnung^ (Subaltemation) als Gesetze des Lebens, 
des geselligen Vereinens der Menschen, der Staaten und Völker. 

1894. Anton Sauer (weltlich): Die «091909^ in Piatons Charniidej«. 

1895. Ernest Spreitzenhofer: Die historischen Voraussetzungen 
der Regel des heiligen Benedikt von Nursia. 

1896. Anton Sauer: Die Lyrik in Sparta und deren Hauptvertreter. 

1897. Gottfried Pfoser: Die Amdsenpflanzen. 

1898. Benedikt Losert: Die Bussole und die Messung der Strom- 
intensitat im absoluten MaOe. 

1899. Meinrad Sadil: Jakob Bidermann, ein Dramatiker des 17. Jahr- ^ 
hunderts aus dem Jesuitenorden. I. Teil* 

1900 Meinrad Sadil: Jakob Bidermann, ein Dramatiker des 17. Jahr- 
hunderts aus dem Jesuitenorden. IL Teil 

1901. Ferdinand Kotek: Anklänge an Ciceros «de natura deorum" 
bei Minucius Felix und Tertullian. — Coelestin Wolfs* 
gruber: Abt Emest Hauswirt 

190Z. Paulus Lieger: De epistula Sapphus. — Anton Sauer: 
Direktor Dr. Andreas Borschke. Nekrolog. 

1903. B enedikt Losert: Die Kegelschnittbüschel. — AntonSauer: 
Zur Erinnerung an die Professoren Niederhofer und Welleba. 

1904. Paulus Lieger: Quaestiones Sibyllinae. L De coUectiooibua 
oraculorum Stbylfinorum. — Anton Sauer: Professor Stephan 
Fellner. Nachruf. 

1905. Philipp Heberdey: Die Kegelschnitte. — Meinrad Sadil: 
Festrede zur Schillerfeier. 

1906. Paulus Lieger: Quaestiones Sibyllinae. IL Sibylla Hebraea 
sive de libri III aetate et origine. 

1907. Ernest Spreitzenhofer: La fleur des histoires. 
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Verzeichnis der Abiturienten. 

1850. 

Adam Eduard, Jur. Dr., Hof- u. Gerichtsadvokac, Mit^ des Wr. Gememderate». f 
Bach Ono, Jur. Dr.. Direktor des MoxarteuDS in Salfburg, später Regenschori 

an der Vothkircbe. f 1893. 
Bittner Theodor. 
Brecher Adolf. 

Ehrlich Ignaz (Stephan), Chorherr des Stiftes Hcrsogenburg. t 
Erh-Rttdtorffer Ferd., Frh. k. u. k. Geh. Rat, Sektionschef im k. k. Ilinisteriam 

de« InnertL t 
Eitl Karl, k. k. Landesgertchtsrat. f 

Fligner Johann, Stud. jur. f 

Foltanek Franz, Jur. ür,, k. k. Notar, Mitglied des Wiener Gemeiaderates. f 
Frank Moses. 

{Mimisch Ednardi Fiaanirat der k. k. Generaldirektion der Tabakre^e. 
GoSleth Emil. 

Grimm Franz, k. u. k. Generalauditor d. R. 

Hackl Stephan. 
Heidelberger Andreas. 
Heiden Karl. 
Hellepartb Johann. 

Hinterperger Franx, Med. Dr., Leiter eines Sanatoriums. 
Hoflner Johann, k. k. Landesgerichtsrat. t 
HOnner Karl, Priester der Gesellschaft Jesu, t 

Jacomini-Holzaprel -Wasen Arthur, R. v., Gerichtsbeamter. 
Klinipfinccr August, k. k, Gymoasialprofessor. f 

Kohn Joachim. 

KoUowein Franz, Stud. jur. f 

l&emer R. v. Auenrode Hugo, Jur. Dr., k. k. Professor der deutseben Reichs- 
und Rechitgeschichte an der Prager Universitftt. 
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Kradtl Joief, Generaldirektor der k. k. Tabakregie, f 1895. 
KrOdd Leopold, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Kurz Gustav, Stud. jur. f 
Marek Edl. v. Marchthal Karl, Stud, jur. f 

Matscheko Franz, Frh. v., Hof- u. Ministerialrat im k. u. k. Minist, d. Äußern, t 
Mayer Sigmund, Kaufmann, Schriftsteller, Mitglied des Wiener Gemeinüerates. 
Maller Joel, Rabbiner. 
Neubauer Adolf, k. u, k. Militirattditor. 

Niebauer Anton, Frh. v., k. u. k. Geh. Rat, Sektiootchef im k. k. Finaiixinin. i. P., 

Mitglied des Herrenhauses. 
Posonvi Josef, Beamter der ersten Österr. Sparkasse, t 
Preiß Adolf, Hofrat beim k. k. überlandesgericht in Wien. 
Prochaska Karl, k. k. Landesgerichts rat. t 
Punxoiann August, Beamter der Ptnanslandesdirektion. t 
Schaehner Karl, Jur. Dr., Hof- und Geriehtsadvokat. 
Schmidbauer Otto, Beamter der k. k. Staatsbuchbaltung in Wien. 
Seiller Josef, Frh. v., Jur. Dr., Hof- und Gerichtsa l- n'- n, f 
Steiner Kaspar (Bonifaz), Kapitular des Stiftes Schotten, l^farrer in Pulkau. t 
Steinitz Franz, Jur, Dr., Rechtskonsulent einer Eisenbahngesellschaft, t 
Sio^^er August, k. k. Oberlandesgerichtsrat i. R. 
Ungermaun Anton, Jur. Dr., Hof* und GerichtMdvokat. 

Veaque v. Püttlingen Johann, Hof- u, Minuterialrat im k. u. k. Min. d. Aufiem. f 
Viveoot Rudolf, Edl. v.. Med. Dr., k. k. Professor an der Wiener Universität, f 
Westermayer Theodor, Frcih. \., Jur. Dr., k. u. k. Hofrat u. Kansleidirektor des 

Obersthofmeisteramteft i. P. 

Winkirr Adolf. 
Winkler Johann. 

Wöber Frans, k. u. k. Kustos der k. k. Hofbibliothek. 

1661. 

Bauer Felix, Finanzrat der k. k. Finanzprokuratur, f 
Böhm Johann. 

Ecker Johann, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Enderle Josef, R. v. 

Feistmantel Karl, R. v., Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, PriUident der n.^. 

Advokatenkammer. 
Fleurriet Emst (Eugen), Kapitularpriester des Stiftes Schotten, f 

Fuchs Fl an/. 
Fuchs Ludwig. 

Gilge Karl, Jur. Dr., Mitglied des Wiener Gemeinderates, f 
Golda Vinsens, Konzipist des Wiener Magistrats, t 
Heidinger Franz. 
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Hochmeister Johaan, SoUiaitau»r. f 

Hoelzl Ludwig. 

Kindioger Eduard. R. Jur. Dr., k. o. k. Geb. Rat, k. k. Oberlandesgerichts- 

präsident in TriesL t 1906. 
Koha Leopold, Med. Dr., k. k. OberftizL 

Kol! iUrl (Theodor), Kaphnlarpriesttr d. Stiftes SeboiteB, Pftrrer v. St UlridL t 

Kzämer Fr«iiZ| k. k. Oberrcchniiagsrftt, Schriftsteller, f 

Maver AlM^Rofibsch Horec, Jur. Dr., Hof* and Gerichtudvokat. f 

Modi Vinzenz. 

Neustifter Jose:", Prior des Stiftes Lambach, t 
Nidenthai Johann, Siud. jur. f 

Paar Karl, Fürst, k. u. k. Geb. Rat, k. u. k. Kämm., erbl. Mitglied des Herrenb. 
Pann Arnold, Jnr. Dr., k. k. Regiemngsrat, Hof« und Gericbtsadvokat. t 1905. 
Perlep Karl, Jur. Dr., Hof* und Gcrichisadvokat. 

Plappart v. Leeaheer Aleiaoder, Frli., Jor. Dr., Hof- und Gerioktsadyokat 

Ranzi Cäsar, Jur. Dr., Hof- und GerichtsadvokaL t 

Rieck Karl, k. k. Gymnasialprofessor i. P. 

Schiff Jo5tff. Jur. Dr.. Hof- und Gertchtsadvokat. f 

Schmit Tavera Karl, Ritt., Jur. Dr., Fabriksbesiucr. 

Sehwingenscblögl Karl, k. k. nnamlandcsbeaniter. f 

SeÜIer Alois, Frh. k. n. k. Geh. Rat, k. a. k. Gesandter a. D. t 

Timoni Moria, v., kats. Rat, Sekretir der Wr. Handds- und Gewerbekammer. 

NVaibl Oswald, k. k. Gymnasialprofessor. 

Wallis Maximilian, Grf., k. u. k. Kammer und Rittmeister a. O. 
Wesseiy August. 

1062. 

Anihas Florian, Magistratsrat der Stadt vrito. t 
Brcineßl Florian. 

Chorinsky Otto. Graf, Hofrat J. k. k I aodesr^enmg in Klafcnfurt, f 1885. 

Demele Johann, k. u. k. .Militärarzt. + 

Fischer Josef. Beamter der k. k. Schulbücherverschieiüdirekiioo, f 

Foichtinger Josef, Privatlehrer, f 

Gabriel Adolf, Stud. jnr. t 

GQnther Moria, Beamter der Nationalbank, f 

Hainisch Julius, Fabrikant. 

Hasenöhrl \':kr nr, ? ur Dr., Hof- und Gericbtsadvokat. t 
Hauke Ignaz. Dr. med., praktischer .\rzt. 

Hoyos Ladislaus. Graf. k. u, k. Geh Rat. k. u k. Bo?$chafter. t 
Kübek V. KQbau .Maximilian, Freifa., k. u. k. Legaiionsrat 0. D. 
Knh Angelo, k. k. Hofrai. Generalsekretär der böhna. Westhahn, t 
Lfiwenstein Ferdinand, Jur. Dr. t 1886. 
Meinitfky August. Jur. Dr.. k. k. politischer Beamter. 
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Plappnr' f oenheer August, Frh., k. u. k. Geh. Rat, k. k. SektioMChef u. heiter 
der Gencralinrendans der Hoftheater D., MitgL d* Herrenhauses, f 

Porges Kar!, iJankicr. 

Frugberger Julius, k. k. Oberlandesgerichtsrat. 
Sedlmajrer Midtael, k. u. k. Militäroberrechnungsrat i. P. 
Stampfl Peter, k. k. Notar in Obvteterreich. 

Steindachner Frans, Phil. Dr., k. k. Hofrat, Intend. d. k. k. naturh. Hofmuseums. 
Siirner Johann, Jur, Dr., Hof- und GerichtsadvokaC. t 

Sloffella J"alta Rupe Aus;nsT. Schriftsteller, t 

StoiTella d aha Rupe Emil. Med. Dr.. k. k. Universitätsprofessor. 

Weiß Leopold, Chorherr des Stiftes Klosterneuburg, t 

Wilhelm Josef, Med. Dr. f 

Winter Franz, Smd. jur. f 

1853. 

Bernklau Josef, k. k. Statthaltereisekretär i. P. 
Brandtner Karl. 

Burian MaximUtaa, Jur. Dr., Hot'- und Gerichtsadvokat. 
Enderes Karl, R. v., Jur. Dr., Schriftsteller. 

Falkbeer Karl, Ministerialrat iiD k. k. Fioanzministerium. f 189t. 

Fiby Johann, Slud. jur. t 

Frischauf Karl, Jur. Dr., k. k. Notar i. R. 

Gaber Karl, Jur. Dr„ Hof- und Gerichtsadvokat, f 

Gallisch Ludwig, Stud. }ur. f 

G^fi Alexander, Stud. jur. t 

Heindl Adalbert. 

Koch Heinrich, Architekt. 

Kolazy Johann, k. k. It ifiat und FinanzJircktor i. P. 

Krause I- erdinrrncf, .^L-krL;;ir der n. ö. landwirtscbaftl. Gesellschaft i. R. 

Lang Kail, Ma^jistratssckretär. y 

Lux Frans, TheoL Dr., päpscl. Hausprälat, Dechant und Pfarrer su Gars. 
Manthner R. v. Mauthstein Wilhelm, Jur. Dr. 
Nasalsky Theophil, Journalist, t 

l'ichl Josef, Jur. Dr.. Hof- und Gcrichtsadvokat. f 

PoUak Adolf, Med. Dr., Arzt in Müdlina. t 

Reißner Karl \hertholdj, Kapitularpriester des Stiftes Schotten, Koopcrator in 

St. Ulrich, t 
Schneider Karl, k. k. Oberlandesgerichisrat. t 
Schrattenbach Eugen, k. k. Bezirksrtchter in Hotxenplou. f 
Stögmann Karl, Stud. jur. t 
Swato-^cli .\nton, Stud. jur. + 
Thaa Josef, R. v , Siud. jur. i 
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Wertheimsteio Wilhelm, Edl. v.. Generalsekretär einer Eisenhahngesellschaft. t 
Wimmer V. Walpurg Moris^ Ritt.,i(.u.l(.Uofrat in der Kabinetuknoxlet Sr. Majestät. 

1864. 

Bartsch Frans, Med. Dr., Arst. t 

Dom R. V. Marwalt Alexander, Jur. Dr., Kommenialrat, Schriftsteller, Mitglied 

des Wr. Getneinderatet. 
Dreßl Karl, Weltpriester, 

Eckhardt Gustav, k. k. Oberland esgerichtsrat i. F. 
Engelhardt Ludwig, Med. Dr., Zahnarzt. 
Erb R. V., Stud. jur. t 

Fels Joaef, Jur. Dr., Hof* und Gerichtsadvokat, f 
Fischer Josef, f 

Folianek Johann, Med. Dr., Militäroberarst. t 

Frilsch Wilhelm, Polizeibcamter. t 

Führich I ukaü, R. v., Ministerialrat im k. k. riitcrrlchtsministeriuiu. t 
Gnedt Franz, Sekiionschef" im k. k. Finanzcninistenuu] i. P. 
Gütz Wilhelm, Beamter. 

Hampe Hermann, EdL v., Jur. Dr., Hof- und Genchtsadvokat, Hofrat und Chef 

der Hof kanilei Sr. Durchl des Forsten Liechtenstein. 
Hayna August, Privatier, f 

HöfTner Emerich. 

Holzinger v. Janabura Ferdinand, Präsident des k. U, l.andesgorichtes. t 
Jauner v. SchrotTenegg August, F^itt., k. k. Scktinnschcf, Kanzlcidir. des Herrcnh. t 
Kraus Karl, v., Med. Dr., Generalstabsarzt i. P. 
Kranairefter Ferdinand, Jur. Dr., Magtstratsrat i. P. 
Mally Johann, Chorherr des Stiftes Klosteraeuburg. t 
Nekota Kari, Stud. jur. t 

Nitzetberger Aluis (Alfred), Kapitularpriester des Stiftes Schotten, Professor am 

k. k. Schottengymnasium. 
Pichler Johann, Med. Dr., Zahnarzt, t IOO4. 
Radda V. Ko.skowstein Ernst, Ritt., Dr. med., prakt. Arzt, f 
Raimann Ferdinand, R. v., k. k. Statthaltereirat. t 
Rossi Emil, Jur. Dr. 
Schmid Franz, Weltpriester. 
Schwarz Ignaz, Med. Dr. 
Sekles Ignaz. t 
Skoda Franz, Beamter, t 

Stella Heinrich, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, t 
Szaszkiewicz Michael. 

Thaa Georg, R. v., Jur. Dr., Sektionschef im k. k, Handelsministerium i. P. 

Ueberracker Josef, Jur. Dr., Hof> und Gerichtsadvokat. 

Wacek v. Orlic Franz, Ritt., k. k. Sektionschef, Dir. des Postsparkassenamtes, t 
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Weber Johann, Privatier. 
Zvka Nikolaus, v. 

Zepharovich August, R. v., Jur. Dr^ k. k. Oberlandetgerichtsrat i. P. 

1865. 

♦ 

Bitcrmann Rudolf, Telegraphenbeamter, t 
Gsermak Ludwig, Sekretir der lud. Eskomptegesellsehaft i. P. 
Doblhoff>Dier Keinricb, Frh. v., Grofigrundbesitser, Reichsratsabgeordneter. 
Dreßter Eduard, Magistratsrat i. P. 

Ehlers Julius, k. u. k. Oberst d. R. 

F.nderes Friedrich, t 

(ieymüllcr Heinrich, Frh. v., Stud. jur. f 

Giiek Alexander, Med. Dr^ prakt. Arzt. 

Haan Friedrich, Frh, v., k. k, Ratssekretftr a. D. 

Halmseblag Johann, k. k. R^gierungsrat, k. k. Gymnasialdirckior i. R. 

Hausier Friedrich, v., Jur. Dr., Advoka:^ Musikschriftsteller, f 1899. 

Hausegger Sigmund, v.. Jur. Dr., akad. Maler, t 1864. 

Herz Maximilian, Med. Dr. t 189O. 

Jurnitschek (lustav. f 

Kickh Ludwig, k. k. Hofrat i. P. in Graz. 

Koller Josef, k. k. Notar so Heideoschafc in Krain. t 

Komenda Ludwig^ Beamter der n.d. Landesbuchhaltung. f 

Kfbih Frans, k. k. Schulrat, k. k. Realsohulprofesaor. 

Mandl Karl, Jur. Dr., Hibliothekar des Grafen Wilczek. 

Mecerk \. Muhlfekl Eugen, Schriftsteller. 

Meißner Emil. 

Missong .-Alexander, Jur. Dr., k. k. Notar, Numismatiker. t 1885. 

Modt Eduard, Med. Dr., k. k. Regimentsarzt 

Mrha Frans, Med. Dr., Chefarst im Gamisonsspital in BrOnn. 

Nawratil Karl, Jur. Dr., Bnreauchef der k. k. österr. Staaub., MusikschriftsL 

Neilreich August, Stud. jur. t 1856. 

Neumann-Spallari Franz, R. v.. Jur. Dr., k. k. Hofrat u. Universitätsprof + i888. 

NösTeHKick Franz 1 Gotthard 1. Kapilularpriester des Stiftes Schotten, t 1863. 

.Nunneninachcr v. Rüllft-ld Anton, Ritt,, Jur. Dr., Ref. d. Boden krcd.-An&t. t 1894. 

Prammer Ignaz, k. k. Gymnastalprofessor. 

Redl Julius» Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, f 1887. 

Reymond Emil, v., Offizier, t 

Rosctti ThcoJdr. 

Salm-Rcifferscheidl Erich. Altu'raf zu, k. u. k. Kämmerer, t 18S4. 
Sa\ Karl, R. v., k. u. k. Generalkonsul und Sektionschef a. D. 
Schmidt August, Oberinspektor der k. k. Staatsbahnen. 
Schmitt Adolf, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat f 
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StiicU Attton, k. k. Notar, f 1902. 

Sykora Vinseiu, Mii^Ued des Kreutherreoordens. 

Wacek v. Orlic Antoo, Ritt., Jur. Dr., k. k. Regierwngsrai^ Direktor der österr. 

Hypothekenbank. 
Waldmüller Rudolf. Jur. Dr., Hof- und Gerichuadvokat. f 
V\ tiser Franz, k. k. Oberlandesgerichtsrat t 
Wesscly JobaoD, Jur. Dr., k. k. Notar, f '897. 
Zecka Franz» Jur. Dr., Advokat, f 

1856. 

Bird 0'.Mor>re Wilhelm. 
l-;r.iuncr Juhann, StuJ. jur. t 

Czoernig v, Czernhausen Karl, Frh., k. k. Hofrat u. FinanzlanJesdir. f 1893. 
Erb Theodor, Jur. Dr., k. k. Finaoskommissftr a. D. 
Fflnfkirchen Franc, Grf. f 
Gatnar Gustav. 

Gatterbauer Rudolf, k. k. Rechnungsrat. f 
Grewe Viktor, Stud. jur. f 

Grienauer Edl. v. .\uenegg Karl, Hofrat des k. k. Obersten Gerichts- und 

KassatioQshnfes i. P. 
Hirschfeld Emil, Chorherr des Stiftes Klostemeaburg. 
Hofmann Rudolf. 

)wii Adoie, Med. Dr., Poliseibecirksarzt. f 

Kaotzler Friedrich, Jur. Dr., Hofrat des k. k. Obersten Gerichts- und Kassations- 

hofes. 

Karaian Wilhelm. \., .hir. Dr., U. k Landesperichtsrat. 7 

Kasche Franz. Wellpriester, Ftarrer in Wien. 

Kellner Marttn, Med. Dr^ MiHUrarst. 

Klucky Emilf Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt. f 

Krautschneider Ferdinand, Phil. Dr., k. k. Realschulprofessor i. P. 

Küfferle I^naz, Stud. jur. f 

i.aube Johann, Stud. jur. t 

Löwe Julius, Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat. 

Nehan^iky Franz. 

Nitzeiberger Ludwig (.Adalbert), Kapitularpriester d. Stiftes Schotten, Pfiurrer. f 
Oppel Heinrich, Med. Dr. 
Prause August, Phil. Dr. 

Rengelrod Jo.sef, Priester der Gesellschaft Jesu. 
Schilf .Adolf, Jur. I)r.. Mof- u. Gerichtsadvokat. 

Schmit v. Tavera Krnst, Ritt., k.u.k. Geh. Kai. Iv. u.k. a.o. Ge.sanJter u. bevullm. .Min. 
Schneid v.Treuenfcld Ju.scf, Ritt., k.u.k.Scktiuuärat i. d. Kabinett^kanziei Sr. Maie.stai. 
StraBil Franz. f 

Trutter Josef, Jur. Dr.. cm. Hof- und Gerichtsadvokat in München. 
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Wetleaheim Erwin, t., Privatier. 
WilUnger K«rl^ k. u. k. Mllitarraditor. 

Wurst Josef, Med. Dr., Militärarzt, f 

Zinsler Eduard^ k. k. KreiagerichtspräsiUent in Komeuburg i. F. 

1867. 

Bauer Albert, f 

Baumer Heinrich, Weltpriester, P&rrer. f 

Beer Bernhard, k, u. k, Generalauditor, f 

BrenJel Edl. v. Sternburg Josef 

flzcrmak Hufio, Jur. Dr., Rechtskonsulent einer Versicheruni^su'eseUschaft 
Czocrnig v. Czernbausen Ferdinand, hrh., Senatspräsidenl des k. k. Obersten 

Gerichts- und Kassationsholes. 
Ehlers Anton, Jur. Dr, k. k. Notar. 

Ernst Mori« (Fiortdus), Chorherr des Stiftes Klostemeuburg. f 

Fries Ludwig, Graf, Stud. jur. f 

Fuchsthaücr A!oi,s, k. Rechniincürat. r 

Genotte \, Merkenfeld Wilhelm, Frh., Hof- U.Ministerialrat im k. u. k. Alinist. 

des Autiern. y 
Halledauer Karl, Magistratsbeamter, f 

Hardenroth Friedrieh, k. k. Poliseikommissär a. D. in Salsburg. 
Hauba Josef, k. k. Landesgerichtsrat. f 

Hein Isidor, Med, Dr. f 1885. 
f! rna Anton, f 

Kopetzky V. Rechtpcrg Eugen, k. u. k. Generalauditor d. R. 
Kuruiz Georg, j 

Linkh v. Treuimschild Edmund, Ritt., Jur. Dr., Generalsekretftr der Wider 

Börsekammer i. P. 
Machatzek Josef, Stud. jur. f 

Nunnenmacher v. Röilfcid Ludwig;, Ritt., k. k. Rogicrunf;srat und Direktor der 

l erufsgenossenschattl. Lnfallversicherunpsanstalc der Eisenbahnen, f' 
J'aiii Karl, ( )l)crhcr.urat der k. k. geolog. Reichsansialt. f 
l'ertitn Anton, (irat, Gutsbesitzer, f 
Rodemano Altred, Med. Dr., k. u. k. Kcginientsant. f 
Röhn Friedrich, Jur. Dr., Advokaturskonsipient. f 
Roth V. Telcgd Alfred. Stud. jur. f 
Schir.l't ( »bJvar. Jur. Dr., Hot- und Gerichtsadvokat, v 
>v:;>neidef Moriz, Ji.ir. Dr., k, k. Hol- und Gerichtsadvokat 
^cr.w e;/LT >iL;:nimJ, Med. I)r., prakt. Avil. 
Sci.lcr .Maximilian, I rh. v., k. k. Oberlandesgci ichlsrat. 
Seni; It^naz. Med. Dr. 
Stocklasscr Matthäus, Med. Dr. v 
Teufel Robert. *}■ 
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Tmna Josef, k. k. Hofrat. 

Waizke Emil, f 

Weiß Samuel, Jur, Dr., AdvokaturskOlUipieot. f 
Wymetal Wilhelm, Scbrifuteller. 

1656. 

T'iraun Cäcilius. 

Bresina Morir, Jur. Dr., k. k. Notar, f 
Brosick Kati, Journalist. 
Choiek Kranz. 

Dunst Johann, Statthatterei^Konzeptspraktikant. f 
Folwareny Otto, Stnd. jur. f 
Fuchs Eduard, f 

Gcpperi Anton, Pfarrer in Groß Enzersdorf. 

Großbauer Franz, k. k. Forstmeister, f 

Hamik Eraench, Jur. Dr., k. k IJniversitälsprofessor. f 

Hauser Franz (Felix), Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer in Pulkau. 

Hiller Albrecht, Jur. Dr., k, k. Regierungsrat, Hof- und Gcrtchtsadvokat, Ver- 

wakungsrat der Wr. AUgem. Depositenbank. 
Hftttig Salomon, Jur. Dr., em. Hof* und Gerichtsadvokat« 
Kautz Aupust, k. k. Notar, f 
Klein Jolianiij Mctl. Dr. y 

Kohlhofer Alois (Komanj, Kapitular d.s Stittes Schotten, Pfarrer in St. Ulrich 
Komers Kamillo, k. u. k. Feldmarschaiteuinant. 
Kflbrich Johann. 

Maly Vinxens, Freib. v., k. u. k. Geh. Rat, k. k. Oberlandesgerichtspräsident. 
Mayerhofer v. Grdnbfihl Emil, Frh., k. u. k. Major, f 

Mojsisovics EJl. v. Moisvdr Edmund, Jur. Dr., k k. Hofrat, mrkliches Mitglied 

Jlt k. Akademie der Wissenschaften. 

Niizell^erger Moriz, PrivatiL-r, f 

Peithner v. l.ichtenfeU Woltgang, Frh., Jur. Dr., Ministenaibeamter. f 

Riedl Johann, Med. Dr., em. Lcibarat der Königin von Spanien. 

Roth Franz, Pfarrer, Ehrenkämmerer Sr. päpstl. Heiligkeit. 

Schönig Josef, Hofrat des k. k. Obersten Rechnungshofes, f 

Siegl Karl, R. v,, Oberingenieur, spater Radierer und Kupferstecher, f 1900. 

Smutny Franz, Servilenordensprioter. f 

Somssich Je Saard Jobann, Graf, Gutsbesitzer. 

Spitzer Muiiz. 

SteinUl Josef, Rechnungsrevident im k. k. Finanzministerium, f 

Trtlety Josef, k. k. Rechnuogsdirektor. f 1906. 

Wetzl V. Wellenheim Oskar, k. k. Bezirkskommissir, f 

Winkler Johann, Jur. Dr., Regierungsrat der Statist. Zentralkomm. i. P. 
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Auterith Josef, SiuJ jur. t 

Becher Emst, Präsident Jes österr. Lloyd, p. Präsident der k.k. Secbehördc, 
Edlauer Emil^ Jur. Dr., Prokurist. 
Ehrenreich Ludwig, Med. Dr., prakL Ant. 
Fries August, Graf, Grofigrundbesitser. 

Herberstein Ludwig» Graf. k. u. k. Rittmeister a. D., Gutsbesittcr in Csemahora 

in Mähren, f i8g2 
Hirsch Karl. Med. Dr., k. k. Pultzei-Oberbczirksr^r^t. 

Hößlinger Maximilian, Jur. Dr., Hof- luid Gerichtsadvokat, Gcmeioderat der 

Stadt Wien, f 1898. 
JSnicke Chrisdan, Wehpriester, k. k. Schutrat, Dirdctor des k.k.Staatsgymiiasiuros 

m OberhoUabruan i. P. 
Kernbeis Jakob, Weltpriester, Kooperator in Elsdorf f 1866. 
Kluger Konrad, Jur. Dr., Oberinsp. u. Generalsekretarsad). der k. k, Sfldbahn 

gesellschaft i P. 

Kobout Andreas, Kapitular des Stiftes Hohcnturt, bischöfl. Notar und Pfarrer 

in Deutsch-Reichenau bei Graicn in Böhmen. 
KrUckl Franz, Jur. Dr., Hofopernsänger ia Stuttgart, f 
Leon August, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat 
Lflhiter Armin, v., Jur. Dr^ Schriftsteller, f 

Mayer Anton, PhiL Dr., n. ö. Landesarchivar u. Bibliothekar, Konservator der 

k. k. Zentralkommission flu Kunst- u hist. Denkmale, 
Mayer Josef, Jur. Dr , Hof- und Gerichtsadvokat. 
Pacher v. Theinburg Walther. 
Panczek Karl, Weltpriester, Pfarrer in Lains. 
POpelak Friedrich, Jur. Dr., Advokat und Bürgermeister in Iglau. f 
Pttthoo Viktor, Frh. v., k. u. k. Geh. Rat, k. k. Statth. a. D., Mitgl d. Herrenh. 
Schiel Edl. v. Prcanhof Adolf, k, k. Ministerialrat t. P. 
Schmid Moriz, Jur. Dr., .\d\ okaturskonzipient. f 
Silberbauer Josef, .Magistralsrat der Stadl Wien t 

Suttner Gundakar Karl, Frh. v., Minisierialsekr, im k k. .^ckerbaumin. t 1889. 
Tischbcrger Weltpriesier Karl, Kooperator in Purkersdorf, f 
Tomaschek Wilhelm, PhtL Dr.. k. k. Universititsprofessor. f 
Unger Karl, k. k. Staatsbeamter, f 

Wieser Kamillo. k. k. Staatsbeamter. 

Wlassack Eduard, Jur. Dr.. k. u. k. Hofrat u. Kanzleidirektor der Generalintendanz 

der k. k. Hoftheater, v 
Weili Demeter Anton. Med. Dr., Arzt in Lntjarn. 

Wittck v. Salzberg Emanucl, Ritt., k. u. k, a. o, Gesandter u. bcvoUm. Minister. 
Zappert August. 

Zehetoer Ferdinand, Jur. Dr., k. k, Sektionschef a. D., Direktor der k. k. priv. 
österr. Nordwestbahn und der k. k. priv. südnorddeutschen Verbindungsh. 
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1860. 

Asperger Hermann, Stud. jur. y 

Bartsch Heinrich, Jar. Dr, Hofrat des k. k. Obersten Gerichts- u. Kassationsh. 
BerodI Karl, Schauspieler, f 

Borschke Leopold, Jur. Dr., Hof» (inil Gerichtsadvokat. f 

Gurter v. Breinlstein August, Jur. Dr. 

Glanz V. Eicha Alfred, Frh.. k. k. nezirksbauptmann i. P. 

Gottmann Julius, Mugistratbsektctar. 

■Grubeck Ludwig, k. k. Üuclihaltungäbeamtcr. 

Gruber Ignaz, Jur. Dr.^ Sefctkmsehef Im k. k. Finanzmintst., k. k. Universitätsprof. 
Grflnwald Maxiroilian. 

Herrmaim August, Jur. Dr., Staatsbeamter, f 

Kaiinka Franz. Magistratsbeamter, f 

Karny Franz. Med. Dr. 

Kbevenhüiler- Mötsch Rudolf. Graf zu, k. u. k. Geh. Rat und Kätiimcrer, Mitglied 

des Herrenhauses, k. u. k. a. o. u. bevoUm. Uotschattet in Paris. 
Klein Karl, Med. Dr., Kurarst in Fraiucnsbad. f 
Krctschy Michael, Med. Dr. f 
Leicht Josef, Med. Dr. f 

Lerch Alexander, Med. Dr., kais.Rat, Primär im Spital der barmh. BrOder inWieo. 

Litschkc Johann, Jur. Dr., Hof- und Gericht<iad\ okai. 

Meytr - Treukld Viktor, R. v,, Jur. Dr., Sektiunschef im k. k. Ackerbaumin. i. P. 

.Mitis Maximilian, R. v., k, k. Gerichissekretär. 

Nawratll Josef, k. k. Miotsteriakekretir. 

Ncttwirth Richard, Gemeindesekretär in Vorarlberg, f 

Pösch Leopold, Med. Dr., Aostaltsartt in Ybbs. f 

Pokorny Gustav, Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat. 

Scharfen v. Hennedorf Gustav, Ritt , k. k. Senatspräsident i. P. 

Schnitt Matthias, Magistratsiat i. F. 

Schultcs>Kleiamayrn v. Felzdorf und I'zimitz Karl, Frh., Scktionscbef im k.u.k. 

Minist, des Äuflern a. D. 
Stamm Adolf, Redakteur, f 

Steinschaden Johann (Pius), Kleriker des Schottenstiftes. f 1863. 

SQB Dominik (Norbert), Chorherr von Klostemeuburg, em« Theologieprofessor, 

Kämmerer u. Forstdircktor in Klostemeubuig. 
Zinslcr Leopold, Stud. jur. j 

1881. 

Alimonda v. Mannentreu iNikoiaus, Med. Dr., Inh. eines Sanatoriums in I'riest. f 
Dreyschock Franz 

Eger Alexander, R. v., Jur. Dr., k. k. Hofrat, Generaldirektor d. k.k. priv. Sfldbabn. 
Exner Karl, k. k. Gymnasialprofessor, f 
Figdor Albert, Jur. Dr., Bankier. 

HSbl, »w OatankU Ib «Ifla Satellw. 19 
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Galamboi Siegmimdt Med. Dr., k. u. k. GeneralstabMnt in 5ara}«wo. f 
Gerl Oastav, R. v., Med« Dr., Koosulent im k. k, Ackerbattmimaterium. 

Gerl Wilhelm, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. y 1894. 

Großbauer Edl. v VValdstätt Ernst^ Jur. Dr., Adrainistrationsrat der k.k. Forst- 

und Domänendirektion. 7 1907. 
Helm Theo.ior, Phil. Dr., Professor der Musikgeschichte, 

Just Ferdinand, Wehpriester, Pfarrer an der Kirche zur hl. Brigitta in Wien. 
Kalchberg Viktor, Frfa. v., k. k. Sektionschef a.D. u.ehem. I*rib.d.österr. Uoyd. 
Kienesberger Frans, Med. Dr., stfidt Arzt, f 
Kmeat Josef, f 

Komorzvt'iski Johatin, v., Jur. Dr., k. k. Uoiversitfttsprofessor, em. Advokat. 

I,amel Franz, Jur. Dr., k. K. Notar, f 

Lampl Franz, Jur. Dr., Hof- und (Icrichtsadvolcit in Linz. 

Liechtenstein Alfred, Prinz von und zu, EhrcnbaiUi des souv. Malteserordens, 
k. tt. k. Major a. D., erbt. Mitglied des Herrenhause». 

Lttschin v. Ebengreuth Eugen, Ritt., Montaningenieur, f 

Meißner Leopold Floriao, Jur. Dr., Hof- u. Gertchtsadvokat, Schriftsteller, f 

Menreldt Franz, Graf, k. u. k. Geh. Rat und Kämmerer, Mitglied des Herren- 
hauses, k. k. Statthalter a. D. 

Mitis Wenzl, R. v. f 

MüUer Richard, Phil. Dr.. Galcrieinspektor, Bibliothekar und .\rchivar der erzh. 

Sammlungen „Aibertina". 
Pock Johann, Phil. Dr., königl. wttrttembergtscher Kammersinger, f 
Reichard Adolf, k. k. Notar in Ybbs. f 

Rost Leopold, Aht des Stiftes Schotten, S. M. Rat., f. e. gcistl. Rat. 

Schallek Heinrich, Jur. Dr., .\dvokat. 

Schmitt Geort;. Oberinspektor der Staatseiseubahngesellschaft. 

Schobcrlechner Wilheim, Med. l)r. 

Schreiber Engelbert, k, k. Notar in Graz. 

Schroff Karl, Med. Dr.j, k. k. Untversititsprofessor in Graz, f 

Strobl Josef, Phil Dr., k. k. Universitiltsprofessor. f 

WikuliU Franz, Med. Dr., kais. Rat, Primär in Leoben. 

Wittek Heinrich, R. v., Jur. Dr., k. u. k. Geh. Rat, k. k. Minister a.D., Mitglied 

des Herrenhau<>es, RcichsratsabgeordnetCr. 

Womatschka Josef (üthraar), Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer in Schollen- 
feld in Wien. 

Zahradnlk Maxiniliao. f 

Zitkovsky v. Semeszova und Soehorad Ludwig, k. k, Gymnasialprofessor. f 

1862. 

Borschke .\nton (.\ndreas), Phil, Dr., Direktor des k.k.Schottcngymaasiun:)S. f 1902. 
Breither Josef, Med. Ür., Zahnarzt in Znaim. 
Danesch Josef, n. 6, Landesoberrcchnungsrat. 
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Duscher Georg, StuJ. jur, f 

Ensic'in Peter^ k. k. Rcgicrunpsrat, k. k. Rechnungsdircktt)! i. I*. 

l aber Alois (Albeitj, Kapituiar des Stiftes Götiweii;, Pfand in Raiicnstfin. 

Genser v. i< ichieathal EUmund, RitL, Rechnuogsrevident im k. k. Landesveriheidi- 

gungsmiaisterium. f 
Hebenstreit Karl, k, k, Hofrat und Kreisgerichtoprisidenc i. P. 
Herr Edl. Willfried Friedrich, Direktor d. Wiener Lombard- u. Eakomptebank. f 
Hess Vinzenz, Graf Bardcauschcr Forstrat und Gttterdlrektort Zeatralgeschifts* 

Iciter Jos stcicrm Jrkischcn I- orstvcrcines. 
KJenieiit Franz, Kcchnungsoj'ii/ial des k. k. !■ inaiizininistcriunas. y 
Kolisko Hermann, Jui. Ut., ic&. Hut- und Genchisadvokat. 
Komorzynski Ludwig, Edl. v., Herausgeber der „Deutschco Zeitung", y 
Koppler V. Inngau Karl, Ritt^ Jur. Dr., Hof- und Gerichtaadvokat 
Kreba Josef, k. k. Poliieikommisaär. 
Künzer Hermann, k. k. MilitärrechnungsofHizial. 
Lick Franz, (ieneralsekrctär der Wiener Börse !\ 3 m m er. 
Mayerhofer Hermann, Med. Dr., königl. preuß. Mcilizinalrat. 
Mcicr Rudolf (Hdmund), Professor am k. U. Schoitengymnasium. 
Müdes !■ riedrich, k. k. Hofrat, Dir.-StcUvertr. der k. k. Finanzlandcsdirektion i. P. 
Parser Ludwig, k. k, Poetkasster. 
Pichler Frana, Bucbhlndler. 
Pokorny Heinrich, Stadtbnchhalter. 
Rödl Josef, k k. Finanzoberkomraissär. 
Rütte Franz, k. k. Gymnasialprofessor. 

Schindler Alhert. Med. Dr., k. k. Rcguruii^srai, Landesveicrinärrcf. i. P. in Graz. 
Schneider I heodor, k. k. Gymnasiaiprufessor. 
Seng Joaef, Med. Dr., Zahnarzt f 

Seng Viktor, Med. Dr., Chefarat der Donau-Dampfachiffahrtsges. in Wien, f 
Seyif Artur, k. k. Landeigcrichtsrat t. P. 

Seywatd Irisef, Theo). t)r., Domschalaster des Metropolitankapitels St. Stephan, 

k. II. k llofkaplnn, f. e. Konsistorialrat. 
1 hvsrbacrt Karl. I rh. \ . Sekretär der k. k, n. ö. Statthaitcrci. y 
\\ ciü riicodor, k. u. k. Militurrcgistrator i. P. 

1863. 

Aimctfi Leopold, Magistratsbeamter, y 
Ascher Ludwig, Jur. Dr., Advokat in Leobea. 
Bukowsky Martm. t 

Buschman Hugo, Frh. v., Sektionschef im k, k. Eisenhahnministcrium a. D. 

Bnschman Max, Frh. v., Jur. Dr., Sekcionschef im k. k. Eisenbahnminist, a. D. 

Chorinsky Ignax, Graf, Gutsbesitzer, f 1896. 

Dcmel Josef, ncrpinpcnicur, k. k. Postmeister in Annaberg. 

DoblholT Josef, Frh. v., Schriftsteller. 

19* 
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Edcskuty Otto, v., k. k. Hofrat t 

Fraßl Karl, k. k. I.andesgerichtsrai. 

Fuchs Adalbert, ¥,d\. v., Jur. Dr^ k. u. k. a.o. Ges. u. bevollm. Minister a 

Gleich Andreas, Privatier. 
Gramann Karl, Stud. jur, f 

Haan Wilhelm, Frh. v., Sektiooschef im k. k. Jusiizministerium. t 

Hcn Karl (Lambert), Kaptt des Schottenstiftes, Pfarrer a. d. Stifbpfarre in Wien. 

Hofegger Johann, Kapitular des Stiftes Geras, f 

Koppeosteioer Aoton» Ma^stratsrat f 1903. 

Kreipl Emanuel, Jur. Dr., Advokaturskandidat, f 1876. 

I.ilienau Adolf, Frh. v,, Direktor der k. u. k. Privat- und FamiliontnnJska«*? 
Mareozeiier Kmü. Fd! v.. Med. I>r., Kustos am k. k. naturhist. Hofmuscum, 

k. k. Professor an der icchaischen Hochschule, korresp. Mitglied der kais. 

Akademie der Wissenschaften. 
Mars«balek FranS| Trappist 

Moshettner Franx (Severin^ Kapitular des Stifkes Schotten, Pfisrrer in Gauners- 

dorf. 

Neugebauer Gustav, Erzieher beim Grafen St. Genois LP. 

Nödl Ferdinand. Med. Hr. v 1903. 

Osterroeyer Franz, Jur. Dr., Hof- und Gerichuadvokat. 

Panholser Johann, Pfarrer von W^hrin^, päpstl. Kämm., f. c. geistl. Rat. y 1907. 

Petter Theodor, Jur. Dr., k. k. Gerichtssekretllr. 

Pöltenstein Ludwig Steuerheamter. f 

Reichart Ignaz, Oberinspektor der k. k. Staatsbahoen. f 

Peir/es M.iximilian, Jur. Dr., Bankier. 

SchmiJmaver Franz, Vi7epr;i«;idcnt der k. k. hinanziandcsdircktion in W ien i. P. 
Scbüllinger Ferdinand, Oberinsp. der k. k. Staatsbahnen im Eisenbahnminist. 
Sixt Friedrich. Domkurat und Churpricster bei St. Stephan, pipsil. Kämmerer. 

f. e, geistl. Rat. 
StiehOck Leopold, Beamter der Unionbank« 
Wehle Otto, Jur. Dr., Advokat in [^uisville. 

Woeß Friedrich, v., Jur, Dr., Hofrat des k. k. Oberst. Gerichts- u Kassationsb. 
Wucbty Emst, Ratssekretärsadjunkt des k. k. LanUesgcrichtes. f 1887. 

1864. 

Braun Ernst, Med. Dr., Direktor der Findelanstalt in Wien, f 

Demel (iustav, Stud. jur. f 

Fränl^c! faroslav, k. k. I.andesgerichtsrat. 

Hayek Georg, Edi, v., Jur, Dr. f 

Hcimel Leopold (Malachias), Kapitular des Stiftes Lilicafeld, Pfarrer in Josephs- 
her«. 

Hirsch Otto, k. k. Gerichtsadjunkt, f 
Hummel Frans* k. k. Oberiandesgerichtsrat. 
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Jett«! F. ^Mnach Enil, Jar. Dr^ Sdctionschef im k. ii. k. Miniit. d. AttBera. 
Kahler Eduard, Med. Dr., k. u. k. Militlroberarst. t 
Ktmer Gustav, Inspektor de« Poauparkassenamtet. 

Liechtenstein Alois, Prinz von und lu, k. k. Legationssekretär und Rittmeister 

a. ü., n. n. Laiulmarschall, Reicbsratsabgeordnetcr, Gutsbesttser. 
Löwenfeld Felix, B.iuunternchmer. v 
Marek Johann, k. k. I'olizeikoinmissär. j 
Melkus Julius, Jur. Dr., Notar in Werfen, f 
Minoich Frapx, Med, Dr., Primarius in Salsburg. 
Mohl Josef, Jur. Dr., Konsulcnt der Kaiser Frans Josephsbahn, f 
Parger Johann, Jur. Dr., gräH. Larabergscher GGterdirektor zu Steyr. 
Paitermann Rudolf (Willibald), Kleriker des Schottenstiftes. f 1868. 
Pfeifer Kngelbcrt (Aegid), Prior des Stiftes Schotten, f. e. geisti, Rat. 
Pitterhof Laurenz, Jur. Dr., k. k. Notar in Schrems. 
Ploderer Leopold, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Potlak Josef, Med. Dr«, Primarius in Salzburg. 

Prejrer Daniel (Dominik)» Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer in Gumpen' 
dorf. 

Prinz Franz, Stud. ju' 

Raninper Maximilian, Postbeamter, f 

Rathav Johann, Phü. Dr., k. k. (n mnasialptofessor. 7 

Sclmiid Franz, Kapitularpriester des Stilles Ltlicnfcid. 7 

Scbmid Hermann, Stud. jur. f 

Schmidt Ludwig, Jur, Dr., Rechtskonsulent der österr. Gasbeieuchtungsaktien- 
gesellschaft. 

Schönpflug Heinrieb, Jur. Dr. in Kansas. 

Snltan Franz, k. k. I anJesgerichtsrat und Bezirksgerichtsvorsteher in Strafiaits. 

VonJerhcid Karl, Stud. jur. f 

Waßhuuer trhard, v., k. k. Staatsauwalt in Feldkirch, f 
Zeidter Ferdinand, Med. Dr. 

Zimmerl Alois (Andreas), Kapitularpriester des Stiftes IJtienfeld, Stiftshof- 
meister in Krems. 

1865. 

Antoine Alfons, Professor am Wiener Konservatorium, f 
Andrassy Georg, Graf, f 

Choroitser Emil, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, f 

FoUiot de CreoneviUe Viktor, Graf, k. n. k. a. o. Gesandter und bevoUm. 

Minister a. D. 
Üechant Alois, Med. Ür . Stadtarzt in Hoi n. 

Ehrenberger Anton, Phil. Dr., Direktor der Landesoberrealscbuie in Krems. 
Ergensenger Julius, evang. Pfarrer i. R., Redakteur. 
Fuchs Friedrich, Jur. Dr., fc. k. Gerichtsadjunkt, f 
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Glommer Mw, R. v., k. k. Hofnt, I^nantdirektor i. in KlagenAirt 
Grohnonn Gustav, R. v., Jur. Dr., k. k. Oberlandesgerichtsrat. 
Hardegg Dominik, Graf, k. u. k. Geh. Rat u. Kämmerer, Mitglied d. Herrrabaua«», 
Hittncrn Viktor, R. v., Jur. et Fhil. Dr., AdvokaturskonzipienU f 

Jaksch Johann, Bahnbeamter. 

St. Julien-Wallsee Klemens, Graf, k. u. k. Geh. Rat und Kämmerer, k. k. Landes- 

prilsident ia Salsburg. 
Kammerling Josef, Magistralsrat. 
Klauser Josef, Med. Dr., Gemeiade«m in WOrrol«. 
Müller Josef. 

Nowak Ludwig, Med. Dr., Salinenarzt, f 

Obersteincr Heinrich, Med, Dr., k. k. Hofrat und Ifniversitätsprofessor, korresp. 

Mitglied der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Peyrer v. Heimstatt Johann, Ritt^ Jur. Dr^ Advokat in Grieskircfaen. 
Schaumann Raimundf Med. Dr.» PotizeibesirksanEt in Wien. 
Schnattinger Karl, Militärbeamter. f 
Schwarz Georg, Stud. phil. f 

Vesqiie v. Püttlingen Oskar, Stud. med., k. u. k, I eiitnant, hei Königgrätz gefallen. 
Vogel Johann, Mitglied des !?arnabifenkoüeeiums m Wien, f 
Weber Johann, Abteilungsvorst, i. F. d. wechseis. Brandschadenversich. -Gesellscb. 
Winiwarter Alexander, R. v., Med. Dr., Prof. d. Chirurgie in Lflttich. 
Widacil Franz, Stud. med. f 

WoUsgruber Joh;;nn, Med. Dr., kaiserl. Rat, Badeant und erster Stadtarat ia 

Gmunden. 

Wollensack Heinrich, Med. Dr., Kurarst. f 

1866. 

Adamefc Alfred, Stud. jur. f 

Benesch Julius, Med. Dr., städtischer Bezirksarzt, f 

Chiari Karl, Med. Dr., Reichsratsabgeordneter, Fabriksbesitzer. 

Czermak Josef, k. k. Postkommissär, f 1891. 

Dercseny .\dalberl, Frh. v., Gutsbesitzer. 

Frisch Anton, R. v., Med. Dr., k. k. Regierungsrat, k. k, Universitätsprofessor. 
Gabriel Eugen, k. k. Bezirksrichter in Werfen, f 

Glanz V. Eicha Hugo, Frh., k. u. k. Geh. Ra^ k. k. Minister a. D., Mitgl d. Herrenh. 

Grienauer Anton, Stud. jur. 7 1870. 

Hawloth Robert. Hofrat des k. k. Obersten Gerichts- und Kassationshofes. 
Heidler v. Kgeregg und Syrpenstein Karl, Frh., Jur. Dr., k. u« k. Geh. Rat tud 

a. o. Gesandter und bcvullm. Minister in Bern. 
Heral Josef, Militärbeamter, y 
Hofstatter Franz, Weltpriester. f 
Katschitz Albert, k. k. Rechnuogsrevident. f 
Kirchner Josef, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, f 
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Koren Otto, k. k. Milldschulprofessor in Trieat. f 
Kratzt Fran;^. Pfarrer in (iroßkiciA in Steiermark. 

Krcrui Eduard, Stud. jur. f 

Kreiin Theodor, Jur. Dr., Hof- und üenchiiKiJvort.at. 
Kretschy Franz, Med. Dr., klinischer Assistent, f 

Lanckoroüski-Bneäe Karl, Graf, Jur. Dr., k. u. k. Geh. Rat und K&mmerer, 
erbUcbes Mitglied des Herrenhauses, korresp. Mitglied der kats. Akademie 

der Wissenschaften. 
Metzker Franz, Wellpriester, Kuratbenefi^iat bei St. Peter in Wien. 
Moyziscli Wenzel, Jur. Dr.. k. k. Oberlandcsccricht^rat. 

Payr Juhcinn, Jur. Dr., Amtsrat des Stadtrates Wr.- Neustadt, k. k. Hauptmann 

i. E. der Landwehr. 
Platek Josef, Kapitular des Stiftes 5t. Peter in Saliburg. f 
Reitses Josef, Jur. T>r^ Hof- ond Gericbtsadvokat. 
Rittsteuer Josef, k. k. Besirksrichter. f 

Schörghuber Rudolf, Hofrat des k. k. Obersten Gerichts- und Kaasationshofes. 
Torosa .Xlfons. Wehpriester, Kooperator in Aspang. f 

Weiler Alois, Med. Dr., Rczirksarxt. 
Wieser Hyacinth, R. v., Maler, f 

1867. 

Bat.sv I ranz, McJ, Dr., kais. Rat, prakt. Arzt. 

Rcrucr Wilhelm. Frh. v., Jur. Dr., ( iutsltesitzcr, Mitglied des Herrenhauses. 
Borschke Franz, Jur. Dr., Hof- u. Gerichtsadvokat, Vizebörgerm. v. Wien, f 1892. 
Brenner Franz, Med. Dr., k. k, Sanitätsrat, Primarius in Brünn. 
Bfestna Moria, Jur. Dr., fc. k. Ministerialkonsipist. f 1878. 
Brflcke Johann, Stud. med. f 1872. 

Call zu Rnsenburg und Kuimbach Guido, Frh. v . k. u. k. Geh. Rat, k. k. Handels- 
minister a. D., Erster Sektionschef im k. u. k. Minist, d. Äußern. 

Dechant Johann, k. h. Regierunpsrat, Direktor der Staatsreahchule in Wien VI. 

Erdniann Ottfried, Kleriker des Stiftes Klosterneuburg, f 1Ö71. 

Faschinka Anton, Professor a. d. deutsch. Lehrer-Bildungsanst. in Olmütz. j 1877. 

Feliner Karl (Stephan), Prior des Schottenstiftes, Professor am k. k. Schotten* 
gjrronasium. f 1904. 

Genser v. Fichtenthal Theodor, Ritt., Med. Dr., Kinderarzt. 

Gottlob Josef. Alumnus im f. e. Seminar in Wien, f 1869. 

Großkopf Juliu% Jur. Dr., Hof unJ Gerichtsadvokat, f 1902. 

Handel-Mazzetti Siegmund, Frh. v , .'^tuJ. jur. f 1870 

Hein Robert, Frh. v., k. k. Lande^priisiucnt von Kärnten. 

Hein Viktor, Frh. v., k. u, k. Geh. Rat, Sektionschef im k. k. Minist, d. Innern. 

Herout Anton, Pfarrer xu Habem in Böhmen, f 1902. 

Hofbauer Florian, Beamter der Bodenkreditanstalt 

Kuranda Kamillo, Ministerialrat im k. k. Eisenbahnmintst. i. P., Reichsratsabg. 
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Lützow I'ranz, Graf, l'hil. I")r.. k. u. k. Kämmerer, Legationssekretär a. D. 

Manner Wolfgang, Rcichstitter v , a, ö. Land&tand, k. k. Min. -Sek. 3. I)., Guisbes. 

Nedopii Moriz, Med. Dr., Direktor der Laadeskrankenansialt in brünn. 

Putz Richard, Med. Dr., Sekundararzt des Wiener Versorgungsh. in Ybfas. f 1 883. 

Reiterer Jotutnn, Kleriker des Stiftes Lilienfeld, f 1874. 

Richter Franc, Jur. Dr. f 1883. 

Roretz Ernst, v., Hofrat der k. k. n. ö. Slatthaltcrei. 

Schoberlechner Julius, k. k. Oberlandesgcrichtsrat in Grat. 

Svctiin Wilhelm, Med. Dr., k. k. Regierungsrat. 

Westcrmayer Ferdinand, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Wolf Heinrich, Eisenbahnbeamter, f 

1868. 

Anthofer Georg, Med. Dr. f 

Bayer Gecjig, k. k. Polizcikommissar. f 

baxant Johann, k. k. StatthahL-i eirat, Leiter der Bezirkj»haaptmannsch. Horidsdorf. 
Bleininger Rudolf (Laarenz), Kapitulär des Stiftes Melk, Gymnasialprofessor. 
Bodenstein Cyriak, Phil. Dr., k, k. Regierungsrat, Professor an der k. k. techn. 
Hochschule in Wien. 

Böhm V. Hawcrk Eugen, Ritt., Jur. Dr., k. u, k. Geh. Rat, k. k. Finanzminist, a. D., 
k. k. Universitätsprofessor, Mitglied des Herrenhauses, Vizepräsident der 
kais. Akademie der Wisseascbafteo. 

Brezma Ludwig, Med. Dr. f 

Daum Adolf» Jur. Ör., Hof- und GerichttadTokat 

Derschitz Max, k. u. k. Militärregistratur-Direktor im Reicbskriegsministerittm. 
Doblboff Rudolf, Frh. v., Gutsbesitzer, Landtagsabgeordneter. 

Damreicher v. Österreicher Theodor, Frh., Gutsbesitzer, f 

Kmmer Inlvinn, Phil. Dr.. RcJakteur. 

Knedjuny Heinrich, Jur. Dr., Schnftstclitr. 

Kuchs Ernst, Med. Dr., k. k. Hofrat, k. k, Lniversilälsprofessor. 

Hattiogberg Josef, R. v., k. k. Regierungsrat, Dir. d n. ö. Landeühypoth.-Anst, t. P, 

Heint Franz, Revident der k. k. Staatsbahnen i. P. 

Holzer Johann, Weltpriester, Kooperator bei Maria vom Siege in Wien. 

Horst Josef, Med. Dr., k. u k. Regimentsarzt, f 

Ingus Leopold. 

Küfferle Friedrich. .Im. Dr., k k. I-andcsgerichtsrat. j 

Liebenberg v. Zsittin Adolf, Ritt., PhiJ. Dr., k. k. Hofrai, l'rof. an der k. k. Hoch- 

«chnle fttr Bodenkultur. 
Manhardt Johann (Emst), Kapitulär des Stiftes Melk, Pfarrer, f 
Mareach Josef, Weltpriester, Pfarrer in Hausbruno. 
Möhl Ivo, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Nentwich Josef, n. ö. Landesrcchnungsrcvident. f 
Pacbner v. Eggenstorf Anton, Frb., k. k. OberiandesgerichUrat. 
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Proskowetz Emanuel, R. Fabriksbctitzer. 

Rathay Sigismund, k. k. Polizeirat. f 

Sassi Eugen, k. k. MinisterialselirctSr. 

Schaei^cl Johann, Keviütint der k. k. Staatsbahncii im k. k. Eisenbahnniinist. 

Schalk Karl, Phil. Dr., Kustos der Wiener Stadtbibliothek i. P. 

Schaut« Frwdricb, Med. Br., k. k. Hofrat und UniTeraitätsprofessor. 

Schlcmüllcsr Franz, Stad. jur. f 

Stibral Moris, R. v., k. k. Hofrat. 

SutiiiLM Arthur, Frh. v . Schriftsteller. 

Ton e Krnil, Deila, McJ. iJr., k. u. k. Ob«rStabsar<t. 

Troll ha nn Josef, VVeltpricster, f 

(Jim Franz. 

Wieser Friedrich, Frb. v., Jur, Dr., k. k. Hofrat u. UniversitUtsprofessor, korresp. 

Mitglied der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Winiwarter Frans, R. v., Jur. Dr., Hof« und Gerichtsadvokat. 
Zimmermann Frant Josef, Archivar in Hermannstadt. 

1869. 

Aschauer Julius (Franz), Kleriker des Stiftes Schotten, f 1873. 
Brauneis Karl, Prior des Scrvitenkonventes in Wien, f 

Chiari Johann. Med Dr., k. k. Hofrat, Prof. a. d. üniversitfit in Straflburg, korrcsp. 

.Mitglied der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Diemcr Karl, k. u. k. Hauptmann, y 
Krenn Franz, Jur. Dr., Advokat in .Marburg. 
Kuranda Felix, Direktor des Wiener Bankvereins. 

Lichteothaler Franz, k. k. Oberfinanzrat und Finanzbezirkidirektor zu Stein. 
List Kornelius, Stud. med. f 

Üszt Franz, R. v,, Jur. Dr., Geh. Justizrat und k. Universitätsprofessor in Berlin. 
Littrow Arthur, Edl. v., Sekretär der landwirtschaftl. Gesellschaft in Dresden. 

I^öhner l udwis, v, lur Dr., Privatier. 

Moyziscli loset, Hofrat der k. k. o. ö. Finanzlandesdtrektion. 
Pichler Karl, f 

Proskowetz Maximilian, R. v., k. u, k. Konsul in Chicago, f 1898. 

Roll Viktor, Jur. Dr., Sektionschef im k. k. Eiscnbahnmintsterium. 

Ryb« Christoph (Kartmann), Kapitularpriester des Stiftes Schotten, f 1876. 

Schfifl Anton, Med. Dr. 

Schwabe V. Waisenfrcund Rudolf, Ritt., Jur. Dr., k. k, Hofrat, Dir. der k.k. Lotto« 

gefallsdirektion, 
Stephanie Wilhelm, Piivatbeamtcr. 
Stolz Frans, Rechnungsbearoter. f 

Tursky Karl (.Robert), Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer in Stammersdorf, 
Vidmar Johann (Konstantin), Theol. Dr., Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer 
in Martinsdorf, em. Prof. an der Lehrerbildungsanstalt in Krems. 
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Windisch -Gractz Alfred. r-'ür<.t zu, Jur. Dr., PrisidcDt ües Herreobftuses» k.u.k. 

Gell. Kat. k. k. Ministerpräsident a. 1). 
Woltsgruber Joiiann ^Cölestinj, I heol. Dr., Kapitular des Stiftes Schotten, k. u. k. 
Hofprediger und Hofkaplan, k. k. üniversitätsprofessur, f. e. geistl. Rat. 

1870. 

Adler Viktor, Med. Dr., Sehrifttteller, Reichiratsabgeordneter. 

AniBdei Albert, Graf, Scktionsrat im k. u. k. Minist, d. Äußern, f 1894. 

Appel Josef, Hofsekretär des k. u. k. Obersten Rechnungshofes, f 

Berger v. \N'aldenegg Otkar, Edi., Hof- u. Ministerialrat im k. u. k. Ministerium 

des Äußern. 
Bifihdo» Richard, Privatier. 
Cttmy Julius, f 

Oelena Julius, Med. Dr., Stadtarxt in Baden. 

Frank! Gustav, Fabriksbesitzer. 

Fuchs Wilhelm. Jur. Dr., H<jf- und Gericht<ad\ okat. v 

Gruber Maximilian, \fed. Dr., k. Universitätsprofessor io München. 

Haider Anton, k. k. Landesgenchtsrat. 

Heger Wilhelm. 

Hekendorfier Heinricli, Stud. jur. f 
Heyß Max, Stnd. med. f 
Hoffinger Jobann, R. v. 

Krenn Franz, R. v.. Baurat der k. k. n. ü. Statthalterei. 

Lackenbacher Felix, v., Jur. Dr , Advokat in Schärding. 

Lützow Heinrich, Gral, k. u. k. Geh. Rat und Kämm., a. o. u. bevoUm. botsch. 
Maltis Josef, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Menninger- Moriz, Edl. v., 1&. n. k. Oberleutnant, f 
Neumantt Salomon, Med. Dr. f 

Nowatschek Jakob (Koloroann}, Kapitular d. Stifte« Scbotteo, Pfarrer in Watsels- 

dorf. t 
J'ablasek Ferdinand, y 

Raymond Friedrich, Krh. v., Jur Dr., Ministerialrat im k k. Finanzministerium. 

Simony Oskar, l^hil. i)r., i'rof. a. d. k. k. Hochschule tür Bodenkultur. 

Traeger Edl. v. Rboohof Theodor, Jur. Dr., Mininertalrat in» fc. k. Ftnsnzmiaist. 

Winiwarter Felix, R. v.. Med. Dr. in OberhoUabrunn. 

Zemann Adolf, Med. Dr., Proiektor im Wiedner Krankenhause. 

Ziwsa Karl, k. k. Hofrat, Leiter d. k. k. Theres. Akademie u. Dir. d. Gymnasiums. 

1871. 

Berber Alfred, Frh, \., Jur. et Phil. Dr.. k. k. i'niversitfttsproiessor Und Direktor 
dctt deuuchen Schauspielhauses in Hamburg. 
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Böhm Franz. Jur. Dr., k. k. StttchaltcrdraL 

Brezoik Franz, Fabnksdirektor. 

Brücke Theodor. Jur. Dr.. k k t andesgcrichlsrat. 

Chiari Uitokir, Med. Dr.. k, L nivcrsitäisprot'essor. 

Damaschka ViDzenz, R. v., Redmuogsrevideat im k, k. Finattzmiiiistenum. 

Eidibci^ GusUf, Oberlehrer in FloridsdorC f 

FeUner v. Feldt^ Peter, Frh., k. k. Lande^ertchtsprisideoL 

Feyrer JoseC, Edi. v., k. k. Gerichtsaekcetir. 

Flögl Gregor, Prof', a. d. k ?c. Sraaisrcalschule in Jägerndorf. 
Hacker Viktor. R. v.. Med. Dr., k. '% rniversilätsprofes?nr in Graz. 
Handel-Marzetti .\nton. Frh. v . k. k. Kreis!»ericht>:'r;isidon: iti Stcvr. 
Hawerua-Wehriand Kranz. k. u. k. llolrat und Generaidirektor-6l<:ilvertr. der 

AUerfa. Privec- «ad FamÜtenfoiids. 
Kittbcrger Johmnn, Prof. am k. k. Staatsgymnasium in Landskron. t 
Lebielter Ferdinand, k. k. Poltsdrat. 

Liechtenstein Frans, Prinz von und zu, k. u. k. Botschafter a. D. 

Fist .io&et. Med. Dr., prakt. Arzt in Ret;, Präsident der n. ö. Ärztekammer. 

Melzer Rudolf, Jur. Dr., Hof- und (jer^chtsadvokat. 

Pachaer v. Eggenstorf Heinrich, Frh., k. k. Sutthaltercirat. 

Pitner Adolf, R. Jur. Dr., k. k. Stafdialterdrat. 

Scheindler August, PbiL Dr., k. k. Landesschulinspektor. 

Scbanberger Frans Ferdinand. Prof. a. d. Landeuealschule in Brfinn. 

Spitzer Hermann, Versicherungsbeamter. 

Thalhofer .\'ois, Jur. Dr., k. k, LanJescerichtfrat 

Wastl Johann, Direktor de«: k. k. Karl I,ud\vii:-Gymnasiums in Wien. 

Wittebböfer Richard, Med. Dr.. Universitätsdozent, f 

Zeiffi Maximilian, EdL v.^ Med. Dr., k. k. UniTerntiitsprofcssor. 

1872. 

Adler Sigmund, Jur. Dr., k. k. Universitätsprofessor. 

buquoy Karl, Graf, k. u. k. Geb. Rai und Kämmerer, erbl. Mitglied d. Herrcnh. 
Grienwaldt Midiacl, Jur. Dr., k. k. Landcsgericbtarat in Neulengbach, f 1904. 
Hananack Gnstar, Jur. Dr., k. k. Universititsprofessor in Graz. 
Hinch Richard, Oberrechnungsrat im k. k. Zentraltasamt. 

Katzer Karl, Jur. Dr., Advokat in Linz, f 

Kiez! V. Norberg Otto, Frh., Hof- u. Ministerialrat im k u. k. Minist <1. Äufiem. 

Knaucr Gustav, Phil. Dr., Universuatsbiblioihekar in Czemowitz. f 

Lumpe Richard, Med. Dr., Professor und Primarius in Salzburg. 

Maroiiis di Madonna del Monte Georg, Frh. Stud. tcchn. f 

Mfiller Frans, Jur. Dr., Koozipient der Handels* u. Gewerbekammer in Wien, f 

Maller Karl, Professor an der Handelsakademie in Wien. 

Nadhemy Frans, Frh. Sektioosrat im k. n. k. Hau»-, Hof- und Staatsarchiv. 
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Oesterreicher Alfred, Jur. Dr.^ Hof- und G«riclitndvok«t. 

Paumgartten Heinrich, v., k. k. Landesgerichtsrat. 
Prazak Karl, k. k. I.andesgerichfsrnt in Graz, f 
Raab Wilhelm, Med Hr., PsycliiaiL-r in Graz, j 

Rossner Heinrich, Verwaltungsdirektor der städtischen Gaswerke in Wien. 
Schveinburg Lttdwi|^ Med. Dr., Chefiirzi des Schweinbui^chen SanetoriuiBs ia 

ZackmanteU 
Simony Artur, Sttod. med. f 

Spandal Johann, Stud. theol. f 

Stejskal Karl, .'ur. Dr., k. k. Landesschulinspektor in Prag. 

Stibral Kranz, Jur. I^r., k. u. k. Geh. Rat, Sektionschef im k. k. Handelsminist. a.D. 
Winternitr i.udwig, Med. Dr., Primarius, j 1905. 
Zdch Josef, lur. Dr , Finenirvt im k. k. ZeDtraltaMmt. 

1873. 

Appel Raimund, Jur. Dr., k. k. Oberlandesgerichtsrat. 
Blenk Josef, k. k. Püstkontrolior. 
Boodi Seraphin, Jur. Dr., Hof* und Cericbtsadvokat f 
Breyer Otto, k. k. Besirkshauptmann in Mödling. 
Broote Bda, Stud. jur. f 

Chiari Maximilian, k. k. Hofrat und !- inanzdircktor in Klagenfurt. 
ConraJ v. K\ besfeld Heinrich, Frh., k. k. Stailhaltereirat. 

Gamper Joset, Med. Dr., prakf. .Arzt in Paverbach. v 

Haitzinger Johann (Maurus^, Kapituiar des Stiftes Schotten, Pfarrer in Eggen- 
dorf. 

Hanoseh Friedrich, k. k. Landesgericburat 
Herberst«n Josef, Graf, k. u. k. Kämmerer. 

Hirtl Josef, n. ö, LandesoherrechnUQgsrat. 
Hoffmann Emil, Stud. med. j 

Jag^i Johann, k. k Hotrat und Direktor der Staatsschuldendirektion. 

Kaspar Kriedrich, Med. Dr., prakt. Arzt. 

Knizanowsky Heiartcb« 

Lang Jakob, Weltpriester, Pfarrer, f 

Montenuovo Alfred, Fflrst v., k. u. k. Geh. Rat und KSmmerer, Sr. Majestit 

Zweiter Obersthofmcister. 
Aiyrbacti V. RhelnfelL! Karl, Frh., k. k. Hofrat, SteUvertreter des k. k. I.4uides< 

pr.i iilcntcn in Sal/lnirp. 
Kaab Anton, k. k. (iymnasialprofcssor, f 
Ranftler Karl, k. k. Postkontrollor. 

Sauer August, Phil. Dr., k. k. Universitatsprofessor in Prag, korresp. Mitglied der 

kaia, Akademie der Wissensehaften. 
Hchcidl Josef, k. k. Professor. 

Schtrtil Wilhelm, iur. Dr., Hof* und Gericbtsadvokat. 
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Schröckinger v. Neudenberg Willfried, Ffh.» Fioantsckretär der k. k. General- 

diiektion der Tabakregie, r 1894. 
Schuh Kraaz, Dir.-Stellvertr. der Arbeiter- Unfalhcrsicherungsanst. in Salzburg. 
Schuster Edl. v. Bonuot Rudolf, Jur. Dr., k. k. Sektionschef und i>irekior des 

k. k. Poitoparkatteiuiintes. 
SecmflUer Josef, Phil Dr^ k. k. UnivenUfttsprofecsor, wirkl. Mhglied 4er kais. 

Akademie der Wiaseiudiaften. 
Stamm Othmar, Jur. Dr. 
Stejskal Konr.id. Jur. Dr., k. k. Kinanwal. 
Teich Joliann, Med. Dr., prakt. Arzt. 
Vorei Johann. 

Winter Rudolf, Jur. Dr., ObeHinanirat der k. k. Fioansprokuratur in Wien. 
Wtntemiiz Theodor, Bahnbcamter. f 

1874. 

Ueck V. Mannagettu Günther, Hitt., Fhil. Dr., k. k. Universitätsprofessor in Prag. 
Becke Friedrich, Phil. Dr., k. k. Univerittitsprofessor, korresp. Mitglied d. Akad. 
der WiMenschaften. 

Buachman Franz, Frh. v., Hof> u. Ministerialrat im k. u. k. Minist, des ÄuOem. 

De Pers .\nton, Jur. Dr., k. k, Gerichtssekretär. 
Diemer Heinrich, k. k. Landesgerichtsrat. 
Dworak .Alois, Med. Dr., prakt. Arzt. 
Eisenhauer Friedrich, Med. Dr., Operateur, f 

Engel V. Mainfelden August, Ritu, Jur. Dr., Sektionschef im k.k. Finanzministerium. 
Feder Josef, Professor an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in Linz. 
Gangibauer Ludwig, Direktor der soolog. Abteil, d. k. k. naturhist. Hofmusenms. 
Genser v. Fichtenthal Anton, Ritt., k. k. Notar. 

Gerstner Franz, k. k. Hegierungsrat, Zentralinspektor der Staatsciscnbahnges. 
Hock Paul, Frh. v , Hofrat des k. k. \'erwaltungsgerichtshofes, Reichsratsabg. 
HoUuber Josef, n. o. Lande^rechnungsrevident i. P. 
Kwizda Fran2, Privatier, f 

Lind'Gapp Nikolaus, Edl. v., Hofrat der k. k. n. tt. Finanzlandesdircktion. 
Maroi£i£ di Madonna del Monte Ambros, Frh. v., Jur. Dr, k. k. Hofrat in Zara. 

Mayer Josef Karl, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Mende Guido, Edl. v., Jur. Dr., Sektionsrat im k. u. k. Minist, d. Äuflero. 

Minor Jakob. Phil Dr., k, k. Hofrai und Universitätsprofessor, wirkl. Mitglied 

der kais. AkaJcmie der Wissenschaitcn. 
Pelzl Otto, Med. Dr., k. k Oberstabsarzt. 
Proksch Wilhelm, Sparkassendirektor in Mähr.-Kromau. 
Reidinger Johann, k. k. Realschutprofessor. 
Richter Karl, Privatier, f 
Schober Agid, k. k. Landesgerichtsrat in Ybbs. 
Schober Alfred, Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Justizministerium. 
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Schuster EdU v. Bonott Max, Jur.Dr^ Hofrat des k.k.Verwaltimgsg«iclitshofei> 
Statin Hemrtcb, Frb. v., Jur. Dr., k.tt.k. Hofrat u. Kanzteidircktor des Oberst. 

staUmnsteramts. 
Tausch Hermann, Med. Fir., Apotheker. 
Völkl Ludwig, OberkonlrolUu am k. k. Postsparkassenamt. 
Wagner v. Jauregg Julius, Ritt., Med. Dr., k. k. Hofral, Obersanilätsrat und 

Universitätsprofessor. 
Waoiek Josef, k. k. Postoflizial. 
Windiscb-Graett Hugo, Fflrst zu, k. u. k. Kämmerer. 
Zimmerraann Otto, k. k. Hofrat und Ftnanzdtrektor in Tricst. 



Damaschka v. Wilhelm, Ritt., Privatier. 

Dedekind Alexander, PhU.Dr. Kustos d. Samml ägypt. Altertflmer d. Ah. Kaiserh. 

Dietz Maximilian. Phil. Dr . Privatdozent der Wiener Univcrsitit, Mitglied der 

k. k. Prüfungskommission für da<- F.ehramt der Musik 
Dlouhy Alexander, k. u. k Milit.it \ ei pfleesverwalter in Stanislau. 
Dworak Julius, Thcol. Dr., papstl. Kämmerer, k. k, Religionsprofcssor. 
Eberhartii^w Theodor, k. k. Gerichtsadjunkt, y 
Geroperle Viktor, Magistratsrat. 

Hauboer Eduard, k.tt.k. Oberstleutnant der Artilicrie, Kommandant der Artillerie- 

Kadettenschule in Traiskirclion. 
H()c!i>inL;ci FrieJricI», Jim. Di., HaIKl(•ls^c■st'llschafter, 
Holleil Kar!, StaJthaumeiscer und Architekt. 

Hofmann v. Weüenhof Paul, Phil. Dr , k. k. Healsschulproi. in (iraz, Kcichsrat&abg. 

Hornbostel Friedrich, R. Siud. jur. f 

Jakl Leopold, Privatbeamter. 

Janke Karl, k. k. Finanzrat. f 

Kaplanek Karl, Privatlchrer. 

Kinsky Rudolf, (iraf, k. u. k. Kämmerer. 

kiss Karl. Renn-Sckrctär iles Jockeyklub für Osterreich. 

Kobcr Olivier, Frh. v., k. k. Hofrat und Hauptzollamtsdirektor in Triest. 

Kolisko Alexander, Med. Dr., k. k. Universitätsprofessor. 

Kosak Wilhelm, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Luschan Oskar, R. v., k. k. Notar in Millstatt. 

Marbach Ernst. Jur. Dr., Kommerzialrat, Fabriksbesitzer, 

May Julius, Kaufmann. 

Dictrichstein zu Niknlvhuri;, (Iraf VlensdorfT- Pouilly Hu|^ Fürst v,, k. u. k. 

(Jeh. Rat und Kaiiinierer. (Jeneralmajor a. D. 
Neipperg Reinhard, Graf und Herr von, Deutscher Standesherr, erbl. .Mitgl. der 

Kamroer der Standesherren in Warttemberg. 
Oszwald Alexander, Jur. Dr., Advokaturskonsipient. . 

Purtscher v. Eschenburg Karl, Frh., Ministerialrat im k. k Minist, f. K tt. V, 



1875. 
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Roch Franx, Gymnastaldirektor in Mddüng. 

Roßmaait v. Flontem Alfred, Ritt., Gutsbesitzer. 

Röttinger Karl, k. k. Landesgcrichtsrat. 

Sauer Antnn, IVrife:<:$or am k. k. Staatsgymnasium in Lins. 

Schlosser August, Apotheker, f 

Schlosser Karl, Konzipist im k. k. Fmanzministcrium. t 
Schönthal Karl, Jur. Dr., k. k. Notar. 
Schwärs FeUx, Med. Dr. f 

Stapf Otto, Kustos am botanischen Garten in London. 

Stöber Johann, Weltpriester, Pfarrer in Hemals» 
Toldt Alexander, Phil. Dr., k. k. Oberbergrat. 
TrauttmansdoriT Ferdinand, Graf, k. u. k. Kämmerer. 
Vieril Eduard, Militärbeamter. 
Voigt Richard, Drogueriehandlun^sbesitzer. y 
Vonderheid August, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat« 
Werthner Rudolf, Jur. Dr., Schriflsteller. 

Zeidler Jakob, k. k. Gymnasuiprof., Dir.-Stellvertr. d. k.k. Prafungskomm. f. das 
Zeichenlehramt an Mittelschulen in Wien, Mitgl. mehrerer PrQfungskomm. 

1676. 

Appel Karl, Oberraagistratsrat, Vorst, d. Prasidialbureaus der Stadt Wien. 
Bellegarde August, Graf v., k. u. k. Geh. Rat u. Kümmerer, Oberstkachenmeister 
$r. Majcstit, k. u. k. Major a. D. 

Bflndsdorf Karl, Stud phil. f 

Buquoy Ferdinand, Graf, k. u. k. Geh. Rat u. Kämra., k, k. Ackerbauminist, a. D, 

Czecli Leopold, Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat. 
Deubler Ignaz, k. k. PostkontroUor. 

Dewoleuky Rudolf, Phil. Dr., Gymnasialprofessor in Mödling. 
Dieitrich Karl, Finanasekretär im k. k. Zentraltaxamt. 
Duroreicher v. Oesterreicher Oskar, Frh., Gutsbesitzer. 

Frisch Hugo, R. v., Med. Dr., Primararzt u. Abteilungsvorst. im Wr.AUg. Krankenh. 

Gattoni Ludw ig, Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat. 

(Joldmann Josef, k. k. Oberkommissär. 

Goidscheid Siegfried, Jur. Dr., Hol- und Gerichtsadvokat, f 
Heidt Karl, v., Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat. 
Hruschka Johann, k. k. Betirkshauptmann. 
Kana Heinrich, f 

Klezl V. Norberg Alfons, Frh., Jur. Dr., k.k. Bezirkshauptmann in Mistelbach. 
Königsegg-Aulcndnrf Fmnz, Gr.tf zu, erbl, Mitgl. der Kammer der Standesberren 

des Königreiches Württemberg. 
Kramolin Norbert, Privatier. 

Krttczka v. Jaden Emil, Ritt., Ministerialrat im k. k. Handelsministerium. 
Mages V. Kompillan Heinrich, Frh., Jur. Dr., k. k. Oberlandcsgerichtsrat in Meran. 
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Mayerhofen Edl, v. Grünbühl Krant, k. k. Laodesregieraiigirat in Klagcofurt 
Mentzcl l.eopold, k. k. Obcrfinaasrat. 

Müller Karl. 

Nadherny Ernest, Krh. v., Ministerialrat im k. k. Ackerbauministerium. 
Newald Theodor, R. v., Privatier. 
NeumaaD Jakob, Med. Dr. 

Pan««cli Wilhelm» Superior der Kongregation der Töchter des giötd. Heilandes, 
päpstlicher Kämmerer. 

Pelz Johann, Rechnungsrevidcnt der k. k. Postdirektion. 

Pianta Karl, Rcchnunpsrat der VVr. Stadthiichhnltunp. 

Pretis-Cagnodo Stsinio, Krh. v., Sektionschet im k. k. Minist, d. Innern. 

Pußwald Alfred, R. v., Jur. Dr., k. k. Gerichtssekretar. 

Rtschanek Josef, Jur. Dr., k. k. Gerichtssdcret&r. 

Ritter Heisrichy Frh. v., k. u. k. Legationasekretär a. D. 

Schack Karl, k. k. Notar. 

Scheck Georg, Professor am k. k. Staatsgymnasium in OlmQtt. 
Schödl Jo^ef, Oberrechnungsrat im k. k. Finanzministerium. 
Seberiny Johann, evang. Pfarrer in Inasbruck, f 
Spitzer Franz, Med. Dr., prakt. .Arzt. 

Stdn Emst, v., Jur. Dr., Konansersialrat, Sekretär des Verbandes der Asierr. 

Flachs* und Leineninteresienten in Trautcnau. 
Wagner v. Janregg Friedrich, Ritt., Jof. Dr., k. k. Sektionschef u. Generaldirektor 

ftlr Post- und Telegraphenangeiegenbeiten im Handelsniaisterittni. 

1877, 

Brenner Alexander, Med. Dr., Primarani und ärztlicher Leiter des alldem. 
Krankenhauses der Stadt Linz. 

Eckardt Friedrich, Jur. Dr. 

Emmcl V. Bauer fnscf, Ritt,, k. k. Oberlinanzrat i. F. 

Ferschncr Josef, I''abiikshe.sitzt.T. 

Fischer Friedrich Karl, k. k. Bezirkshauptmann. 

Frankl v. Hochwart Bruno Dagobert, Ritt., Jur. Dr., Bureauvorstandstellverteter 

der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 
Friedmann Otto Bernhard, Jar. Dr., k. k. Universitätsprofessor in Prag, f 

Gangibauer Ernst, k k. Hofrat und Direktor der k. k, Staatsdruckcrci. 

Golda Johann (Otto), Chorherr dfs Stiftes Klosterneuburg, Pfarrer in \\ cidling. 

Hochsinger Karl. MeJ, T>t , Pi :\ atdozenr an der VVr. Universität und Direktor 

U. ötTentl. Kindcrkrankenordinationsinstiluts in Wien. 
Hofer Richard, Hofrat im k. k. Handelsministerium. 
Hattner Valentin, Stud. phil. f 

Ivoy Alexander, R.v, Administrationsrat der k.k. Forst« u. Domänendirekiion i.P. 
Kinsky v. Wchinitz und Tcttau Karl, Fürst, k. u,k. (ich. Rat vi. Kammerer, 8. O.Ge- 
sandter und bevoUm. Minister a. D., Mitglied des Herrenhauses. 
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Kosch Huico. Phil. Dr., Skriptor der Bibliothek u. d. Museums der Stadt Wien. 
Löderer Rudolf, k. k. Bezirkskommissar. 
Newald Julius, R* v., Jur. Dr., SchriftittUer. 
Pees Karl, r., k. v. k. GeneraUEooiul i. P. 
ScbncUebick Otto. 

Sidorowicz Philipp. R. v., Stud. )ur. f 
Tausch Karl, Phil. Dr. 

Weber v. Ebenhof Ernst, Frh., Hofrat in der KabinettskaAzlei Sr. Majestät. 

Weiß ßerthold, PhiL Dr. 

Weyda Otto, Stud. jur. f 

Zickero Frans» k. k. Realachnlprofettor. 

Zinncr Friedrieh, Med. Dr., Schi&arsc f 




Aichinger Theodor, R. v., Guubesiuer. 

Auersperg Kart, Fürst, k. u. k. Geh. Rat, Rittmeistn* i. E, d. Ljmdwchr, erbl. 

Mitglied des Herreshautes, Rdchsratsabgeordneter. 
Becke Karl, Jur. Dr., k. k. Finanzrat. 
Beraatschek Gustav, k. k. Bezirksoberkommissär. 

Beurle Karl, Jur. Dr., Hof- u. Gerichtsadvokat in Lins, Landtagsabgeordneter. 

Biller Franz, k. k. Steuerinspektor. 

Boschan Eugen, R. v., Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Brandhuber v. Ecschfeld Heinrich, k. k. PoUsdoberkomniissir. 

Braun Karl, Frh. v.» k. n. k. a. a Gesandter u. bevolloo. Minister in Dresden. 

Colognad Julian, Stud. jur. f 

Ferstel Max, Frh. v., Architekt, k. k. Prof. an der Wr. Technischen Hochschule; 

Ficker Karl, Offizial im k, k. Finanzministerium, f. 

Fischer v. See Eduard, Jur. Dr., Sektioasrat im k. k. Patentamt. 

Götsch Friedrich, k. k. Auskultant, f 

Haberler Frans, R.v., Jur. et Med. Dr., k. k. StatthalMreira^ Landessanititsreferent 
f&r Tirol und Vorarlberg. 

Hofer Karl, Jur. Dr., k. k. Finanzrat 
Kastner Richard, Jur. Dr., Advokat in Langenlois. 
Kikaker Edl. v. I.euchtensee Guido, Jur. Dr., k. k. Postrat. 
Kisser Josef, Jur. Dr., k. k. LanJcsgerichtsnt. 
Klinkowström Jose^ R. v., k. u. k. Militormiendani i. P. 
Kosch Albin, k. o. k. Oberstleutnantandilor, 
Krebs Rudolf, k. du k. Majorauditor. 
Lehmer Emst, Beamter. 

List Theodor, Finanzrat im k. k. Zentraltaxamt. 

Obermayer Rudolf, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Pischek Johann, Phil. Dr., Prof. an der Wiener Handelsakademie. 

Porndui fer Rrnst, .Med. Dr., praki. Arzi xn Herzogeuburg. 

Hobi, Der UDMrriobi im Stift« Bebottm. SO 
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RieJi Julius, k. k. Auskultant, t 

Rosenberg Ernst, R. v., Zeitun^^herausgeber. f 

Scheucht Karl» Weltpriester, f 

SpiUmann Alfred, Edl. v., Gutsbesttier. 

Stauracs Franc, Wdt|«ieetcr, ReligtoMpfx>f. am Lehrersen, u, Pldagoginm. 

Suttner fl ermann, k. k. Postrat, 
Tomala Theodor, k. k. Postrat. 
Weiß Georg, Bankier. 

Welleba Franz, Maschmenoberkommissär der Scaatseisenbahngeseilschatt. 
Winter Viktor, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, f 
Wimemiti Emil, Oberingenieur der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 
Zillner Friedrich, Jur. Dr., Hof» und Gerichtsadvokat. 

1879. 

Adler Heinrich, Redakteur. 

Danhans Karl, Frh. v., Jur. Dr., k. k. Sektionschef u. Dir. d. Kaiser Ferd.-Nordbaha 
Baumgartner Rudolf, Privatier. 

Beck V. Managetta Eugen, Ritt., Jur. Dr., Ministerialrat im k. k. Finanxroinistcrium. 
Braun Franz, Frh. v., k. k. Statthaltereirat in Gras. 

Eckardt Ludwig, k, k. Notar. 
Eckert Franr, Jur. Dr. f 

Fcrstel Erwin, Frh. v.^, Jur. Dr., k. u. k. Generalkonsul in Berlin. 
Fischer Rudolf, Jur. Dr., k. k. Universitfttsprofcssor in Innsbruck. 
Grill Alexander, f 

Haerdtl Eduard, Frh. v., Jur. Dr., k. k. Universitäuprofessor. f 

Hehl Karl, Phil. Dr. f 
Jessner Josef, Med. Dr. j 

Kolisko Johann, Jur. Dr., N'inisterialrat im k. k. Eisenbahnmmi&ierium. 
Münk Johann, Jur. Dr., Ministerialrat im k. k. Finanzministerium. 
Newald Alfred, R. v., Jur. Dr., Advokaiurskonzipient. f 
Pauli Ernst, Buchhindler. f 

Pclzl Hugo. ■[• 

Pflügl Edl. V. Leiden Max, k. k. Landesregicrungsrat in Salzburg. 

Pilz Edl. V. Wernhof Engelbert, Jur. Dr., Ministerialrat im k. k. Finanxminist. 

PÖtting-Persing Gustav, Graf, k. k. Minisierialsekrecär a, D. 

Poppovic .\lexander, Jur. Dr., Ministerialrat im k.k. Handelsministerium, f 1907. 

Richter Edmund, Jur. Dr., k.k. Regierungsrat, Sekrctfir der Wr. Techn. Hochschule. 

Schols Franz, PhiL Dr., Verwalter der st&dt Versorgungsanstalt in Liesing, 

Schürer v. Watdheim Ludwig, Besitzer der lithograph. Anstalt R. v. Waldhcim. f 

Slatin Adolf, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat in Wien. 

Sttirm Robert, hir. Dr., k, k. Sektionsrat. f 

Tcibcr ICinil, Jur. Dr., Hof- und Gerichlsadvokat. y 

Tremei Wiiheim, k. k. Bezirkshauptmann in Waidhofen a. d. Th. 
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Treulich Isidor, Nfed. Dr. 

Wagner Karl, Jur. Dr., k. k. Notar, beeid. Gerichtsdolmetsch f. d. franz. Sprache 
Weil Otto, R. V., Jur. Dr., Hof- u. Ministerialrat im k. u. k. Minist, d. Äußern. 
Worms Stephan, Jur. Dr., Mimstcnalsekrctär im k. k. Handelsministerium. 

1680. 

Arnetli Konstantin, R. v., k. u. k Rittmeister a. D. 

Balling Karl, k. u. k. fiofrecimungsrat in S. M. Obersthofmeisteramt, 

Beilegarde Rudolf, Graf, k. u. k. Kämmerer und Rittmeister. 

Biieh Karl, k. k. PoMidcretir. 

Cehak Franz, Med. Dr., Univenitätsasusteot. f 

Diett Johann, Trappist f 

Dittel Leopold, Med. Dr., Privatdocent an der Wiener Universittt 

DIauhy Vinzenz, Journalist, t 

Dore Rudolf, Konzipient der k. k. stat. Zentralkommibsion. f 
Feiner von der Arl Alfons, k. u. k. Generalkonsul in Moskau. 
Flcsdi V. Festan Liidw% Ritt., Jur. Dr., k. k. Oberlandc«gertchtsraL 
Frankl v. Hochwart Lothar, Ritt., Med. Dr., k. k. Universitatsprofessor. 
Gaber Kail, Jur. Dr., k. k. Landesgerichlsrat, - 
Gottfried Franz, k. k. Gerichtssekretir, 

Graf Matthaus, McJ. Dr., 15ahn- und Dlstriktsarxt in HaugsdorC 
Härtl Anton, städt. Rechnungsrevident. 

Hampe Richard, EJl. v., Jur. Dr., Ministerialrat im k. k. Minist, f. K. u. U. 
Hoyos Alfred, Graf^ k. k. Bezirkskommissär und Oberleutnant, j 1S99. 
Janbonr Alois, Jur. Dr., Ministerialrat im k. k. Finansministerium; 
Koch EdL V. Langentreu Kart, k. 11. k. Hauptmann. 
Kolischer Gustav, Med. Dr. 

Kolisko August, Jur. Dr., k. k. Notar, Ersatzmann des Reichsgerichtes. 

Krebs Moriz, k. k. Notar. 

Martini .\ugust, k. k. Polizeikommissär. 

Müller Karl, Med. Dr., Primararzt. 

Neuhaus Theodor, R. v., Groflgrundbesitzer. 

Pils EdL T. Wemhof Emil, Med. Dr., Landesgeriehtsarzt. 

Pisko Ernst, k. u. k. Generalkonsul. 

Porjska Franz, k. k. Gerichtssekretär. 

Reich V, Rohn*'ig Otto, Jur. r)r., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Rupp Eduard, Ordensjj;eistlicher. f 

Schafrath Anton, k. u. k. Konsul in Jerusalem, f 

Scharf Paul, Fabrikant. 

SchmellebUdt Leopold, Stud. med. f 

Schmidkunz Johaun, Privatgelehrter in Berlin. 

Schneller Joh-inn, F.d\. v., Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Handelsministerium. 
Schuber Edmund, Med. Dr., Chefarzt der Arbeiter-Unfallversieherungsgesellsch. 
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Schuber Isidor, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Schwarzenberg Alois, Prinz zu, k. u. k. Oberleutnant a. D. 
Sieber Lorenz, Privatier. 

Stofella d'«lt« Rupe EnU, Ritt, Sekdoosrat im k. u. k. Minist, d. Aufteni. 
Swobodft Hetarich, HtcdLct Phil. Dr, k.ii.k. Hofkaplao, k.k» UnivcniiitsprofietMr. 

Swoboda Josef, Stud. theol. f 

Tangl Michael, Phil. Dr., k. Universttätsprofcssor in Berlin. 

Wahle Julius, Archivar in Weimar. 

Walterskircheo Franz, Graf, k. u. k. Geh. Rat, Mitgl. d. Herrenb., Großgrundbes, 
Wawra Ferdinand, Phil. Dr., Prof. a. d. LandesreaUchule in Wr.-Neustadt. 
Weifi Enut^ Bankier. 
Wetsjr Frans, Farmer in Amerika. 

Zikes Heinridi, Phil. Dr., Privatdoicnt an der Wiener Universität. 

1881. 

AmimM Johann, R. v., Pottrat im k. k, Handebministerium. 
Barcsach Karl, PriTafbaamter. f 

Banmgarten Theodor, Jur. Dr., Hof- und Gcriehtsadvokat. 

Brader Julius, Stud. jur. f 1884. 

Friedl Karl, k. k. Finanzrat. 

Graf Viktor, Stud. phil. f 

Herwirsch Eduard, Jur. Dr., k. k. Postrat. 

Hollttbar Rudolf, k. k. StatthaltereisArecir. 

Karinger Johann, Magistratasekretir. 

Kdirer Rudolf, Chorherr des Stiftes Klostemeabuii;, Prof.a.d. theoLHansIdiranst. 

Kirchner v. Neukirchen Hermann, Ritt., Notariatssubstitut. 

Kleiomayrn Hieronymus, Frh.v.f Besirkskommissär der k. k. Statthalt. inTriest.f 

Kreithner Johann, Med. Dr. 

Lemberger Karl, Jur. Dr., Hof- und Gericbtsadvokat. 
Vimn de Hidv^ Johann, Graf, Gutsbctttser. 
Nowatsehek Hugo, llagistratsoberiEommissir. f 

Pawlick Johann, k. u. k. Hanptmann-AudittMr. f 

PoUak Franz, Phil. Dr. 
Raab« Rudolf, Med. Dr. 

Rabenlechner Vi nzenz, Jur. Dr., Hof- und Genchtsadvokat. 
Savinschegg Josef, R. v., k. u. k. Rittmeister. 
Sehaup Alfred, Stud. jur. f 

Sciundler Rudolf, Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Handcbministerittm. 

Schloß Heinrich, Med. Dr.. Primarius in Ybbs. 

Sclisvarz Adolf, Phil. Dr., Beamter der fiodenkreditanstalt. 

Sedlitzky Ludwig, Apotheker. 
Späth Franz, Jur. Dr., Mapistrat^rat, 

Spandal Rudolf (Leandcry, Kapiluiar des ScUtes Scbotlen. y 19U4. 
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Spreit2enhofer Franz (Ernest), Kapituiar des Stittes Schotten, Professor am k. k. 

Sdiottcneymnanam. 
Stich Ignai, Phil. Dr., Bibliothdiar der Hocbscbiile für Bodenkultur. 
Tennenbautn Rudolf, Jur. Dr., Oberimpektor-der «ftcir.-ungar. Bank. 

Topali Panagioti, Gutsbesitzer in Rumänien. 

Trauttroansdorff-Weinsbei^ Alois, Graf von und ru, k. u. k. Kfimmcrefi Gutsbes. 
Vomwald Karl, Magistratssekretär und Bezirksamtsleiter. 
Wagner Josef, Jur. Dr., k. k. Gericbtssekretär. 
WeinÜch Eduard, Jnr. Dr., k. k. GericbtssekretKr. 
Zinn Eduard, Med. Dr., prakt. Ant in Brflnn. 

1882. 

Biek Johann, Jur, Dr., Notariatskandidat, f 169O. 
Btthm August, Med. Dr., ttidt. OberbesirkaarKt. 
fieteb RudoU; Jur. Dr., k. k. Gericbtssekr«tir. 
Colognata Jocef, Gericbtabeamter. f 

Crobatb Max, k. k. Bc/irkskommissir. f 

Deutsch Julius, Med. Dr., Zahnarzt. 

Dub Emii, Direktor der Versicherungsgesellschaft gegen Einbruch. 
Fefller Theodor, Med. Dr., k. u. k. Regimentsarzt in Pettau. 
Föratcp'Streffleur Rudolf, R. v., Sektionsrat im k. k. Minist, f. K. u. U. 
Fueh« Julius, Redmungsrevident der k. k. n.A. StaitboltereL 
Gielinger Ferdinand, n.O. Landeeoberreehnungarevideat 
Gröger Josef, Weltpriestcr, Pfarrer in Ber^gau. 
Heller .Xrnold. Med Dr., Zahnarzt. 

Hermann Albert. R. v., I'hil. Dr., Miaisterialvizesekretär im k. k. Ministerium 

f. K. u. U., Musikschriftsteller, -j* 
Hirscbler Albert, f 

Hiadik Jaroalaw, Med. Dr, k. k. Stabsartt. 

Kalinka Emst» Phil. Dr., k. k. Universitfttsprofessor in Innsbruck. 

Klitsch Heinrich, Jur. Dr., Bauunternehmer. 

Koiek Alois (Ferdinand), Pbil. Dr., Subprior des Scbottenstiftes, Pn>f. am k.k. 

Schotiengymnasium. 
Kreincgger Raimund. 

Landesberger Julius, Jur. Dr., k. k. Universitätsprofessor. 

Ldtenberger Friedrich, FriuT.» GrolKndustrieUer. f 

Lederer«Trattnera August, Frh. k. k. Stattbakereikonzeptspraktikant a. D. 

Leon Eugen, R. v., Großindustrieller, f 

Liebenwein Josef, Redakteur. 
Mayrhofer Ferdinand, Med. Dr. 

Mitscha V. Märhcim Hermann, Ritt, Jur. Dr.| k. u. k. Legationsrat i. z, R. 

Moriä Emil, k, u. k. Hofsekretär. 

Paacbinger Josef, Jur. Dr., Rechtskonsulent der k, k. Staatsbahnen. f 
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Pfaff Ivo, Jur. Dr., k. k. Univertitttsprofcssor in Pntg. 
PosMimer-Ehreotbal Felis, Frh. y., k. k. Landesr^cniiigsret in Kftnitcn. 
Postl Julius, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvduit. 

Ptak Karl, Schriftsteller. 

Reich Wilhelm, Med. Dr., prakt. Arzt in Mernn. 

Scheuchenstuel Edl. v. Weichingen Wilhelm, Jur. Dr., Ministerialrat i. k.k.Fmanzmin. 

Schtnid Johann, Rechnungsbeamter im k. k. Finanzministerium. 

Scitler Rudolf, Frh. t., M«d. et Phil. Dr., Primararzt. 

SenigagKa Karl, Inr. Dr., k. k. Hof- und GericktsadvokaL 

Sonnleithner Andreas, Direktor der mUgem. Sparkasse in Linz. 

Stransky Friedrich, Stud jur. f 

Strobl Rudolf, Bahnbeamter, f 

Traiitimansdorri-VVcinsberg Karl, Graf, von und zu, k. u. k. Kimmerer. 
Vtvenot Egon, R. v., Med. Dr. f 

Wagner Karl, Schauspieler, SonetSr des Deutschen Scbausptelh. in Hamhurgt 

Watsek Karl, Stud. jur. f 

Wittmann Morls, Frh. t., k. k. GcrichtssekretKr. 

1883. 

Balling Frans, k. u. k. Hofamtssekretir in S^ M. Obersthofoieisceraince. 
Baumgartner Karl. 

Berg Hermann, Frh. v., k. u. k. Kimmerer u. Rittmeister. 

Braun Hugo, Med. Dr. f 

Brichta Richard, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat, 

DoUmayr Hermann, Phil. Dr., Kustos am k. k. kunsthisi. Museum, j 

Enderct Rudolf, R. v., UinifteiialiekretAr im k. k. Handelsministerium. 

Frasch Friedrich, k. u. k. Visekonsnl a. D. 

Fröhlich Alfred, k. k. GericHtssekretftr. 

GolJlust Konstantin Emil, Bergwerksbesitzer und k. u. k. Vizekonsul in Baku. 

H3«!5lincer Felix, Frh. v., k. k. Bezlrkshauptmann. 

Ilcrrmann v. Hcrrnritt Rudolf, Jur. Dr., k. k. Prof. a. d. Techn. Hochschule in Wieo. 
Holstaiter Johann, liui juweüer. 

Hohenlohe-SchilUngsfUrst Konrad, Prins i u, k. u. k. Gell. Rat und Kimmerer, 
k. k. Ministerpräsident a. D.^ k. k. Statüiatter in Tricst und im KUstenlande. 
Hohenlohe-Scbillingsfttrst Philipp (Konstantin), Prins su, k. u. k. Kämmerer, k. k. 

Statthaltcreisekretär a. D., Benediktiner-Ordenspriester SU Seckau. 
Hoyos Heinrich, Graf. k. u. k. Kämmerer und Rittmeister. 

I anda'.^cr Edmund, Bankier. 

Limbeck v. Lilicuau Max, Frh., Brauereibesitzer in Zipi. 

List Wilhelm, akad. Maler. 

Lustig Julius, Magistratskonseptsbeamter. f 

Mandl Max, Textilindustrieller. 

Penscb Rudolf, Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Finansministerium. 
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Pfeiffi» Eogdbeit, Med. Dr., prakt. Am. 
Schillinger Johann, Med. Dr., prakt. Arst, 
Schuster Joeet 

Starzer Albert, Phil. Dr., ArchivJirektor der k. k. n. ö. Staiihalterei. 
Streit Moriz, Frh. v., MinisteriaUckretär im k. k. Landesverteidigungsminist. 
Szeps Leo, Med. Dr. f 
üntcrholzoer Max, Med. Dr. 

WatterdEtrehen Wolfgang, Graf, k. u. k. Kämmerer, Guttbeaitzer. 
Wilhelm Arnold, Jur. Dr., Hof- und Gericht«advokat. 
Z6rkendorfcr Karl, Med. Dr., prakt. Arzt, 

1884. 

Artmann Karl| k. k. GerichtMekret&r in Stejr. 
ßeczicdta Alezander, Med. Dr., prakt. Arit in POchlam. 

Bellegarde Franz, Crnf, k.u.k. Kämmerer, k. k. Bezirkshauptmann bei der Landes^ 

ret;ierunE; in Czornowilz. 
Biel Karl, Jur. Dr., Hof- und ücrichtsadvokat. 
Brandeis Arthur, Phil. Dr., k. k. Reaischulprofessor. 

Bruder Richard, Jur. Dr., Kommissär der priv. dsterr.-ungar. Staatseisenbahnges. 
Daufaiik Felix, Finanzprokuraturskonzipient f 
Diem Karl, Med. Dr., städt. Oberarzt 1. P. 

Fiibas Richard, Med. Dr., Apotheker. 

G;.-.s Josef, Med. Dr. 

(iruber Anton, Rechnunusoftinal der k. k. Geaeraldirektioo der Tabakregie. 

Haubner Gustav, Apotheker, f 

Haymann Hugo Feliz, Fabriksdirektor, Komponist. 

Heidt Karl Maria, Konzipist im k.u. k. Reichsfinanzminist., Schriftsteller, f 
Himmel Friedrich, Sekretlr des Vereines „Hagenbund". 

Irmler Franz, Präparator am k. k. naturhistor. Hofmuseum 

Ki-^üCT Johann, Thcol. Dr., f'rof. am k. k, Maximilian-G ymnasinm in Wien. 

Kraus E luard, Med. Dr., Hesitzer einer Heilanstalt in Marienbad. 

Kuoert Augustm (Jo&cf), Kapitular des Stiftes Schotten, Professor am k. k. 

Schottengymnasium. 
Langer Armin, Med. Dr., städt. Arzt. 

Leithe Heinrich, Jur. Dr., k. k. Besirksoberkonmissär in ViUach. 

Liebscher Herminn, Jur. Dr., Sekretär der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 

Maufhncr \. \Liu!hs;cin Richard, Ritt., I^r. Jur., k. k. Gerichtssekretär. 

t)bermayer Mci nKiun, Gesellschafter der hirma F. Rohrbecks Nachtolgcr, 

PottockcT Eduard (Pius), Kapitular des Stiftes Schotten, Pfarrer io Hübesbrunn. 

Raindl Emmanuel, R. v., Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat 

Reimann Friedrich, R. v., k. u. k. Rittmeister. 

Reisser Oskar, Jur. Dr., Sekretär der Ersten österr. Sparkasse. 
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Revertera Nikolaus, Graf, k. u. k. Kidimerer, k. u. k. Legatioosrat a. D. 
Savor Rudolf, Med. Dr., UnivanitSlsdoicot 
SehloMer Friedrich, Med. Dr., Anstalttam b Ybbs. 

Schmidt Leopold, k. k. Polizeikoinmissär. 
Scholz Heinrich, k. k. Finanzkommissär in Fgcr. 
Schrodt Heinrich, Jur. Dr., k. k Staatsanwalts -Substitut. 
Strauß Johann, Musikdirektor. 
Timoni Rudolf v., akad. Maler. 
Traner Josef, Stud. med. f 

Weinbeiger WillidiB, k. k. Gymnasialprofcssor in Ifßxa. 

Wimpffen Siegfried, Graf, Gutsbesitzer. 

Zidlittki Viktor» KontroUor des k. k. Postsparkassenamtes. 

1885. 

Atehinger Friedrich, Jar. Dr., k. k. Gerichtssekretär. 
Baratta-Dragono Rtciiard, Frb. Jur. Dr^ Gutsbesitzer. 

Baumann Moriz. 

Berlepsch ÄltVeJ, Frh. v., Jur. Dr., Mioisterialvisesekretär im k. k. Handelsminist. 
Biel Leo, Stud. med. f 

Briehta Moria. Jur. Dr., Hof- und Geriehtsadvokat. 
Brosig Artur, k. u. k. Majoranditor, 

Darglon Albert, Jur. Dr., Magittratsoberkommissar. 

Gruber Rudolf, Med. Dr., Oberant am deutschen Hospital in London 

Hofbauer Raimund, Med. Dr., stSdt, Oberarzt in Wien a. D. 

Hühl Karl (Albert). Phü. Dr.. Kapitular des Stiftes Schotten, Prof. am k. k. 

Schottengymnasium, Stiftsbibliothekar. 
Indnua Otto, ^enbahnbeamter. 

Irschik Ferdinand, Reebnuogsrevident im k. u. k. Reicbsfinanzministeriam. 
Kraus Karl, PUL Dr., k« k. Universitttsprofcssor in Prag. 
Krenn Friedrich, Jur. Dr., Sekttonsrat im k. k. Handelsministerium. 
Kunwald Ernst, Jur. Dr., KonzertdiriKcnt in Berlin. 
Liszt KJuard, R. v., Jur. Dr., k. k. (iericblssekrctär. 
Mitlacher Gustav, k. u. k, Rittmeister. 

Murmann Rudolf, R. v., Kommissir der k. k. Finauslandodirdition, 
Paar Alpbons, Graf, k. u. k. Kämmerer u. Leutnant, f 1905. 
Pilsak Anton, Med. Dr. 

Pospischill Dionys, Med. Dr., Primararzt des Wilhetmincnspitals in Wien. 

Reimer Theodor, Jur. Dr., k. k, P'iü/eikommiss&r. 

ReisstT Viktor, Buchdaickereibt-sitzer. 

Rodler Walter, Jur. Dr., Ministerialsekretär im k. k. Eisenbahnrainisteriuro. 
Schnetder-Limbofen Rudolf, R.v., Jur. Dr., Ministerialsekretir im k.k. FIniniminist. 
Schneller Ludwig, Edl. v., Jur. Dr„ k. k. Beiirkskoramissär. 
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Schroll Augutt, Med. Dr. f 

Scbwanenbcry Felix, Prins m« k.u.k. Major im Generalstab, Adjutant Sr.kaia. 

Hoheit des Herrn Erzherzogs Friedrich. 
Spiro Bernhard, n. a. Landwehr-Ulancnleutnant. 
Szeps Julius, Jur. Dr., Chefreciaktenr der ,Wr. AliRem. Zeitung,". 
Vivenot Manfred, R. v., Jur. Dr., k. k. Staltballereisekretär. 
Vivenot Rudolf, R. v., Jur. Dr., k. k. StattbalterdkonEeptspraktikant. f 
M^ttmann Zdenko, Frl». v., k. k. Besirkskommisslr in Neunktrebea. 
Zeia Max, Beamter des Beamtenvereinet» 

1686. 

Alttnano Friedrich, k. u. k. Hauptmami. 
Baumgarten Alfred^ Phil. Dr.» k. k. Kealtchullehrer. 
Bayerl Georg. Jm-. Dr., k. k. Poliietobcrkommiasir. 
Blaschke Artur, lur. Dr., k. u. k. Hanptmatmattditoi-. 

Braun Fmst, Frh. v , k. k. Bezirkskommissär. 

Brauneis Alfons, Jur. Dr., Sekretär der osterr. Zentral-Bodenkreditbank. 
Butterweck Friedrich, Jur . Dr, k. k. Finanzsekretär. 
Capesius Viktor, Jur. Dr., k. k. Gerichtssekretär. 
Doblhoff-Dier Heinrich, Frh. k. k. Beurkakommistär. 

Dobner v. Dobcnau Johann, Jar. Dr., Sektionsnit im k. k. Eisenbahnministerium. 

Dreger Moriz, Phil. Dr., Kustos am k. k. österr. Muaenm fttr Kunst und In- 
dustrie, Privatdorcnt an der Wiener Umvcrsitftt. 
Ebstein Ludwig, Med. Dr., prakt. Arzt. 

Erb V. Rudtorffcr Klemens, Frh. v., Hof- und Miaisteriaisekretär itn k. u. k. 

Ministerium des ÄuQem. 
Erb V. Rudtorffer Eduard, Frh. v., k. k. Bezirkskommissir in Amstetten, 
Erb V. Rudtorffer Franc, Frh. v., k. k. Beiirkskoflimiasir in Komcubufg. 

Fiedler Karl. 

Fleißner Oskar, R. v., Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Finanzministerium. 

Gaber Johann, hir. Dr.. Sektionsrat im k. k. Eisenbahnminitteriom. 

Gunesch Oskar, K. v., k. u. k. Hauptmann im Generalstab. 

Hohenlohe -Schillingsfürst Gottfried, Prinz zu, k. u. k. Major im Generalstab, 

Lcgatioasrat der k. u. k. Botschaft in Petersburg. 
Joannovics Simon, k. u. k. Konsul. 
Karkulik Heinrich, Stud. jur. f 
Kautz Robert. 

Klein Wilhelm, Jur. Dr., Sekretär im Hecht^bureau d Kaiser 1 erJinand'^-Nordbahn. 
Kratzmann Emil, Jur. Dr., Sektionsrat im k. k. Ministerium für Landesverteidi- 
gung i. z. R. 

Kraufi Eduard, Theol. Dr., Wdtpriester, k. k. Gymnastalprofessor. 
Kumreil Max, akad. Maler. 

Langer v. Edenberg Franz, Ritt., Jur. Dr., Adjunkt der k. k. Finanzprok. in Linz. 
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Liecbtensiein Franc, Priiu von und fu, k. u. k. Oberleutntot a. D. 
Lode Alois, MeJ. Dr., k. k. Uoivcrsitätsprofctior in Innsbruck. 

Lorenz AlfrcJ, Hofkapellmeisier in Koburg. 

Loilieißcn (icorg. Med. Hr., Primararzt und UniversitäUdoxeot. 

Markbreiter Olto, Bankbeamter in London. 

Matzk« Josef, Minntcrialsdiretib' im k. k. Handebministerium. 

Mautner v. Markbof Otto, Ritt., Phil. Dr. f 

Mfindl Richard, lur. Dr., Inspektor der GeneFaldtrektion der SddtMhn. 
Pergcr Rudolf, R. v., Jur. Dr., Grofignindbcsitser, Dir. der böhm. Hypotheken- 
bank, I .andtagsahf^c-orJneter. 
Pirquei-Ccscnatico Peter, Frh. v., k. u, k. Hauptmann i. d. R. 
Stockmayer üimon, Med. Dr., städt. Arzt. 

Sturany Rudolf, PhiL Dr., Kustosadjunkt am k. k. naturhist. Hofmuseum. 
Weifl V. Tessbach Adolf, lUtt, Jur. Dr., Gutshesitcer. 
Wimpffen Simon, Graf, Großgnmdhesitser. 
Widsberiger Anton, Med. Dr., Gemeiodearst 

1887. 

Albert Georg, Phil, Dr. 

Anibas Alois, Stud. med. j 

Ast Kduard, Ingenieur, Fabriksbesitzer. 

Bat n er Max, PhiL Dr., k, k. Untversitätsprofessor. 

Czasta Josef, 

Döring Franz, Jur. Dr., k. k. Ftnanzsekretär. 

Gyurkowich Oskar MinistcrialvizesekretSr im k. k. Finansministerium 

Häniseh Josef, k. u. k. Rittmeister. 

Herzfeid Rudolf, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Hofmann Kar!, R. v.. Med. Dr. 

KlarwiH Emst, R. v., Jur. Dr., Mini.st'Tialvizesckretär im k. k. Finanzministerium 
Krenn Karl, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Kunitz Ludwig, v., Violinvirtuose und Direktor des Konservatoriums in 
Ptttsburg. 

Kunwald Gottfried, Jur. Dr., Hof> und Gerichtsadvokat. 
Lederer Adalbert, Jur. Dr., k. k. Besirkskommissftr in Salzburg. 

Liebenwein Max, akad. Maler. 

Luban Ernst, Prüfekt an der k. k. Theresianischen Akademie in Wien. 
Mayr Rudolf, R. v., k. u. k. Vizesekretär der bosnischen Landesregierung. 
Mingazzi di Modigliano Alfons, Ritt., k. u. k. Hofkommissir. 
Möfilang Karl, Jur. Dr., k. k. Finanzsekretär. 
Obich V. Turnstein Eduard, k. k. Statthaltereikonzipist in BrOon. f 
PflUgl Egon, Edl. V., k. u, k. Konsul und Leiter des k. u. k. Vizekonsnlatcs in 
Turn Severin, 

Rechinger Karl, PhiL Dr., Assistent am k. k. naturbistor. Hofmuseum. 
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Richter Karl. Jur. Dr., k. k. Postsekretär. 

Schnitzer Jo»e^ Med. Dr., Besirksarzc in Wr.-Ncustadt. 

Steintnger Leopold, k. k. Rechnungsrevident und Schriftsteller. 

Thaa Gustav, R. v., Jur. Dr., Mioisterialsekrciär im k. k. Fioatizministerium. 

Wacck V. Orlic Anton, Ritt., Jur. Dr., Miaisterialvizesekretär im k. k. Handelsminist, 

Wagner Heinrich, Südbahnbeamter. 

Walzl Erich, V., k.u.k. Generalstabsbauptmann, Lehrer an der Landwebrkadettea- 

schule in Wien. 
Winter Edmund, Jnr. Dr, k. k. Ftnanzsekretftr. 

1888. 

Ast Wilhelm, Med. Dr., prakt. Arzt, Chefarzt der Aufnahmsstation der Heil- 
anstalt Alland. 

Canigiant de Cerchi Thomast RechnnngsofSaal im k. k. Finansmtnisterium. 

Cicimarra Guido, Jur. Dr., k. k. Statthalterdkoniipist f 
DawiJowsky Karl. Jur. Dr.. Magistratsoberfcommissir. 

F.rnsl Karl, Med. Dr. 

Fclmaver I ranz. Fabriksbesitzer. 

Krantz Theodor, Jur. Dr., Sekretär d. ünlallversicheruagsanstalt d. österr. Eisenbahn. 

Frans Robert, k. k. Depositenamtsoffiftal. 

Fflhrich Mas, R. v., Jur. Dr., Priester der Gesellschaft Jesu. 

Goldsehmidt Lothar, Jur. Dr., k. k. Geriehtsadjunki in Freistadt. 

Klauß Ludwig, Jur. Dr., Magistratskommissar. 
Kleveta P'ranz, Kommissär der k. k. Staatsbahnen. 

Knaack Max, k. u. k. Hofrcchnungsrcvident in S. M, Oberstbofme ister amt. 

Kolisku Alfred, Med. Dr., Kinderarzt. 

Komarek Heinrieh, R. v., Jar. Dr., k. k. Finanzkonzipist. f 

Krflkl Heinrich, Jor. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Lamel Hugo, Prokurist. 

Leithe Franz, Jur. Dr., Ministerialvizesekretär im k. k. Unterrichtsministerium. 
Mannhardt Edl. v. Mannstein Robert, k.u.k. Hof-Hilfiiäniterdirektor in S. M. Oberst- 

kämmereramte. 
Matzenauer Rudolf, Med. Dr., k. k. Universitätsprofessor. 
Merores Reo^, Jur. Dr., Ministerialvtsesekretir im k. k. Finaaiministerium. 
Michitsch Josef, städt. Rechnungsrevident. 

Mitscha v* Mftrheim Alfred, Ritt., Jur. Dr., Ministerialvizcsdcretär im k. k. 

Handelsministerium. 
Müller Kamillo, Jur. Dr.. Hof- und ( jorichtsad\ okat. 
Pfahler Heinrich, Phil, Dr., Chemiker in l'etcrshuru. 

Pfeilfer Anton i^Hermann), Chorherr des Stiftes Klusterneuburg, Stiflsbibliothekar. 
Pusch Ludwig, k. u. k. Hofrechnnngsrevident in S. M. Obersthofmeisteramt. 
Rabenlechner Michael, Phil Dr., k. k. Gymnasialprofessor. 
Rttbea Friedrich, k. k. Postoflisial. 
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Sdimwerda Karl, Med. Dr^ prafct Arat. 

Sehlioger Jooef, Jar. Dr., k. k. Steuerobertnsp^tor in Krems. 

Schneider-Limbofen Karl, R. v., Jur. Dr., k. k. GerichtnekretAr. f 1907. 
Stahl Eduard. R. v., Vertreter der Brünner BranereL 

Storch Wilhelm, k. u. k. Konsul. 

Swoboda Moriz, Jur. Dr.^ k. k. Postkommissär. 

Wotlenik Johann, Jur. Dr, IfiniaterialTtzesekretlr im k.k. I^iuniministerittm. 

1880. 

Aberle v. Horstenegg Rudolf, Ritt., Med, Dr., üniversititsassistent. 

Ailingen Willibald, Jur. Dr., k. k. Hauptmannaudttor. 

Ambros Wilhelm, R. v., Phii. Dr., Ministerialvizesekretär im k. k. Min. f. K. u. U., 

sugetetlt d. k. k« Zentralkommiasion f. Knnti- lu histcr. Denkmale. 
Beck Fricdridi, Ingenieur der Nordwesibahn. 
Beck Othmar, k. k. Gerichtsadjttnkt. 

Burckhardt August, Med. Dr. in Berlin. 
Diwald Emerich, k. k. Postoffizial. f 

Eder Alexander, Frh. v,, Adjunkt der n. ö. Arheiteruutallversicherungsaastalc 
Fellner Alois, Jur. Dr., Sekretär der Nordwestbalm. 

Fischer>Colbrie Eduard, Jur. Dr., k. k. Gerichtssekretär, Universitätsdozent. 
Glaser Julias, Jur. Dr., k. k. Gcrichtsadjunkt. 

Haan Ludwig. Frh. v.. Mintstertalkonsipist im k. k. Handelsministerium. 

Hardtmuth Ludwig, Privatier. 

Hecher Gustav, .lur. Dr., k, k. Gericht.sadjunkt. 

Hemetsberger Gustav, Phil. Dr., k. k. Gymnasialprofessor. 

Hunger Josef, Rechnungsrevident im k. k. Handebministerium. 

Joannovics Georg, Med. Dr., Umverstt&tsassistent und Privatdosent 

Kienböck Robert, Med. Dr., Universitttsdosent^ Abt'Vorst. a. d. aUg. Poliklinik. 

Konrad v. Konradsheiro Arthur, Frh., k. u. k. Oberleutnant 

KrauO Hugo, Frh v., k. u. k. Rittmeister. 

Langer Alfon.s, Jur. Dr., k. k. Sta.TtsanwaltsulKstiTiit. 

Leitich Albert. Redakteur der „Deutschen /eituni;*. 

Lindheim Aiired, R. v., Jur. Dr., Ministenalvizesekretär im k. k. Finanzminist. 
Maurus Johann, Jur. Dr., Ministerialsekretir im k. k. Minist. £ K. u. U. 
Pauer Frans, k. k, Steuerinspektor. 
Peham Heiarich, Med. Dr^ UniversitStsdozcnt. 

Podhorsky Feli.x, Phil. Dr., k. k. Gymnasialprofessor. 

Ranri K.irl. hir. Dr., k. u. k. Konsul in Valona. 

Reschaucr Heinrich, n. 6. I.an ^?<^!Tenosscn'schaft$inspektOr. 

Schröpf Hugo, Jur. Dr., k. k. Gerichtssekretär. 

Schuster Edl. v. Bonnott Gustav, Jur. Dr., k. k. Gerichtsiekret&r. 

Schwarzenberg Georg, Prinz zu, k. u. k. Rittmeister. 

Schwarzenberg Karl, Prinz zu, Jur. Dr., k.u.k. Legationssekr, in Tokio, f 1902. 
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Slöhr Theodor, Jur. Dr. k. k. Finanzsekretär in Mödling. 

Sturm Eduard, k. u. k. Rittmeister. 

Urban Franz, Med. Dr., Laboraioriumsinhaber. 

Wiihdm Ro1»ert, Med. Dr. f 

Zach Paniy R. v., k. u. k. Hauptmann. 

Zorn Raimond, k. k. Polizeikonsipist. 

1890. 

Bielka V. Karltreu Alfred, Ritt., Jur. Dr., Ministerialvize&ckrctar im k. k.Handels- 

nunttierium, 
Demel Eduard, Jur. Dr., k. k. Geriehtsad^unkt. 

Doblboff Rudolf, Frluv., Hof- u. Minitterialsekrecär im k.u.k. Minitt d, Auficm. 

Epstein Egon, Wechsebtubenbesitser, 
Fellner Karl, Statthaltereibeamter. 

Grimm v. Szepes-Ftcl-i ! urlwig, k.u.k. Hauptmann im Gencralztab. 

Habietioek iricdnch, Jur. Dr., k. k. btaauanwailssubsuiui. 

Hahn EdL v. Hahnenhorn Ludwig, Midatarialkowiipiii im k. k. Handdsminitt, 

HöflUnger Guido, Jur. Dr., n. ö. Landesrat. 

Hubar Rudolf, Iwr. Dr., k. fc. Gcfficbtttekretir in Bosen. 

Inama>Siemegg Karl, v., k. k. Bezirkskommissär, 

Kaposi Hermann, Med, Dr., Chefarzt in Breslau. 

Kienböck ViktoT, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Klob Julius, Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkc. 

Letdwtttskjr Robwt Theodor, 

Liechtenstein Johann. Prins von und xu, k.tt.k. Unienichiftleuinant. 
Lfiblich Odcar, Jur. Dr., k. k. Raanakommiaeir. 

Lutten Franz, Jur. Dr., Ministerialkonzipist im k. k. Handebminieteriuro. 

Magg Gustav, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Mein] Hugo, habriksbesitzer. 

Natiesta Richard, k. u. k. Vizekonsul. 

Oliier Theodor Robert, Med. Dr., Sanatoriumsbeaitier. 

Ptnapfd Arthur, Konsipist der k. k. n. 6. Sutdialterei. 

Schaurhofer Auguei, Weltprieater, Kooperator an der Pfarre am Hof. 

Schftnborn-Buchheim Erwin, Gra^ k.tt.k. Kämmerer u. LegationMekretär in Paris. 

Schräm Otto, StuJ. med. f 

Schweidlcr Epon, R. v.. Phil. Dr., k. k. Universit&tsprofessor. 

Skorpil Jakob, Med. Dr., slädt. Arzt. 

Strauß Egon, k. k. Staatieiaenbahnassisteni. f 

Snc6 Emil, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 

Trauttmansdorff Ferdinand, Erbgraf, von und zu, k. u. k. Kimm., k. k. Betirks^ 

komtnissär a. D. 

Trauttman.sdortT Weinsberg Karl, Graf von und su, k. u. k. Kämmerer und 
Legationsrat in Berlin. 
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Würsti Hugo, k. k. Finaazkommissär. 

Zach Erwin» R. v., k. u. k. VizekoDSul« zugeteilt der Geeandtschaft ia Peking. 

1891. 

Bruder Gustav» Rechnongsassistent im k. k. Finansniiiisteriain. 

Dew<t Emil, Frh. v., Jur. Dr., Ministerialvizesdcretär im k. k. Fmaosminist 

Forstenheim Otto, Jar. Dr., Hof- und Gericbtsadvokat 

Fuß Josef, Wcltpriesier, Koopcrator in Wien. 

Glaser Wilhelm, Jur. Dr., k. k. (lerichrsadiunkt. 

Goldschmidt Johann, Jur. Dr., Aujunkt der k. k. Finanzprokuratur in Wien. 
Haan Gotthard, Frh. v., k. k. Gerichtsadjunkt. 
Hardtmuth Egon, ■ Privatier, f 

Hermann Rudolf» Jur. Dr., lÜnitcerialviaesekmlr im k. k. Justiamintsteriam. 
Hoffmann Oskar, Med. Dr., Gemeindearst 

Jaksch Ludwig, Magistratskommissär. 

Karrer Robert, Beamter des allgem. B«amten Vereines. 

Koller Rudolf, Jur. Dr. 

Kreindl Ferdinand, Stud. jur. f 

Lang Vinzens, Chorherr des Stiftes Herzogenburg. 

Langstein Otto, Jur. Dr., k. k. Gerichtaadjunkt 

LinJ Stephan, Jur. Dr., k. k. GL-richtsadjunkt. f 1902. 

Löwenthal Josef, I i h.v., Jur. Dr., Ministerialvizesekretär im k. k. Handelsminist. 

Müller Johann, k. k. Gerichtsoffizial. 

PHQgl Richard, Edl. v., Hofkonzipist der k. k. statistischen Zentralkommission. 
Pivnitzka Eduard, Konsipist der k. k. n. ö. Finanziaadesdirektion. 
Pokomy Gustav, Jur. Dr., Ministerialviscsekretfir Im k. k. Handelsministeritim. 
Prcschem Eduard, Jur. Dr., Adjunkt der k. k, Finanzprokuratur in Gras. 

Racz) nski Alexander, R, v., Gutsbesitzer. 

Richter Rudolf, Privatier. 

ScliiUinuer Heinrich, Med. Dr., Sanitätsassistent der k. k. n. 6. Statthaiterei. 

Schwarz .\niun, Jur. Dr., Magistratskommissär. 

Siegl Engelbert, MagistratsoberkommtssSr. 

Spindler Rudolf, R. v., Jur. Dr., k. k. Gertchtaadjunkt. 

Hua Wilhelm, R» v., Bezirkskommissar der k. k. SiatAaherei in Innsbruck. 

Twcrdy Konrad, Jur. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat 

Wehle TheJ. r, Med. Dr. 

Zechmcistcr Edl. v. Waagau Eduard, Jur. Dr., k. k. Gericbtsadjunkt. 

1892. 

Bartsch Robert, Jur. Dr., Gerichtsadjunkt im k. k. Justizministerium, Priv«l- 

Jnrcnt an der Wiener Universität. 
Böse Benjamin, k. k. Po&tassistent. 



Digitized by Goo^^Ic 



Anhang. 



819 



Breiteneder Gustav, -j- 

Rrczina trnst, Med. Dr., Universitätsassistent. 

Cibich Rudolf, MagistratskoDzipist. 

Died Johaon, Jur. Dr.» MagUtratikoniipisL 

Eggbard Alois Kari, Jur. Dr., Miiiisleri«lviie»ekreclr im k. k. Ministerium für 

Kultus und Unterricht. 
Fuchs Otto, Med. Dr. 

Glaser Ludwin, Frh. v,, Gerichtsadjunkt beim k. k. \'erwaltungSgerichtsbofe. 

Härdtl Karl. Krh. v., Jur. Dr., k. k. Statthaltercikonzipist, 

Hardtl Rudolf, Frh. v., Jur. Dr., k. k, Gerichtsadjunkt. 

Halbmayr Emst, Med. Dr. 

Heppner Frans, k. u. k. Oberleutnant. 

Hummel Frans, k. n. k. Oberleutnantauditor. 

Jauner Michael, f 

Kadeöka Ferdinand, Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt. 

Kaposi Richard, Gutsbesitzer. 

Keiiler Heinrich, Med. Dr., lYivatdozent an der Wiener Universität. 

Kern Ferdinand, k. k. Gymnasialprofessor in Graz. 

Kopetzky v. Recbtperg Oskar, Med. Dr., stSdt. Arst. 

Koppmeyer Siegmund, Reehnuogsoffisial im k. u. k. Reichsfioansministerium. 

Kraus Karl, Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt* 

Ludwigstorff Alfons, Frh. v., k. u. k. Kämmerer u. Oberleutnant. 

Maschl Anton, k. k. Lottoamtsassistcnt. 

Mitis Oskar, Frh. v., Phil« Dr., Koiuipist des k. u. k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchives. 

Mittag V. Lenkheym Rudolf, Frh., k. u. k. Legationssekretir in Athen. 

Niebauer Emst, R. v. 

Oppenheitner Felix, Frh, v., Jur. Dr. 

Plechner Karl, k. u. k. Leutnant. 

Podrazky Karl, k. u. k, ! eutnant. 

Posil Erich, k. u. k. Obcrleumani. 

Reitzes Max, Jur. Dr. 

Rosas Anton, EdL v., k. u. k. Oberleutnant. 

Schmarda Ludwig, EdU v... Med. Dr., Universitätsassistent. 

Schmidt Karl, Assistent der k. k. Staatsbahnen. 
Schulze Josef, k. k. Gymnasialprofessor. 

Schwarz Franz, Privatier. 

Sieber Rudolt, Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt. 

Sommaruga Guido, Frh. v., Jur. Dr., Ministcrialvizesekrctär im k. k. Ministerium 
des Innern. 

Stiafiny Sigmund, Med. Dr., Universitfttsassistent. 

Strobl Viktor, Jur* Dr., Finanzkonziput der k. k. n. 6. Fmanslandesdirektion. 

Widmann I.eo, Frh. v., riutst csitzer. 
Wurm Josef, k. k. Rechtspraktikant. 
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1693. 

Aadrian-Werburg Leopold, Frh. y., Jur. Dr.« k. tt.k. Legationsiekrctar in Btakare«. 
Bayer Rudolf, Med. Dr^ Zahnant 

Bergmeisier Rudolf, Med. Dr., prakt. Arzt. 
Braun Alexander, Frh. v., k. k. Forst- und Domänenvcrvvalter. 
Budaker Karl, k. k. Forst- vind Domänenverwaiter auf Meleda. 
Gbiari Karl^ Jur. Dr. 

Ciesany Adolf, EdL v., k. u. k. Oberleutoaat a. D. 

Dolleiach Erwin, Jur. Dr, k. k. Gerkktsadjunkt. 

l^ein Paul, Jur. Dr., Beamter der k. k. n. d. StatduJterd. 

Fellner Richard, Med. Dr., städt. Ant. 

Gatscher Siegfried, Med, Dr. 
Hofmann Franz, Med. Dr. 

Joly Edgar, Jur. Dr., Sekretär des Wiener Bankvereins, 
Joubert Emanuel, Phil. Dr. 
Kafka EdL t. Sittakeim KarL 
KhevenkBller Aatoa, Graf, f 

Kietaibl Karl, Phil. Dr., Chemiker der Geaetlacbaft «Ckemiacke Uniou*. 

Klarwill Georg, R. v., Fabriksbesitzer. 

Knaipp Max, Jur. Dr., k. k. Statthaltereikonzipist. 

Konrad v. Konradsheim Emil, Frh., Hof- u. Ministerialsekr. i. k. u. k. Minist. d.Äuli. 

Kopetzky v. Rechtperg Eugen, Jur. Dr., Ministerialkonzip. im k. k. Ackerbauminist. 

Krenn llas, Jur. Dr., Advokatardtoosipient. 

Kurs Engen, k. k. Geridusadjnnkt. 

Kurz Karl, k. k. Statthaltereikonzipist. 

Lacroix v. Langenheim Paul, k. k. FiaanskoiuipUi* 

Langstein Leopold, Med. Dr. 

Lenoch Milan, k. u. k. Oberleucnant. 

Leon V. Wernburg Rudolf, Ritt., Großindustrieller. 

Ueckteustein Alfred, Prias von und zu, k. u. k. Gardeoberleutnant. 

Markbreiter Paul, Jur. Dr., Advokatnrskandidac 

Michel Johann, Jur. Dr., Advokaturskandidat. 

Montzka Heinrich, Phil. Dr., k. k. Gymnasialprofessor. 

Ranzi Egon, Med. Dr., öniversitätsassistent, 

Skala August, v., k. u. k. Oberleutnant. 

Schlesinger Johann, akad. Maler. 

Scbr6tter Karl, R. v., k. u. k. Hauptmann. 

Slamecaka Erwb, k. u. k. Hofwirtschaftsadjunkt. 

Sta^ Rudolf, k. k. Gymnasiallehrer, 

Vogt Friedrich, Phil. Dr., Professor am Landesgjrmnasium in Stockerau. 

Weindl Ferdinand, Jur. Dr, 

Weindl Heinrich, Jur. Dr. 

Wolf Viktor, Jur. Dr., k. k, Finanzkonzipist. 
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Ast Max, Ingenieur im Stadtbciuunt«» 

Aug^ Eduard (AmbRM)^ Kaphular 6t» Stiftes Schotten, Kooperator in Zellerndoif. 
Behoundc Woucel» Adjunkt der k. k. priv. Aclerr. Nordwestbehn. 

Bielka v. Karlircu Arthur, Ritt., Med. Dr., k. u. k. Hofarzi. 

Brauneis Viktor, Jur. Dr., Ministerialkonzipist im k. k. Finanzministerium. 

Chiari Konstantin, Jur. Dr., Konzeptspraktikant der k. k. Seebehörde, xugeteilt 

dem k. k. liandelsministerium. 
Chimani Alfred, Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt. 
Dehne Robert, Med. Dr., prakt. Arzt. 
Dtstler Karl, Frh. v., Jur. Dr. 
Draskovich Dionys, Graf, k. u. k. Kämmerer. 
Egghard Armand, Jur. Dr.. k. k. Finanzkonzipiat. 
Exner Alfred, Med. Dr., Mniversitätsassistent. 

Fizia Max, Hofkonzipist der k. k. statistischen Zentralkommission. 
Frankenstein Klemens, Frh. zu, Operndirigent und Konzertmeister in London. 
Fuchs Alfred, k. k. Statthaltereikonsipist. 

Giricsek Friedrich, Jur. Dr., Konsipist der k. k. Finanaprokaratnr in Wien. 
GrOnaweig v. Etchensieg Richard, Jur. Dr., k. k. Finanikontipitt. 

Günther Edl. v. KronmTrth l^on, Med. Dr., Zahnarzt. 

Gunther Edl. v. Kronmyrth Raimund, Jur. Dr., Hof konaipist der k. k. statiatisehen 

Zentralkommission. 
Hammcrschmidi Johann, Med. Dr., Sladtphysikus in Braunau. 
Hertska Josef, Med. Dr. 

Hers Bugen, Jur. Dr., Konsulent der n. ö. Handels- und Gewer bekam mer. 
Hnber Otto» fc. k. StalthnltcieikonÄpist in Triesi. 

Hummel Heinrich, k. k. Finanzkonztpist. 

Kahler Adolf, MeJ. Dr., prakt. Arzt. 

Lackner Johann, Schauspieler in München. 

Langer Paul, Professor an der techn. Hochschule in Aachen. 

Maiy Alois, Jur. Dr., k. k. Geriehisadjnnkc. 

Matscheko Frans, Frh.T., Hof- u. Mmisterialkonsiput im k.tt.k. Min.d.Än6em. 

Majer Oskar, Jur. Dr., k. k. Statthaltereikonatpist. 

Meindl Josef, Jur. Dr., Ministerialkonsipist im k. k. Hwidelsministeriuro. 

Pichler Johann, Med. Dr., Zahnarzt. 

Pili Evll. V. VVernhof Utto, Bahnkommissär der k. k. Staatsbahnen. 
Schorstein Rudolf, Jur. Dr., Sekretär der Baron Hirsch-Stiftung. 
Tbucn-Valsassina Franz, Graf, k. u. k. Kimmercr und Oberleutnant. 
Wiefiner Edmund, Phil. Dr., k. k. Gjrmnaalalprofessor. 

1896. 

Auspitz Leopold, Stud. phil. f 

Bartsch Heinrich, Jur. Dr., k. k. Geriehtsadjunkt. 

Bouchal L«o, Jur. Dr., Reehnungsratsadjunkt des k.u.k. Ob. Rechnungshofes. 
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Brachü JohaRD, Reehnungsassittenc im k. k. Handelsmimscerium. 
Braun Heinrich, Jur. Dr^ k. k. Statthaltereikoastpist. 
Daninger Emil, iur. Dr., k. k. Gerichuadjimkt. 
Eisler v. Terramare Michael. Med. Dr. 

GAl Albert, Jur. Dr., Postkoramissär im k. k, Handelsministerium. 
Hielle Albert, Privatier. 

Hoffmaiin Adolf, Jur. Dr., Konsipiat der Kaiser Ferdinands-Nordbalm, 
HoTOS'Sprinsemtein Friedrich, Graf, k. u. k. Kämmerer, Legationssekretir bei 

der k. u. k. Botschaft beim lApstl. Stuhl 
HoyoS'Sprinzcnstein Heinrich, Graf, k. u. k. Kämmerer uad. Gesaadtschafts» 

attach^ im k. u. k. Ministerium des Äuflem. 
Kictaibl Adolf, k. u, k. Oberleutnant. 

Koller Otto, Jur. Dr., Konzipist der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 
Kopetxky v. Rechtperg Rainer, k. tt. k. Oberleutnant, zuget. d. Gencralstab. 
Kren Otto, Med. Dr^ Assistent im Allgem. Xrankenhause. 
Laber . Maiimilian, Stud. phii, f 

Lazar Erwin, Med. Dr., Kinderartt, 

Liechtenstein Heinrich, Prinz von und m, k. U. k. Oberleutnant. 

Limbach Heinrich, Kaufmann. 

Pallavicini Karl, Markgraf, Atuche bei der k. u. k. Botschaft in London, f 

Ptttil 'Otto, Med. Dr., Umveisiatsassistcnt. 

Richter Vinxena, Jur. Dr., k. k. f^anakonzipist. 

Riedl V. Riedenau Karl, Ritt., Jur. Dr., Kk, Statthaltereikonsipist. 

Sacher Karl, Kaufmann. 
Schrenkh Otto, Med. Dr. 

Schulies-Kleinmayrn v. Fclzdorf und Tzimiu Karl, Frb. v., Jur. Dr., Miaisterial« 

konzipist im k. k. Min. t. K. u. U. 
Strobl Frans, Jur. Dr.. k. Je Geriehtsad junkt in Doina-Tuala. 
TbaUmayer Johann, Jur. Dr., Advokaturskonsipient. 
Trauttmansdorff-Weinsberg Adolf, Graf^ k. u. k. Kämmerer und Leutnant 
Weincaierl Johann, v., Jur. Dr., Finanzprokuratursfconzipist im k. k. Handebroin. 
Wiesenherper Karl, Iur. Dr., k. k. .Auskultant. 

Zak Othmar (Ludwig), Kapitular d. Stiftes Schotten, Prof. a. k. k. Scbottengymn. 
Ziegler Otto, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

1896. 

Bayer Adolf, Jur. Dr., Obcrlcutnantaudttor. 

Bittner Eduard, Stud. jur. f 

Hii.schan Heinrich, Jur. Dr., Kabriksbesiizer. 

brezina Ernst, Stud. jur. j 

Ceipek Leopold, Edl. v., Med. Dr., Amtsarzt in Brixen. 
David Hugo, R. v., Stud. jur. f 

E^r Johann, Jur. Dr., Konzipist der k. k. Finanzprokuratur in Kiagenfttt. 
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Eisler Edl. t. Temunare Johann» Jur^. Dr., Großindustrieller. 
Etti Rudolfi Ingenicnr. 

Fiecchi Alfons, Jur. Dr., Konsipient der k. k. Finanzprokuratur in Wien 
Kießniann Alfred (Hieronymus", Kapitular des Stiftes Schotten, Koop. i. GauncrsJorf. 
Krankenstein Cieorg, Krh, v , k.u.k. Kamm., Gcs.-Altachv im k.u. k. Minist, d. Äußern. 
Haberer Ludwig, Jur. Dr., k. k. 1* inanzkoazipist. " 
Hatmbcrger Friedrich, Frh. v., Jur. Dr., Advokatunkonxipient. 
Hein Hermann, k. k. Financfconzipbt. 
Hofbauer Karl, k. u. k. Oberleninantauditor. 
Hummel Anton, k. k. .Auskultant. 

Inama-Stemepp Johann Paul, v., Jur, Dr., k. k. Postkonzipist« 

Joly Gregor, Fabriksbesitzer. 

Kahler Otto, Med. Dr., Universitätsassistent. 

Ka«erer Hermann, Phil. Dr., Priv.'Dot. u. Assistent d. Hochschule f. Bodenkultur. 
Kinsky Franx, Graf, k. u. k. Kämmerer, GesandtsChaftsattach«! bei der k. u. k. Bot- 

Schaft in Berlin. 

Klob Otto, PhiU Dr., Hof- u. Ministerialkonzipist im k. u. k. Minist, d. .\ußem. 
Komorzynski Fgon v., Phil. Dr., Supplent an der Wiener Handelsakademie. 

Kühnel Leo, Med. Dr. 

Laible Johann, Med. Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Lienhart Friedrich, Konzipist der k. k. Staatsbahnen. 
Lintner Karl, k. k. Auskultant 

.Marschik Hermann, Med. Dr., Assistent an der Hochschule ftlr Bodenkultur. - 

Medinger Wilhelm, EJl. v., Jar. Dr., Grofigrundbcsiuer. 

Michel Karl, Phil. Dr.. {"ahrikshcsii/er. 

Österreicher Alfred, k, u. k. (Jbcrleutnantaudilor. 

Raczynski Eduard, R. v., k. k. Statthaltcreikonzeptspraktikaat. 

Reitzes Hans, Bankier. 

Reokin Albert, Jur. Dr. 

Saar Günther, Frh. v., Med. Dr., UniversitAtsassistent. 

Salvadori Otto, v., Forsteleve bei der k. k. Forst- und Dominendirektion. 

Schlemmer Johann, Med. Dr. 

SchmaiihoJer Franz, Phil. Dr. 

Schwarz Franz, Med. Dr. 

Taussig Karl, R. v., Jur. Dr., Bankbeamter. 

Thalimayer Leo, k. u. k. Oberleutnant. 

Waiß Moriz, Phil. Dr., k. k. Gymnasialprofessor. 

Walientin Franz, Jur. Dr., k. k. Landesreglerungskonzipist in Salzburg. 
Weitsenhiller Karl. R. v., Jur. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt in Rcutte. 
Wittniann Johann, Jur. Dr.. .\ssist. der k. k. landwirtschaftl, ehem. Versuchsstation. 
Wogrmz Alfred, Techn. Dr., Technischer Beamter im Gewerbeförderungsdtcnit 

des k* k. Handelsministeriums. 
Ypsilanti Emanuel, Fürst, Gutsbesitzer. .... 
Zips Paul, Jur. Dr. 

«• 
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1097. 

Allpayer Raoui, Jur. Dr., k, k. n. ö. Statthaltereikonzipist. 
Bartsch Franz, Jur. Dr., k. k. n. ö. Finanzkonzeptspraktikant. 
Bondi Bruno, Jur* Dr., k. k. stderm. Statthalterdkonieptspraktikant. 
Bonchke Alfireil, Med. Dr., k. u. k. Oberarzt. 

Carpine Anton, Graf, Stud. med. 
Cemik Leo, Stud. med. 

Chimani Rudolf, Stud. jur. 

Ocutschmann Heinrich, Jur. Dr., k. k, Bezirkskommissär in Sesana. 

Distier Friedrich, Frh. v., Jur. Dr., k. k. n. ö. Finazukoozeptspraktikant. 

Egger Enwt, Jur. Dr., Advokatunkonz ipteat. 

Jickl Hugo, Jur. Dr., Rechtspraktikaiit. 

KadeSka Ludwig, Jur. Dr., k. k. Auskultant 

Kammerer Emil, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

Leeb Heinrich, Med. Dr., prakt. Arzt in Neulengbach. 

Liecbtensteiu Karl, Prinz von und zu. k.k. Statthaltereikonzeptsprakt. in Misielbacb« 

Löwe Adoif, Jur. Dr. 

UadtoviC Franz, k. k. Auakidtant. 

Maudmer George ProkarisL 

Mauthner v. Markhof Knno, Ritt, Fabriksbesitser. 

Niebaucr Anton, R. v., Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

Reiner Alfred, Jur. Dr., k. k. Finanzkonzeptspraktikant 

Reisser Johann, Jur. Dr., Notariaukaodidat. 

Richter i rieürich, Stud. phil. 

Scbmede» Kurt, v., k. u. k. ArtUlerteobcrleutnaat. 

Seidner Alfred, k. k, PoliseikonMpiipraktikant. 

Spitiauer Karl, Phil. Dr., Aisiitent am hygien. Inititnt in Wien, f 19O4. 

Stockinger Franz, k. k. Auskultant. 

Göttlich V. Tannenhain Paul, Phil. Dr., k. k. Gymnasi3lprofi'<;<;or, 

Thurn -Vat«;n<;?!n;i .Alexander, Graf, Jur. Dr., k. u. k. Kämmerer, Gesandt^baftfr- 

uuachc bei der k. u. k. Bolschaft in Berlin. 
WUlfort Friedrich, Ingenieur. 

Wurzbaeh v. Taanenberg Alfred, Ritt, Phil. Dr., Uaivenitittdosent* 

1698. 

Auersperp Vinien?, Prin« v., k. u. k. Kämmerer. 

Berper \ . \\'aldcnci;i; Epun, Ed!., Hof- u. Ministcnalkonzipist im k. u, k. Min. d. Auß. 
Cernik Otto (Berthoid), Chorherr de$ Stiftes Klosterneuburg, Professor an der 

thcoL Hauslebrautalt 
Dichler Gustav, Rcchnnngsoffixial der Stadtbuchhaltung. 
Ebenstein Em»t, Phil. Dr. 
FialU Erwin, Jur. Dr. 
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Finde» Richard, Professor am k. fc. Staatagymnasiam in Triest. 

Friedl Rudolf (Sigismund)» Kapitularpricster des Stiftes Schotten. 

Frisch Emst, R. v., Phil. Dr., KoDstpist im Archiv des k. k. Min. d. Innern. 

Furtmüller Karl, Phil. Dr., k. k. Gymnasialprofessor in ICaaden* 

Gilles Emil, Weltpriester, Knnperator in Wien. 

Gramann Robert, k. k. Staiihaitereikonzeptspraktikant. 

GrOncbaum Heinrich, Jur. Dr^ Bahnlconzipist der fc. k. Staatsbabnen. 

Haindl Karl, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

Hanmerschmidt Heinrich, Jur. Dr., k. k. Auskultant 

Kailan Anton, Phil. Dr., Assistent am ehem. Laboratorium iü Wien. 

Kot?! V. Dohri Heinrich, Frh., k. u. k. Kämmerer und Leutnant. 

Kubicek Eugen, k. u. k. Leutnant. 

Kühnel Alois, Med. Dr. 

Leitnaier Edl. v. Sannfeld Markus, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

L5wenfeld Walter, Jur. Dr., Rechtskonsulent daer Versicherungsgesellschaft. 

Lfiwenthal Karl, Frh. v., Fabriksbesiteer. 

Neblinger Jakob, Ingenieur, Maschlocttadjunkt der k. k. Staatsbahnen. 

Nemeth Karl, Phil. Dr. 
Neumann .Mois, Med. Dr. 

Nunnenoiacher v. Röllfeld Karl, Ritt., FinanzkonieptspraktilLant bei der k. k. 

GeneraldirektioA der Tabakregie. 
Oestreicher Rudolf, lur. Dr., k. fc. Poatkonzeptspraktifcant 
Oppolser Armin, R. v., Konzeptsprakdkant der fc. fc. stat. Zentralfcommission. 

Petter Theodor, Jur. Dr.. Konzipist des Wiener Magistrats. 
Pichler Adolf, Jur. Dr., k. k, Auskultant. 

Räch Egon, Med. Dr. 

Rauscher Wilhelm, Jur. Dr., Konzipist im k. k. Eisenbahnmini&terium. 
Schalefc Norbert, Kaufmann. 
Schiffmann Josef, Med. Dr. 

Steeb Rudolf Reiehsritt. v., Jur. Dr., k. k. Statdiattereikonseptspraktikant in Rann. 
Stiasoy Max, k. k. Statthaltereikonzeptspraktikant in Gras. 

Stummer v. Tavarnok Karl, Frh., k. u. k. Ot)crleutnant. 
Thun-Hohenstein Adolf, Graf, abs. Jurist und stud. med. 
Thun- Hohenstein Oswald, Graf, Jur. Dr. 

Hetze Johann, PhiL Dr., Assistent der k. k. Zentralkommission fUr Kunst- und 

hist. Denkmale. 
Winfcler Oskar, Maschineningenieur in Indianopolis. 

1889. 

Bondi Erich, Phil. Dr., Chemiker der Alpinen Montangcsellschafi in Eisenerz. 

Cahn-Speyer Paul, Phil. Dr. 

Cahn-Spejrer Rudolf, Phil. Dr. 

Frank Rudolf k. u. fc. Arttllerieteutnant. 
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Gäl Rudolf, Jur. Dr. 
Gever Alois Stud. Jur. 

Haus V. Hausen Johann, Jui, Dr., Konzipieot d. k. k, Finanzprokuratur in Wien. 

Homolabich Adolf, Stud. med. 

Hugelmann Karl Gottfried, lar. Dr^ k. k. Auskultant 

Kietaibl Julias^ Stud. jur., Prftfekt der k. k. Theres. Akademie, t 1904. 

Liecbtensteio Georg ((idefons), Prins von und ta, Benediktiner in Eoiaus in Prag. 

Löti V, Kolenfeld Hartwig, Ingenieur. 

Mauczka AJfrcd, Med. Dr. 

Mauthner l'i icb R, v., Ingenieur. 

Mautbner RicharJ, H. v., Landwirt. 

Michel Anton, Phil. Dr., Professor an der Handelsakademie in Reichenberg. 

Reitzes Johann, Med. Dr. 

Seheuble Rudolf, Phil. Dr., Universttfttsatsistent. 

Schimak August, Jur. Dr. 

Somary Felix, .'ur. r)r.. Sekretär der anglo-ö.<»ierr. Bank. 

Tomek Ernst, Thcol. Dr., Weltpricster, Studienpräfekt im f. e. Alumnat. 

Vockncr Richard, Hörer der I£xportakademie. t 

Waifl Erwin, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 

Wallcntin Norbert, k. k. Statthaltereikonseptspraktikant in Perg (O.-ö.). 
Weift Erich, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 
Ypsilanti Theodor, Prins. 

lÖOO. 

Allgayer Viktor, Frokurisl. 
Altmann Alois, Jur. Dr., Magistratskonzipist. 
Bayer Felix, Jur. Dr., k. k. Auskultant. 
Bloch Guido, Ingenieur. 

Chiari Richard, Med. Dr. 

David Franz, Magistratskonreptsprakfikant. 

Diwald Alfred, Jur. Dr.. Rechnuni;sassistcnt im k. k. Handelsministerium. 

Egi;er Rudolf, Jur. Dr., Konzipicut der k. k. Finanzprokuraiur in Wien- 

Egghard Egon, Superintendent im Sydenham-Hospital in New*Y<M'k. 

Esner Franz, Jur. Dr^ k. k. Auskultant. 

Friedrich Felix, Jur. Dr. 

Glanz Ferdinand, Med. Dr. 

Kahler Eugen, k. u. k. Leutnant. 

Kerl Wilhelm. Med. Dr. 

Leuzc Ludwig, Jur. Dr., k. k. Auskuiianl. 

Ludwig Otto, n. ö. Landesrechnungsassistent. 

Rauch Rudolf, Abs. Jurist. 

Hoßmanit Adolf, Edl. v., Privatbeamter. 

Sawicki Alexander, R. v., Jur. Dr., Bahnbearoter. 

Scholtcs Karl, Kaufmann. 
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Seeböck Viktor, Maglstratsbeamter. 
SzÖkc Wilhelm, Phil. Dr. 
Weiß Lothar, Phil. Dr. 

Wm4ncli>GrAett Vinien^ Prias lu, k. u. k. Leutnant, 

1901. 



Bayer Hugo, k. u. k. Leutnant a. D., 

Siud. jur. 
BUch Rudolf, Stttd, jur. 
Biedermann v. Turony Robert Frh., 

Stnd. jur. 
Bühl Franz, Stud. theol. 
Bunzl Friedrich, Sind, jur, 
Chiari Eduard, Phil, Dr. 
Elibl Johann, Fhil. Dr., Gymnasial- 

Sttpplent. 
Gudenus Franc, , Graf, Stud. jur. 
HUd Harald, Jur. Dr. 
Hubala Frans, Stud. phil., Gymn.-$ttppl 
Hutlegger Hupo. Jur. Dr., k. k. AttSkult 
Kafka Gustav, Phil. Dr. 
Kassel Richard, Phil. Dr. 
Kituber Wilhelm, Jur. Dr. 



Asperger Karl, Stud. jur. 

Giiari Alfred, Stud. techn. 

Dittmann Alfred, Stud, jur. 

Dittmann August, Stud. jur. 

Eibl Moriz, Phil. Dr. 

Eisler V. Terramare Stefan, Groß> 

industrieller. 
Hellraann Johann, Phil. Dr. 
Hofbauer Georg, Phil. Ür. 
Jary Rudolf, Stud. jur. 
Kanitz Adolf, Stud. jur. 
Klotzberp Ferdinand, Stud. jur. 
Kniep Julius, v., Stud, jur. 
Korompay Alfred, Stud, jur. 
Kuhlirz Erwin, Jgr. Dr. 



Krecht Kmil. Stud. ivir. 

Kunizer Rübcrl, Landwirt, 

Läufer Paul, Stud. jur. 

l.öhner Friedridi, Jur. Dr. 

Ludwig Rudolf, Stud. jur. 

I i i 1 torff Rudolf, Frh. v„ ' Stud. jur. 

Popper Franz. Stud, jur. 

Redlich Harry, Stud. jur. 

Keger Hugo, Stud. med. 

Roteüberg Gustavi Studi tectm. 

Sdilesfnger Friedrich, Stud. jur. 

Sehneider- Limhofen Ernst, R. v., 

Stud. med. 
Schönwald Franz, Stud. techn. 
Seidner Stefan, k. u. k. Leutnant. 
Wenzl Julius, Stud. med. 
Wol&gruber Richard, Stud, med. 



1902. 

Marschik Robert, SluJ. jur. 
Medlarz Felix, Stud. jur. 
Pamperl Johann, Stud, jur. 
Pischin|{er Johann, Stud. jur. 

Podgornik Milan, Stud. jur. 
Regenhart Krwin, ab'>. Techniker, 
Richter Lrnst. Stud. jur. 
Schachner Alois, Phil. Dr. 
Seitz Adolf, Stud. jur. 
Ticbatachek Josef, Stud. pbiL 
Tietie Felix, Stud. jur. 
Unger Felis, Stud. jur. 
Weiß Edmund, Stud. phil. 
Willforl FeÜK. Stud. jur. 
Winter Johann, Stud. jur. 
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1803. 



Angerer Richard, Stud. jur. 
Brik Paul, Stud. jar. 
Chilaiditi Demetriiu^ StMd. med. 

Doblhoff Walter, Frh. v., Stud, jur. 

Gaßner Heinrich, Stud. phil. 

Glanz Franz, Stud. jur. 

Gramann Karl, Stud. phil. 

Hojmigg Richard, Stud. jur. 

Hoyos Rudolf, Gra^ Fontakademiker. 

Hratiky Josef, Stud. phil. 

Ib Alfred, Stud, tcchn. 

Jung Edwin, Stud. Jur. 

Kahler FIrich. StuJ. Jur. 

Kaposi Walter, Stud. techn. 

Kaspar Friedrich, Stud. med. 

KiesUng &iut, Stud. jur. 

KnoU Alfred, Stud. f or. 

König Joief, Stud, jur. 

Lorenz Albert, Stud. med. 

Matzak Robert, Stud, jur. f 1905. 



Mayerhofer Alexander, Stud. jur. 
Neunasn Hans, Stud. jur. 
Ploderer Alfred, Stud. jur. 
Ploderer Rudolf, Stud. jur. 
Rechnitzer Richard, Bankbeamter. 
Reitzes F2<luard, Stud. jur. 
Riefler Franz, Stud. jur. 
Schigon Josef, Stud. phiL 
Schlager Josef, Stud. med. 
Schneider Theodor, Stud. jur. 
Schrack Robert, Stud. jur. 
Schuloff Johann, Stud. jur. 
Schwabe v. Waiseofreund RudoU^ Ritt,, 

Stud. jur. 
Weidinger Raoul, Stud. jur. 
Wilcaek Hans, Graf, Stud. jur. 
Wimmer Alfred, Stud. jur. 
Wöß Max, Stud. jur, 
Wostry Frans, Stud. phil. 



1904. 



Bechina Viktor, Stud. jur. 

Biegeleben Adalbert, Frh. v., Stud, jur. 
Bicgeleben .Max, Frh. v., Militär^ 

akademiker. 
Buschman Otto, Frh. v., Stud. jur. 
Capalini Karl, Stud. jur. 
Daum Ernst, Stud. jur. 
Ebenstein Viktor, Konservatorist 
Fellner Walter, Stud. jur^ 
Friedrich Adolf, Stud. jur. 
Frühwald Viktor, Stud. med. 
Kucli^ .Alexander, Elektrotechniker 
Gassauer Anton, Stud. jur. 
Gibisch Robert, Stud. jur. 
Giriczek Alfred, Stud. jur. 
Glaser Frans, Stud. jur. 

Haan Hugo, Frh v., StuJ. jor, 
i l iccnnrih Karl, Stud. techn. 
Hainza Johann, Stud. jur. 



Hofmann Frans, Stud. jur. 

Höllerl Frans, Stud. tech. 

H'jyos Johannes, Graf, Stttd. jur, 

Jandl Peter, Stud. jur. 

Junkermann Richard. Stud. techn. 

Kulisko Friedrich, Stud. med. 

Liharsik Paul, Stud. jur. 

Manker v. Lerchenstein Johann, Ritt., 

Stud. jur. 
Nadherny Ernst, Frh. v.. Stud. jur. 
Pancth Ludwig, Stud. med. 
Paur Josef, Stud. med. 
l'fcitfer Johann, Stud. jur. 
Plenk Josef, Stud. phil. 
Popper Adolf, Stud. jnr. 
Prossinagg Ernst, Stud. jur. 
Raisky von Dravenau Rudolf, Ritter. 

Stud. jur. 
Schnabel Karl, Stud. jur. 
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Schwach Rudolf, Stud. jur. 
Starnbacher Otto, Kaufmann. 
Stein Friedrich, Stud. jur. 
Steinhäuser Walter, Stud. phil. 
ThuQ- Hohenstein Paul, Graf, Stud. jur. 



Vogt Frans (Stephan), Kleriker d. Stiftes 

Schotten. 
Wessely Konrad, R. v., Stud. jur, 
Zweig-Trubel Otto, Maler. 



1906. 



Autpitser Otto, Stud, ehem. 
BGttger Rudolf, Kunstakademiker. 
Clary und Aldringcn Alfons, Graf, 

Stud. jur. 
Daum Otto, Stud. techn. 
DoblhoiT Herbert, Frh. v., Stud. jur. 
Frisch Karl, R. Stad. med. 
Pritsche Richard, Stud. techn. 
Maekllnder Wilhelm, R. v., Stnd. 

techn. 

Hinterhölzl Gustav, Stud. jur. 
Holtzer Johann. Stud, jur. 
Hübel Karl, Stud. jur. 

Kapf Anton, Stud. phiL 
iGnel Rudolf Stud. techn. 
Klauber Emst, Stud. phiL 
Kogerer Heinrich, R. v., Stud. med. 
Kreisel Erich, Bankbeamter. 
Kuranda ignaz. Stud. techn. 
Matkovii Richard, Stud. )ur. 



Mayer Alois (Theobald), Kleriker des 
Stiftes Schotten. 

Mayer Franz, Stud. jur. 
Maverhofcr Ludwig, Stud. jur. 
Mendi Paul, Stud. jur. 
Neumayer Johann, Stud. phil. 
Plenk Jobann, Stud. phil. 
Raab Frans, Stnd. jur. 
Kella Demetrio, Stud. jur. 
Richard Ludwig, Stud. jur. 
Rößler Rudolf, R. v., Stud. jur, 
Rudolf Arthur, Stud. jur. 
Salomon Franz, Stud. jur. 
Schnlhof Friedlieh, Stud. med, 
Schiiloff Karl, Stnd. jur. 
Schwärs Leopold, Stud. med. 
Süßrauth Robert, Stud. jur. 
Waschnilius Viktor, Stud. phil. 
Wieser Wolfganp, Frh, v., Stud. med. 
Wonisch Raimund, Stud. jur. 



1906. 



Bachstcz Emst, Stud. med. 
BaldaS Johann, EdL v., Stnd. jur. 
Bunsl Emst, Stud. jur. 
Dorfinger Jakob, Stud. med. 

Feichienberger Alfred, Stud. jur. 
Felsenreich Gustav, Stud. med. 
Fuchs Adalbert, Stud. med. 
Galler Oskar, Stud. phil. 
Gussenbauer Rudolf, Stud. med. 
Haus Otto, Stud. phiL 
Heintschel EdL v. Hcinc^ Zdenko, 

Stud. ehem. 
Kassel Edmund, Stud. jur. 



Kernthaier .\lfred, Stud. piul. 
Kollert Viktor, Stud. med. 
Kotek Julius, Stnd. phiL 
Kriegs-Au Aleiander, Frh. v., Stud. jur. 
Latterraann Robert, Frh. v., Stud. jur. 
I.autinper Egon, Stud. phiL 
Marian Karl, StuJ. jur, 
Mayer Alexander, Militärakadcmikcr. 
Mayer Herbert, Konsularakademiker. 
Mayerhausen Harald, Stud. jur. 
Mayr Otto, Frh. Stud. jur. 
Montenuovo Ferdinand, Prins, Stud. jur. 
NötsL Emst, Stud. jur. 
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Paneth Fritz, Stud. phil. Schmidt Richard, Stud. phil. 

Pro ksch Theodor i Andreas), Kleriker des Schwarz Alfred, Forstakademiker. 

Stiftes Schotten. Seidel Paul, n. ö. Landesbeamter. 

Heinitz Otto, Stud. med. T&rmer Gustav, Stud. phil. 

1907. 



Appel Rupert, Stud jur. 
Aufreiter Erich, Stud. jur* 
Axmann Julius, Bergakademiker. 

Bechina Robert, Stud. jur. 
Bitter Herbert. R. v., Stud. jur. 
Bloch Georg, StuJ. jur. 
Breunig Robert, Kaufmann. 
Brufloer Ludwig, Stud. jur. 
Btttchbeck Emat, Stud. jur. 
Buttlar Viktor, v., Stud. jur. 
Cahn-Speyer Friedrich, Stud, jur. 
Czermak Wilhelm. Stud. phil. 
Dobyhal Johann, Stud. jur. 
Fischer i.udwig, Stud. jur. 
Gutnann Wilhelo», R. v., Stud. jur. 
Haardt Friedrich^ Stud. jur. 
Häller Franz, Stud. jur. 
Hartwich Alexander, Stud. med. 
Hoffmann Günter, Stud, jur. 
Ilz Walter, Stud. jur. 



Jeüinek Huhert, Stud. med. 
Jerusalem Frita, Stud. jur. 

Jungwirth Karl, Stud. tcchn. 
König Wilhelm, Stud. jur. 
Kral! Rudolf, Stud. jur. 
Lazar Ernst, Stud. jur. 
Littera Franz, Stud. jur. 
Lutz Josef, Stud. jur, 
Neugebauer Alfred, Stud. phil. 
Paueth Otto, Stud. phil 
Rudolf Egon, Stud. techn. 
Schweikert Friedrich. Stud. jur. 
Taussig Felix, R. v.. Hörer der Hoch- 
schule für Bodenkultur. 
Wasserbauer Karl, Stud. phiL 
Wietbe Kamillo, Stud. med. 
Wilczek Kail, Gra^ Stud. jur. 
Zaunmüller Theodor, Stud. med. 
ZeiOl Hermann, Edl. v., Stud. jur. 
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Aachen, Synode von 3,6, 12. 
AduUkonvikt ^ 611 (. 
Akavlcmi>che5 Gymnasium 
100. 

Albrccht L Kaiser 2: 
Albrecht III., Herzog 8. 
Albrecht V., Herzog ifl f. 
Alexander de Villa Hei 05^ 

Aller der Schüler 881 143, 

147 f. 
Alumni ta f. 
Alvarez Innmanucl ^6. 
Amon Stephan, Schulmeister 

19 f., 39. 
Aemulatio 78. 
Andreas Wenzel, Abt 6^ f., 

104^ io6ff., 113,119, 131. 
Annagymnasium 100, 105, 

112 f., LLi: 
Anticlaudianus 2^ 
Anton V. Inlzko, Fr. £0. 
Anton .Spind ler, Abt 5^ (T.. 

55- 

Applausus mctricus 78. 
Archiologischc Sammlung 

Artes liberales 2^. 
Astantei) 33. 

Aufnahme der Schüler 22. 
»43- 

Augustin Pitterich, Ahr ^ 
Basel, Konzil von LQ. 
Bauer Michael 167. 
Bauernteid 137. 
Bausweck Klemens 2Q2. 
Bayer Kduard i.Sfj. 
Beghardcn 1 Li 



Belobungsdekrete lOQff., 
178. 

Benedikt, Fr. 54. 
Benedikt Chclidontus, Abt 

Benedikt Leopold. P. ög. 

Benedikt Schwab, Abt ^ 

Bcncdiktbcurcn 20. 

Benediktinerkongregation, 
Ostcrr. 5£f. 

Benno Pointner, Abt 62 f., 
6^ 68j mo ff., illfL 

Bibcistudium a8. 64. 67 f. 

Bior Adrian 71^ 89, 22. 

BisMngen Ferdinand, Graf 
von 109. 

Blaha Vinzenz 202. 

Boethius 2^. 

Böhm Johann 167. 

Bonitz Hermann i.i;6. 

Borschke Andrea.«, ij^ f., 
181, LMf. 

Braunswciler 50. j^L 

Brciinig Ferdinand i^i f. 

Bücherlegatc 16, 22. 

Buchheim Pilgriui, Baron v.. 
Oblate 22* 

Bürger Sebastian 1 30. 

(jaiitionalia i2 ^• 

Capeila Martianus 3^. 

Carolus, Fr. ü 

Cassiodor 2^. 

Cotholikon 2£. 

Cato, Oistichen 2V 45. 

Collis Konrad 3_i_. 

Ciiiliniariis Jciaiintrs, Ma- 
gister ^ 

(^himany Pla/i^lus 2i: 



Chorinsky, Graf, I andes- 

regieningsprasident lOi. 
Chorknaben 2ij 
Christianu«, Fr. ü 
CIcsius Ildefons, Edl. v. 

202 

Cochlaeus 32. 
Cohn Leopold 167. 
Compendium theologicae 

vcritatis 29. 
Concordantia cnritatis 2&. 
Cornova S. L 22i 
Dachauer Stephan 192. 
Daneli Kdmund 75^ 89^ 
Dechant Norbert 194- 
Dtkurionen 2I1 125. 
!)eubler Josef 202. 
Deutscher Sprachunterricht 

Iii f., 1^3 f., 163 f. 
Dialektik 2^ 
Direktor-Titel 180. 
Diskantisten ^ üSL 
Disputationen 15^ 52^ ^ 

62 tT., 2Jlf. 
Disziplin 23^ 47, Zli i 

Ulf. 

Disziplinarvorschriften 176. 
Doktrinale 2?. 4;. 
Dogmatik 28^ (>2f.. 2li 
Domschuleu L 
Donaldus. Abt 8^ H. 
Donat 2£j 
Doniick Hugo 104. 
Duncan Alois 167. 
Di rer Albrecht 32. 
Lbcndorlcr v. Hasclbach 

Thomas 
Fhrcnbuclicr 123. 
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Kisenberner AmanJ. Prior 
54- 

Elingcr Othmar äis 
Hlinger Theodor 52 f. 
Eloquenz üf., 2£. 
Embler Vital 77. 8q. 92. 
Enk von der Burg Karl 

172. lÄL 
Erasmus v. Rotterdam 46. 
Emest Hauswirth, Abt 154, 

180. 193 f. 
EruJitio 2Zi 
Eugen, Erzherzog 187, 196. 
Exner Franz l^f., 
Eyscrt Leopold, Dir. 173. 
Fachlehrer 115, lar, 152. 
Fantz Ferdinand, Fr. 54. 
Faschang Mathias, Organist 

All 

Fcllncr Stephan lQ7 f. 
Ferien ^ 22i ll^, 168 f. 
FeBler Otto 167. 
Finckeneis Basilius £2i ^ 
Fischer Ambros 136. 
Flcischmann Anton, Dir. 173. 
Fleuriet Eugen 
Förster Wolfgang, Schul- 
meister 2L. 
Franz 1^ Kaiser Q2i lo8f-» 

IIS- T21 

Franzi I tdr.li.ir.l 94. 
Fricb Bernhard 181, i86. 
Friedrich II., Kaiser 2i 
Friedrich, Erzherzog 187, 

196. 
Friese 155. 

Frühwirth Anselm gr. 
Fuchs Gregor, Schulmeister 
39- 

Gabcly Emcrich 167. 196. 

Gainfredus 2^ 

Gallus, Abt 

Garsten S'. SS f- 

Gatscher Albert 170 ff., 185'f. 

Gauncrsdorfcr Hermann 

'23. 139 f. 
Gedenktage, Palriotische 

122» 

ücgenrttürmation ^ 
Gcneralscminaricn (>i. 
Geographie und Geschichte 
114, 118, LH f., 160. 

üiA tr. 



Gcogr.-hist. Sammlung 174. 
Georg L Strigl, Abt 42» ISi 
Georg Ii. Mörih, Abt 53. 
Gischig Josef 167. 
Glanz Franz, Regierungs- 

konzipist IUI. 
Glcink 5i 

Glöcklcr Gregor 82^ 22. 
Goldenes Buch LZ^ 
Görgendiell Philipp, Mag. Bg. 
Gotschmatsch Willibald 

lo8. 136. 
Gattweig ü 
Götz Edmund 140. 
Graz, Jesuitenkonvikt ^ f. 
Gregoriusfest 24. 
Gretsch Adrian, Prior 62^ 

Gretsch Bonifnz 
Griechische Sprache 75, 

118. 122. 163 f. 
Groiß Franz 201 
Gruber August, Regienings- 

TU Ina 

Gschwandner Sigismund 

161, 180 f., iMff. 
Gsponn Sebastian 9^. 
Gurnigg Pctcr 59, 22i 
Gymnasialenquete ihl f. 
Grmnasialiubiläum 113, 178. 
Gymnasialkodex 115 ff., 143. 
Gymnnsium des Abtes Karl 

Haagen Konrad 83, 2i 

Haas .Maurus, Fr. 52 f., 56. 

Haas Rudolf 141. 

Hamerting Robert 127. 

Hardeug Franz, Graf 70, 

Härtel Wilhelm, R. v. 172 f. 

Hauslehranstalt 56, ^(T., 
tiif., 6feft. 

Haydcn .Meinrad 3^ 

Haydn Meinrad 94. 

Hebcrdey Philipp 202. 

Heimat der Schüler 88^ 
146 f., 205 f. 

Heindl Engelbert 22. 

Heinrich Jasomirgott, Her- 
zag i, 

Heintl Karl, R. v., Vizedir. 

153, Lii^ 
Herz V. Berching 12. 
Herzogen bürg 



Heuchlingcr .Meinra.l 59,90. 
H iberner i f. 
Hieronymus, Abt 1^ 
Hieser Josef 167. 
Historia scholastica if», 
Hofbaucr Hieronymus 142. 
Höfitberger Johann 167. 
Hofhev mer Paul, .Archi- 

musiaes 3J. 
Hofmann Paul 123. 133, 140. 
Hornstein Karl ISS- 
Homy Anton, Rel.-Insp. 181- 
Hötzl Magnus 68. ^ 
Hübl Albert 2fi2. 
Huemer Johann, Hofrat 173. 
Hugutius 2^ 

Humanismus ij^ 3O1 £J f., 

44i 42i LI2: 

Jakob Lorenz, Schott. Steuer- 
händler isi2^ 

Jakob Maximilian 83, 93. 

Jawanske Karl 167. 

Jesuiten 36, 42i 52. 2i 
82i 

Jcttel Moriz 167. 

Instruktionen l ig. 163 f 

Johann V. von Ochsen- 
hausen, Abt lOi t4 f., 

Johann VI. von l.«m -u.'i , 
Abt Ii. 

Johann Vll. Huistnaus, .Abt 

12: 

Johann Vllf. von Krembnitr, 

Abt 17.31. 34- 
Johann IX. von Kembnai, 

Abt 2^. 
Johann X., Walterfingcr, 

Abt 42i 
Johann XI., Schmitzbcrgcr. 

Abt ^ ^8. 
Johann v. Martinaberg ^ 

aa 

Johann v. Slatkonia, Bischof 

von Wien 48. 
Joseph IL. Kaiser 1 1$. 
Isidor V. Sevilla 24. 
luventius Josef 2^ 
Kalba de Misna, Kaspar, 

Succentor 13. U_ 
Kantorei 2, 27^ IL i2i iL 

Kapp Stephan, L.-Sch.-Insp. 
173- lÄL 
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Karl V., Kaiser 30. 
Karl VI., Kaiser 114. 
Karl Feuer, Abt 60 f., 68 ff., 

Uff., 80, 86 f. 
Karl Franz Joseph, Erzh. 

Karl Salvator, Erzh. 197. 
Karl Stephan, Erzh. 187, 
i«)6. 

Kheel Thonnas, Prior 49- 

Khevenhailer Franz Anton, 
Graf 70. 

Khevenhüller Josef, Graf 70. 

Khlesl Karaioal 4^ 

Khulbinger Stephan, Schul- 
meister 32i 

Kickh Klemens 199 f- 

Kimberger Amand 109, 1 35. 

Kirchengcschichte 64^ 2? ^' 

Kirchenrecht 68. 73 f. 

Kirchmann Adolf 202. 

Klassenlehrer 10.^, 1 1 3 f., 

ilL «iL 
Klassen Verlesung l^g I7i. 
Klauifikation 22 f., 12& ff., 

170 f-t 207 f. 
Klassifikationsausweise 128, 
171. 

Kleio-.Mariazell ^ 
Kleinschnitz Benedikt, Rekt. 

von St Stephan ^ 45. 
Klostcrneuburg 27. 
Klosicrreformen IQ f. 
Klosterschulen 3 f., 6 f., 
Knöll Pius. Dir. 123. 
Knöpfer I.eander 190 f. 
Koch Ernst, Rcgienings- 

baunieistcr 
KofTler Kolumban 104. io8, 

136. 

Kolb Gerhard 22. 
KoUonitsch Sigismund, 

Kardinal 69. 
Konferenzen 157, iBfl. 
Konfession der Schüler 

124, 148, 206 f. 
König l.eandgr 64, 137 f- 
Konrad der Hubmeister s.7. 
Konstanz, Konzil von il. 
Kontrincr Leonhard 139. 
Krtrperptk'gc UiL. 
Korck Ferdinand 202. 
Kramer Anton 22i HL 



Kraui Honorius 63^ 96^ 

104, '"7<"-, LiSi 
Krcipncr Karl, Dir. I73- 
Kremsmünster 12^ 52^ 54 f., 

52: 

Kriegscreignisse iiof., 177. 
Krist Jo.sef, L.-Sch.-Insp, 
i8i. 

Krummhaar Josef lii. 
Kummer Karl, L.-Sch.-Inap. 

Kunert Josef 167, 20a. 
Kunz Franz 202. 
Kunz Hugo 94. 
Kurzbauer Josef 167. 
Kuschol Emest 104. loft, 

112. 136. 
Lambach ^ 

LandesschulbehArde, Prov. 
i8t. 

Landesschulinspektoren i&i^ 
Landesschulrat i8i 
Landschaftsschule in Wien 

Lang Adolf, L.-Scb.-Inap. 

172. l&L 
Lang Innocenz 103, 105 f., 

112, 115. 
Lapicida Erasmus, Musiker 

II. 

Lateinunterricht 25 ff., 4^ f., 
75ff., Ii6fr., I2if., 159 f., 
Ifi2f. 

Lehramtsprüfung 133 f., 

IS2, ifii f. 
Lehrbücher 25 ff., 45 f., 68^ 

72, 24 ff.» ^ ^; ^ ^'f 

Lehrer I2ff, 26 ff., 59^ 62^ 

6^1 aa (f., Lll ff., l&a ff. 
Lehrerbibiiothek 174. 
Lebrminel 108. tia. 1 19, 

1^7 (.. 174 f., 179. 
Lehrplan llj ff.. Lau ff., 

LÜf., 156, i^ff. 
Leopold II., Kaiser tu. 
Leopold Rost, Abt is8, i8o. 
Leyerer Ildefons 136. 
Liber dativus 4. 
Lichtenfels Johann, v. igs. 
Lichtenstciner Meinrad, Prii- 

fckt 104. 107. t09 f., 

llh Uh Iii"-. LZli 



Lieger Paulus 2S12. 
Lokaldirektoren 131. 
Lokowitz Georg 141. 
Losert Benedikt 
Loserth Josef 62, 96^ 104. 

108. 13 V 
Löwenburgftches Konvikt 

Luttinger Konrad, Präfckt 

131. 134. 17». 1^ 
Lyzealklasscn t. 
Mammotrectus zfi. 
.Mang Peter 202. 
.Maresch Anton, L.*Sch.- 

Inspektor iji, i&i. 
Mareta Hugo 163 f, 168^ 

199- 

Maria Christine, Königin 

von Spanien 187. 
Maria Theresia 6^ 1 14. 
Marie Valerie, Erzh. 197- 
Markovics Konstantin 167. 
Martin von Lcubic, .\bt 

III f., LL Li f-. i2 f- 
Martinsberg £4. 
Marx Gratisn li^ 12 1. 
Mascheck Heinrich l^ii iah 

200. 

Masenius, S. J. 80^ 
Mathematik ll^^ 121^ 12^ 

152, 160, 162, 164^. 
Maturititsprüfung i6j^ 

171 f., JfiS, 
Matz Maximilian 173. 
Maurer Ferdinand, L.-Sch.- 

Inspektor i8i. 
Maximilian L, Kaiser 30 f. 
Maximilian IL, Kaiser 3^ 
Maximilian, Probst von 

Herzogenburg 58 f. 
.Meier Edmund 197. 
Meisterle Ulrich 
Mclanchthon 44. 
Melchior, puer oblatus. 2I. 
Melk Iii 22j 

Messingloer de Leutscha, 

Johann, Rektor 21* 
Methode 2fif., 45 ff., fiÄf., 

Zi«r. 

Michoel, Abt 3i, 
Mittelschuldcputation lÄl f. 
Mittich Roman 62^ 25 f-i 
103 t. 
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Muratthculogie 28, 67 f.^ 73. 
Mord Alois 167. 
Münzensammlung 1^4. I74' 
Musik 27^ iL 32 f-, IZi ^ 
Muttersprache der Schüler 

Nachstunden 133. 
Nassal Cölcstin £1. 
Natalis Alexander 
■ Naturwissenschaften i ig. 

121, ii;2, i6o, 162 ff. 
Naturwissenschaftliche 
Sammlungen ij^ f. 
Nentwig Siegmund 167. 
Nestelböck Gotthard 2Q2. 
Ncumayr Adalbert 68^ 34. 
Neuwirth Theobald 202. 
Nikolaus von Dinkelspühel 

L4i 17- 
Nikolaus v. Gorran ifi. 

Nikolaus v. Lyra 28. 

Nikolaus Abt g. 

Nikolaus III, v. Rcspiz, Abt 

10. 14. 

Niederhofer Karlmann iq8. 
Nitzelberger .\dalbcrt 202. 
Nitzelberger .Mfred U}6 f. 
Nottwinklcr Aegidius, Fr. 5^ 
Nuttil Paul I94- 
Oberlcitner Andr. 6^ 137 f. 
Oberleuthner Wolfgang 
Oppenweiler v. Heilbronn, 

Johann 17. 
Ordensgymnasien ^f.,l£2 f. 
Organisaiionsentwurf 1^6. 

ISq■^6^.1b7f■. i7^.l8of. 
Ort der Schulen nf.. 40 f., 

maf., iflfif., 1118 f., i53i 
157 f. 

Othmar Helferstorfer, Abt 
178 ff.. lÄL 183 ff. 

Otto, Krzherzog iQ7. 

Pachschmidt Karl ü. 

Palffy Graf, trzabt von 
Martinsberg ^ 

Parallelklassen ijQf., 203. 

Pa&toraitheoiogic 2^ 

Pavlu )o^c{ ioz, 

Pctcrshauscn, Kapitel zu 2 f. 

Petrus de Augusts. Rektor 

Petrus Heister, Abt ^ 
52 f., ijff., 5i 



Petrus l.ombardus 2q. 
Petrus de Ungaha, scho- 

lasticus 21^ 
Pfoser Gonfried 202. 
Phitippi Peter v. 167. 
Philosophische Obügatkurae 

LiJff. 

Philosophische Studien 

48 ff., ^f., 6a ff. 
Piaristengymnasium 36^ 

100, LLL 
Pirkhitmer Willibald 32. 
Piscator Georg, Organist 43. 
Pokorny Anton 202. 
Polczmachcr Johann ifi f. 
Pontanua S. J. öfl. 
Präfcktcn 131. 
Primien 22i L22 
Prantner Placidus, Fr. 5 1,55. 
Prinlinger Hieronynjus, Fr. 

S4. 

Privatschüler 145 f., 204 f. 
Professortitcl 183. 
Programme 171. 
Prüfungswesen 22, 2^ 

126 ff., i62j 121 f., IfiS- 
Pueri oblati 3. 6, 11. 2t. 
Purger Nikolaus, Bürger 

von Wien 
Quadrivium 24. 
Raku^an Alois 167. 
Rasch Johann, Stiftsorganist 

Rauscher Othmar, Kardinal 
i22i 

Reformation i2f. 
Reformatorenschule 36 f., 

i±f., 47. 
Regensburg 4 f. 
Reimann Anton 108. 1 in 
Rekordieren 4^ 
Religionsunterricht 46, 6^ 

23 "8. 121, 124, 160 ff. 
Religiöse Übungen 24i HL. 

167. 176 f. 
Rcmcle Johann 16". 
Remunerationen 1 10, 133. 
Ricker Anselm 64. 
Ricrsch Lambert 
Kiviu* 4£i 

Robert SiaJlcr, Abt üi f., 

70 f.. So. 2ii 
Ru\n I ran.'; 123, 1.^9. 



Rosner Johann 167. 
Rosncr Laurenz 167. 
Rucker Ildefons öo» ^ 
Rudolf König J. 
Ruprecht Beda 62^ 05. 
Ruttenstock Jakob 131. 
Sadil .Meinrad 202. 
Sala Ferdinand, Frh. v., 

Stadthauptmann Uli. 
Salm Niklas, Graf, Schüler 

3»- 

Salzburg, Domschule 20. 
Salzburg, Provinzialsynoden 

(141» u. 1490) 14. 
Salzburg, St. Pcter»cbule 

20. 27. 
Salzburg, Universität 

il ff.. S2i ^ 2fl '-t 26. 
Salzer Wolfgang 21. 
St. Florian t_2^ 27, 39. 
St. Gallen 54. 
St. Georgen 83. 
St. Jakob in Regensburg 4. 
St. Lambrecht ^ 83 
St. Michael in Wien 8, 43. 
St. Stephan, Bürgerschule 

von 2^- 3j 18, 20. 32 ff., 

26 f , 25 4^- 
Sängerknaben 1 13. 
Sauer .\nton iSij 202. 
Sauer Anton (weltl) 21II. 
SchandbüchcT 125 f. 
Scheindler August, L.-Sch.- 

Inspektor 173. 
Scheiner, Rcl.-Insp. l8i. 
Schiesnek Emst 167. 
Schinnagl Mauriia 16$, iqi f. 
Schittenhelm li;naz 167. 
Schloffcr Alan 67. 
Schlußfeicr 70, 130. 
Schmältzl Wolfg. ^f.. 37 f. 
Schmid Ernst 167. 
Schmidt Karl, Dir. 173 f. 
Scholastik 17^ 2Ä f., üi 43 
Schönberger Franz, Vizcdir. 

Ll2f., Ul. 
Schoitländer 3 f.. ISL 
Scljradt Aegid, Fr. iL 
Schreiber Max 167. 
Schrittliche Arbeiten 1 17, 

164. 

Schubert Hermann l<)6. 
Schvilartikel ^f., iS^ 23. 
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Schulaufsicht ü ÜL 
Schulilrama 30, 34, 38. So ff. 
Schüler ai f., 42 f., M ff., 

142 ff., 202 ff. 
Schüler, Berühmte ISO. 
Schülerbiblioihck 174. 
SchülerlaJe 209 f. 
Schulgeld 22j 148 20S f. 
Schulmeister (s. Lehrer). 
Schulmciatcrcrnennung iS f. 
Schulmeisterhonorar lÄf., 

4». 

Schulmcisterwohnun^ 40 f. 

Schulordnungea S f., 
i8j 23^ 25 ff., 42 ff. 

Schulspiele (s. auch Schul- 
drama) 2if.. 4i22f- 

Scieniiae primiiivae 12. 

Scolaren LL. 

Sebastian L Faber, Abt 
S8f., 66 f. 

Sebastian II. Vogelsinger, 
Abi 6o. 

Seiler Hermann 22i 

Scitenstetten £5. 

Scitz Leander 83, 93. 

Seligenstadt 52i 

Selmbacher Eduard 02. 

Selos Peter 108. 135. 

Senderl Kartholom., Schul- 
meister 32i 

Sengschmin Berthold jo^ 

iü "Ja f. 

Sententiarii 16 
Seywald Josef. Rel.-Insp. 
iHt 

Sigismund .Schuhes, Abt 64^ 

HL LliiliL »79- 
Silber Hermann «ji. 

Soarius Cypiianus 26. 

Sommaruga, Frh. v. 150. 

Spitalschule in Wien 8. 

Sprciizenhofer Ernest 167, 

Unten ichtsJeparteincnt 181. 
l-nlcrriclHsminitteriiim 151, 

156, i6i. 
Springer Gotthard i r)4. 
Stagl Krcmbert 167, na. 
Starck Wenzel 167. 



, Statuten 55, Saf., 63, 66, 69, 
21 f. 

Steindl, Regierungsrat 106 
Steiner Jakob 141. 
Steinhcimer Adalbert 141. 

StiftsbiWiothek LS^- £4i iSi 

Stipendien 149 f , 210 f 
Stocker Gustav 167. 
Stroz Anton 59^ qg. 
Studienhofkommissiun 121, 

LiL LLL 
Studienreferat 131. 
Studienreform 151 ff, 
Studienrevisionskommission 

IIS' liL 
Sturm Johann ^ 46 f. 
Succentor 2ij 22^ 32: 
Thanhauser Konrad, Rektor 

20. 

Theologischer Unterricht 
I 14 ff., 2£ f., 48 ff., 52 f-, 
I filff, 6dff. 

Theologisches Stiftskonvikt 
55 f. 

Theresianum 175. 

Thomas IIL, Abt 9. 

Thomas de Ungaria, scho- 
lasticus 

Thumser Viktor, Dir. 173. 

Thun Leo, Graf 156, 173. 

Tibinus 2fi» 
' Tilmann Johann, Fr. 52 f. 
j Trautson, Erzb. V.Wien 6i. 
I Trieni, Konzil von 62, 
I Trivium 24. 
I Türkennot 3^ ^ f. 
; Tursk) Robert 202. 
j Ulrich, Rektor der Stephant- 
I schule 2i 

Ulrich V. Nürting 15. 

Universitäten 

Unobligate Gegenstände 
l6s rt. 

Unterrichtszeit 22 f., 45 ff., 

6<>, 77. 126. 167 tf. 
Urban v. Melk f., 12- 

Vagiviton IJ. 
I \'nlTli;n. Dir. 172. 
I Visit.itiii:itn II. 18. 22. 27 f. 



Vizedirektorat 131. 
Vocabulare 26. 
Vogl Anton 167. 
Volksschule 65 f., 102 
Vormittagsunterricht 162 f. 
Wagl Friedrich O^^ 142. 
Wajiner Bernhard 64. 
Waibl Oskar, Schüler 172^ 
I Walch Josef. Vizedir. 132. 
Wallentin Ignaz, L.-Scb.- > 

Inspektor 181. 
Wastl Johann 202. 
Weber Joachim 167. 
Wcihrich Franz, Dir. 173. 
Weiler von Heilbronn, Jo- 

docus 12. 
Weimer Maurus 71^ 52. 
Weiden, Stadtkommandant 

Iii f. 

Wellcba Kolumban 195 f. 
Weltausstellung, Londoner, 

Pariser, Wiener 179. 
Wien, Kongreß (15 15) ü. 
Wien, Universität 8 f., 14 ff., 

Iii f., Iii 18 f; (; 
71. 

Wildenburg, Frh. v. 1 19. 
Wilhelm II., Abt fi. 
Wittek Heinrich, Ritter von 

179, 187- 
Wokisch Karl, Dir. IJH, 
Wolff Bernhard 20. 
Wolfgang Traunsteiner, Abt 

ü f., 49. 
Wolfsgruber Cölestin 64, 
173, 200 f. 
I Womatschka Othmar 202. 
Wretschko Mathias, R. v., 

L.-Sch.-Insp. ifil. 
Zach Andreas, Architekt 65. 
Zach Kolumban 34^ 
Zahl der Schüler 21^ 42 f., 

88, L42ff., 2112 ff. 
ZaW Ludwig 167, 202. 
Zeugnisse 22i 1^8, 170. 
[ Zickcro 1 ranz 167. 
, Zicgier Jcihann 167. 
■ Zisterzienserkullegium 16. 
' Ziwsa Karl, Dir. 173- 
Z'ihrcr Pius 2ü2- 
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